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Vorwort zur erſten Auflage. 


Wie frühere Schriften des Verfaſſers, iſt auch die vorliegende 
hauptſächlich dem praktiſchen Dienſte gewidmet; dabei iſt Rückſicht 
auf ſolche Fachmänner genommen, welche unter den Mühen des 
Dienſtlebens mit dem mathematiſchen Theile der Waldwerth— 
berechnung minder vertraut geblieben ſind. Im Übrigen haben 
bei Bearbeitung der Schrift vorzugsweiſe die Verhältniſſe, nament⸗ 
lich die Geſetzgebung des Königreichs Hannover, ſowie ſonſtige 
hier zu Lande beſtehende Grundſätze und Anſichten Beachtung 
gefunden. 8 

Die Schrift behandelt nur diejenigen geſchäftlichen Ausrich— 
tungen, welche auf Abwägung forſtlicher Werthe beſtimmt hinge— 
wieſen ſind, wobei ſie das Eine und Andere in den Kreis der 
Betrachtung zieht, was nach der gewöhnlichen Abgrenzung der 
Waldwerthberechnung nicht mehr hierher gehören würde, im ge— 
ſchäftlichen Leben aber doch nicht jo fern liegt. — Die Entſchä— 
digungsberechnung bei Walddevaſtationsklagen iſt als eine ſehr 
unbeſtimmte und in praxi höchſt ſelten vorkommende Materie außer 
Acht geblieben. Auf die finanzielle Bemeſſung wirthſchaftlicher 
Effekte iſt nur beiläufig Rückſicht genommen. Der Verfaſſer, ohne 
eben formelſcheu zu ſein, auch ohne eine gewiſſe Mitberechtigung 
ſolcher wirthſchaftlichen Finanzrechnung zu verkennen, hält es in 
dieſer Beziehung doch mehr mit jenen foliden Wirthſchaftsgrund— 
ſätzen, wie ſie aus allgemeiner Beurtheilung der Verhältniſſe her- 
vorgehen. 

Nicht Alles, was die Schrift enthält, iſt unbeſtritten; giebt 
es doch im täglichen Leben verſchiedene Anſchauungen über den 
Werth der Dinge, warum ſollte es bei forſtlichen Gegenſtänden 
anders ſein! 


Hannover, im April 1859. 


Der Verfaſſer. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


Heinrich Burckhardt's „Waldwerth“, im Jahre 1859 für 
die Bedürfniſſe der Praxis im damaligen Königreiche Hannover 
geſchrieben, hat ſeiner Zeit gute Aufnahme in forſtlichen Kreiſen 


gefunden. Er verſchaffte ſich, wie faſt alle Werke dieſes Schrift- 
ſtellers, Eingang auch bei den Forſtwirthen außerhalb Hannovers 
und wird trotz ſeines Alters bis in die neueſte Zeit, namentlich 


von Praktikern, hier zu Lande gern zu Rathe gezogen. 
Die inzwiſchen eingetretenen Veränderungen auf politiſchem 


und wirthichaftlichem Gebiete, die Geſetzgebung der letzten Jahr— 


zehnte und nicht zum wenigſten die Fortſchritte, welche die wiſſen— 


ſchaftliche Erkenntniß auf dem Gebiete der Waldwerthberechnung 
und verwandten Disciplinen zu verzeichnen hat, laſſen den „Wald- 
werth“, der nahezu vergriffen iſt, heute veraltet erſcheinen. 


Wenn ich mich nun entſchloſſen habe, denſelben neu zu be— 


arbeiten und den Fachgenoſſen das Ergebniß mühevoller Thätigkeit 


unterbreite, ſo ſchöpfte ich den Muth, mich auf eins der ſchwierigſten. 
und umſtrittendſten Gebiete des forſtlichen Wiſſens zu begeben, 


aus dem Umſtande, daß ich ſeit fünfzehn Jahren mit einſchlägigen 


Arbeiten beſchäftigt war. 


Gern jeder Belehrung und Verbeſſerung zugänglich, bitte ich, 
meine Beſtrebungen mit Nachſicht und Wohlwollen aufzunehmen. 
Von vielen Seiten bin ich bei dieſer Arbeit freundlich unter— 


ſtützt, wofür ich meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen nicht 
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unterlaſſe. 
Hameln, im Dezember 1897. 


Der Herausgeber. 
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8 1. 


Die Schätzung und Berechnung des Waldwerths hat es theils 
und hauptſächlich mit forſtlichen Gegenſtänden zu thun, theils 
ſind es aber auch landwirthſchaftliche Gründe (Acker, Heiden ꝛc.), 
deren Werth auf forſtwirthſchaftlicher Grundlage ermittelt werden 
ſoll. Gemeinlich handelt es ſich um die Beſtimmung des gegen— 
wärtigen reinen Kapitalwerths des Gegenſtandes, ſtatt deſſen 
auch wohl um den Werth in Jahresrente. Außerdem aber treten 
in der Forſtwirthſchaft mancherlei Fragen und Ermittelungen her— 
vor, bei denen nicht gerade der Waldwerth im Sinne einer Ver— 
£ Äußerung geſucht wird, die gleichwohl in die Waldwerthberechnung 
übergreifen und Hülfsmittel aus ihr entlehnen. Überhaupt hat 
der Forſtwirth vielfach das Gebiet der Waldwerthberechnung zu 
betreten, wenn es auch längſt nicht immer die Ergebniſſe ſpeku⸗ 
lativer Rechnungen find, welche fein Handeln beſtimmen können. 
4 Die Veranlaſſung zu Waldwerthermittelungen kann ſehr ver- 
ſchiedener Art ſein; gemeinlich handelt es ſich um Kauf, Tauſch, 
Theilung, Verpfändung, Beſteuerung, um Entſchädigung bei Ent- 
eignungen und Beſchädigungen, um Abfindung von Berechtigungen, 
auch wohl um Zuſammenlegung, wie Verlegung von Forſten, um 
Betriebs⸗ und Benutzungsveränderungen forſt- wie landwirthichaft- 
licher Flächen und um ſonſtige finanzielle Beurtheilungen und 
Vergleichungen. Im gewöhnlichen Sinne der Waldwerthberechnung 
hat man den Veräußerungswerth (Gebrauchswerth, Tauſchwerth) 
vor Augen. 

x Die gewonnenen Werthergebniſſe dienen theils nur als Grund— 
t für weitere Beurtheilungen und Verhandlungen, theils find 
fie behuf Abgabe von Entſcheidungen auf geſetzlichem Wege herbei— 
geführt. Je nach Umſtänden kann die Erhebung der ee den 
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mit mehr oder weniger Schärfe und Aufwand geſchehen; von 
Fragen über Mein und Dein abgeſehen, genügen wohl ſchon einfache 
« Überjchlagungen, ja es kommt vor, daß es der Waldwerthberechnung 
überall nicht erſt bedarf, um gleichwohl zur Beurtheilung von 
Maßnahmen, im Stande zu ſein. Aber auch da, wo gerechnet 
wird, ſollte das prüfende und abwägende Urtheil ſtets zur Seite 
gehen. Zudem walten nicht ſelten Umſtände, für welche die Rechnung 
keinen Ausdruck hat, die gleichwohl auf den urſprünglichen oder 


beſonderen Werth des Gegenſtandes ihren Einfluß äußern. 


Zuweilen beſteht die Waldwerthbeſtimmung in der unmittel⸗ 
baren Veranſchlagung deſſen, was vor Augen liegt, ſei es der 
augenblickliche Werth des Holzbeſtandes oder des Bodens, 
oder beider neben einander. In der Regel aber ſind es die Erträge 


oder Nutzungen, wie ſie im Laufe der Zeit zu erwarten, ſammt 
den abzuſetzenden Koſten, kurz die reinen Zukunftserträge, 


auf deren Ermittelung und Kapitaliſirung es ankommt. Es ift 


aber eine Eigenthümlichkeit und nicht eben die angenehmſte Seite 
des forſtlichen Gewerbes, daß die Erträge der einzelnen Beſtandes⸗ 
fläche, ſelbſt wohl die Erträge ganzer Betriebsverbände, da dieſe 
häufig noch nicht durchgebildet ſind, ungleichmäßig verlaufen 
und von der gleichmäßigen immerwährenden Jahresrente, wie jie- 
meiſtens für landwirthſchaftliche Grundſtücke darſtellbar iſt, mehr 
oder weniger, oft ſehr erheblich, abweichen, woher es denn kommt, 
daß es die Waldwerthberechnung vielfältig mit Ab- und Auf⸗ 
zinſungen zu thun hat und ſeltener in der Lage iſt, eine regel⸗ 


mäßige Jahresrente zu bilden und dieſe als laufende Zinſen des: | 


Werthkapitals ohne Weiteres zu kapitaliſiren. 

Indem die Waldwerthberechnung vornehmlich die Erträge der- 
Zukunft verfolgt, von gewiſſen Vorausſetzungen hinſichtlich der 
Holz⸗ und Betriebsart, des Umtriebes, der Materialerträge und⸗ 
Preiſe ausgehen muß, und ſelbſt dieſer oder jener Zinsfuß, dieſe 
oder jene Zinsart in Frage kommen kann, liegt es in der Natur 


der Sache, daß Werthanſchläge über ein und denſelben Gegenſtand 


in ihren Ergebniſſen mehr oder weniger von einander abweichen 


können. Geſetze, Schätzungsanweiſungen und oftmals in der Auf⸗ 


gabe oder in dem Gegenſtande ſelbſt liegende Beſchränkungen führen 
zu größerer Beſtimmtheit, und es iſt zu wünſchen, daß Beſtimmungen 


S 
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4 t ‚fehlen, welche die Grenzen enger ziehen, innerhalb deren der 
Schät ber ſich zu halten hat. Im Übrigen kann ihm nur empfohlen 
verd daß er mit ſachgemäßem Verfahren die natürlichſten und 
1 ulichfen Wege einſchlage, zunächſt zwar an ſeine 5 5 

jter auf, daneben feine Ergebniſſe klar hinlege und . 
l Falls auch diejenigen von ihm erkennbaren Umſtände 
ſhaulich mache, welche in Zahlen ſich zwar nicht geben laſſen, 
ö wohl mit in die Wagſchale fallen. 

. man einen Werthanſchlag auszuführen habe, darüber 
laſſen ſich nur allgemeine Geſichtspunkte und Grundſätze aufſtellen, 
auch läßt ſich wohl hie und da der Gang eines Verfahrens in 
. inen Umriſſen zeigen, allein Muſter und Formeln giebt es 
r den eigentlichen Anſchlag nicht, wenn es auch Tafeln giebt, 
die ſchließliche Rechnung erleichtern. Mit den Regeln der 
K ung iſt es bei der Waldwerthbeſtimmung noch feines- 
. abgethan, und man würde ſehr irren, wenn man das Weſen 
r . allein oder zumeiſt in dem mathematiſchen Theile der 
Pre: wollte, während doch der rein forſtliche oder forſt— 

r Theil ten ein gleichberechtigter iſt. 
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Im Allgemeinen zerfällt die Aufgabe der Ermittelung des 
Waldwerths in zwei Handlungen: 
a) in der Ergründung und Veranſchlagung der Nutzungen 
und deſſen, was abgeht, und 
pb!) in der Berechnung des Kapitalwerths (Kapitaliſirung). 
Die Veranſchlagung der Nutzungen unterſtellt in der 
Reg einen Plan, wirft die zeitweiſen Erträge aus, verwandelt 
ſie in Geldwerth und berückſichtigt daneben die Ausgaben. 
Damit iſt der zweiten Handlung das Material gegeben, um die 
pitalgröße zu bilden, mit welcher die Gegenwart den Gegen- 
ta Bi zu äquivaliren hätte. Die Grundlage der Waldwerthbe- 
nung bildet ſomit der Nutzungsplan, der bald mehr bald 
iger formell ausgeprägt ſein kann. Es iſt ſpäter beſonders 


2 die Rede. 
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Neben dieſem allgemeinen Verfahren giebt es in dieſem oder 
jenem Falle auch wohl ein anderes und beſonderes. So kann der 
Gemeinwerth hinlänglich bekannt und benutzbar ſein, der jeit- 
herige Ertrag kann ein Anhalten geben, der Erziehungsauf-⸗ 
wand einer jungen Anlage kann als Werthmeſſer dienen u. ſ. w. 

Die Kapitaliſirung hat ſich zunächſt über den anzuwen⸗ 
denden Zinsfuß und über die Art der Zinsrechnung zu ent⸗ 
ſcheiden, ſoweit nicht Beſtimmungen der Art durch Geſetze oder 
Schätzungsanweiſung bereits gegeben ſind. Wie ſchon Eingangs 
angedeutet, iſt es nicht immer der Kapitalwerth, den die Auf⸗ 
gabe fordert, es kann auch die Rente ſein; gemeinlich iſt aber 
der Kapitalwerth auch hier der Vermittler und beſonders dann, 
wenn ungleich verlaufende Erträge in eine gleichmäßige 
Jahresrente verwandelt werden müſſen, die dann einfach in 3 
den jährlichen Zinſen des ermittelten Kapitals ihren Ausdruck 
findet. — Bei Vertauſchungen, Abfindungen ꝛc. kommt es auch 
wohl vor, daß allein ſchon der Materialertrag als Werthmeſſer 
genügt. 

Übrigens laſſen ſich beide vorhin genannten Handlungen der 
Waldwerthermittelung nicht immer von vornherein trennen; es 
kann kommen, daß eben durch die Kapitalrechnung erſt die Wege 
beleuchtet werden müſſen, welche der wirthſchaftlichen Behandlung 
des Gegenſtandes offen ſtehen und unter denen der Nutzungsplan 
oder Anſchlag zu wählen hat. ö 

Im Nachfolgenden mögen nun zunächſt die Geſichtspunkte 
und Grundſätze der Ertragsveranſchlagung im Allgemeinen 
und darauf mit Rückſicht auf beſondere Zweige folgen, und mag 
ſodann im zweiten Abſchnitte die Kapitalberechnung in Be⸗ 
tracht genommen werden. Der letzteren wird eine Erörterung 
über die auch den Forſtwirth intereſſirenden Baurenten ange 
ſchloſſen. Den Schluß bilden Beiſpiele und Tafeln. 


I. Abſchnitt. 


ſicitspunſtke und Grunclſätze der Erkragsueranſchlagung in Kbſichtt 
auf Waldwerkſiermiktelung. 


Allgemeine Grundlagen der Veranſchlagung. 
8 3. 


Allgemein find folgende Werthberechnungsmethoden zu unterſcheiden: 

1. diejenige nach dem Erwartungswerth (Bodenerwartungswerth, 

eſtandeserwartungswerth); 

2. nach dem Koſtenwerth (Bodenkoſtenwerth, Beſtandeskoſtenwerth); 

3. nach dem Rentirungswerth (Kapitaliſirungs- oder Ertragswerth, 

Kapitaliſirung der gleichbleibenden immerwährenden [netto] Bodenrente, 
zaldrente); 

. je 4. in dem Holzvorrathswerth (Beſtandesvorrathswerth, Netto— 

Beldwerth des gegenwärtigen Holzvorraths); 

5. nach dem Verkaufswerth (Ortsüblicher Bodenverkaufswerth 

Beſtandesverkaufswerth). 

5 Im Allgemeinen kann der Waldwerthſchätzer nur von ſolchen 
Fi nnerhalb wirthſchaftlicher Grenzen liegenden Vorausſetzungen aus— 
| gehe „welche dem guten Wirthe erſprießlich und geziemend, dabei 
rechtlich wie polizeilich ſtattnehmig find. Soweit nicht ein Bejon- 
deres vorgeſchrieben oder in den Umſtänden des betreffenden Falles 

von ſelbſt gegeben iſt, wird er ſich an dasjenige halten, was unter 
| örtlichen Verhältniſſen eine betriebſame, auf nachhaltig höchſtes 
ſeldeinkommen gerichtete, dem Beſtehenden, wo geeignet, ſich an— 
eßende Forſtwirthſchaft an die Hand giebt. Inſoweit die unten 
als Regel aufgeſtellte Kapitaliſirungsweiſe der Zukunftserträge, 
nämlich volle Zinsvergütung (volle Zinſeszinſen) bei übrigens 
mäßigem Zinsfuße Platz greift, liegt vollends Anlaß vor, ſolcher 
Zinsnutzung andererſeits auch eine ſorgfältige Ergründung und 
Heranziehung aller Ertragsquellen gegenüber zu ſtellen. 
Handelt es ſich um das Kapitalausbringen überhaupt, ſo 
ei bt es freilich verſchiedene Richtungen für die Behandlung und 
Benutzung der forſtlichen Flächen, welche unter Umſtänden zu er— 
4 heblich verſchiedenen Kapitalgrößen führen können; anderwärts 


a 


hingegen ſind Bedingniſſe vorhanden, welche die Grenzen enger 
ziehen. Jene Richtungen gehen zum Theil über die forſtliche Be⸗ 
wirthſchaftung hinaus, oder entſprechen doch innerhalb des Forſt⸗ 
wirthſchaftlichen theils den ausſchließlich finanziellen Rückſichten, 
theils neigen ſie ſich mehr einer durchaus ſicheren, wohlhabenden 
Forſtwirthſchaft zu. Die inneren und äußeren Verhältniſſe ſtellen | 
bald die eine, bald die andere Richtung voran, gejtatten oder 
fordern ſie. In ſolcher Beziehung mögen hier drei Hauptver⸗ 


ſchiedenheiten, die ihre Übergänge haben, vorgeführt werden: 


a) Der Waldzerſchlagungswerth. 


Die Verhältniſſe geſtatten vielleicht eine Waldzerſchlagung, 


eine Vereinzelung von Boden und Beſtand, einen Ausverkauf mit 


nachfolgender völliger Nutzungsänderung (Acker). Raſcher Verkauf 
der nutzbaren Holzvorräthe, etwa mit einſtweiliger Belaſſung der 


in lebhafter Maſſen- und Werthzunahme ſtehenden, oder minder 
verkäuflichen Holzbeſtände, Mittel- und Junghölzer, hinterher 
landwirthſchaftliche Benutzung der Flächen, oder für wirklichen 


Waldboden Anzucht ſchnell wachſender, in kürzerem Umtriebe zu 
nutzender Holzarten u. m. dgl. können bei der Werthveranſchlagung 


zum höchſten Kapitalausbringen führen, wie dem Unternehmer beim 
Ankauf von Gütern mit wohlhabendem Waldbeſitz und entſprechen⸗ 


dem Abſatz nur allzu bekannt iſt. Man hat dieſen Waldwerth 
wohl den Waldzerſchlagungs- oder Spekulationswerth (König) 


genannt. Der Waldzerſchlagungswerth iſt der Verkaufswerth 
des gegenwärtigen Holzbeſtandes (Altholz, Mittelholz, Schonungen), 
den ſofortigen Abtrieb vorausgeſetzt. Daneben iſt ev. der land⸗ 
wirthſchaftliche oder forſtwirthſchaftliche Werth des nackten Bodens 
(Bodenerwartungswerth) zu rechnen. 

In Anbetracht der jetzt bei Güterzerreißungen häufigen Aan i dieſes 
Rechnungsverfahrens möge hierunter ein ausführliches Beiſpiel folgen: 

Eine Waldfläche von 20 ha Flächenraum ſolle nach dem Waldzerſchlag⸗ 
ungswerthe verkauft werden. 

Die Fläche ſei beſtockt, wie folgt: 


Parzelle 1 = 2 ha 100 jähr. Buchen, Boden III. Klaſſe, Beſamungsſchlag (0,6). 


„ 2 3 „ 90 „ Eichen, Boden II. Klaſſe. 
„ 3 56 80 6 Fichten, Boden III. Klaſſe. 
72 4=3 „ 40 „ Buchen, 0,9 beſtockt, Boden II. Klaſſe. 


r 


„ 15 „ beweg 09 beſtockt, Boden I. Klaſſe. 

„ „ Blöße, Nadelholzboden II. Klaſſe. 

1 Es Ard nun der Holzmaſſenvorrath zweckmäßig ermittelt, beim: Altholz 
ahre und darüber) durch ſtammweiſes Kluppen, beim Mittelholz (Stangen— 

lz, 40 bis 8) Jahre alt) durch Kluppirung von Probeflächen (½¼, 1 ha), 

der Maſſenvorrath der Schonungen und jungen Stangenorte (1 bis 40 Jahre 

nach Erfahrungstafeln. 

Die ſo ermittelten Holzmaſſenvorräthe werden in Sortimente zerlegt, 

wird der Geldwerth nach dem Muſter ermittelt, wie ſolches i im Anhang 1 

‚er ellt iſt. 

Man finde nun: 

zelle 1. Auf 2 ha 100jähr. Buchen (Bonität III) = 500 fm (Beſamungsſchlag). 

Nach Sortimenten (vergl. Anhang I): 

10 fm & 11 % (nach Abzug d. Hauerlöhne) = 111% 


= 15 „a4 8 "nn „ „ = 10, 
=310 „ " 2 1550 „ 
= 60 „ a 4 „ " „ " = 240 " 
„,. " „ 120 „ 
65 [2 a 1 " " " " = 6 „ 

500 fm (netto) 2206 4 


Nach Sete 


m 20% Nutzholz IV. Klaſſe = 200 fm à 17.4 = 3400 4 
ah» V. „ 240 „ à 14 „ = 3360 „ 
20% Grubenholz 11 „ 2400 „ 

14% Scheitholz = 140 „ à 4 „ = 560 „ 
14% Knüppelholz = 1404, „200 „ 
8% Reiſig II. Klaſſe = 80 „ à 0,5 „= 40 „ 

1000 fm = 10040 .4 


Parzelle 3. 3 ha 60jähr. Fichten (III. Bodenklaſſe). 
Kluppirung einer Probefläche von 1 ha ergebe den Maſſenvorrath 
= 300 fm, mithin 3 ha = 900 fm. 
. Nach Sortimenten: 

20% Nutzholz IV. Klaſſe = 180 fm à 15 4 


— 270 4. 

dis „ 12 „ = 58, 
15% Grubenholz 135 „ à 9 „ 1215 „ 
14% Stangen I. Klaſſe = 126 „ a 8 „ = 1008 „ 
HH., 45 „ 8 9 „ 108 „ 
4% Knüppelholz = 36 „ à 2 „ 72 „ 
900 fm 9936 4 


Sea 


Parzelle 4. 3 ha 40jähr. Buchen, 0,9 beſtanden (II. Bodenklaſſe). 


Nach Burckhardt's Normalertragstafel find zu rechnen pro ha 133 fm, N 


133 x 0,9 = 120 fm, mithin auf 3 ha = 360 fm. 
Nach Sortimenten und Geldwerth: 


40% Stammknüppel = 144 fm à 4 = 576 M. 
36% Reiſig I. Klaſſe = 130 „ à 14, = 182 „ 
18% „ II. „ = 65 „ à 13 „ = 84 „ 
6% „ III., „ „ i „„ 

360 fm — 863 M. 


Parzelle 5. 2 ha 20 jqähr. Buchenſchonung, 0,8 beſtanden (III. Bodenklaſſe) . 


Nach Burckhardt's Normalertragstafel pro ba = 67 fm, 
67 x 0,8 = 54 fm pro ha, & 2 = 108 fm. 
Nach Sortimenten und Geldwerth: 

10% Stammknüppel 11 fmà 4 M= 44 


18% Reifig I. Klaſſe = 19 „ à 1,4 „ = 27, 
72% „ II. „ = 78 „ 313, m, 
108 fm = 172 M. 


Parzelle 6. 4 ha 15 jähr. Fichtenſchonung, Bodenklaſſe III, 0, 9. 
pro ha 40 fm x 0,9 = 36 fm x 4 ha = 144 fm. 
Anzahl der Pflanzen pro ha bei 13 m A = 7000 Stück 
7000 x 0,9 = 6300 x 4 ha = 25200 Stück 
Davon zu Weihnachtsbäumen tauglich: 
8000 Stück à 10 — 800 
da nun 100 Stück = 1,2 fm 
jo find 8000 Stück = 96 fm 
144 — 96 = 48 fm Reiſig à 0,5 % = 24 „ 
Zuſammen 824 „U 
Die hohe Bodenrente, hierorts pro Jahr und ha oft 50 bis 80 , durch 
Anzucht von Weihnachtsbäumen verdient beſondere Beachtung. Häufige Wieder⸗ 
holung hat Bodenverarmung zur Folge. 
Parzelle 7 = 3 ha Blöße, alſo ohne Holzvorrathswerth. 


Zuſammenſtellung des Holzwerthes. 


Parzelle 1 — 2206 „4 

5 2 = 10040 „ 

% 3 . 9936 „ 

„ 4 863 

nn b= 172 „ 

0 6 824, 

" 7 N " 

Zuſammen gegenwärtiger Verkaufswerth 

des Holzbeſtandes . 24041 4 


Aeea 


re 


th berechnet, wie folgt: 


Fichten II. Bodenklaſſe zu 700 4 pro ha 
" III. 7 " 550 " " 77 
Buchen II. " " 350 " " " 
" III. " " 250 " " " 
Eichen II. " " 450 " " 7 
„ III. 350 „ „ „ 


der Bodenwerth nach em Beifpiel für: 
zelle 1=2 ha Buchen III. Bodenklaſſe = 2 x 250 % = 50 4. 


2=3 „ Eichen II. 5 ö „ 50 

=3 „ Fichten III. 5 3 550 „ 1650, 

4238 „Buchen II. . = 35880, 0, 

5 2 „Buchen III. Br „ ei 

6=4 „ Fichten III. = = 4 550 „ = 2200 „ 

* „ Blöße II. 1 „ 
4 Ei 20 ha en des nackten Bodens = 9350 +4. 


a) Holzwerth = 24041 U 

2 b) Bodenwerth - 9350 „ 
Summa Waldzerſchlagungswerth = 33 391 A 
16694 8: ha. 


achbe m durch vermehrten Eiſenbahnbau der 52 9 größerer Holz: 
ı wejentlich erleichtert iſt. 

” 25 früher wohl geltend gemachten Bedenken, daß man durch 
liche, größere Abholzungen die Maſſe nicht unterbringen könne 
nd der Holzpreis ſehr gedrückt werde, find durch die Praxis 
ide legt. Oft wird der Holzpreis ſogar gehoben, weil zum. 
erkauf großer Holzmengen der Großunternehmer ſich einfindet. 
Die durch Umwandlung in Acker erwartbaren höheren Geld— 
räge und ſtetig anſteigenden Bodenpreiſe überwinden bei den 
ethei igten häufig die Bedenken wegen des Verluſtes durch ver- 
ühten Abtrieb (Schonungen). Der ſofortige Beſitz des Geld— 
3 3 iſt den Betheiligten oft mehr, als der Hinweis auf den. 
„durch den Hieb unreifer Beſtände, und man begnügt 
5 wb meiſt mit dem Waldzerſchlagungswerthe, zumal man 


N 


a. pa 


mit dem jo erhaltenen Gelde häufig höhere Zinſen gewährende 
Unternehmungen verfolgt. a 

Der Spekulant läßt ſich in der Regel auf die Rechnung nach 
dem Walderwartungswerth nicht ein. Anders rechnet der 
ſolide Käufer, welcher die Fortſetzung des Forſtbetriebes im Auge 
hat; er iſt der Werthrechnung auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
geneigter. 


b) Werthanſchlag nach der finanziellen Amtriebszeit. 


In den Fällen bei fortbeſtehender Forſtwirthſchaft kann eine 
entſchiedene Geldwirthſchaft an die Spitze geſtellt werden. 
Man kann den Umtrieb abkürzen, das Material- oder Betriebs⸗ 
kapital vermindern, beſonders die älteren, ſchwach ſich ver⸗ 
zinſenden Holzbeſtände raſch in höher ſich verzinſendes 
Geldkapital umſetzen, einträglichen Nadelholzanbau ꝛc. einführen 
oder erweitern, die Vornutzungen verſchärfen, die Nebennutzungen 
vermehren, dieſe oder jene Ausgabe auf das geringſte Maß 
bringen u. ſ. w. — Eine Bewirthſchaftung dieſer oder ähnlicher 
Art, der Privatforſtwirthſchaft mehr entſprechend, kann als Grund⸗ 
lage des Werthanſchlages gleichfalls zu günſtigem Kapitalausbringen 
führen. Inzwiſchen kann man hier wie im vorigen Falle min⸗ 
deſtens fordern, daß nicht Nutzungsweiſen unterſtellt werden, deren 
augenblicklicher Vortheil ſpäter in Verſchlechterung umſchlägt, daß 
namentlich Vor- und Nebennutzungen nicht Bodenverarmung nach 
ſich ziehen, daß vorausgeſetzte Betriebsumwandlungen, Waldro⸗ 
dungen u. dergl. mit nachhaltigem Gewinne verbunden ſind. | 

Der Waldverfäufer oder Enteignete darf erwarten, daß der 
Waldwerthberechnung die Wirthſchaft der höchſten Bodenrente 
(die finanziell günſtigſte Umtriebszeit) unterſtellt werde, wobei der 
geſammte forſtliche Walderzeugungsfond die höchſte Verzinſung 
abwirft. Der finanzielle Umtrieb wird nun durch vergleichende 
Berechnungen des Bodenerwartungswerthes oder der Boden- 
rente (Unternehmergewinn), für verſchiedene Altersſtufen (und 4 
Holzarten) berechnet, wobei ſich für ein gewiſſes Abtriebsalter ein 
Maximum, ein Kulminationspunkt der höchſten Bodenrente ergiebt, 
welcher als die finanzielle Umtriebszeit anzuſehen iſt. 
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Vertreter der finanziellen (kurzen) Umtriebszeit find Preßler, 
5. Heyer, Lehr, Judeich, Lorey, Kraft, Heß, Stötzer, Wimmen- 
aue von Guttenberg. 
. Für höhere Umtriebszeit haben ſich ausgeſprochen: Borggreve, 
Danckelmann, Donner, H. Burckhardt, Weiſe, Grebe, v. Baur. 
Ferner bekennen ſich die meiſten Praktiker hinſichtlich der 
Staatsforſten für höheren Umtrieb (Wirthſchaft der höchſten Wald— 
rente, wobei die Zinſeszinsrechnung weniger in Betracht kommt). 
Kraft und Heß halten die Mitte zwiſchen beiden Richtungen, 
dahingehend, daß ſie die Umtriebszeit, über den finanziellen Umtrieb 
hinaus ſo weit erhöhen wollen, als dieſes waldbaulich und techniſch 
nützlich und nothwendig erſcheint. Wenn z. B. die finanziell 
günſtigſte Umtriebszeit für Buche in das 80. Jahr fällt, jo würde 
man nach Obigem dem 100 jähr. Umtrieb, zur Sicherung der 
Naturbeſamung, den Vorzug zu geben haben u. ſ.w. Daneben 
iſt die Erzeugung der Starkhölzer an Eichen, Buchen, Eſchen, 
Ahorn, Ulmen ꝛc. durch ausgedehnten Überhaltbetrieb, Plänter— 
wirthſchaft und zweialtrigen Hochwald ꝛc. in Betracht gezogen. 
Veenrgleichsberechnungen zur Ermittelung der höchſten Boden- 
rente führen immer zu kurzen Umtrieben (60 bis 90 Jahre). 
Zu Gunſten höherer Umtriebszeiten müßte ſchon eine erwartbare, 
erhebliche Steigerung des Qualitäts- und Theuerungszuwachſes 
unterſtellt werden. 
N . v. Baur's Vergleichsberechnungen dieſer Art haben folgendes Reſultat 
(Bodenerwartungswerth) ergeben: 


2 


— 


Umtriebszeit (Jahre) 


30 40 50 6 | 70 | so 90 100 110 120 


e 


Fichte J. Bodenklaſſe. Zinsfuß 2% 


enerwartungswerth 647 190 1817 1952 2186 2306| 2379 2234 2022) 1772 
thin Bodenrente 12.94.30,92.36,34.39,0443, 7246,12 47,58 44,6840, 4435,44 


5 Zins fuß 3% 


Böbenerwartungsmwerth | 305 752 831 833 878 — 814 703 570 466 
mithin Bodenrente 9,15 22,56 24,93 24,99 26,34 25,74 24,42 21,09 17,1013,98 


* ] 


Umtriebszeit (Jahre) 


30 40 50 60 70 so | 90 100 110 1 


\ 


I IAI 


Bodenerwartungswerth 
mithin Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
mithin Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
mithin Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
mithin Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


Bodenerwartungswerth 
Bodenrente 


(Vergl. auch die Berechnung der Bodenerwartungswerthe im Anhang I.) 


Fichte III. Bodenklaſſe. Zinsfuß 2 

121 780 874 939 988 972 170 858 7 
9,96 15,60 17,48,18,78 19,76 19,44 18,78 17,1614 
Zins fuß 3 


306 | 318 316 302 261221163 
9,18 | 9,54 | 9,48 | 9,06 7,83 665 4,893, 


Kiefer I. Bodenklaſſe. Zinsfuß 29 

315 209 1009) 12441 1861] 1341112501 1122] 963 7 
6,30 14,180 20,18 24,88 27,22 26,82 25,00 22, 4419,26 15, 
Zinsfuß 3 

368 584802 | 4 
11,04 8,64 5,4 3,8 
Kiefer III. Bodenklaſſe. Zinsfuß 2% 


—31 7205 vi 537 | 608 | 565 511| 447| 375 2 
— 4,10 [8,24 10,742,161, 30 10,22 8,94 | 7,50 | 5,2 


Zinsfuß 3e 


170 . 83 1 
5,10 13,8112,49 1,6 — | — 


Buche I. Bodenklaſſe. Zinsfuß 29 


365 172 558 595 628 658 664632 53 
7,30 | 9,28 11,1611,90 12,5618, 1613,28.12,64 10,7 


N Zinsfuß 39 


. 191 163 144110 71 
5,19 | 5,82 5,73 4,89 4,32 3,30 | 2,18 


Buche III. Bodenklaſſe. Zinsfuß 2° 


+ 8 98 151184 197 15 121 135 1% 
0,36 | 1,96 | 3,02 | 3,68 | 3,94 3,98 | 3,84 | 3,32 | 2,6: 


116 
2,32 


3 191 
0,09 5,73 


118 Ben: 427 497 505 449 
3,54 9,21 12,8114,91 15,15 13,47 


— 


162 


—80 1 37 126 
a 4,86 


1,11 3,78 


141 
2,82 


176 
5,28 


40 144 
1,20 | 4,32 


—132 


—115 


a 
1 


—41 1173 
| er 009 
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Die finanziell günſtigſte Umtriebszeit iſt hieraus leicht erkennbar. 
hat bei der Buche 24 , Kulturkoſten pro ha unterſtellt, ein Betrag, 
r, vorſichtige, ſachgemäße Samenſchlagſtellung vorausgeſetzt, als zu hoch 
elten muß für den Durchſchnitt des ganzen Reviers im nachhaltigen Betriebe. 
ierorts rechnet man im Durchſchnitt für Nachbeſſerung der Buchen-Beſamungs⸗ 
2 le ge pro ha J. Bodenklaſſe 8 A, II. Bodenklaſſe 11 .4, III. Bodenklaſſe 
N 5 4. bei einer Umtriebzeit von 100 und mehr Jahren. Bei 80 jähr. Umtrieb 
Ad Beſamung unvollſtändig, die Kulturkoſten find daher höher anzunehmen. 
und V. Bodenklaſſe (Buche) erfordern oft ſehr hohe Kulturkoſten, eine 
rzinſung iſt ausgeſchloſſen (ev. Umwandlung in Nadelholz). Im Allgemeinen 
die Verzinſung der reinen Buchenwirthſchaft im Verhältniß zu anderen 
olzarten jo gering, daß man ſie jetzt wohl überall durch reichliche Einſprengung 
he Hölzer (Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, Nadelholz) zu heben ſucht. Die 
5 u ſturkoſten werden durch die Einſprengung etwas höher, die Hauptnutzungs⸗ 
erträge (etwa 2 Buche, * edle Hölzer mit einem Mehrwerth von 4 bis 
10 .4 pro fm) werden dafür aber weſentlich geſteigert, ſodaß ſich dann ein 
che er höherer Bodenerwartungswerth ergiebt. Bemerkt werden muß noch, 
. Baur ſelbſt davor warnt, ſeine Berechnungen für jede Ortlichkeit als 
ffend anzuſehen und empfiehlt Abzüge in Prozenten, je nach der Be— 
a affenheit des Beſtandes: Die von v. Baur der Rechnung unterſtellten hohen 
ö g werden nur ſelten verwirklicht. 
Daß Berechnungen dieſer Art örtlich, je nach den Holzpreiſen 
und Holzmaſſenerträgen verſchieden ausfallen, braucht kaum hervor⸗ 
gehoben zu werden ). 


P Vergleichungen der forſtwirthſchaftlichen Bodenwerthe (Bodenrenten) 

mit den landwirthſchaftlichen ſind in der Praxis häufig vorzunehmen. Bei 
den Verkoppelungen und Bodenzutheilungen im Bereich der Königl. General- 
Kommiſſion zu Hannover (Prov. Hannover und Schleswig-Holſtein) ſind gegen⸗ 
wärtig die folgenden landwirthſchaftlichen Netto-Ertragswerthe (Bodenrenten) 
pro ha feſtgeſtellt, wie folgt: 

1 : I. Bodenklaſſe 


160 .4. jährlicher Netto-Ertrag. 


II. x —= 140, 5 si 
III. " ig 120 " " " 
IV. — 105 „ = 5 
V. " = WW, n " 
NL „ = 890, „ „ 
VII. „ = %, " n 
VIII. „ 60 „ „ „ 
IX. " Fe 50 * " " 
X. " = 4 " " „ 
XI. N „, 3 
XII. " 20 „ „ „ 
XIII. 1 10 „ . = 
XIV. 2 


Waldflächen geringen Umfanges für kurze finanziell günſtige 
Amtriebe einzurichten, hat keine Bedenken, wenn waldbaulich zu⸗ 
läſſig (Naturbeſamung). Wollte man aber umfangreiche Staats⸗ ꝛc. 
Waldungen unter Hinweis auf den finanziellen Umtrieb für kurze 
Umtriebszeiträume einrichten, ſo würde der Markt mit geringen 
Holzſortimenten überfüllt werden, es würde ein erheblicher Preis⸗ 
rückgang für die geringen Holzſortimente eintreten, während in 
Starkholz bald ein Mangel fühlbar werden und die Althölzer im 
Werthe (Theuerungszuwachs) ſteigen würden. Eine Verſchiebung 
zu Gunſten höherer Umtriebsperioden wäre die Folge. (Ganz 
abgeſehen von den volkswirthſchaftlichen Aufgaben (Bedarfdeckung 
in allen Holzſortimenten), welche die Forſten zu erfüllen haben ). 
Bei Werthanſchlägen dürfen daher nicht Umtriebszeiträume unter⸗ 
ſtellt werden, welche waldbaulich und örtlich nicht durchführbar 
und forſttechniſch nicht zuläſſig ſind. Dasſelbe gilt für die Wahl 
der zu unterſtellenden Holzart und Betriebsart. Die Fichte ge⸗ 
währt, gegenüber der Buche und Eiche, in jeder Ortslage, auf 
jeder Bodenklaſſe, den drei- bis zehnfachen Geldertrag; wohin ſollte 
es aber führen, wenn man nun aus dieſem Grunde bei Wald⸗ 


Es iſt dieſes der feſtſtehende Werthmeſſer. Wo nach oben und unten 
dieſe Erträge nicht verwirklicht werden, wird angenommen, daß die betr. 
Bodenklaſſen nicht vorhanden ſind und ausfallen, ſodaß mene Orts die 4., 
5. Klaſſe erſt als höchſte angeſehen wird. ü 

1) v. Baur jagt a. a. O.: : 

„Die Anhänger der Bodenreinertragsſchule bekennen ſich zu der Lehre, 4 
die finanziell vortheilhafteſte Umtriebszeit falle in dasjenige Beſtandesalter, 
in welchem der Bodenerwartungswerth ſein Maximum erreiche (im Hochwald 
bei 3% Zinſeszinſen 50— 70 Jahre); während die Vertheidiger der Wald- ° 
reinertragslehre die vortheilhafteſte Umtriebszeit in die Zeit verlegt wiſſen 
wollen, in welcher der Waldreinertrag ſein Maximum erreicht (im Hochwald 
80—120 Jahre). Die Umtriebszeit des Maximums des Bodenerwartungs⸗ 
werthes führt daher zur Abnutzung der über 70 Jahre alten Beſtände und 
damit vorübergehend, d. h. während dieſes Übergangsſtadiums, zu einer grö⸗ 
ßeren jährlichen Einnahme, nachher aber dauernd zu weſentlich kleineren 
Walderträgen. Deshalb erfreut ſich die Bodenreinertragstheorie bis jetzt auch 
nicht der Zuſtimmung der Staats-, Gemeinde- und größeren Privatforſtver⸗ 
waltungen und der Staatswirthe. Sie führt trotz der herausgerechneten 
größeren finanziellen Erfolge ſchließlich zum finanziellen Bankerott.“ 

Vergl. auch Mündener forſtliche Hefte, von Weiſe, 1895, gas Heft, 
Seite 33—51. 
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Schläge u grundſätzlich die Fichtenwirthſchaft unterjtellen. 
Mat hat ſich im Allgemeinen an die örtlich bisher übliche 
haftsform und Holzart zu halten. 

Ben Auseinanderſetzungsverfahren (Ablöſung von Forſt⸗ 
5 ngen) in der Provinz Hannover iſt es üblich, in An— 
der Bodenerwartungswerthe (Bodenwerthe, Bodenrenten)- 
hmetiſche Mittel aus der Fichten- und Laubholz⸗ 
zu rechnen. Man berechnet nach Maßgabe der finanziell 


a Ä D itts⸗ 
| Fichten N ebe 
erth Boden⸗Bodenwerth Bu + Fi Bodenwerth nen 
|| Kaffe pro ha u pro ha pro ha 
- 3 2 7 
von 100 — 3. 
I 1000 
II 850 
III 600 
IV 500 
V 30⁰ 


1 — 50071000 750 22,50 
ö 2 

II ei 300+850 | 575 17,25 
| 2 

III 5 150 L600 375 11,25 
N a 2 

Iv — 100 ＋500 300 9,00 
* 9 


5 Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, wird Bu II und Fi I 
Yyantı engefaßt, u. ſ. w. 
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Wollte man bei dem Verkaufe eines reinen Buchenwaldes 
nur den Bodenerwartungswerth für Buchen unterſtellen, ſo wäre 


dieſes Verfahren einer ſchweren Schädigung des Verkäufers gleich 


zu achten, der Käufer würde zur Umwandlung in Fichte ſchreiten 


und dadurch die Bodenrente, den Waldwerth um das vier- bis 
zehnfache ſteigern, eine Vermögensſteigerung, welcher keinerlei 
Schwierigkeiten entgegen ſtehen. Die Möglichkeit dieſer Vortheils⸗ 


gewinnung iſt in der vorerwähnten Weiſe zu vermitteln, um beiden 


Parteien gerecht zu werden!) 


c) Solideren Wirthſchaftsgrundſätzen folgt im Allgemeinen 
der Staat, auch wohl die Gemeinde, nicht ſelten auch der größere 
Privatwaldbeſitzer, der ſein Familiengut pflegt. Die Sicherheit 


der Staatswirthſchaft, ihre Aufgabe in Beziehung auf größte und 


werthvollſte Erzeugung, ihre Rückſichtsnahme auf beſondere An⸗ 
forderungen und Zuſtände des Volkshaushaltes ), auf 


1) Der Beſitzer von Forſten geringen Umfanges, welcher Bedenken wegen 
des Bodenrückganges, und hinſichtlich der volkswirthſchaftlichen Intereſſen ꝛe. 


nicht aufkommen läßt, wird immer der kurzen Umtriebszeit den Vorzug 


geben, weil er mit dem ſo früh gewonnenen Kapitale anderweit verdienen, 
Unternehmungen fördern kann, welche ihm mehr Zinſen gewähren, als der im 
Wachsthum abnehmende Altholzbeſtand; das ſich ſchlecht verzinſende Kapital 
im Altholze. Wird das bei kurzen Umtrieben gewonnene Kapital wieder 
zinstragend angelegt, wie dieſes beim Privatforſtbeſitz, durch Verwendung des 
Geldes zu gewinnbringenden Unternehmungen (landesüblichem Zinsfuß) häufig 
der Fall iſt, dann bleibt hiergegen die Waldrente aus hohen Umtrieben weit 
zurück. Die Kiefernwirthſchaft im 120 jähr. Umtriebe wird nicht annähernd den 
Geldertrag gewähren wie der zweimal 60 jähr. Umtrieb, wenn alle Gelderträge 
von zweimal 60 jähr. Umtrieb bis zum 120. Jahre prolongirt werden. Daß 
dieſes nur rechneriſch richtig, in der Praxis aus mancherlei Gründen die kurzen 
Umtriebe im Großen nicht verwirklicht werden können, iſt an anderer Stelle 
hervorgehoben. Dem Kleinbeſitz kann die Rechnung zu Gunſten kurzer Um⸗ 
triebe nicht verdacht werden; bei Enteignungen ſollte ſie die Regel bilden. 

2) Während man in Sachſen die Umtriebszeit im Hinblick auf eine 
günſtige Finanzwirthſchaft verkürzte, hat die Preußiſche Staatsforſtverwaltung, 
wohl im Intereſſe des gemeinen Wohles und aus Gründen, welche vorhin 
angedeutet, die höheren Umtriebe (etwa 100 —140 Jahre) für die Staatsforſten 
beibehalten, während die ebenfalls der ſtaatlichen Bewirthſchaftung unter⸗ 


worfenen, mehr den geldwirthſchaftlichen Zwecken dienenden Gemeindeforſten, 4 


für die kurzen Umtriebe (80—100jährig) eingerichtet find. 
Vergl. auch Heinrich Burckhardt: Aus dem Walde, Heft J, Die Ver⸗ 
kürzung der forſtlichen Umtriebszeiten. 


e 
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lich wiederkehrendes Bedürfniß an Material und Geld, führen 
gemeinen über die Grenzen der niedrigſten Umtriebe hinaus 
heren Beſtandesaltern, zu ſtärkeren Sortimenten, zu größeren 
den Vorräthen; fie leiten zu ſtrengerer Nachhaltigkeit, zur 
erſtr rebung größerer Gleichmäßigkeit in den Nutzungen. Das ſind 
Grundſätze, die auf unmittelbares Kapitalausbringen allerdings 
de günſtig einwirken. Die größere, ſichere und gleichmäßigere 
ite fordert mehr Aufwand an Zeit und Vorrath, und eben das 
t nachtheilig die Kapitalgröße. Die Waldzerſchlagung beutet 
e Verhältniſſe aus, der Privatmann ſetzt nicht die Zeit daran, 
itſtehen zu laſſen, und wären ſie vorhanden, ſo begnügt er 
nicht mit dem geringen Verzinſungsprocent der älteren Be— 
idesklaſſe. Der Staat bei ſeiner nachhaltigen Wirthſchaft iſt 
um nicht ärmer, und die Vortheile der Wohlhabenheit, Nach- 
tigkeit und Sicherheit kommen anderwärts zur Geltung; dem 
n Privatwaldbeſitzer bieten Wirthſchaftsgrundſätze dieſer oder 
hernder Art mindeſtens größere Gewähr, als ſolche, welche 
Wirthſchaft auf ein leicht gefährdetes Extrem ſpannen ). 


) Forſtmeiſter Urff theilt (in beſonderer Druckſchrift) mit, was folgt: 
Der bedeutende nachhaltige Reinertrag des Reviers Neuhaus (Bez. 
rt a. O.), nämlich 257472 ½ pro Jahr (pro ha 44 J netto) ſei 
hohen Umtrieben zu verdanken (180 Jahre für Eiche, 120 Jahre für 
he, 140 Jahre für Kiefer). Man ſolle ſich mit hohen Waldreinerträgen 
nügen und die Rechnung mit Zinſeszinſen, welche zu niedrigen Umtrieben 
„aus dem Spiele laſſen. Auf die abgelieferten Gelderträge habe die 
verwaltung keinen Einfluß und das Geld würde längſt nicht immer zu, 
tiven (zinswerbenden) Zwecken verwandt. Es müßte zu den unſinnigſten 
Konſequenzen führen, wenn die Umtriebszeit lediglich nach fingirten Geld— 
0 inſen beſtimmt werden ſolle, zumal das Holzkapital ſich nach ganz 
Geſetzen verändere. Durch die Herabſetzung der Umtriebszeit ſei a. O. 
ai r Waldreinertrag erheblich geſunken, und es könne auch nicht zweifelhaft 
1, daß mit der Verminderung der Umtriebszeit der Ertrag des Waldes 
ger werden müſſe. Zinſeszinſen von den vorweg genommenen Wald- 
igen kämen in der Wirklichkeit nicht in Betracht. Die Anrechnung der 
eszinſen hierfür habe nur dann einen Sinn, wenn mit Hülfe der aus 
Walde entnommenen Kapitalien mindeſtens ebenſoviel neue Werthe ge- 
ſchaffen würden, als die Höhe der anzurechnenden Zinſen betrage. Die Preuß. 
Staatsforſten mit ihren 70—200 jähr. Holzbeſtänden ſeien jetzt 5 Milliarden 4 
n ; wie man ſolche Summen produktiv anlegen wolle, da es ſchon jetzt 
Duraharbt, Der Walkwerth. 2 
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Nicht aller Orten können übrigens jene erſten beiden, mehr 


ſpekulativen Benutzungsweiſen Platz greifen. Standörtlichkeit, Ab⸗ 


ſatz, Berechtigungen Dritter, landespolizeiliche Beſtimmungen ze. 
laſſen dazu nicht immer freie Hand, und wäre es auch der Fall, 


fo kann der Käufer nach der Abſicht, welche er verfolgt, auf ſolche 
Grundlagen nicht immer hineingehen. Für den Verkäufer läßt 


ſich aber wieder geltend machen, daß jenes ſichere Anſchlagsver⸗ 


fahren unter e dem Käufer Sicherheiten und Annehmlichkeiten 
bietet, welche gleichfalls ihren Werth haben, weshalb jenem nicht 
zu verdenken wäre, wenn er wenigſtens eine ihm günſtige Kapi⸗ 


talifirung der Erträge, andernfalls die Unterſtellung eines wirth⸗ 


ſchaftlich und ſonſt zuläſſigen finanziellen Anſchlagsverfahren 


forderte. Die Forderung ginge aber wieder zu weit, wenn dem 


Walde die rechtliche oder moraliſche Verpflichtung anklebte, nach 
wirthſchaftlich ſicheren Grundſätzen behandelt zu werden. g 
Der Waldwerthſchätzer, ſoweit ihm nicht Geſetze und Schätz⸗ 

ungsanweiſung, oder innere Bedingniſſe des Falles den Weg be⸗ 

ſtimmter vorzeichnen, kann ſich bei jeder Verſchiedenheit der all⸗ 

gemeinſten Grundlagen des Werthanſchlags in der Lage befinden, 

mehr als einen Anſchlag aufſtellen zu müſſen. Indem er dann 

nach Lage der Sache den beiden Parteien für Jeden einen be⸗ 

ſonderen Werth ermittelt, giebt er an die Hand, wie viel der 
Eine fordern, der Andere bieten kann. Allgemeine Er⸗ 

wägungen, ſubjektive Verhältniſſe und Anſichten der Betheiligten. 

müſſen dann den Handel zum Abſchluß bringen. 

ſchwer ſei, geringere flüſſige Kapitalien zu annehmbarem Zinsfuß unterzu⸗ 

bringen. Urff hält die allgemeine Herabſetzung der Umtriebszeit für große 
Staaten für ein nationales Unglück. Derſelbe führt folgendes Beiſpiel aus 

feiner Praxis an: Auf Kiefernboden III. Kaffe ſtehen bei 140 jährigem 

Beſtandesalter 400 fm Derbholz à 15 A (nach Abzug der Werbungskoſten), 

= 15 x 400 = 6000 .4 pro ha. Bei 70 jähr. Umtrieb nur 260 fm à 7 

= 1820 K Da nun der Holzboden im Revier Neuhaus 5828 ha, jo ſei bei: 


140 jähr. Umtrieb die Jahresſchlagfläche Pee gu 


42 & 6000 = 252000 % Waldrente. 


RN „ [9828 ET 
Bei 70jähr. Umtrieb ( 70 ) = 84 ha jährlich, 
84 x 1820 „4 = 152880 4 Ertrag, 


mithin bei 70jähr. Umtrieb weniger 99 120 &, jährlich. 


1 


So können denn allerdings je nach der einen oder anderen 
ung verſchiedene Kapitalwerthe für ein und denſelben Gegen— 
hervortreten. Der Waldwerthermittelung kann daraus kein 


Dazu komme bei allgemeiner Herabſetzung der Umtriebszeit auf 70 
die Herbeiführung von Schleuderpreiſen für die geringen Holzſortimente, 
die Rechnung ändern. Mit Zinſeszinſen, welche nicht vorhanden ſeien, 
chts anzufangen und es ſei eine Thatſache, daß bei 70 jähr. Umtrieb 
halb ſo viel Geldertrag an die Kaſſe abgeführt werde, als bei dem 
hr. Der Umtrieb der größten Reife des Holzes mit ſeiner höchſten tech- 
t Brauchbarkeit und der höchſte Geldertrag pro ha ſei vorzuziehen gegen- 
den Berechnungen der Umtriebszeit mit fingirten Zinſeszinſen. Soweit Urff. 


Einverſtanden, in Beziehung auf die Staatsforſten, bei deren Bewirth— 
ng die volkswirthſchaftlichen Intereſſen, die Holzbedarfsfrage (Sorti— 
ꝛc.), die klimatiſchen, äſthetiſchen u. a. Verhältniſſe obenan ſtehen müſſen und 
alderträge nicht immer zinswerbend angelegt werden können. Der Staats- 
dient eben dem öffentlichen Intereſſe. Durch die Betriebseinrichtung 
Staatsforſten nach Maßgabe höchſter Zinſeszinswirthſchaft würde das 
che Wohl ſchwer geſchädigt, wie vorhin und in der Literatur genugſam 
gehoben iſt. Der Staat iſt der Pfleger des Gemeinwohles. Ganz 
3 iſt das Verhältniß bezüglich der Kommunal-, Körperſchafts⸗ und 
- tforſtwirthſchaft; dieſe dient Privatintereſſen des jeweiligen Beſitzers und 
b ſich für die Pflege des öffentlichen Wohles in dieſer Hinſicht in dem 
Maß nicht verantwortlich, ſie treibt Spekulationsbetrieb, die Wirthſchaft des 
höchſte Geldgewinnes, und dieſe führt zum niedrigen Umtriebe ſoweit 
wa dbaulich und forſttechniſch zuläſſig. So lange der Staat die hohen Umtriebe 
hält, iſt eine Überfüllung des Marktes mit geringen Holzſortimenten mit 
gendem Preisſturz nicht zu befürchten. 
Dieser Umſtand kommt der Privatſpekulation zu Gute; der ſchnelle Beſitz 
Geldes in Folge kurzer Umtriebe iſt dem häufig verknibtien und zins⸗ 
ichtigen Privatwaldbeſitzer gemeinlich mehr werth, als die Vertröſtung auf 
re Gelderträge in ſpäterer Zeit durch Erhöhung des Umtriebes, durch 
N dem Beſitzer ein Kapital vorenthalten wird, welches ſich bisher mit 
verzinſte, nun aber mit Erhöhung der Umtriebszeit und Verminderung 
Zuwachſes einen Zins von nur 1 bis 2% nach langer Wartezeit ver- 
„dasſelbe Kapital, mit welchem er hätte eine 4 %ige Hypothekenſchuld 
gen oder verzinſen können oder mit welchem er in anderen Unternehmungen 
rnerhin 3 bis 4% verdienen kann. Vorkommniſſe wie fie im Haushalte 
waldbeſitzenden Gemeinden und des Privatgrundbeſitzes zu den alltäglichen 
nungen gehören. Verſchuldet und mit Anleihung, mit Verzinſung und 
mortiſation belaſtet iſt faſt der geſammte Grundbeſitz der größeren Gemeinden 
2 * Praten, und fällt bei den Verzinſungen und Amortiſationen die 
„der niedrige Umtrieb, die möglichſt hohe Verzinſung des Wald- 
nalkapitals, der ſchnellere Beſitz des Geldes, ſehr ins Ber Während 


Pe: 
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Vorwurf erwachſen, da der Eine den Boden und feine Beide N 
anders nutzt, als der Andere. Gemeinhin aber iſt Regel, was 3 
Eingangs dieſes $ gejagt worden. \ 


der Staat ſich bei hohem Umtrieb aus e Gründen mit 1 bis 2 ⁰ 
Zinſen begnügen muß, iſt der zinsbelaſtete Privatbeſitz oft zu anderer Rechen⸗ 2 
weiſe gezwungen, er darf ſich bei feiner Forſtwirthſchaft vom landesüblichen 
Zinsfuß nicht zu weit entfernen, wenn er zahlungsfähig und in geordneten 
Verhältniſſen bleiben will. Die mit der Waldrente bezahlten Zins- und 
Amortiſationsgefälle oder die Verwendung des Forſtertragsgeldes zu gewerb⸗ 7 
lichen, ſich gut rentirenden, alſo ferner zinswerbenden Anlagen, wie dieſes 4 
beim Kommunal- und Privatbeſitz alljährlich im größten Umfange erfolgt, = 
bringt dieſen Beſitzern weit mehr Vortheil als ein hoher Umtrieb mit 
langjähriger Feſtlegung des Kapitals und ſchließlicher, im ganzen geringer 
Verzinſung. Der Privatbeſitz handelt demgemäß, wie die Praxis und der 
niedrige Umtrieb in den Privat- und Gemeindeforſten zeigt. Der Privat⸗ 3 
mann weiß nur zu gut, wie nützlich ihm der Forſtgeldertrag aus kurzen um⸗ 
trieben iſt. Aus vorerwähnten Gründen wird man dort dieſen Standpunkt N 
zu Gunſten hoher Umtriebe nicht verlaſſen. Der ſtetig anſteigende Holzpreis 3 
hat noch vollends dazu beigetragen, die Umtriebszeit manchen Orts ſogar 
unter das wirthſchaftlich zuläſſige Maß herabzuſetzen. Der Privatwaldbeſitzer, 5 
welcher von der Waldrente zehrt, wäre zu Gunſten hoher Umtriebe ace 5 
gezwungen, bis dahin von einer Anleihe zu zehren. 

Um noch ein Beiſpiel zu Gunſten des niedrigen Umtriebes aus ne 2 
Praxis anzuführen, ſei bemerkt: Eine Stadtgemeinde, deren Waldertrag all⸗ 
jährlich mit 50000 & im Haushaltsplan das Gleichgewicht herbeiführt hat, N 
würde durch die Erhöhung des bisherigen 100 jährigen Umtriebes auf 120 q 
Jahre in 725 Verlegenheit kommen, wenn ſie die Fläche der Hauptnutzung 
von ½ auf ½ (%) und damit den Waldertrag um jährlich 8000 ver- 
minderte. Sie wäre gezwungen, den Steuerzahlern, den Waldbeſitzern, für 
lange Zeit eine jährliche Mehrſteuer von 8000 aufzuerlegen, welche ſich 
auf weit über 100000 angeſammelt haben würde, bevor der höhere um 
trieb mit ſeiner höheren Waldrente wirkſam werden und niemals auch nur 
annähernd die vorerwähnte Mehrſteuer aufwiegen könnte. Hier liegt im 
kürzeren Umtrieb eine beſondere Art von Zinswerbung des Forſtertrages. 

Es ſei noch bemerkt, daß mehr und mehr auch mit geliehenem Gelde 5 
Aufforſtungen bewirkt werden und hierbei die höchſte Verzinſung (der finanziell 7 
günstigste Umtrieb) naturnothwendig angeſtrebt werden muß. Es beſteht in⸗ 9 
ſofern ein günſtiges Verhältniß im Lande, als die Staatsforſten (in Preußen 
31% ) mit hohem Umtrieb, die Gemeinde- und Privatforſten (69 9%) mit 
niedrigem Umtrieb eine gute Vertheilung in der Erzeugung der Holzſortimente 7 
herbeiführen. Wären alle Forſten auf hohen oder niedrigen Umtrieb ein⸗ N 
gerichtet, dann würden Berechnungen der Waldwerthe und der ee 
günſtigſten Umtriebszeit erhebliche Verſchiebungen erleiden. 1 


5 


ver Waldwerth, d. i. bedingungsweiſer Werth des 
unter Verückſichtigung beſonderer, örtlicher Verhält- 
Steigerung des Preifes über den wirthſchaftlichen 
erth eines Waldes hinaus, Liebhaberwerth etc.). 


8 4. 


kommt häufig vor, daß ein Wald oder Waldſtück oder 
n Grundſtück beſonderer Verhältniſſe wegen mehr Werth 
Einen, als für den Andern hat, oder daß Jemand mehr 
sſelbe geben kann, als im gemeinen Verkehr dafür gegeben 
mag auch der Liebhaberwerth (pretium affectionis) ganz 
ückſichtigt bleiben. Dieſer relative oder Sonderwerth (pre- 
singulare) kann ſo beſchaffen ſein, daß ihn der Waldwerth— 
— außer bei Erbſchaftstheilungen, wo er in der Regel 
Acht bleibt — nicht unbeachtet laſſen darf. Die Enteignungs— 
beſtimmen ausdrücklich, daß außer dem gemeinen Werthe 
zu enteignenden Grundſtücks in gewiſſen Grenzen auch noch 
ondere Werth, welchen es für den Eigenthümer nach ſeinen 
ältniſſen hat, vergütet werde. (Vergl. Preuß. Grundenteig⸗ 
ugs⸗Geſ. v. 11. Juni 1874.) 
3 i freiwilliger Veräußerung wird es in der Regel der Käufer 
| welcher den beſonderen Werth mit in ſeine Rechnung zieht. 
wird zunächſt fragen, wie viel das Grundſtück gemeinhin 
bei oder innerhalb welcher Grenzen deſſen Werth für jeden 
itten, der es gebrauchen kann, liege. Er wird dann aber für 
0 fragen, wie viel er nach ſeinen beſonderen Verhältniſſen 
asſelbe mehr geben könne. Wenn dann billigere Bedingungen 
zu erlangen ſind, wird er auch über den Gemeinwerth hinaus 
hlen ſich entſchließen können. 
Die Fälle dieſer Art treten in mannigfaltigſter Weiſe hervor. 
liegt der relative Werth der zu erwerbenden Fläche in 
ren Abrundung einer ſchon vorhandenen Beſitzung, in der 


. 0 Über die Bedeutung des Werthes und verwandter Begriffe vergl. 
ung zur Waldwerthberechnung von Guſtav Heyer, vierte Auflage von 
4 mn enauer, Leipzig 1892. Vergl. ferner die Lehrbücher über National- 


Okonomie von Roſcher und Rau. 
* Br“ 
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Verbindung zerſtreuter Theile, in dem beſſeren Anſchluſſe an 5 


Hauptverkehrswege, Waſſerzüge, auch wohl in einer Erweiterung 


des Waldbeſitzes überhaupt, bei der die Verwaltungs- und Schutz⸗ 1 
koſten vielleicht wenig oder gar nicht ſich vermehren, mithin für 


das ha des Ganzen ſich billiger ſtellen. — In anderen Fällen 
können die Beſtandesverhältniſſe von Bedeutung ſein. So 


kann ſich das Altersklaſſenverhältniß durch die Erwerbung günſtiger 
ſtellen, oder es wird eine zu wenig vertretene Holzart erworben 
u. m. dgl. Mangel an Mittelholz nöthigt bei ſtrenger Nachhaltigkeit 
zu längerem Haushalten mit den Altholzbeſtänden. Eine hinzu⸗ 


kommende Mittelholzfläche mindert dieſen Nachtheil und bewirkt 
ſchon jetzt eine ſtärkere Nutzung. Umgekehrt ein Altholz anzukaufen, 
um einen Mangel in der Klaſſe der haubaren Beſtände zu ergänzen, 


iſt gemeinlich ein zu koſtbares Mittel und mit Zinſenverluſt ver⸗ 
bunden, da der Zuwachs am Altholze die Zinſen des Kauf- 
kapitals ſelten deckt. Man pflegt bei Ankäufen von Altholz⸗ 


flächen andere Abſichten zu verfolgen. 
Können hinzutretende Beſtandesflächen in die Schlag- oder 


Periodeneintheilung eines Betriebsverbandes dergeſtalt mit aufge⸗ 


nommen werden, daß ſie mittelbar ſchon jetzt zur Jahresfläche und 
deren Ertrage beitragen, ſo kann es zuläſſig ſein, ihren Werth 


kurzer Hand nach ihrem Durchſchnittsertrage ) anzuſprechen, 


ſtatt ihn aus den Zukunftserträgen mit Vergütung von Verzugs⸗ 


zinſen abzuleiten. Am wenigſten Bedenken hat dieſe Art der Rech⸗ 


nung, wenn die Anſchlußfläche einigermaßen ſchon den normalen 
Holzvorrath (Durchſchnittsertrag mal halbes Haubarkeitsalter) mit 
ſich führt, wie es bei Mittelholzbeſtänden der Fall iſt. Mindeſtens 
darf eine anzuſchließende Jungholzfläche keinen zu großen Antheil 
des Betriebsverbandes bilden, wenn nicht auf ſolchem Wege eine 
Überſchätzung ſtattfinden ſoll. Der Durchſchnittsertrag bleibt ſelbſt 


1) v. Baur jagt a. a. O. über den Bodenwerth des Durchſchnitts⸗ 
ertrages, man finde ihn, wenn man den durchſchnittlichen jährlichen Wald⸗ 


reinertrag zum Kapital erhebe. Da man durch Kapitaliſirung der Waldrente 


den Waldwerth und nicht den Bodenwerth finde, ſo ſei das Verfahren unrichtig 


und liefere zu hohe Reſultate. Trotzdem ſei dasſelbe in verſchiedenen Staaten 
unter gewiſſen Vorausſetzungen (Expropriation), vorgeſchrieben und beruhe 
mehr auf praktiſchen Erwägungen. 


* 


dann noch eine hohe Annahme. Wollte man eine 1000 ha große 
e mit 100 jährigem Umtriebe 200 ha Jungholz oder eben 
aute Fläche hinzulegen und ſtatt der bisherigen 10 ha ſogleich 
jährlich abtreiben, ſo liegt der Rückſchritt im Hiebsalter für 
re Zeit auf der Hand ). — Die hin und wieder beliebte 
uſchlagung einzelner Waldſtücke nach Durchſchnittsertrag, 
em man vorausſetzt, daß die Anſchlußfläche ſchon von jetzt an 

Jahresabgabe mittelbar beitrage, erheiſcht daher Vorſicht; ſie 
ein zu hohes Ergebniß bei Jungwüchſen und Blößen (letztere 
lich mit Vergütung von Anbaukoſten gerechnet), ein zu nied— 
meiſtens bei reiferen Beſtänden und das Zutreffendere bei 
ttelhölzern. Ein Ungefähr liegt ohnehin in ſolcher Veran— 
agung; gleichwohl überſieht man nebenbei und unter Beachtung 
Beſtandesalters gern den Werth nach Durchſchnittsertrag, und 
der Beurtheilung von Flächen, welche für den Erwerber einen 
nderwerth haben, kann die Bemeſſung jüngerer Beſtände nach 
urchſchnittsertrag öfter ein Anhalten bieten, wie weit der Er- 

ber mit ſeinem Gebot gehen könne. 

Die bei freier Veräußerung eben erwähnten Vortheile, welche 
den Erwerber einen Sonderwerth bedingen, verwandeln ſich 
Enteignungen ſelbſtverſtändlich mehr oder weniger in Nach— 
ile für den Hergeber (Enteigneten) des Grundſtücks; ſie erzeugen 
n Vermögensverluſt, der geſetzlich neben dem Gemeinwerthe 
werden muß. 5 


Bodenwerth (Vodenrente, Grundrente) ?). 
8 5. 


Bi: Von dem Bodenwerthe an ſich kann in der einen oder 
ren Abſicht ſowohl in beſtandenen Forſten, als auch und 


) Vergl. auch Donner, die forſtl. Verhältniſſe Preußens. Berlin 1894, 
. Aufl., Band 1. Seite 219. Dort iſt geſagt: „Die in der Anleitung von 
1866 (Anleitung zur Waldwerthberechnung vom Königl. Min. Forſtbureau, 
Berlin 1866) zugelaſſene Ermittelung des Werthes anzukaufender holzleerer 
lä nach dem Geldnettowerth der durchſchnittlichen Holzerzeugung 
es benachbarten Waldes, in der Annahme, daß der Hieb in demſelben 
entſprechend verſtärkt werden könne, wird gegenwärtig nicht mehr gebilligt.“ 
) Vergl. die Bodenwerthsberechnungen im Anhang I. 


„ 


beſonders bei Blößen und ſolchen Gründen, welche für neue forſt⸗ ® 


liche Anlagen in Frage kommen, die Rede ſein. Gewöhnliche 


Waldwerthanſchläge freilich ſehen Boden und Beſtand als Zuſam⸗ 
mengehöriges an und ſondern deren Werthe nicht. Ei: 
Es kann nun der Bodenwerth in mehrfacher Weiſe in Be⸗ 4 
tracht kommen; man kann nämlich unterſcheiden: 
a) den Ertragswerth Wobener dae 
b) den Verkaufswerth und 
c) den Bodenklaſſenwerth. 


8 6. 


Den Ertragswerth des Bodens hat man in der Regel aus. 
den zu erwartenden Zukunftserträgen und den erforderlichen Aus⸗ i 
gaben abzuleiten (Bodenerwartungswerth) indem man den Boden 
als unbeſtanden, aber zum Anbau fogleich übergehend, anfieht. 


Bei einer Blöße, die ſogleich angebaut werden kann, hätte man 


alſo von einer angemeſſenen Holz- und Betriebsart auszugehen, 
auf Grund eines Nutzungsplans die Haupt-, Vor- und etwaigen 
Nebennutzungen zu veranſchlagen, die Ausgaben abzuſetzen und 
ſchließlich den reinen Kapitalwerth darzuſtellen. Außer den Erträgen 
des erſten Umtriebes wären ſelbſtredend auch die Erträge der 
folgenden Umtriebe, obwohl ſie zunehmend geringere Bedeutung 
haben, im Jetztwerthe mit auszudrücken. { 


Hierzu ein Beiſpiel: 
Eine zur Aufforſtung mit Fichten geeignete Blöße III. Bodenklaſſe laſſe pro ha bei 80 jähr. Umtrieb erwarten: 


Auf das Abtriebs- | Davon 2 Kulturkoſtenkapital „ 
PN 5 alter prolongirt Aſſekuranz 2 Ae IR} 1.28 
2 |s& (3 %/0) a ei 8 8 2 ESS 
3 |8el {I 88 5 2 3 8 3 
8 8 e S. S S 2 & 2 SSE E82 8 2 
N Nutzungsart IE s s S „ |8 eg se ca 25 
. i SSN n % s s e z | 3 
. S S |28 2 8 255 S8 S 23 (5.22 
| 8 » 88S 8 SS 6 28 
i n | 5 = 7& | 2 8 
Jahre 4 M 2 M|M 1 
5 Durchforſtun g 30 45 50 4,38 197 — — 197 
5 Ex 0 40 140 40 3,26 457 — | — 457 
5 450 226 30 2,43 549 — | — 549 
3 eo 60270 20 181 489 — | — | 489 
N 5s ELBE Br 
Abtrieb. . | 80 66739] 0 11,00 6139 7 430 5709 
77s 70 1064 745 7003 0,1037726 
* 5 So die laufenden Ausgaben an Ei ea und en Wegebeſſerung 2c., jährlich 
9 8 1 5 , als ewige Rente, 5 5 = Ba =5x BA Rene 187 


es 


Für beſtandenen Forſtgrund, deſſen Bodenwerth abgefon- 


dert ermittelt werden ſoll, iſt die Rechnung dieſelbe, nur muß 6 
vorausgeſetzt werden, als befinde man ſich im Beginne einer 


Beſtandesumlaufszeit, oder als ſei Abtriebsfläche vorhanden. Iſt 
der vorhandene Beſtand noch nicht haubar und ſoll erſt ſeine 1 
Haubarkeit abgewartet werden, ſo iſt der Boden freilich 
nicht ſogleich verfügbar, und es muß dann der Boden⸗ 


werth für die noch übrige Dauer des Beſtandes eine 


Abzinſung erleiden. Der Ertragswerth des Bodens iſt daher at 


in ſolchem Falle nichts Anderes, als der Jetztwerth der ſpäteren, 


nach dem Abtriebe des vorhandenen Beſtandes erfolgenden 
Erträge. 

Iſt die Waldfläche mit 50 jähr. Fichten, im 80 jähr. Umtriebe |: 
beſtockt, ſo wird der Boden erſt nach 30 Jahren frei. Beträgt 
der Bodenwerth (voriges Beiſpiel) nun beim Abtrieb (unbeſtockte 
Fläche) = 559 , ſo iſt dieſer Betrag um 30 Jahre (50 bis 80) 
zu diskontiren, denn er ſteht für die volle Nutzung nicht ſogleich 
zur Verfügung. 

— 30jähr. Vorwerth von 559 % zu 3% Zinſeszinſen, 

— 559 X 0,412 = 230 % : 

Es verſteht fich von ſelbſt, daß Käufer neben dieſem Boden- 
werthe auch den Beſtandeswerth, und zwar den Beſtandes⸗ 
erwartungswerth (die erwartbaren Gelderträge vom 50. bis 
zum 80. Jahre, diskontirt auf das 50. Jahr) zu bezahlen hat. 
(Vergl. Beſtandeserwartungswerth). 

Bei Enteignungs-Rechnungen werden n Boden und 
Beſtand geſondert veranſchlagt; man rechnet dann den vollen 
Bodenwerth und ermittelt eine Entſchädigung wegen verfrüheten 
Abtriebes etwa vorhandener unreifer Beſtände. 

Statt des Ertragswerths, wie er ſich aus den Zukunfts⸗ 
erträgen mit Rückſicht auf die Zeit ihres Eingehens ergiebt, be⸗ 
rechnet man den Ertragswerth des (unbeftandenen oder 
alſo gedachten) Bodens auch wohl nach dem Durchſchnitts⸗ 
ertrage, wie er im Laufe eines Umtriebes als jährlicher Durch⸗ 
ſchnitt ſich ergiebt. Bei einem Durchſchnittsertrage von 24 Ab 
pro ha betrüge darnach der Kapitalwerth bei 3% — 800 M und 
bei 4% = 600 % (24 X 190 — 24 X 25 — 600). 
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Richtig iſt das Verfahren nicht, denn zum ſofortigen Be— 
e des Durchſchnittsertrages (d. i. die Waldrente) iſt der 
en nicht allein, ſondern auch noch ein angemeſſener Holz— 
orrath (Normalvorrath) erforderlich (ein Normalwald) ). Der 
rechnete Ertragswerth eines unbeſtandenen oder alſo gedachten 
bodens fällt daher, wie ſchon erwähnt, zu hoch aus, den eben 
en Niederwald mit ſehr kurzem Hiebsalter allenfalls 
nommen. 

Gleichwohl laſſen bei Enteignungen hier und da die maß⸗ 
den Beſtimmungen die Berechnung des Bodenwerths nach dem 
u. bunten zu, zumal mit ſolcher eine gewiſſe Einfachheit 
ae verbunden iſt; es gehören aber ermäßigende 
nente dazu, wenn nicht die Werthſätze zu hoch hinan gehen 
en. Wir kommen unten bei der Enteignung auf dieſen 
enſtand zurück. 


3 


Den Ertragswerth des unbeſtandenen Bodens aus den Zu 
ftserträgen (Bodenerwartungswerth, forſtlicher oder wirth- 
ſchaftlicher Bodenwerth) zu berechnen, bleibt immer das rationellſte 
fahren 7). 


) Die Zutheilung des Waldbodens nach dem Durchſchnitts⸗ 
rage iſt gegenwärtig da noch üblich, wo bei Abfindung von Brennholz— 
0 rech igungen eine beſtandene Abfindungsfläche ſolchen Umfanges ge— 
ben werden muß, daß die Berechtigten ſofort und nachhaltig den bisher 
genen Werth des Holzes auf der Abfindungsfläche jährlich nutzen können. 
2 bfindungsfläche muß dabei dem Normalwald ähnlich beſtockt, der Vor⸗ 
ath an Altholz, Mittelholz, Schonungen, müſſen in gleichem Flächen- und 
ſtocku gsverhältniß vorhanden ſein, ſodaß die jährliche Waldrente, im 
tgsjahre beginnend, immerwährend die bisherige Forderungsrente der 
ndenen deckt. (Hierzu ein Beiſpiel im letzten Theil dieſes Werkes). 
9. Baur hält dieſes Verfahren für unzuverläſſig. Vergl. Illuſtrirtes 
ort und Jagd⸗Lexikon von Hermann Fürſt, unter Stichwort „Werth“. 
be theilt dort über den Bodenerwartungswerth folgendes mit: 
Na br darunter die Differenz, den Überſchuß, welcher verbleibt, wenn 
von der Summe der Jetztwerthe aller von einem Boden künftig zu er⸗ 
härtenden Einnahmen, die Summe der Jetztwerthe aller künftigen Produktions- 
— abzieht. Bei dieſer Methode denkt man ſich den Wald als nicht vor- 
an t, man operirt mit der Blöße und unterſtellt, daß der erſte Hauptertrag 
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Man geſtattet ſich dabei zuweilen eine Abkürzung, indem man 
die Vor⸗ und Nebennutzungen gegen die Ausgaben kompenſirt und 
nur die Hauptnutzung leine ausſetzende Rente) auf ihren Kapital- 
werth berechnet. Es kann damit freilich im einen Falle zu viel, 
im anderen zu wenig geſchehen. 5 

Eine Verſchiedenheit des Ertragswerthes eines und desſelben 
Bodens tritt leicht hervor, je nachdem man die eine oder andere 
ſtandörtlich zuläſſige Holz- und Betriebsart, oder bei einer und 
derſelben Holzart, dieſes oder jenes Hiebsalter ꝛc., zu Grunde 
legt. Zwar geben die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht ſelten! 
dergleichen Grundlagen näher an die Hand; es kann aber auch 
die Wahl eine unbeſchränkte ſein. Bei Entſchädigungsfällen reist 
die Billigkeit für die günstigeren Unterſtellungen. 

Zuweilen treten ſogar Widerſprüche hervor, indem der ge⸗ 
ringere Boden ſich höher, als der beſſere Boden berechnet, bei 
jenem, weil vielleicht von einträglicher Nadelholzkultur, bei dieſem, 
weil von Laubholzkultur ausgegangen worden. Im Allgemeinen 
ſind dergleichen Widerſprüche fern zu halten und namentlich dürfen 
ſie nicht in Fällen Platz greifen, wo es ſich um Abfindung, 
Theilung und Vertauſchung ꝛc. handelt ). 1 

Von erheblichem Einfluß auf das Reſultat der Bodenwerth⸗ 
berechnung ſind auch die örtlich verſchiedenen Holzpreiſe, 
ſodaß ſich für alle Verhältniſſe zutreffende Bodenwerthstafeln nicht 


— 


erſt nach Ablauf der Umtriebszeit eingeht, was nicht richtig iſt, wenn man. 
wie es die Regel, nachhaltige Wirthſchaft betreibt. Das Verfahren iſt daher 
auch nur für den ausſetzenden Betriebtheoretiſch begründet, 
leidet aber an einer großen Unſicherheit der Reſultate, weil die Rechnungs⸗ 
unterlagen vielfach aus der Luft gegriffen find. Man unterſtellt u. a., daß 
die gegenwärtigen Holzpreiſe auch nach Ablauf von 100, 200 u. ſ. w. Jahren 
noch vorhanden ſeien, was doch niemand beweiſen kann.“ = 

Demgegenüber ift darauf hinzuweiſen, daß aller Grundbeſitz, alle Kauf- 
und Tauſch⸗Objekte doch nur nach dem gegenwärtigen Werthe verkauft 
werden können, während derſelbe in 100 Jahren unzweifelhaft ein anderer 
ſein wird. Unſicher bleiben alle Berechnungen, welche ſich auf die ferne, 
dunkle Zukunft beziehen, in der Forſtwirthſchaft ſind indeß Berechnungen, 
welche ſich auf die Zukunft beziehen, nicht zu entbehren. 9 

) Vorhin war ſchon die Rede davon, daß man auch wohl den Boden⸗ 
werth aus Nadel- und Laubholzkultur ableitet und das Mittel aus beiden 
als Bodenwerth annimmt. ö 


BE 


wi 


u laſſen. Für die Verhältniſſe in Hannover geben die 
nac hierorts üblichen Preiſen im Anhang! für verſchiedene Um— 
iebe berechneten Bodenerwartungswerthe einigen Anhalt. 
Daß der Bodenwerth ſich weit höher berechnet, wenn man 
ichtenbetrieb unterſtellt, als bei der Laubholzwirthſchaft, iſt bekannt. 
ffallend niedrig fällt der Bodenerwartungswerth bei der Buchen- 
hochr valdwirthſchaft aus. Nun nimmt aber das Laubholz die beſten 
denklaſſen ein, während das Nadelholz gemeinlich auf den 
ſchlechteren Bodenklaſſen ſich vorfindet, und jo kann es kommen, 
daß der berechnete Bodenwerth für die ſchlechteren Bodenklaſſen 
höher ausfällt, als für die guten. Es wäre nun ſehr verkehrt, 
dieſem Verfahren den Waldbodenverkaufswerth feſtzuſtellen, 
es iſt kaufmänniſch unzuläſſig, den guten Boden, welcher 
Alles tragen kann, billiger zu verkaufen als ſchlechteren Nadelholz 
boden, nur weil der gute Boden zufällig Laubholz trägt. Der 
käufer würde auf dem billig berechneten guten Laubholzboden ſofort 
den Fichtenanbau vornehmen und dann die 5 bis 10 fache, der ihm 
beim Kauf angerechneten Bodenrente beziehen; darin liegt aber 
unzweifelhaft eine Vermögensſchädigung des Verkäufers. Man 
daher das Mittel aus Laub- und Nadelholzbetrieb. 


Bodenverkaufswerth ). 


§ 8. 
Was nunmehr den Verkaufswerth (Gemeinwerth) des 
us anlangt, ſo wird ſolcher nach den Preiſen geſchätzt, welche 

5 ndſtücke der Art, Güte und Belegenheit in der betr. Gegend 
N u haben pflegen. Die vormals hannoverſchen Enteignungsgeſetze 
bezeichneten dieſen Verkaufswerth als „Kapitalwerth“ im Gegenſatz 
von „Ertragswerth“ (wirthſchaftlicher Werth). 

Für landwirthſchaftliche Grundſtücke in kultivirteren Gegenden 
ich ein Verkaufs⸗ oder Gemeinwerth wohl durchgehends her- 
) v. Baur a. a. O.: Bodenverkaufswerth d. h. der Werth, wie er 
giebt, wenn man von dem Werthe bekannter Bodenverkäufe auf den 
Werth des zu verkaufenden Bodens gleicher oder ähnlicher Beſchaffenheit und 
Lag ſchließt. Das Verfahren wird vielfach benutzt (Enteignungen) und hat 
N . ſchon deshalb, weil in derartigen Bodenverkäufen die An⸗ 
ungen vieler Techniker über den Bodenwerth zum Ausdruck kommen. 


a 


ausgebildet, wenn er auch örtlich verſchieden ift und nach Zeit- 
umſtänden mehr oder minder ſteigt und fällt. Dies hat geſchehen 


können, weil dergleichen Grundſtücke öfter Gegenſtand von Kauf, 


Tauſch, Erbſchaftstheilung ꝛc. ſind. Die Veranſchlagung größerer 


bebaueter Landgüter muß ſchon mehr nach dem reinen Ertrags- 


werthe geſchehen. Am wenigſten aber beſteht ein aus dem Verkehr 
hervorgegangener Verkaufswerth für forſtliche Flächen als ſolche. 


Eine Ausnahme bilden hier und da kleine (getheilte) Niederwald⸗ a 


ſtücke von kürzeſtem Umtriebe, die ſchon eher aus einer Hand in 


Im Übrigen iſt bei Bodenpreiſen forſtlicher Flächen gemeiniglich 
die Ausſicht auf landwirthſchaftliche Benutzung maßgebend. Es 
ſind auch forſtliche Gegenſtände als ſolche viel zu ſelten dem Kauf, 
Tauſch u. ſ. w. unterworfen, dazu find ihre Verhältniſſe (Standort, 


1 
* 
B 


die andere übergehen und deren Ertrag leicht überſehen wird. 


: 
K 


Beſtände, Belegenheit ꝛc.) zu verſchieden, auch die bejonderen 
Verhältniſſe und Neigungen der wenigen Waldkäufer zu einflußreich, 


als daß ſich aus Verkäufen der Art auf einen ſelbſt nur örtlichen 


Gemeinwerth dieſer oder jener Waldart ſchließen ließe. Wäre : 


dem aber auch anders, jo bleibt in beſtandenen Forſten rückſichtlich 
des forſtlichen Bodenwerths immer noch die Frage, wie viel 
von dem Kaufgelde auf den Boden und wie viel auf die Beſtände 
zu rechnen ſei. — Schon eher läßt ſich in der einen oder anderen 
Gegend der Verkaufswerth nach den für forſtliche Zwecke gemachten 
öfteren Erwerbungen unbeſtandener, ſeither landwirthſchaftlich 
benutzter Flächen beurtheilen, obgleich auch hier zunächſt nach der 
bezogenen landwirthſchaftlichen Nutzung gerechnet werden muß, 
um zu erſehen, welchen Werth die Fläche für den Verkäufer hat 
und zu welchem Preiſe er fie überlaſſen kann. Es bildet ſich 
durch öftere Erwerbungen des unbeſtandenen Bodens in der Praxis. 
zuweilen eine Art von Bodentaxe als ungefähres Anhalten für 
vorkommende Gelegenheiten zu Ankäufen, Bodenſchätzungen u. dgl.). 


1) Die hannoverſche Provinzial-Verwaltung hat an Flächen zur Auf⸗ 
forſtung angekauft: 
verödeten Kalkboden im Reg.⸗Bezirk Hildesheim, 65,4 ha, 
Kaufpreis pro ha = 273 
lehmigen Sandboden (Haidboden) im Lüneburg'ſchen, 4682 ha, 
Kaufpreis im Durchſchnitt pro ha = 130 
(S. Zeitſchrift f. F. u. J. von Danckelmann 1896.) 
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— 3 — 


ahlt man hier zu Lande für größere Heidflächen (Kiefernboden)- 
behufs forſtlicher Unternehmungen gegenwärtig nach Umſtänden. 
100 bis 150, auch 200, ſeltener 230 % pro ha; Bodenankäufe von 
50 bis 360 % ſetzen ſchon Beſſeres voraus, und 450 — 650 Ab 
wird man für größere forſtliche Unternehmungen wohl ſelten, oder 
ur für recht gute Gründe und unter Vorausſetzung einträglicher 
sholzwirthichaft anlegen können und wollen, von Flächen ab— 
eſehen, die einen Sonderwerth für den Erwerber haben. Das 
* ſich zwar mit ſteigendem Holzpreiſe (durch vermehrte Eifenbahnz, 
zuſſee⸗ und Kanalbauten) ändern, wie denn auch die Rentabilität 
r Waldart je nach der Gegend weſentlich mitſpricht. 
Kleinere Objekte finden gemeinlich mehr Konkurrenten als. 
e, und darum können ſie höheren Preis mit ſich bringen. 
re Flächen finden für Waldanlagen ſelten Käufer außer dem 
gate oder dem Großbeſitzer. Dieſem find fie nicht allein in 
Rückſicht des verhältnißmäßig geringeren Preiſes, ſondern auch 
ihrer Größe wegen die angenehmſten, und können ſie gar an vor⸗ 
ne Waldkörper angeſchloſſen werden, oder liegen fie in deren. 
ſo iſt ihre Erwerbung um ſo erwünſchter, da große Forſt⸗ 
ächen hinſichtlich des Waldwuchſes und der Verwaltung vor 
ren viel voraus haben, obwohl letztere häufig günſtigere Markt⸗ 
reife führen. Größere unbeſtandene Flächen find indeß gemeinlich 
nur in dünn bevölkerten Gegenden käuflich, vorausgeſetzt, daß. 
Vohlhabenheit der Bevölkerung, Anhänglichkeit an das väterliche 
Erbe und Untheilbarkeit der Höfe dem Feilbieten und der Ver— 
üuflichkeit des wüſten Bodens nicht entgegen treten. Es ſind dies. 
er und da Hinderniſſe der Erwerbung, die der höheren Boden— 
kultur, namentlich heilſamen Waldanlagen, entgegen treten, gleich- 
vohl in anderen Beziehungen ihren Segen äußern. 
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f ert und Verkaufswerth fallen keineswegs. 
immer zuſammen. Bei landwirthſchaftlich zu benutzenden Grund⸗ 
2 ſtehen ſie einander gemeinlich näher, oder es wird der 
ztere nach dem erſteren bemeſſen. Es können aber auch erſprieß⸗ 
dungen, zu denen nicht jeder Käufer die Mittel beſitzt, 
e höher ſtellen, als der ortsübliche Verkaufswerth 


N. 
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steht. Umgekehrt ſteht in unmittelbarer Nähe größerer Städte der 
Verkaufswerth häufig höher, als der Ertragswerth, weil auf Bau- 
grund, auf Gewerbs- und Luxusanlagen ſpekulirt wird. 
Ahnlich kann es ſich mit Waldboden verhalten. Wirklicher 
Waldboden, oder entfernt liegender und ſolcher Boden, den die 
Landwirthſchaft nur gering nutzt, kann im forſtlichen Ertrage er⸗ 
heblich höher ſtehen, als dem Kaufpreiſe entſpricht. Die mit 100 
bis 200 % pro ha bezahlte Heidfläche kann ſich im Ertrags- oder 
Waldwerthe vielleicht auf das Doppelte ſtellen. Der Beſitzer ſolcher 
Gründe hat oft weder Neigung, noch Mittel, auf die kleinen aber 
jährlichen Nutzungen an Weide, Heide und Plaggen ꝛc. zu ver⸗ 
zichten und größere Kulturaufwendungen zu machen, die erſt ſpüät 
Rente geben, mag dieſe Rente auch eine höhere ſein und die vor⸗ 
gängige Ertragslücke reichlich mit decken. Und was den Wettbewerb 
betrifft, ſo kauft der Privatmann lieber Ländereien, die gleich 
Ertrag bringen, als Boden für Holzkultur. Der Spekulant aber, 
der ſich vergeblich nach Holzvorräthen umſieht, mit denen ein 
gutes Geſchäft zu machen wäre, zeigt am wenigſten Neigung, in 
Forſtkulturen Kapital anzulegen. — Anderen Rückſichten folgt hier 
der fortlebende Staat, auch wohl das größere Familiengut, und 
die Gemeinde kann gleichfalls Grund dazu haben. Die Regie⸗ 
rungen, im wohlverſtandenen Intereſſe des Gemeinwohles und in 
richtiger Würdigung der Bedeutſamkeit der Wälder in der Hand 
des Staates, verfahren meiſtens ganz anders, mag es ſich um 
neue Erwerbungen, oder um beſſere Benutzung ungeeigneter und 
ſchlecht rentirender Feldgründe (Domainen) handeln. Wo zuvor 
wüſte Odungen, magere Weiden und Felder ein dürftiges Ein⸗ 
kommen boten, bedauert man es hinterher nicht, wenn ein Ver⸗ 
ſorgungs- oder ein Handelsforſt, eine Quelle nachhaltig höherer 
Erzeugniſſe, ein Bollwerk gegen rauhe und zehrende Winde x. 
geſchaffen worden iſt. Der Verkäufer ſolcher unbebauten Flächen 
kann für ſeine geringen Nutzungen reichlich entſchädigt werden, 
und dennoch kann für das forſtliche Unternehmen ein Gewinn 
bleiben; dem Gemeinwohl aber erwächſt aus ſolchen Unterneh⸗ 
mungen ein Segen. 1 
Es kann aber bei forſtwirthſchaftlicher Benutzung der Ver⸗ 
kaufs⸗ oder Gemeinwerth eines Bodens gegen den Exrtragswerth 


u 


ee DE 


ı auch zu hoch stehen, ſo daß bei ſolchem Mißverhältniß 
heil oder ſelbſt nur mit Schadloſigkeit Forſtwirthſchaft 
trieben werden kann. Handelt es ſich hier einfach um 
tragswerth und nicht etwa um einen Sonderwerth oder 
ere ſtaatswirthſchaftliche Rückſichten, jo muß man bei 
in gutem Preiſe ſtehendem Boden in der That von 
vortheilhafter Holz⸗ und Betriebsart ausgehen können, wenn 
aldwerthberechnung allein den Ankauf zu forſtlicher Unter- 
3 begründen ſoll. Brennholzbetrieb, hohe Umtriebszeit 
werden dem häufig nicht entſprechen. 
In anderen Fällen, bei billigem Boden, liegt es oftmals 
te Waldwerthberechnung genugſam auf der Hand, daß 
jolzanbau bei dieſem oder jenem Bodenpreiſe ſeine Rechnung 
& oder Überſchlagungen und Vergleichungen ftellen dies außer 
l. Inzwiſchen kann die Ermittelung des Ertragswerths 
unbeſtandenen Bodens in manchen Fällen nöthig ſein und 
ezu in der Aufgabe liegen, außerdem aber führt fie in Ver— 
19 finanzieller Abſicht zu tieferer Einſicht rückſichtlich der 
Wahl der anzubauenden Holzart und der Wirthſchaftsweiſe. 
übrigens kann der wohlfeilſte Boden zu theuer ſein, wenn 
er untauglich iſt oder durch koſtſpielige Verbeſſerungen zum Ertrage 
erſt gebracht werden muß. Gleiches läßt ſich bei mangelndem 
jagen, obwohl in dieſer Beziehung die Zukunft örtlich ſich 
anders geſtalten kann, wie dies die verbeſſerten Verkehrs— 
ten der Neuzeit, namentlich die Eiſenbahnen und Kanäle an 
| Orten darthun. 


Vodenklaſſenwerth. 
8 10. 


Was endlich den im 8 5 mitgenannten Klaſſenwerth des 
Bodens betrifft, jo kommt er inſonderheit bei Bodenſchätzungen, 
u forſtlichen Sinne namentlich bei Theilungen, Abfindungen, 
erte ſchungen, Zuſammenlegungen ꝛc. in Anwendung. Man drückt 
entweder in wirklichen Bodenwerthen aus, oder man nimmt 
„ mo es genügt, nur relativ, dergeſtalt, daß nur die Verhält⸗ 
mäßigkeit der Bodenwerthe beachtet wird. Es giebt dazu ver- 
dene Maßſtäbe; jo ſchätzt oder rechnet man nach . 


t, Der Waldwerth. 


8 n 
e 


1 


entweder nach dem wirklichen, ortsgängigen Kapitalwerth (Ver⸗ 
kaufswerth), oder nur nach relativem Kapitalwerth, wobei es gleich 


iſt, ob man das ha einer gewiſſen Bodenklaſſe zu 100 oder zu. 


1000 / oder ſonſt wie anſetzt, wenn nur die übrigen Bodenklaſſen 


entſprechend höher oder niedriger gerechnet werden. Die Boden⸗ 
ſchätzung der Waldweide (f. d.) rechnet vielfach nach Kuhweiden. 
Für Forſtboden als ſolchen iſt der natürlichſte Maßſtab der Holz⸗ 
durchſchnittsertrag in Maſſe oder wo nöthig in Gelde. Man 
ſtellt zu dem Ende eine angemeſſene Anzahl von Bodenklaſſen auf 


und ſtellt ihnen die entſprechenden Durchſchnittserträge der betr. 
Holz⸗ und Betriebsart an die Seite. Statt der Bodenklaſſen fetzt 


man auch wohl die beſte Bodengüte oder den höchſten Ertragsſatz 
— 1, und drückt die übrigen Gütegrade oder Ertragsſätze in 
Theilen dieſer Einheit aus (verminderte Bodenwerthe). 


Beſtandeswerth. 
8 11. 


Gleichwie dem Vorhergehenden zufolge der Boden an ſich oder 
unbeſtanden gedacht einen Verkaufs- und einen Ertragswerth hat 
oder haben kann, welche beiden Werthe unter Umſtänden mehr oder 
weniger von einander abweichen, ſo verhält es ſich ähnlich auch 
mit den Holzbeſtänden oder dem Beſtandeswerthe. Man 
kann unter dem Beſtandeswerthe einmal nämlich den gegenwärtigen 
Holzwerth — den kaufmänniſchen Werth — verſtehen, es kann 
zweitens aber auch der wirthſchaftliche Werth der Beſtände 


gemeint ſein, wie er ſich im fortſchreitenden Wuchſe und Ertrage 


ausſpricht. Das Feſtmeter eines im beſten Wachsthume ſtehenden 3 


Stangenorts hat wirthſchaftlich einen höheren Werth, als der 
iſt, wozu man ihn jetzt verkaufen würde, und der Entſchädigungs⸗ 
berechtigte, welcher ſeinen Boden im Wege der Enteignung abtreten 
muß, verlangt mit Recht eine Vergütung dafür, wenn er unreifen 


Beſtand einſchlagen muß. Er hat mehr zu fordern, als der, 
welcher haubaren Beſtand einſchlägt und jo den Boden abtritt. 

Bei haubaren, zur Nutzung ſtehenden Beſtänden fallen beide 
Beſtandeswerthe — der kaufmänniſche und der wirthſchaftliche - 
zuſammen; ſelbſt bei angehend haubaren Beſtänden (im Hochwalde) 


1 


er kein pekuniärer Verluſt nachweisbar, weil das erlöſte 
apital ſich meiſtens höher verzinſt, als der Beſtand 
ſeinen ferneren Zuwachs. Deſto mehr aber pflegt der 
innische Werth gegen den wirthſchaftlichen im Mittel- 
zurückzuſtehen. Bei Jungwüchſen kann von jenem kaum 
ch die Rede ſein. 
. kommen namentlich bei Entſchädigungsfragen mancherlei 
vor, in denen der Verluſt an Beſtandeswerth, oder der durch 
erfrüheten Abtrieb entſtehende Schaden erſetzt werden muß, 
jährend der Boden dabei außer Rechnung bleibt, oder abgeſondert 
ſichtigt wird (Eiſenbahnbau ꝛc.). Um nun die Entſchädigung 
en Beſtand allein zu ermitteln, giebt es verſchiedene Wege: 
1. Man ermittelt bei haubaren, hiebsreifen Beſtänden (im 
Hochwalde über 60 bis 70jährig) durch Kluppirung ꝛc. 
den gegenwärtigen Holzvorrath und berechnet deſſen fauf- 
männiſchen Netto⸗Geldwerth (Beſtandesverkaufswerth). 
2. Man leitet den Entſchädigungswerth hiebsunreifer 
Beſtände (Stangenhölzer 30 bis 60 jährig) aus den Zu- 
kunftserträgen ab (Beſtandeserwartungswerth), oder 
man ergänzt den zu geringen Durchſchnittsertrag des Be— 
ſtandes für die Vergangenheit nach der Differenz gegen 
den Haubarkeitsertrag, und 
man vergütet den Erziehungsaufwand des Beſtandes 
(ſo namentlich bei jungen Anlagen, Schonungen) nach dem 
Beſtandeskoſtenwerthe. 
Daneben erleidet das eine oder andere Verfahren hie und 
a wohl eine Abkürzung zum leichten praktiſchen Gebrauche, oder 
ur Vereinfachung ſchätzungsmäßiger Regeln, wobei der Entſchä— 
gung * gemeinlich eher gewinnt als verliert. 


Beiſpiel zu 1. 
VBeſtandesverkaufswerth. Hiebsreifer Beſtand. 


Man habe den Bodenwerth einer gegenwärtig mit 70jährigen, hau⸗ 
r n Fichten beſtockten Fläche zu 700 4 pro ha berechnet. 

Durch Kluppirung finde man einen Holzvorrath von 498 Feſtmeter 
o ha, für welche unter Benutzung einer Sortimentstafel (vergl. Anhang J) 
lget er Beſtandeswerth ſich ergebe: 95 


„ 


20% Nutzholz III. Kl. — 100 fm à 11. (nach Abzug d. Hauerlohnes) = 1100 


%% „ a 1590 „ 
f 5 1311 „ 
12% Grubenholz ne RR U re 1 " 480 „ 
29% Scheitholz = 10 „ a 4, „ „ 5 = 0, 
4% Knüppelholz = 20,82, „ 5 15 — 0 

498 fm — Beſtandesverkaufswerth 4591 


Wird nur der Boden (unbeſtockt) abgetreten, und nutzt Verkäufer zuvor 
ſofort den Beſtand, jo find in dieſem Falle 700 . für den Boden, wird 
indeß der Beſtand mit überwieſen, jo ſind 700 % Bodenwerth + 4591 . 
Beſtandeswerth = 5291 pro ha zu zahlen. 


2. Beſtandeserwartungswerth. 
§ 12. 


Für verfrühten Beſtandesabtrieb (hiebsunreifer Beſtände) 
muß rationell die Entſchädigung aus den verloren gehenden Zu⸗ 
kunftserträgen (der jungen Stangenorte) abgeleitet werden. Man 
ermittelt den Beſtandeserwartungswerth. Dieſer findet dann 
Anwendung, wenn der betr. Holzbeſtand bereits ausgeformt, mittel⸗ 4 
jährig, aber noch nicht vollkommen hiebsreif iſt. 4 

Man beurtheilt die dem Standorte nach wahrſcheinlich er⸗ 
wartbaren Erträge und diskontirt ſolche auf die Gegenwart. 3 

(Der Bodenwerth kann erſt von dem Zeitpunkte an gerechnet 
werden, von welchem der Boden durch Abtrieb des gegenwärtigen 3 
Beſtandes frei wird.) 

Man ſtellt feſt, welche Vorerträge und welcher Haupterz 
ſammt etwaigen Nebennutzungen der betreffende Beſtand von jetzt 
an erwarten laſſe, wenn er bis zu einem finanziell vortheil⸗ 1 
haften, etwa näher zu erprobenden Hiebsalter ungeſtört fortwachſen . 
würde, und welchen gegenwärtigen Kapitalwerth dieſe Erträge haben. 

Offenbar iſt in dieſen Erträgen oder deren Kapitalwerthe der 1 
jetzt ſchon vorhandene Holzbeſtand mit enthalten, woraus ° 
folgt, daß derſelbe abzujegen ift, wofern der Entſchädigungs⸗ 
berechtigte den Beſtand annimmt und für ſeine Rechnung ver⸗ 
werthet; anderenfalls würde der Holzwerth oder der Erlös de 
Beſtandes dem Entſchädigungspflichtigen zu gute kommen müſſen. 

Die laufenden Ausgaben und Laſten, welche der 
Eigenthümer bis zur Haubarkeit des Beſtandes zu tragen Bitten 4 


d natürlich in jo weit, als ihm künftig eine Erſparung an 
wächſt, von der Entſchädigung abzuſetzen. Es muß ſelbſt 
denrente oder der jährliche Zinsbetrag des Bodenwerth— 
bis zu der in der Rechnung geplanten Abtriebszeit in 
kommen, da man bei fortgeſetzter forſtlicher Bewirthſchaftung 
bis dahin nicht entbehren könnte. Die Bodenrente iſt hier 
u die Boden miethe, welche rechnungsmäßig aufgewandt 
muß, um den unreifen Beſtand haubar werden zu laſſen. 
iſpiel: Ein 50 jähriger Kiefernbeſtand laſſe bis zum Abtrieb im 


1 Jahren (im 60. Jahre) einen Durchforſtungsertrag von = 80 
" ( * 70. * ) * 7 * 2 80 " 
„„ Abtriebsertrag „ = 6000 „ 


enwerth ſei pro ha e 
hrlichen Koſten an Steuern, Forſtſchutz 2e. 3 


g Wie hoch berechnet ſich der Werth dieſes Beſtandes? 
rechnung; Die Zukunftserträge auf das Abtriebsalter (80 Jahre) 


g im 60. Jahre = 80 , 20jähr. Nachwerth = 1,81x80 = 144,8 4 
„70. „ 80 , 0, „ 1480 107,2, 

Jahre „ 800 „ 
Re 1 7 6252 4 


80 — 50 = 30 Jahre: 

30 jähr. Vorwerth = 6252 x 0,412 = 2575,84 
dazu Bodenwerth (erit nach 30 Jahren frei), 

mithin 30jähr. Vorwerth = 500 x 0412 = 206 „ 
ı Zuſammen = 2781,58 4 
won die jährlichen Koſten, Steuern ꝛc. = 6 

den Zeitraum vom 50. bis 80. Jahre 30 Jahre 


n 30 jähr. Vorderrente) = 6 x 19,6 = 1110, 
{ Verkaufswerth des jetzt 50jähr. Beſtandes, 
Boden und Beſtand . . . pro ha = 2664,2 U 


Eine vordere Rente iſt eine ſolche jährliche Rente, welche ſogleich 

mnt, eine Reihe von Jahren (n Jahre) fortdauert und dann aufhört. 
enſtehenden Beiſpiel iſt eine (Ausgabe) Rente von 6 s jährlich, 
e lang zu zahlen (vergl. auch die Berechnung Anhang I). Ber- 
nheitsrente iſt eine jährliche Rente, welche in der Vergangen- 
un Jahren begonnen hat und nach einer beſtimmten Zeitdauer auf- 
gl. das vorſtehende Beispiel). 


N 


. 


Man hätte auch ſo rechnen können: 


Holzwerth (Nachwerth) pro ha 55 30 Jahren = 6252 A 
Bodenwert h — 0 
N — 6752 MM 
Davon die Steuern ꝛc. (6 % für die 30 Jahre, 
50. bis 80., als 30jährige Vergangenheitsrente 
= 6 * 47,6 285,6 
— 6466,14 


Davon den 30 jährigen Vorwerth (auf das 50 jähr. Beſtandesalter ) 


= 6466,4 x 0,412 = 2654,2 „4. pro ha Boden- u. Beſtandeswerth. 


Soll der Waldbeſitzer den jetzt 50 jähr. Beſtand vor der Übergabe (etwa 
zum Eiſenbahnbau) ſofort nutzen, ſo muß der Ertrag aus dem Abtrieb von 


der vorſtehenden Entſchädigungsſumme abgeſetzt werden. Erhielte der Ver⸗ 
käufer aus der ſofortigen Nutzung des jetzt 50 jähr. Beſtandes = 1500 .4 
pro ha, ſo hätte er als Entſchädigung für Abtretung der dann unbeſtockten 
Fläche nur 2664 — 1500 = 1164 zu fordern, als Entſchädigung für den 
Boden und den verfrühten Abtrieb. 


Dieſe Berechnungen ſtehen ſehr unter dem Einfluß der Wahl 


der Umtriebszeit, und es kommt auf die Beſtimmung des finanziell 
vortheilhafteſten Zeitpunktes des Abtriebes an. Zu dem Ende 


werden die erwartbaren Zukunftserträge beſtimmt, wenn man den 


Beſtand noch 10, 20 oder 30 Jahre fortwachſen läßt, und hat 
man dieſe Erwartungswerthe auf den Jetztwerth zu diskontiren. 
Derjenige Zeitpunkt, für welchen ſich der höchſte Jetztwerth er⸗ 
giebt, iſt dann finanziell der vortheilhafteſte. 

Beiſpiel: Ein annähernd haubarer Holzbeſtand ergebe: 


1. bei ſofortiger Nutzung einen Holzwerth von 3000 % Der Bodenwerth 


betrage 500 , die jährlichen Koſten (Steuern, Verwaltung ꝛc.) 
betragen 6 V pro ha; 

2. derſelbe Beſtand laſſe erwarten nach 10 Jahren einen Abtriebs⸗ 
ertrag = 4500 4 : 

3. Liege man den Beſtand aber noch 20 Jahre wachſen jo erhielte 
man noch einen Durchforſtungsertrag von 80 und dann einen 
Abtriebsertrag von 6000 4 


Zu 1 iſt der Jetztwerth = 3000 ＋ 50) — 3500 A a 


Zu 2 iſt der Erwartungswerth, wenn der Beſtand 1 10 
Jahre ſteht = 4500 + 500 —= 5000 „A >= 0,744 
(10jähr. Vorwerth) = 3720 +4 

Davon die jährl. Koſten = 6 4 
als 10jähr. Vorderrente 8 6 & 8,53 = 513 „ 


bleibt Jetztwerth = 36677 = 3667,7 „ 


= N = 
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Erwartungswerth, wenn der Beſtand noch 20 Jahre 


fuortwächſt: 

Wee in 10 Jahren 80 1,34. = 1072.4 

(0 jähr. Nachwerth.) — 

Abtriebsertrag in 20 e „ e 
. en F 


2 Zuſammen = 6607,24 
Davon der 20jähr. Vorwerth 
6607,2 & 0,553 = 3653,84. 
Davon die jährl. Koſten (6 Al 

als 20 jähr. Vorderrente = 6 < 14,877 = 89,2 „ 


Bleibt Jetztwerth des noch 20 Jahre fort⸗ 

wäachſenden Beſtandes leinſchl. Boden⸗ 

1 . 3564,6.4 = 3564,64 
5 Es wird alſo der G artangdwerth am höchſten, (finanziell am) vor⸗ 
eſten ſich ſtellen, wenn der Abtrieb in 10 Jahren erfolgt. 

Eine Abkürzung dieſes Verfahrens kann allenfalls darin 
den werden, daß man ſich darauf beſchränkt, nur den Haus 
keitsertrag, welchen der Beſtand liefern würde, auf den 
h zu diskontiren und von dieſem Werthe nur den gegen- 
gen Holzwerth abzuſetzen. Die Vornutzungserträge bleiben 
ungerechnet und werden gegen die Bodenrente und laufenden 
aben ausgeglichen; ſie wiegen dieſe jedoch nicht immer auf, 
das Ergebniß kann, zumal wo man mit niedrigem Zinsfuße 
et, leicht etwas hoch ausfallen. 

Übrigens iſt ſchon in den vorhergehenden SS bemerkt, daß 
der Zuwachs des weiterwachſenden Beſtandes zurückbleibt hinter 
em landesüblichen Zinsertrage der Kapitalien; wenn demnach der 
nd annähernd haubar iſt, jo wird dem Beſitzer durch ver— 
ten Abtrieb, bei ſofortiger zinstragender Belegung des Geld- 
ges zu landesüblicher Verzinſung (3 ¼ é bis 3 ½ %) kein 
ichtheil erwachſen, es ſei denn, daß der Beſtand einen unge- 
hnlich ſtarken Holz⸗Zuwachs gezeigt habe, und künftig höhere 
13 preife angenommen werden müßten. In den meiſten Fällen 
d man den gegenwärtigen Abſatzwerth zu Grunde legen können. 
Bei umfangreichen Abtrieben iſt übrigens zu prüfen, ob man 
jt in Folge der plötzlichen Überfüllung des Lokalmarktes an 
lzmaterial, die in Rechnung zu ſtellenden Holzpreiſe vermindern 
5, was freilich in Ortlichkeiten mit naher Eiſenbahnverbindung 
dt leicht zu befürchten iſt. 
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8 13. 


Das dritte vorgenannte Verfahren der Entſchädigungsberech⸗ | 
nung ergänzt für unreifen Beſtand den Burdfdnittsertrag der 
Vergangenheit nach Maßgabe des Haubarkeits-Durch⸗ 9 


ſchnittsertrages. Man wendet dies Verfahren wohl bei Jung⸗ 


und Mittelhölzern an, deren Haubarkeit noch fern liegt. Es iſt 1 
mehr ein allgemeines Verfahren, jedoch kurz und beſtimmt, und 


beſonders für Entſchädigungsberechnungen nicht ungeeignet. 


Den Vergangenheits-Durchſchnittsertrag, den man 
ergänzen will, entnimmt man aus dem jetzigen Holzwerthe oder 


Erlöſe des Beſtandes, getheilt durch das Beſtandesalter. In Ver⸗ 
gleich mit dieſem ſtellt man den Haubarkeits-Durchſchnitts⸗ 
ertrag, wie ihn vergleichbare Beſtände der Gegend, oder ſonſtige 
Erfahrungen, für ein vortheilhaftes Hiebsalter an die Hand geben. 


Die Differenz beider Durchſchnittserträge, für das jetzige Be⸗ 
ſtandesalter einfach aufgezählt, bildet die Entſchädigung; jedoch iſt 


nöthig, daß vorgängig von dem Haubarkeits⸗Durchſchnittsertrage 
erſt die Bodenrente und die laufenden Ausgaben, ſoweit an 
letzteren Erſparungen eintreten — und zwar Alles im Jahres⸗ 


betrage — abgeſetzt werden, da dieſe dem Ertrage haben geopfert 


werden müſſen. 


Im Übrigen bleiben die Vorerträge, ſowohl die während 


der Dauer des Beſtandes ſchon bezogenen, als auch die jämmt- 
lichen Vornutzungserträge von Anfang bis zur Haubarkeit des 
Beſtandes, ungerechnet; andernfalls hätte man jene dem jetzigen 
Holzwerthe des Beſtandes, dieſe dem Haubarkeitsertrage aufzu⸗ 
rechnen, um ſie ſo bei der Bildung der beiderſeitigen Durchſchnitts⸗ 
erträge mit zu treffen. — Es würde dies im einen oder andern. 
Falle die zu entſchädigende Differenz beider Durchſchnittserträge⸗ 
erhöhen; es kommt aber dagegen in Betracht, daß ſtreng genommen 


der Haubarkeits-Durchſchnittsertrag des betreffenden Beſtandes ö 


überall noch nicht fällig iſt. Es muß ſich in dieſem Verfahren 


überhaupt das Eine mit dem Andern ausgleichen. 


Geſetzt, ein 30 jähriger Kiefernbeſtand habe jetzt den Holzwerth von 


288 A pro ha, oder dies ſei der Erlös aus demſelben; alsdann beträgt der- 
Vergangenheits-Durchſchnittsertrag = 288: 30 = 9,6 — Ver⸗ 
gleichbare, im günſtigſten Alter genutzte, etwa 70 jähr. Beſtände aber lieferten 


n 


ae 


o ha 2100 „4 Abtriebsertrag, daher 2100 : 70 = 30 4 
. — An laufenden Ausgaben für 
N Schutz, Grundſteuer ꝛc. ſeien 2,40 jährlich zu rechnen, und 
den vorliegender Art in dortiger Gegend zu 180 gekauft zu 
ge, jo betrage die Bodenrente (bei 3% = 100: 3 180: Xð 5,404 
2,4 + 54.4 = 78 vom Haubarkeits-Durchſchnittsertrage 
t, bleibt = 30 — 78 — 22 4 
der Beſtand hätte alſo durch Re 2 ve für die vergangenen 
jährlich ergeben netto „ 
r nur ergeben R 
folglich zu wenig g jährlich 3 16 
30 Jahre = 12,6 .4 x 30 = 378 & als Beſtandesentſchädigung. 
= eben dem Verkäufer der Werth des gegenwärtigen Bejtandes- 
A) zujteht. 
könnte auch kurz jo rechnen: 


Sollhaben (30 — 7,8) x 30 666 4 
Wirkliches Haben 9,6 x 30 288 „ 
Deficit. 378.4 


der Boden ı mit abgetreten, jo empfängt der Eigenthümer über- 
ha: 

a) Boden STD 1 | 

b) Entſchädigung auf verfeübeten Beſtandesabtrieb 378 „ 

e) den jetzigen Holzbeſtand oder den Erlös von 288 

g Zuſammen . 846 A 

r der Boden iſt, deſſen Werth entweder als Verkaufswerth 
der als Ertragswerth (Bodenerwartungswerth) berechnet wird, 
ger fällt unter ſonſt gleichen Umſtänden die Beſtandesentſchädigung 
d aber der Boden mit abgetreten, ſo ergänzen ſich beide ſo ziemlich. 
, Bodenwerth betrug eben die Boden⸗ und Beſtandesentſchädigung. 
+ 378 558 , bei 360 % Bodenwerth würde fie betragen 
+ 216 = 576 Wenn daher für Boden und Beſtand gleichzeitig 
ſchädigung erfolgt, jo verſchlägt es wenig, wenn der Bodenmwerth. 
hoch oder zu niedrig gegriffen ſein ſollte. 


4. Beſtandeskoſtenwerth ). 

| 8 14. 

er erh oder die Entſchädigung für Jungwüchf e 
unge Anlagen — und dies iſt das vierte, in $ 11 ge⸗ 


Nicht ſelten iſt ei der Werth zerſtörter Alleebäume nach dem Koſten⸗ 
zu ermitteln: f 

Alleebaum jet vor 20 Jahren gepflanzt. Hätten die Ankaufs⸗, Rode⸗, 
port⸗ und Pflanzkoſten, Pfahl ꝛc. 3 betragen, die Pflege (Beſchneiden ꝛc.) 
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nannte Verfahren — läßt ſich oftmals am befriedigendſten ud 1 


ſehr einfach aus dem Erziehungsaufwande berechnen. 
Zu letzterem ſind zu rechnen: 


a) die Kulturkoſten (für Anlage und Nachbeſſerung) ſammt N 


den Zinſen bis zur Gegenwart, 

b) die laufenden Ausgaben als Schutz- und Verwaltungs⸗ 
koſten, Grundſteuer ꝛc., ſoweit an ſolchen (bei ba 
gungen) eine Erſparung entſteht, und 

c) die Bodenrente während des Alters der jungen Anlage. 


In Abſatz kommen ſchließlich etwa bezogene Zwiſchen⸗ und 
Nebennutzungen, wofern ſolche nicht gegen b und ce ausgeglichen 


werden. 
Beiſpiel: Eine 16jährige Kiefernſchonung erforderte pro ha: 
Kulturkoſten (erſte Anlage). 60 MM 
Nachbeſſerung nach 3 Jahren S 20 


Bodenwerth 500 A, mithin Vodentente, 2 
(100:3=500:x) =15 „ jährlich, 
Verwaltungskoſten, Steuern c.. 6 „ 8 
Hieraus ergiebt ſich bei 3% igem Zinsfuß: 
16jähr. Nachwerth der Kulturkoſten = 60x16 = FE FR 
1 „ 5 „ Nachbeſſerungskoſten =20>x<147= 29,40 „ 


16jähr. Vergangenheitsrente der Verwaltungskoſten und 
Steuern, Bodenrente ꝛc. = (15 + 6) = 21 * 20,16 = 423,30 „ 


Zuſammen Beſtandeskoſtenwerth —= 548,70 A pro ha 
Dazu Bodenwerth 5 = TR 


Geſammtwerth pro ha Bodenwerth u. Beſtandeskoſtenwerth = 1043,70 4 


Dieſes Verfahren ſetzt die Kenntniß aller aufgewendeten Koſten 
voraus; die jetzt faſt überall in die Forſtwirthſchaft eingeführte 
Buchung aller Einnahmen und Ausgaben bietet meiſt hinreichend 
zuverläſſige Unterlagen für die Rechnung. Wie bei dem Beſtandes⸗ 
erwartungswerthe (Seite 36) iſt auch hier zu beachten, daß bei 


ſofortigem Hiebe des Jungwuchſes (zum Eiſenbahnbau ꝛc.) der 


der Entſchädigungswerth: 
20 jähr. Nachwerth = 3 1 x 1,99. 5 % 97 A 
20 jähr. Vergangenheitsrente = 0,10 x 28,28. = 2 „ 83 „ 
Zu erſetzen, Zuſammen = 8 A 80 


durchſchnittlich jährlich 0,10 , jo iſt nach (landesübl.) 3½ obigen Zinsfuß 4 


een 


Nr 


Te 


Izwerth abzuſetzen iſt, wenn der Waldeigenthümer das Jung— 
z vor Überweiſung der Fläche nutzt; ergebe der Abtrieb der 
honung pro ha = 100 %, jo beziffert ſich der Entſchädigungs— 
anſpruch für Abtretung der unbeſtockten Fläche pro ha (wie vor.) 
auf 1048,7 — 100 — 948,7 . 

Es giebt außer Entſchädigungsfällen auch bei Kauf, Tauſch, 
Theilung ꝛc. hin und wieder Fälle, in denen der Werth junger 
Anlagen füglich nach dem Erziehungsaufwande berechnet 
werden kann. 


ofen bei der Werthbeſtimmung beſtandener Jorſtflächen 
2 ndes- und Bodenwerth gefondert ermittelt werden, um 
er der Summe beider den Waldwerth zu finden? 


8 15. 


Es kann dem Vorangegangenen zufolge der Waldwerth aus 
ben mwirthſchaftlichen Beſtandeswerthe (Entſchädigungs— 
| 2 und dem Bodenwerthe zuſammen geſetzt werden. Berechnet 
ma den erſteren aus den Zukunftserträgen (Beſtandeserwartungs— 
erth Seite 36) und den Bodenwerth (als Ertragswerth, Boden— 
enengewerch gleichfalls aus den Zukunftserträgen, ſo ſind 
de eigentlich nur Stückrechnungen einer vollſtändigen Wald— 
rthberechnung. 
Es fragt ſich nun, ob nicht ſtatt des wirthſchaftlichen Be— 
ſtandeswerthes der eben vorhandene oder kaufmänniſche Holz— 
we 0 8 der Beſtände zu Grunde zu legen und der Waldwerth 
zn. 3 dieſem und aus dem Bodenwerthe zuſammen zu ſetzen fein 
e. Es wäre dies inſofern erwünſcht, als nicht zu verkennen 
i daß das Materialkapital, zumal in Hochwaldbetrieben, einen 
* shit wichtigen Beſtandtheil des Waldes bildet, dabei offen und 
=‘ immt vor Augen liegt und bei den heutigen Hülfsmitteln der 
del tandesmaſſenaufnahme mit genügender Sicherheit und mäßigem 
8 zoſtenaufwande ermittelt werden könnte. — In früherer Zeit 
wurde auch in der That die Sache ähnlich getrieben; man ſchätzte 
alles nutzbare Holz bis zur Stange herab, ſetzte es nach billiger 
Werthtaxe zu Gelde und nahm das Ergebniß als Werth des 
* an. Die nicht nutzbaren Jungwüchſe, wie die ſpäteren 


BT 


Er! t 


e Series 


Ernten oder der nach und nach frei werdende Boden wurden 


dabei für die Ausgaben gerechnet, eine wohl allzu ſummariſche 
Ausgleichung. 


8 16. 


Von unten genannten Fällen (Waldzerſchlagung) abgeſehen, 


unterliegt die Waldwerthbeſtimmung nach augenblicklichem 
Holz- und Bodenwerth, unter vorausgeſetztem Forſt⸗ 
betriebe, den erheblichſten Bedenken. Indem man nämlich Boden⸗ 


und Holzvorrath nach ihren getrennten Veräußerungswerthen be⸗ 


handeln, gleichwohl aber den Forſtbetrieb als fortdauernd anſehen 
will, entfernt man ſich von vornherein von der Wirklichkeit. Es. 
tritt aber auch ſogleich die Schwierigkeit für die Beſtimmung des 
Bodenwerths ein, zumal da, wo man es mit abſolutem Waldboden, 
oder mit großen Flächen zu thun hat; denn für den Verkaufswerth 
des Bodens fehlt häufig der Maßſtab, die Ermittelung des Ertrags⸗ 
werths aber entfernt ſich ſogleich von der Aufgabe, geräth in das 
Fahrwaſſer der gewöhnlichen Waldwerthberechnung und muß die 
Vorausſetzung machen, als ſollten alle Beſtände ſogleich eingeſchlagen 
werden, um unbeſtandenen Boden veranſchlagen zu können. — In 
Bezug auf den anderen Theil der Veranſchlagung, das Holzkapital, 
tritt zunächſt das Bedenken der ſofortigen Verwerthbarkeit hervor, 
und bei Mittel- und Junghölzern kommt man noch in den Fall, 
annehmen zu müſſen, daß ſie unreif verwerthet werden, und der 
Boden dann wieder neu angebauet wird — eine ungereimte Vor⸗ 
ausſetzung. Außerdem aber würden in gar vielen Fällen geſetzliche 
oder landespolizeiliche Beſtimmungen, wie Anrecht Dritter, eine 
Verfügungsbefugniß, wie ſie jener Anſchlagsgrundſatz vorausſetzt, 
ganz ausſchließen. 

Sieht man endlich auf die Betheiligten, ſo können die Er⸗ 
gebniſſe des Anſchlagsgrundſatzes je nach dem Gegenſtand nach der 
einen oder anderen Seite hin ſehr verſchieden ausſchlagen. Einen 


Niederwald, deſſen Vorrathskapital großen Theils in unverkäuflichem, 
noch werthloſem Holze beſteht, nach jener Taxe übernehmen zu 


ſollen, wird ſich der Käufer gern gefallen laſſen können, da er f 


wenig mehr als den Boden bezahlt. Für einen Hochwald von 
gewöhnlichem Umtriebe zahlt er leicht zu viel, wenn er Boden 


n 


dolzvorrath geſondert nach Verkaufswerth annehmen ſoll und 
trieb fortſetzen will. Er würde nur vorausſetzen können, 
er ſein Kaufkapital ſehr niedrig anlege, ohne eine nähere An— 
ag davon zu haben. Er wird eine andere Grundlage ver- 
und fragen: welche vorausſichtlichen Nutzungen wirft der 
ieb wirklich ab, wann treten fie ein und welchen Kapital- 
Rentwerth haben ſie jetzt? 

Es wäre in der That ein für den Forſteigenthümer in vielen 
ſehr günſtiges Abfindungsverfahren, wenn eine Holzberech— 
ig, die Hochwaldbetrieb vorausſetzt, nachdem ihr Kapitalwerth 
ſtellt worden, in der Weiſe ausgeglichen würde, daß man ſagte: 
ft ein Bodenſtück vom Kapitalwerth a und ein Holz— 
ath vom Kapitalwerthe b, beide zuſammen betragen 
, wie der Kapitalwerth deiner Berechtigung ). 


A); Thatſächlich find in Hannover die Berechtigten nach dieſem Modus 
unden. Nach Maßgabe des Geſetzes vom 13. Juni 1873 ſoll der 
italwerth der überwieſenen Forſtabfindungsfläche (inkl. Holzbeſtand) 
hanzigfachen Jahreswerthe der Berechtigung gleichkommen. 
Stutzer (Die Waldſervitute, Hameln 1877) weiſt nun aus der Praxis 
aß für ein Sollhabenkapital von 70 280 lentſtanden aus Jahres- 
der Berechtigung 20) gegeben werden müßte: 


2 Das Forderungs⸗ 
3 kapitaliſirte Beſchreibung der zur kapital iſt erfüllt durch 
haben beträgt Ausweifung gebrachten Forſt⸗ Überweiſung einer 

f fläche Fläche von ha 
(Boden mit Beſtand) 


Ein in jeder Beziehung nor— 
maler Buchenhochwald auf gut 
mittelmäßigem Boden 105 ha 


Ein gut beſtandener 100 Jahre 
alter Buchenbeſtand auf ig mit⸗ 
telmäßigem Boden 22,19 „ 


Eein 80 jähr. normal 1 
dener Fichtenbeſtand auf gut 
mittelmäßigem Boden 8 


Ein 140 Jahre alter gejchloj- 
‚jener Eichenbeſtand auf gut mit- 
telmäßigem Dobben 4,2 

Dem Geſetze gemäß iſt den Berechtigten ein Aquivalent im Werthe von 
0 gegeben, aber ſtatt der nach einem 5% igen Zinsfuße in ein 


re 


Selten würde dabei der Berechtigte durch Forſtwirthſchaft das er- 
zielen, was ihm zukommt. — Der Grund hiervon liegt in der 1 
meiſtens ſchwachen Verzinſung des Waldvermögens durch den 
reinen Jahresertrag; fie läßt ſich heben durch Herabſetzung 


des Umtriebes, allein damit wird den rechtlichen Forderungen. 


des Servitutberechtigten längſt nicht immer genützt, von anderen | 


Bedenken weitergehender Umtriebserniedrigung hier ab- 


geſehen. — Wo man gleichwohl die Abfindungsberechnung ſo zulegt, | 


daß man dem Holzberechtigten erſt den Boden und dann den 


Holzvorrath zutheilt, hat die Sache, wie unten näher erörtert 
wird, eine ganz andere Grundlage, da man vorgängig feſtſtellt, 


welchen Normalvorrath der Berechtigte auf ſeiner Abfindung haben 
müßte, um darnach die Zulänglichkeit des Vorhandenen zu be⸗ 
urtheilen. (In Braunſchweig üblich.) 

Nach dem Angeführten wird man die Frage, ob der Wald⸗ 


werth aus den geſonderten Kapitalwerthen (Veräußerungswerthen), 


des Bodens und des jetzigen Holzwerths der Beſtände zuſammen 
zu ſetzen ſei, für fortbeſtehenden Betrieb im Allgemeinen verneinen 


müſſen. Nur die erwartbaren wirthſchaftlichen Reinerträge, wie 
ſie der Nutzungsanſchlag ans Licht ſtellt, ſind als regelmäßige 


Grundlage des Waldwerths zu betrachten. 


Geldkapital verwandelten Holzrente, ein Kapital in Holze, das ſich nur mit 


0,25 bis 1,75 % verzinſt. 


Je werthvoller der Holzvorrath (alte Eichen und Fichten), deſto kleiner 


fällt die Abfindungsfläche aus. Die Überweiſung werthvoller, haubarer Be⸗ 
ſtände unter Verminderung der Abfindungsfläche iſt eine verdeckte Abfindung 
im Kapital. Wird der Beſtand verſilbert und der Erlös nach landesüblichem 
Zinsfuß zu 3½ % zinstragend ſicher belegt, während das Sollhabenkapital 


nach dem 5 igen Zinsfuße ermittelt iſt, jo liegt die Schädigung der Be⸗ 


rechtigten auf der Hand, denn fie erhalten von 100 nicht 5, ſondern nur 3½ %. 


Ein höherer als 3½ —4 % ger Zinsertrag kann bei ſicherer Kapitalanlage 
gegenwärtig nicht verwirklicht werden. Übrigens muß die Kapitaliſirung der 


Jahresrente aus Forſtnebennutzungen (Maſt, Weide, Laub 2c.) mit dem 
20 fachen (5 ) gerechtfertigt erſcheinen, da dieſe Nutzungen durch beſſeres und 


billiges erſetzt ſind und die Nutzungen für den Berechtigten an Bedeutung ö 


verloren haben und entbehrlich find. Bei der Holzberechtigung iſt die Unter⸗ f 


ſtellung des hohen (5% ) Zinsfußes als eine Härte anzuſehen, da Holz im 
Preiſe ſteigt und die Holznutzung den urſprünglichen Werth und die Bedeutung 
für den Haushalt des Berechtigten behalten hat und unentbehrlich iſt. 


r 
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ngewöhnlich kurzem Umtriebe verzinſen ſich durch ihren 
n= und Werthzuwachs ſchon an und für ſich gering, 
ige denn, daß ji in ihrem Zuwachſe auch noch der 
uwerth mit verzinſen ſollte. Anders können ſich Mittel— 
verhalten; an ſich von geringerem Werthe, ſtehen fie in. 
Maſſen⸗ und Werthzuwachſe, und man wird gemeinlich. 
s Geſchäft machen, wenigſtens ſchadlos bleiben, wenn man. 
jener Taxe annimmt. Mit Ausſchlagbeſtänden und 
em Oberholze kann es ſich ähnlich verhalten, und 
wüchſe würde man meiſtens geſchenkt erhalten, wenn man. 
ach ihrem Holzwerthe und nicht etwa nach ihrem Er— 
ungsaufwande anzunehmen hätte. 

gleicht ſich denn bei dieſer Grundlage der Waldwerth— 
ung in ganzen Betriebsverbänden das Eine und Andere 
ander aus, und es mag Fälle geben, wo das Verfahren 
er für beide Theile annehmbaren Kapitalgröße führt; ſie 
n beim Hochwalde unter den niedrigen Umtrieben bei minder 
vollem Boden zu ſuchen ſein. Dunkel aber bleibt die Sache 
„und nur wenn man die wirthſchaftlichen Nutzungen mit 
erſieht, kann man beurtheilen, ob man theuer oder wohlfeil 
das Kaufgeld zu dieſem oder jenem Zinsfuße anlegt. 


818. 


. due konkiien doch auch Fälle vor, in denen eine ge⸗ 
> Behandlung des Gegenſtandes nach Boden- und Holzwerth 
r wohl Anwendung finden kann und ſogar finden muß. 

unächſt gehört hierher der Fall einer Waldrodung für 
rthſchaftliche Zwecke ie. Wo der Forſtbetrieb aufhören ſoll, 
man es offenbar mit zwei Werthen zu thun: mit dem Werthe 
GC Beſtandes und dem des Bodens. Den Erſteren beurtheilt 
8 orſtwirth, den Anderen der Landwirth; auch gehen beide zu 


. 


Rathe über die Abnutzungszeit und darüber, ob und welche Be— 1 


ſtände mit finanziellem Vortheil einſtweilen ſtehen bleiben können. 


Eine getrennte Veranſchlagung nach Boden und Beſtand kann 
ferner anwendbar ſein: für Fälle der Umwandlung, für vorab⸗ 
zunehmende Raumbeſtände, für überſchüſſige oder ſonſt abzutrennende 
Altholzbeſtände ie. Zu dem kaufmänniſchen Holzwerthe wird dann 


der Bodenwerth mit Rückſicht auf die Abnutzungsfriſt hinzugerechnet, 


ſei es, daß der Boden nach dem etwa bekannten Verkaufswerthe, 
oder nach dem Ertragswerthe, maßgeblich ſeiner künftigen Ver⸗ 
wendung, in Anſchlag kommt. — Übrigens laſſen ſich vorabzu⸗ 
nehmende Maſſen füglich auch im Nutzungsplane unterbringen. 

In anderen Fällen hat es der Werthanſchlag zwar gleichfalls 
mit der geſonderten Ermittelung von Boden- und gegenwärtigem 
Holzwerth zu thun, allein hier handelt es ſich meiſtens um ver⸗ 
gleichende Abwägung; ſo bei Vertauſchungen, bei Theilungen 8 
nach gegebenem Antheilverhältniſſe, bei Abfindung von Holzbe⸗ 5 


rechtigungen u. ſ. w. 


Soll die Ertragsveranſchlagung bei Waldwerthbeſtimmungen “ 


nach Vetriebsverbänden, oder aber ortsweiſe und unabhängig 


von ate daher mit oder ohne Nückſicht auf , | 


betrieb geſchehen? 
8 19. 


Indem man nach Betriebsverbänden (Wirthſchaftskom⸗ 


plexen) verfährt, folgt man dem Grundſatze der Nachhaltigkeit und 
erſtrebt innerhalb wirthſchaftlicher Grenzen eine Ausgleichung der 
häufig periodiſch ungleichen Erträge, auch wohl durch reichlich 


hohen Umtrieb eine größere Sicherheit im Ertragsbezuge. Das 
aber kann die vortheilhafteren Nutzungsalter der einzelnen Beſtände 
(Schätzungsfiguren), zur Anbahnung einer guten Hiebsfolge, mehr 
oder weniger verrücken und, wie gewöhnlich, Ertragsverzögerungen 


bewirken, welche das Werthergebniß herabdrücken. — Anders 


verfährt man bei ortsweiſer Veranſchlagung, indem man jeden % 
Beſtand im Nutzungsplane jo anſetzt, daß er, ſoweit andere Rück⸗ 


ſichten dies zulaſſen, in ſeinem für das Geldeinkommen vortheil⸗ 
hafteſten Nutzungsalter zum Abtriebe kommt, mögen ſich dabei die 


* 
r * 


8 


9 der Zeit nach auch ungleich ſtellen. Statt der einzelnen 
jiebsalter kann man auch Altersklaſſen aufſtellen und die Beſtände 
0 ol n zuſammen faſſen, um fie in der der Altersklaſſe ent- 
enden Nutzungsperiode vollſtändig zum Hiebe zu bringen. 
Die Behandlung der Waldwerthberechnung rückſichtlich dieſer 
1 Anſchlagsverfahren will nach den Umſtänden beurtheilt 
— zunächſt in Rückſicht der Beſtandesverhältniſſe ſelbſt. 
die Beſtände bereits ein geordnetes Ganzes bilden, wo ſie 
ıtlich in befriedigender Altersabjtufung und in paſſendem 
iebe ſtehen, wird zwiſchen beiden Schätzungsgrundſätzen ein 
0 cachtenswerther Unterſchied der Ergebniſſe eben nicht hervortreten. 
D r Theorie nach fallen dieſe Ergebniſſe im Normalzuſtande 
| s Waldes ſogar zuſammen. Inzwiſchen ſind die Waldzuſtände, 
namentlich bei Hochwäldern, bis zu dieſem Grade von Regelmäßig— 
i it ſelten ausgebildet, oder darin zu erhalten geweſen. Einzelne 
bgeriſſene Waldſtücke laſſen ſelbſtredend nur eine orts⸗ ei be 
m ung * ſelten die Rede ſein. Enteignungen ſchmaler ee 
ö i. Eſſenbahnen ꝛc. verlangen ſogar ſtückweiſe Veranſchlagung, 
je nachdem dieſer oder jener Beſtand getroffen wird. 
Es kommt ferner aber auch auf die Betheiligten an, ob das 
> oder andere Anſchlagsverfahren als das entſprechendere erſcheint. 
r Käufer wird im Allgemeinen den Grundſatz wirthſchaft— 
r Nachhaltigkeit wünſchen. Der nach dem Geldwerth ſeiner 
80 erechtigung abzufindende Holzberechtigte, wie derjenige, welcher 
m Familiengut nach dem Schätzungswerthe übernimmt, wird die 
wendung desſelben Grundſatzes fordern, und der Darleiher 
bei Verpfändungen unbedingt das ſicherſte Anſchlags— 
ahren unterſtellt wiſſen wollen. — Der Verkäufer dagegen 
det dabei, wenn nicht jeder Beſtand in ſeinem zuläſſig vor— 
ei jeilhafteften Nutzungsalter angeſetzt wird, wenn er anders in 
Beziehung frei verfügen kann und nicht etwa durch Rechte 
dritter (Abgaben, Zuſchlagquoten 2c.) erheblich beſchränkt wird. 
In der Regel wird man in Abſicht auf den gemeinen 
heldwerth eines Waldes dem Grundſatze folgen müſſen, jeden 
geſtand in ſeinem vortheilhafteſten Nutzungsalter zum Anſatz zu 
ringen, ohne auf ſonderliche Regelmäßigkeit in den Jahresnutzungen 
Burchard, Der Waldwerth. 4 


a. 


oder Periodenerträgen, oder gar auf überſchüſſiges Vorrathskapital 
zur Sicherheit des Bezuges Rückſicht nehmen zu dürfen. Dabei 
werden öfter allgemeine Beurtheilungen mehr, als übergenaue 


Unterſuchungen leitend ſein müſſen. Hohe Hiebsalter ſind dem 


günſtigeren Kapitalaufbringen ſelten entſprechend. — Der Ver⸗ 
käufer bei freier Verfügbarkeit iſt zu jenem, dem vortheilhafteſten 
Hiebsalter (finanziellen Umtrieb) folgenden Nutzungsgange berechtigt, 
und er wird wenigſtens nicht ohne Vergütung eine Einbuße dafür 
erleiden wollen, daß der Käufer den Vortheil, mindeſtens die 


Annehmlichkeit habe, den Ertrag des Waldes in jährlich gleichen 


Raten, auch wohl noch in ſicherſter Weiſe zu beziehen. 
Demungeachtet kann doch auch zu Gunſten des Verkäufers 
nicht jede wirthſchaftliche Rückſicht bei Seite geſetzt werden. Man 
kann nicht dem vortheilhafteſten Nutzungsalter des einzelnen Be⸗ 
ſtandes allein folgen, wenn damit Sturmgefahr, Marktüberfüllung 


u. dgl. herbeigeführt werden würden; Beziehungen der Beſtände 


unter einander, Rückſichten auf Boden und Verjüngung wollen 
immerhin beachtet ſein. Einzelne ſehr ausgedehnte Altersklaſſen, 
Ertragsberechnungen von großen, raſch anzubauenden Blößen und 
Räumden verlangen häufig im eigenen Nutzen des Verkäufers 
eine theilweiſe Abweichung von dem gemeinhin vortheilhaften Hiebs⸗ 
alter. Überhaupt muß auch bei dieſem, im Ganzen zwar an das 
günſtigere Ausbringen der Beſtände ſich haltenden Grundſatze ſtets 
eine wirthſchaftliche Ordnung vorausgeſetzt werden, mag auch die⸗ 


jenige Ausgleichung unter den Periodenerträgen und diejenige Höhe 


des Umtriebes nicht verlangt werden können, welche der ſtrengere 
Nachhaltsbetrieb mit ſich bringt. 


Nutzungsplan. 
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Die Aufſtellung des Nutzungsplanes (Betriebsplan, Einrich⸗ 


tungsplan) oder Nutzungsanſchlages als Grundlage der Waldwerth⸗ 


berechnung folgt im Allgemeinen dem Verfahren der Forſtſchätzung. 


Es können auch die Fälle umfaſſend genug ſein, um förmliche 
Forſteinrichtungs- und Schätzungswerke aufſtellen zu müſſen, denen 


nur noch die Geld- und Kapitalberechnung hinzugefügt wird. 
e Fälle find wieder jo einfach, daß tabellariſche Darſtellungen 
füglich entbehrt werden können. Inzwiſchen müſſen die 
chaftlichen Vorausſetzungen, ſammt den geſchätzten Erträgen 
en Preisanſätzen aus der Darſtellung zu erſehen fein, auch 
es der Außerung über den gewählten Zinsſuß wie über die 
insart, wo nicht geſetzliche oder ſchätzungsmäßige Anweiſungen 
lche Beſtimmungen vorschreiben. Im Allgemeinen aber geſtatten 
verthanſchläge kurze Faſſung. | 
Für Betriebsverbände, oder für eine Fläche von mehreren 
tänden überhaupt ſtellt man gemeinlich ein Fachwerk von 
kutzungsperioden (Betriebsperioden) auf, trägt in ſolche die Er— 
je und Geldwerthe ein, wirft für jede Periode den Jahres— 
(Etat) aus und ſieht dieſelben zum Zweck der Kapital- 
rechnung als Rentenſtücke an. Von da ab, wo der Ertrag 
leichmäßig (normal) fortläuft, entſteht ein hinteres Rentenſtück. 
Statt die Perioden als Rentenſtücke zu behandeln, kann der Er— 
g einer Periode auch wohl ſo angeſehen werden, als ginge er 
u der Mitte derſelben auf einmal ein). — Im Ausſchlagwalde 
i man es oft mit Jahresſchlägen für fortlaufenden wie aus— 
henden Betrieb zu thun, und bei einem einzelnen Beſtande oder 
ne ‚ einzelnen Schätzungsfigur treten an die Stelle der Perioden 
lbſtredend die beſonderen Hiebs⸗ oder Nutzungszeiten. 
24 eben den forſtlichen Hauptnutzungen, wie Vorerträgen jeder 
irt 1 auch Einnahmen wie Ausgaben beſonderer Art 
orkommen, ſelbſt ſolche, deren Beurtheilung die Zuziehung anderer 
ezüglicher Techniker erforderlich macht. 
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In Anſehung der Ertragsermittelung im engeren Sinne kann 
ald mit größerer, bald mit geringerer Genauigkeit verfahren werden, 
über die Umſtände entſcheiden müſſen. Es kommt vor, daß 
. bereits einen Grad von Ausbildung 


— 


2 Die unten folgenden Tafeln 4, Anhang II find eigens für Betriebs- 
rioden und deren Jahreserträge eingerichtet. 
4* 


2” 
* 
A 


le 


{ 


erreicht haben und das forſtliche Einkommen überhaupt eine 


Beſtändigkeit zeigt, daß man nicht weit fehlt, wenn man das 


ſeitherige Einkommen (Waldrente) als fortdauernd anſieht, die als 
immerwährend gleichbleibende Waldrente zum Kapital erhebt und 
ſo den Waldwerth (Waldrentirungswerth) erhält. Bei Erbſchafts⸗ 
theilungen, Apanagen, Verpfändungen ꝛc. werden nicht ſelten die 
geführten Forſtrechnungen zu Grunde gelegt, die auch in anderen 
Fällen ſehr wohl Beachtung verdienen können. Sofern dann nicht 
nach Ausweis des Altersklaſſen-Verhältniſſes ꝛc. der Wald übernutzt 


worden iſt, wird ein ſolches Verfahren gemeinlich eine billige Taxe 


vermitteln. 

Betrug die jährliche Waldrente bisher 1500 % und bleibt 
dieſelbe nachhaltig und unverändert, jo iſt der Verkaufs werth des 
Waldes (Boden und Beſtand) bei 3% in Kapital 1500 x 190 


— 1500 X 33,332 — 50000 %; es iſt der Waldrentirungswerth. 


Nicht immer ſind die Fälle ſo einfach. In der Regel bedarf es - 
beſonderer Veranſchlagung der Erträge. Hier hat man denn 
den vorderen Nutzungen — in beſtandenen Forſten namentlich 


denen der beiden erſten Perioden — eine beſondere Aufmerf- 
ſamkeit zu widmen; ſie ſind für die Gegenwart verhältnißmäßig 


die wichtigeren und verlieren am wenigſten durch die Diskontirung, 


wie ſie denn auch, wo reifere Beſtände vorhanden, am zutreffendſten 


beurtheilt werden können. Später eingehende Nutzungen geſtatten 


allenfals eine mehr ſummariſche Veranſchlagung, unter Umſtänden 
ſogar die Unterſtellung des Durchſchnittsertrages. Überwiegendes 
Jungholz, ausgedehnter Blößenanbau, ſehr abnorme Beſtandes⸗ 
verhältniſſe überhaupt, auch Abfindungsberechnungen u. dgl. können 
indeß Anlaß geben, die Veranſchlagung nach Perioden weiter 


auszudehnen, als ſonſt gemeinlich nöthig iſt. 


Wo die Altersverhältniſſe des Betriebsverbandes vorerſt zu 
ungleichen Periodenerträgen führen, iſt zu erwägen, ob und in 
wie weit eine Ausgleichung unter ihnen wirthſchaftlich zuläſſig ift. 
Dem Verkäufer gegenüber kann indeß dieſe Ausgleichung nachtheilig 
ſein, da ſie zumeiſt auf ein Zurückſchieben haubarer Maſſen hinaus⸗ 
zulaufen pflegt, jedenfalls die paſſendſten Hiebsalter verrückt. Im 


Übrigen führt ſie zu einer mehr regelmäßigen Jahresrente und 
mindert damit den Einfluß der Art der Zinsrechnung. 


De 


Selten indeß wird eine gleichmäßige Jahresnutzung oder 
der regelmäßige Durchſchnittsertrag als ſogleich beginnend 
und fortdauernd, aus dem Anſchlage hervorgehen. In Mittel⸗ 
und Niederwäldern tritt er am erſten hervor, während in Hoch— 
waldungen die Altersklaſſen, wenigſtens das Materialkapital, weſent⸗ 
lich mitſprechen. Gleichwohl hat es für die Werthbeurtheilung 
andener Forſtflächen, zumal bei Ankäufen, ſeinen Nutzen, wenn 
elbſt bei zeitweiſe noch abnorm verlaufenden Erträgen der wirth— 
ſchaftlich normale Durchſchnittsertrag als reine Jahresrente oder 
als deren Kapitalwerth mit vor Augen liegt, mag auch dieſer 

ſonſt einfachſte Werthmeſſer für jetzt ſeine volle Geltung noch nicht 
finden können. 
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Die Ertragsveranſchlagung kann zu unverdient ungünſtigen, 
den Werth des Gegenſtandes verdunkelnden Ergebniſſen führen, wenn 
nicht die wirthſchaftlichen Grundlagen rechter Art ſind. So wenig 
übertriebene Annahmen zu rechtfertigen wären, welche den Werth 
| K Gegenſtandes ins Ungewiſſe hinein ſteigern, ſo darf man doch 
jererjeit3 ein wohlverſtandenes Intereſſe bei der künftigen Be— 
wirthſchaftung vorausſetzen. Das Nähere muß der beſondere Fall 
m die Hand geben, und mögen hier nur einige allgemeine An- 
beutungen Raum finden. 
Z3aunächſt beanſprucht das eben Vorhandene die größte Wich- 
tigkeit. Eine überkommene Waldart, die ſonſt billigen Anforde- 
rn rungen entſpricht, kann man nicht ſogleich beſeitigen und Anderes 
5 die Stelle ſetzen, um damit eine günſtigere Grundlage für die 
Werthberechnung zu gewinnen. Mehr ſchon hat man auf die Hiebs- 
5 Rr zu achten. Hohe Hiebsalter drücken in der Regel den 
Saite herab, während mäßige oder gar kurze Hiebsalter 
n günſtiger geſtalten. Handelt es ſich indeß um Blößenanbau, 
der um Umwandlungsfragen, jo liegt in der Wahl von Holzarten, 
2 Bau⸗ und Nutzholz liefern, das Mittel guten Auf— 
2 „doch muß vorausgeſetzt werden, daß nicht allein der 
€ tar dort, ſondern auch die etwa zu nehmenden wirthſchaftlichen 
Rückſichten die Holzart rechtfertigen. Wo nicht ausſchließlich auf 


. 


Bau⸗ und Nutzholzerziehung gewirthſchaftet werden kann, wird 
mindeſtens die Einmiſchung und beiläufige Miterziehung betreffen⸗ 
der Holzarten in Frage kommen können. Die reine Brennholz⸗ 
erziehung wird beim Anbau von Blößen oder bei Umwandlungen 
nur unter günſtigen Abſatzverhältniſſen ein befriedigendes Kapital⸗ 
ausbringen darbieten. Noch zur Zeit ſind es hierorts vorzugs⸗ 
weiſe die Nadelholzwirthſchaften und in geeigneter Ortlichkeit vor⸗ 
nehmlich die Fichtenwirthſchaften, welche trotz aller Fährlichkeiten 
die höchſten Gelderträge liefern und verhältnißmäßig zu den höchſten 
Waldwerthen hinleiten. — Für Eichen-Hochwald gewinnt ins⸗ 
beſondere der Lichtungshieb Bedeutung, da er den Zwiſchenertrag 
erheblich vermehrt und die Ausbildung guter Stärken beſchleunigt, 
ſomit die ungünſtige Seite des hohen Umtriebes mildert, daneben 
auch durch Unterbau den Boden kräftigt. Überhalten geringer 
Maſſen zu Starkholz, Einſprengen gut bezahlter Hölzer, 
Verſtärkung der Oberholzzucht im Mittelwalde, der Überhalt⸗ 
betrieb im Hochwalde, Umwandlungen, wo der Ertrag nicht genügt, 
raſcher Betrieb bei unvollkommenen Beſtänden u. m. dgl. ſind Förde⸗ 
rungsmittel des Ertrages in ſonſtigen Fällen. 

Eine nicht unwichtige Rolle bei der Ertragsveranſchlagung 
und Kapitalberechnung ſpielen auch die Vorerträge, unter Um⸗ 
ſtänden ſelbſt die Nebennutzungen. Als vordere Nutzungen ſind 
die Vornutzungserträge beſonders bei Jung- und Mittelhölzern, 
wie beim Blößenanbau in Abſicht auf richtige Würdigung des 
Kapitalwerths gar wohl zu beachten. 

Es mag hierunter als Beiſpiel eine Waldwerthberechnung 
auf Grund eines Nutzungs- (Forſteinrichtungsplanes) folgen: 


für die Hochwaldungen ). 


t 


ir die Aufſtellung des Betriebsplanes dient ein Flächenregiſter und 
rthſchaftskarte (1: 10000). Einordnung der Beſtände nach guter 
(ge (von Oft nach Weit). Nummerfolge der Diſtrikte (nach preuß. Muſter) 
t nach Nordweſt. Kolorirung der Wirthſchaftskarte, Eiche gelb, 
t, Kiefer grau, Fichte blaugrau. Periodiſche Umfaſſungen: 


e grün, II. karminroth, III. gelb, IV. blau, V. zinnoberroth, VI. braun. | 
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NB. Dieſe und andere Formulare zu Forſtabſchätzungszwecken (preuß. Muſter) können aus 
Buchdruckerei von Otto und Friedrich Lang e-Berlin bezogen werden. 
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Veranſchlagung der Durchforſtungserträge 0 
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i den erſten 100 jähr. Amtrieb. 
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Berechnung des Geldwerthes der Erträge der Verio 
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Geldertrag 
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zung — 7934,95 
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erträge: 
1. Periode = 27837 4. 
2. „ = 44991 „ 
3. „ = 58877 „ 
4. „ = 35689 
5. „ = 51855 „ 


Der erſte 100 jähr. Umtrieb ergiebt wie vor beziffert, folgende Geld⸗ N 


wobei die 3., 4., 5. Periode nach dem Betriebsplane mit annähernd normalen 


Periodenflächen und gut beſtockten Holzbeſtänden ausgeſtattet ſein mögen, 


ſodaß der Geldertrag der ſpäteren Umtriebe aus dieſen drei letzten Perioden 


abgeleitet werden kann, wie folgt: 
3. Periode = 58377 J in 20 Jahren 
4. „ 2 55639 „ a 
5. „ = 51885 „ N 


Zuſammen = 165871 4 


mithin ſpäter jährlich im Durchſchnitt — "FT = 27645 jährliche 
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Rente, welche mit dem 101. Jahre beginnt. 


Berechnung des Waldwerthes. 
(Differenz zwiſchen dem Jetztwerthe aller Einnahmen und Ausgaben.) 


Einnahmen. 


Geldertrag aus dem Holze. 


Nimmt man an, daß die vorbezifferten Gelderträge in der Mitte der | 
Perioden eingehen, jo beträgt der Werth derſelben zu Anfang des erſten 


Umtriebes bei 3% Zinſeszinſen: 


Erſter 100jähriger Umtrieb 
= | 
* | Geldbetrag 
a Geldertrag Vorwerth Vorwerth- Faktor (Vorwerth) 
| L Jahre 3 
1 27873 10 0,7441 20 714 
2 44 991 30 0,4120 18 536 
3 58 377 50 0,2281 13 316 
4 55 639 70 0,1263 7027 
5 51855 90 0,0699 33625 
Zuſammen Jetztwerth | 63 218 
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Ablauf des erſten 100 jähr. Umtriebes beginnt (mit dem 101. Jahre) 
iche Einnahme⸗Rente von (wie vor) = 2764,5 J, in Kapital 
x 3% = 33,333 x 2764,5 — Kapitalwerth 92 141% 
Werth dieſes Kapitales zu Anfang des erſten Umtriebes 
Vorwerth) iſt = 92141 0,0520 — 4791 U. 
eſammt⸗Einnahmen aus dem Holze haben zu 
des erſten Umtriebes einen Werth von 63218 + 4791 = 68 009 4 
anderen Einnahmen (Jagd, Forſtnebennutzungen, 

c.) ſei eine jährliche Rente von 44 U 1 25 zu er⸗ 
mithin in Kapital 44 x 33,333. le, 


Jetztwerth der nr — 69476 U 


Die Ausgaben 


— 42 983 4 


c 419 „ 


r hier geringe Waldwerth iſt durch die Unterſtellung der reinen 
u wirthſchaft mit ihren geringen Gelderträgen zu begründen.) 


2 i rent pro ha berechnet ſich hieraus 100:3 = 419: x 


3 * 419 
12 5 x 
55 M. 57 Y 


g Die ne in den einzelnen Perioden find nach N Beiſpiel 


ir = 


4 n u 8 75 " " N — 2249 1 
N " " AT; ; = 2919 m 
„ „1 " " ER 2782 " 


RE „ „ " — 2593 2 


eden alle 5 Perioden annähernd gleiche jährliche Erträge ge⸗ 
B. 2593 , jo erhielte man, 2593 J als ewige Rente ange- 
durch Kapitaliſirung dieſer Rente, bei 3 % 

x = —= 2593 x 33, 333 — 86 424 4 Kapitalwerth der Einnahme, 
em ms die Ausgaben abzuſetzen wären 

(86 424 — 26 493 — 59931 4 als Waldwerth). 


Der Waldwerth. 5 5 
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Zur Unterscheidung von Waldwerth und Bodenwerth, 
Waldrente, Bodenrente, Holzvorrathswerth, Holzrente folgt hierunter 
nachſtehendes Beiſpiel: 

Bei einer Umtriebszeit von 100 Jahren und bei der Unter⸗ 
ſtellung eines 3 Yigen Zinsfußes laſſe die Buchenhochwaldwirth⸗ 
ſchaft auf II. Bodenklaſſe pro ha erwarten: 


Vornutzung im 20. Jahre = 12 . 
3 9 30. „5 „ 

E „ 10. 

1. " 50. " S „ 

A „ 60. 

Mr 70. 

7 15 80. 5 = „ 

„ 90. ee 
Hauptnutzung! im 100. „ . 


Auf das 100. Jahr prolongirt: 
für 80 Jahre 12 K 10 = DE 


„ 70 „ = 30 J 792 = 288 
„ 60 „ 76K 630 Kur 
„ 50 „ = 116 K 4% Du. 
„ 40 „ = 141 K 306-0 
„ 30 „ = 160 K 243 3 
„ 20 „ = 161 K 11 “ 
„ 10 &èT = 143 N 1 


77 0 7 at 3694 9 6 1,00 — — 3694 " 
Zuſammen S 6347 / Ertrag. 


Kulturkoſten pro ha 10% (Naturbeſamung), auf das 100. Jahr 
prolongirt = 10 X 19,2 = 192 M. 
6347 — 192 6155 % 
kulturkoſtenfreier Geldertrag, welcher alle 100 Jahre wiederkehrt 
(periodiſch wiederkehrende Rente) | 
— 6155 X 0,055 = 389 
Verwaltungskoſten, Steuern ꝛc. (jährliche Rente) pro Jahr 
und ha 4 %, in Kapital = 4 100 4 X 33,333 = 133 M 
339 — 133 — 206 , als 
Bodenwerth (unbeſtockt) oder Bodenerwartungswerth, reiner 
Bodenkapitalwerth. 


a 


| 05 die jährliche Bodenrente = 100: 3 = 206: x 


3 206 
2100 = 6 % 18 & pro ha. 


Die 1 (jährlicher Waldreinertrag) der normalen 
agreihe, d. h. wenn Altholz, Mittelholz, Jungholz zu gleichen 
en vorhanden iſt, und wenn der Wald ſo viele ha an Fläche 
thält, als der Umtrieb Jahre zählt, berechnet ſich wie folgt, für 
100 jähr. Umtrieb und 100 ha, nach vorigem Beiſpiel: 

— (3694 ＋ 12 + 30 J 76 + 116 + 141 + 160 + 161 
+ 143) Einnahme — (10 ＋ 4 X 100) Ausgabe 
—4533 — 410— 4123. Waldrente jährl. für 100 ha, mithin — 

— 41 % 23 Waldrente (jährlich) pro ha. 
3 ch iſt der Waldwerth d. h. Werth des Bodens und de 
ſtandes = 3: 41,23 — 100: x 


Bern — 1374 % Waldwerth pro ha 


. Waldwerth für 100 ha 137 400 


Man kann auch ſo rechnen: nachhaltig jährliche Rente von 
0 ha des normalen Waldes — 4123 % (wie vor) 
in Kapital = 4123 X 33,33 = 137400 % als Waldwerth. 
Der Werth des normalen Holzvorraths (aljo nach Abzug 
des Bodenwerths) 
/ 2 1374 — 206 — 1168 . Holzvorrathswerth pro ha. 
avon die Holzrente (Vorrathsrente) = 100: 3 = 1168: x 


no 100 4 04 4 Holzvorrathsrente pro ha. 


(Bodenrente 6,18 und Holzrente 35,04 /, giebt wieder Wald— 
te = 41 M 23 9). 

Wo größere, vielleicht künftig ſelbſtſtändig zu behandelnde, 
unbeſtockte Flächen (große Heiden, zur Forſtkultur auserſehene 
5 55 giebige Felder ꝛc.) in Frage kommen, deren Holzanbau binnen 
kurzer Friſt zu vollſtrecken wäre, darf der Nutzungsplan den Um⸗ 
tand künftiger Altersgleichheit nicht überſehen. Eine beſſere 
l Pr heilung der Abtriebserträge und die Anbahnung einer regel— 
jäßigen Altersgliederung bedingen einen frühen Anhieb, 
wo o irgend die Abſatzverhältniſſe ihn geſtatten; muß doch ſelbſt 
Nerd ei ſchon der Abtrieb über das gewöhnliche Alter hinaus 
Cu 5* 


4123 
100 


e 


„ 


verlängert werden. Durch ſolchen zeitigen Anhieb, wie er in der 
Praxis durchaus nicht fremd iſt, und durch gehörige Beachtung 
der Vornutzungserträge, kann die Erwerbung und der Holzanbau 
größerer Heidflächen und ſonſt gering genutzter Gründe auch finan- 
ziell, zumal für den Staat, die Gemeinde und den Großgrund⸗ 
beſitz im wohlverdienten Lichte erſcheinen. 

Einigermaßen verwickelt kann die finanzielle Beurtheilung von 
Bewaldungsunternehmungen bei wenig ergiebigen, namentlich be⸗ 
baueten Gütern ſein. Hier liegt gemeinlich in einem allmählichen 
Vorgehen des Holzanbaues das geeignete Auskunftsmittel, die 
einſtweilige Ertragslücke zu mildern, größere Verluſte in der 
Landwirthſchaft zu verhüten und über die Unzuträglichkeiten hinweg⸗ 
zukommen, welche Gebäude und das Inventar aller Art leicht 
mit ſich führen. Zu dem Ende haben ſich Land- und Forſtwirth 
betreffs einer Übergangsperiode zu vereinigen, für welche Ort 
und Zeit des Holzanbaues feſtgeſtellt und ſonſt erforderliche Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden. Soviel es dabei mit der künftigen 
Beſtandesfolge vereinbar iſt, werden dem forſtlichen Anbau zunächſt 
die landwirthſchaftlich minder ergiebigen Gründe abgetreten; werth⸗ 
vollere Flächen (gute Wieſen ꝛc.) werden auch wohl vom Holz⸗ 
anbau ganz ausgeſchloſſen. Etwa ſchon vorhandene, zumal nutzbare 
Holzbeſtände, oder Vereinigungen mit benachbarten Waldkörpern, 
welche letztere einſtweilen die Rente decken, dienen vielleicht dazu, 
die Übergangsperiode abkürzen und das forſtliche Unternehmen 
raſcher durchführen zu können. 


Holzpreis. 
8 23. 


Von großem Einfluß auf das Ergebniß des Werthanſchlags 
iſt offenbar der Preis oder die Werthtaxe, nach welcher die 
veranſchlagten Nutzungen, beſonders das Holz, zu Gelde gerechnet 
werden. Indem es ſich hierbei um Nutzungen der Zukunft han⸗ 
delt, liegt es außerhalb menſchlichen Vermögens, den Preis un⸗ 
fehlbar vorauszubeſtimmen, und wäre dem auch nicht ſo, ſo iſt 
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wieder der Geldwerth in Zukunft ein anderer, als in der 
angenheit und Gegenwart. Von beſonderen Vorkommniſſen 
abgeſehen, hat man ſich im Allgemeinen an die Preiſe der jüngſten 
Vergangenheit und Gegenwart zu halten, wie fie durch die öffent— 
= en Verſteigerungen oder durch die dieſen nachgebildeten lokalen 
. htaxen, ſonſt durch die nächſt liegenden Holzmärkte an die 
nd gegeben werden‘). Zu Statten kommt es auch hier, daß 
je Preisanſäte für die vorderen Nutzungen die wichtigeren ſind 
B En am meiſten an die Gegenwart ſich anſchließen. 
1 * Nach Umſtänden wird man freilich bei Feſtſetzung der Preis- 
ſätz mehr oder weniger zurück greifen müſſen; im Ganzen aber 
empfiehlt es ſich, nicht weit darin zu gehen. 
> Es haben ſich die Holzpreife im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhunderts ſehr bemerkbar gehoben (vergl. die graphiſche Dar- 
te Aung) doch ſind dieſelben nicht in dem Maße von Schwankungen 
begleitet, wie fie den Fruchtpreiſen eigen find. Wenn ältere Ab- 
ungsgeſetze für die Feſtſetzung der Fruchtpreiſe einen 24 jährigen 
chſchnitt vorſchreiben, jo wäre die Anwendung ſolcher Be— 
ſtimmungen hinſichtlich der Holzpreiſe ein reichlich langer Zeitraum; 
e genügt hier ein 10 jähriger Durchſchnitt. 
Die ſteigende Bewegung des Holzpreiſes iſt zwar eine örtlich 
verſchiedene, je nachdem derſelbe eine namhafte Höhe bereits erreicht 
oder erſt von einem tieferen Punkte ausläuft, wohl gar durch 
au, Eiſenbahnen ꝛc. raſch geſteigert wird. Hier und da wird 
vorerſt auf weiteres Steigen kaum zu rechnen ſein, und die hohen 
2 reiſe, welche ein zu beſchränktes Angebot erzeugt, wie häufig bei 
beſchränkten Nadelholzflächen in Laubholzgegenden vorkommt, werden 
f ich ermäßigen, wenn der Markt reicher beſetzt wird. 


y Hierorts iſt bei der Ablöſung von Holzberechtigungen allgemein der 
Durchſchnittsholzpreis aus den letzten zehn Jahren ermittelt und der Rechnung 
unten ſtellt. Auf das ſtatiſtiſch nachgewieſene, fortdauernde Anſteigen der Holz— 
f ziſe iſt für Zukunftsberechnungen wohl niemals Rückſicht genommen; verlangt 
5 ird dieſes unter Hinweis auf das Vorſtehende von den Parteien häufig, 
h die Ablöſungsgeſetze ſtehen dem nicht entgegen, indeß die Holzpreiſe der 
Agangeneit liegen vor Augen, während die Preife der Zukunft niemand 


* kann. 
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Mit dem Brenn- und Kohlholze tritt, in Folge ausgedehnter 
Eiſenbahnbauten und Kanalbauten, jetzt überall die Steinkohle’), 
auch wohl der Torf mehr und mehr in Wettbewerb, jo daß Er- 
ſcheinungen der Art bereits zu Anderungen in der Richtung der 
Holzerziehung haben führen müſſen. Die Preisbeurtheilung erfordert 
hier Vorſicht. Günſtiger dagegen, als für die Brennholzerzeugung, 
geſtalten ſich im Allgemeinen die Abſatzverhältniſſe der Bau- und 
Nutzhölzer. Der Begehr nach ihnen iſt ein ſteigender, und ihr 
Markt ein weit ausgedehnterer, als der des Brennholzes. Wie viel 
auch durch Maſſivbau und Eiſen an ihnen erſpart wird, ſo haben 
doch ſelbſt größere Waldflächen ihren guten Markt, und die Nadel⸗ 
holzwirthſchaften bleiben darin nicht zurück. Inzwiſchen übt auch 
hier das Ortliche ſeinen großen Einfluß, und für den Handel nach 
größeren Städten, wie für die an Erſatzmitteln armen Gegenden 
wird die Brennholzerziehung ſtets ihre Wichtigkeit behaupten, wenn 
auch das finanzielle Verhalten derſelben auf günſtigere Geſtaltung, 

insbeſondere durch Miterziehung von Nutzhölzern, denken läßt. 
a In welchem Verhältniß die Holzpreiſe im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhunderts geſtiegen ſind, veranſchaulichen Berechnungen von Julius Lehr 
(Beiträge zur Statiſtik der Preiſe, Frankfurt 1885). Es mögen einige An⸗ 
gaben desſelben hierunter folgen: 


Fichtennutzholz (1800 bis 1879) Steigerung jährlich: 


Reg.⸗Bez. Königsberg 1,09 Prozent Reg.⸗Bez. Oppeln 1,38 Prozent 
% Gumbinnen 1,73 „ 5 Erfurt 1 
„ Liegnitz 1 


Kiefernnutzholz (1800 bis 1879) jährlich: 
Reg.⸗Bez. Königsberg 1,46 Prozent | Reg.-Bez. Frankfurt 1,61 Prozent 


„ Gumbinnen 2,15 „ „ Poſen 1752 „ 
„ Danzig F „ Bromberg 1 
„ Marienwerder 1,10 „ „ Oppeln 1 
„ Köslin „ „ Merſeburg 1 
„ Stettin 1 „ Magdeburg 1,31 „ 


„ Potsdam 1,185 „ „ Düſſeldorf 4,00 „ 


) Die Förderung an Kohlen betrug in Deutſchland: 
Steinkohlen 1862 = 15,6 Millionen Tonnen, 
1 1895 = 79,2 
Braunkohlen 1862 = 5,1 
5 1895 — 24,8 „ : 
In Großbritannien find an Steinkohlen gefördert: 
1893 = 164 Millionen Tonnen, 
1894 181 „ x 


Vgl. Danckelmann, Zeitſchrift f. Forſt⸗ u. Jagdweſen pro 1897 (Juniheft). 
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| „Nutz⸗ u. Brennholz (1800-1879) Holzpreisſteigerung jährlich: 


z. Königsberg 2,88 Prozent Reg.⸗Bez. Merſeburg 1,23 Prozent 
Gumbinnen 1,50 „ „ Arnsberg 147. „ 

8 Danzig 1,12 „ „ Münſter „. 
Köslin 3 „ Minden Bar: 
Stettin 33: „ Koblenz 128 „ 

Frankfurt 2,66 „ „Trier 1508 „ 
Potsdam er 


Für Buchenbrennholz hat Lehr folgende Preiszunahme berechnet: 


Rotenkirchen (Hannover) [1800 bis 1879] = 1,77 Prozent jährlich, 
Weſterhof BEER * " " 1,65 n " 


Für Eichennutzholz: 


r Rotenkirchen (Hannover) [1800 bis 1879] 1,77 Prozent jährlich, 
= Ilfeld 1 2 n 10 1,54 " " 


88 Für Fichtennutzholz: 

Weſterhof (Hannover) [1800 bis 1879] = 1,70 Prozent jährlich. 
Dieſe Zahlen ſind hier mitgetheilt, weil ſie für die Praxis beſonders 
ll ſein können. 
b bei den Holzpreiſen in der Zukunft in demſelben Maße 
teigerung zu erwarten iſt, wie ſie in der Vergangenheit zu 
ichnen war, darüber iſt man verſchiedener Anſicht. Nach 
Annahme wird, günſtige politiſche Verhältniſſe vorausgeſetzt, 
Laufe der Zeit eine fernere, erhebliche Holzpreisſteigerung 
en v. 


I Il 


) Seit 30 Jahren decken die deutſchen Forſten den Nutzholzbedarf 
mehr, denn während im Jahre 1863 die Aus fuhr von Holz noch 
Millionen Feſtmeter betrug, hat ſeit 1865 eine jährliche Mehreinfuhr 
n Holz ſtattgefunden, wie folgt: 

1865/71 = 2,2 Millionen Feſtmeter (Durchſchnitt pro Jahr) 

A 1872/ 75 — 4,9 " " " " " 


1876/78 = 3,9 " " * " " 
1882 = 2,1 " " " " " 
7 1893 = 5,8 " " " " " 


Der Werth des 1893 eingeführten Holzes betrug 144 Millionen 4 

Die forſtliche Raubwirthſchaft im Auslande, die Zerſtörung der 
daſelbſt, welche in abſehbarer Zeit beendet, läßt auf eine zukünftige 
iche Verminderung der jetzt ſehr bedeutenden Holzeinfuhr ſchließen, 


u en | 
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Die in den Bewegungen der Zeit wie in den örtlichen Er- 
ſcheinungen liegenden Winke können weder bei den wirthſchaftlichen 
Vorausſetzungen eines Werthanſchlags, noch bei der Beurtheilung 
der Preiſe unbeachtet bleiben. Demungeachtet dient die 
Gegenwart im Allgemeinen als nächſte Grundlage für die Preis⸗ 
bildung. 

Es wird zwar bei der Ablöſung von Holzberechtigungen 
ſeitens der Parteien häufig auf die Thatſache der ſtetig ſteigenden 
Holzpreiſe hingewieſen und je nach dem Vortheil des einen oder 
anderen die Unterſtellung höherer Holzpreiſe, als die Durch— 
ſchnittspreiſe der letzten Jahre verlangt. Demgegenüber muß bemerkt 
werden, daß die Holzpreiſe der verborgenen Zukunft von einer 
Reihe von Zufälligkeit abhängig ſind, welche eine ſichere Beurtheilung 
der zukünftigen Holzpreiſe geradezu unmöglich macht. 

In welchem Umfange die Holzpreiſe im Laufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts eine Steigerung erfahren haben, darüber giebt die Literatur 
manche Nachweiſung und Darſtellung. Es ſind hier einige graphiſche 
Darſtellungen aufgenommen, aus welchen hervorgeht, daß in dem 
Anſteigen der Holzpreiſe eine gewiſſe Gleichmäßigkeit der Kurve 
nicht zu verkennen iſt. Dieſem Verlauf der Kurve der anſteigenden 
Holzpreisbewegung nun auch in die dunkle Zukunft hinaus zu 
folgen und daraufhin, etwa bei Ablöſungen von Forſtberechtig⸗ 
ungen, Waldwerthberechnungen ꝛc. Holzpreiſe der Zukunft abzuleiten 
und der Rechnung zu unterſtellen, muß gleichwohl als unzuläſſig 
erſcheinen ). | | 


welcher Mehraufforſtungen und höhere Holzmaſſenerträge in Deutſchland in 
dieſem Umfange wohl nicht gegenüberſtehen werden. Unter Berückſichtigung 
dieſes Umſtandes und der ſchnellen Zunahme der Bevölkerung und Holz⸗ 
bedarfsſteigerung, ſowie unter Annahme des ferneren Sinkens des Geldwerthes, 
dürfte folgerichtig ein ferneres Anfteigen der Holzpreiſe zu erwarten ſein. 


) Vergl. auch G. Heyer — Wimmenauer, Anleitung zur Waldwerth⸗ 
rechnung. Vierte Auflage, Leipzig 1892. Seite 43 bis 50 - Preiſe der 
Forſtprodukte. N 

Ferner: v. Baur, Handbuch der Waldwerthberechnung, Berlin 1886. 
Seite 150. 

Grebe, Die Betriebs- und Ertrags-Regulirung. Zweite Auflage. Wien 
1879. Seite 190. 
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Die nachſtehenden graphiſchen Darſtellungen geben über die 
preisbewegung in der Vergangenheit einigen Aufſchluß. 

Hraphiſche Darſtellung der Steigerung der Gelderträge 

a ber Holznutzung in den geſammten Königl. Preuß. Staatsforſten (Durch- 
„für das Hektar Holzboden berechnet (vergl. Donner, Die forſtl. 


rhältniſſe Preußens): AN 
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Ssolzpreisfhwankungen in einem Jabrzeßnt; 
vergl. Donner, Die forſtl. Verhältniſſe Preußens. Durchſchnittsholzpreiſe in 
den Königl. Preuß. Staatsforſten (Durchſchnitt aus allen Regierungsbezirken): 


Wu. he 188188. liess 188/18 888 Js A8 8 e an. 
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* Durchſchnittsholzpreis ; 
en Holztaxen der ſämmtl. Königl. Preuß. Oberförſtereien für die Jahre 
1867, 1880/81 (vergl. Donner, Die forſtl. Verhältniſſe Preußens): 


| lzsortiment 


1837 


1867 


1881 


Mark. 


Wr 
2 
/ 
2 
5 ® 
He 11,2, 
ben Nutz 10 4 45 
oJ 0,5-1,0 fr. Inhalt. 5 
5 
MR 3 > ; 6,1 
_1fm.Nadelh. Nutzh. 
| N 0,5-1,0 fm. Inhalt. 1 
Er Fr 
n BD 4 3,6 
1 


Urm.Buch.Scheitbrennh. 
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Preisbewegung für Vorke und Hpiegelrinde 


in den Preußiſchen Staatsforſten; vergl. Donner, Die forſtl. Verhältniſſe 
Preußens (Durchſchnitt aus allen Regierungs-Bezirken): 


Mrk| Sortiment 18 8e 1888 4888 18858 25,1858 18850 rk 
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22 0 8 22 


20 55 20 
19 / 1255 a 10 
- a2 5 = 

18 | Bienen Baer | 14 1: N ö € 

1,5 

16 0 / | 16 
155 % | Ag 15 
u jr \ 14,5 ; 
14 * 11 
7 13,8\ 11 
13 / 
— 7 
12 fürtFestm.Borkevon 11 0 \ 12 1 
11 anderenHolzarten. ! 28 ; \ 1 
N * \ | 
10 5 10 
8258 l \ . 1 
8 ra = 
8 8 
x . 0 6% 1 
logr. Ei 68.— 4 . } 1 
„ 
a 5,5 ; ö 
Altrinde = 1 rm = 0,3 fm, | 
Spiegelrinde = 1 Centner = 0,07 fm. N 


In den Preisangaben für Eichen-Spiegelrinde find die Werbungskoſten 
nicht enthalten. 
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Nach Gläſemer (Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen 1897, 
Heft 3, von Danckelmann) ſind in Schleſien die Rindenpreiſe in 
den letzten 20 Jahren um über 50 0% geſunken, wodurch der 
Eichenſchälwald faſt nicht mehr rentabel geworden iſt. Die ganz 
erhebliche Einfuhr des billigern Quebrachoholzes (aus Argentinien) 
hat den Preisſturz für Eichenrinde und anderer Gerbemittel für 
unabſehbare Zeit herbeigeführt. SSchutzzoll ?) Man empfiehlt daher 
die Umwandlung des Schälwaldes in Hochwald. 5 
| Über Material- und Gelderträge der Eichenſchälwaldungen 
vergl. auch Karl Gayer, Die Ff eee Sechſte Auflage. 
Berlin 1883. Seite 540. | 


8 24. 


In formeller Beziehung iſt zu empfehlen, die Preis- oder 
Werthſätze als Nettopreiſe (nach Abzug der Bereitungskoſten) für 
je 1 Feſtmeter verkäuflicher Geſammtmaſſe, oder welche Maſſen⸗ 
einheit ſonſt beſteht, zu erheben und feſtzuſtellen. Es kann indeß 
nöthig ſein, nicht allein für jede Holzart nach deren Haupt⸗ 
nutzungsmaſſe und den geſondert zu behandelnden Vorerträgen die 
Preiſe feſtzuſtellen, ſondern auch noch einige Preisklaſſen nach den 
Hauptunterſchieden der Bodengüte und des Alters ꝛc. zu unter⸗ 
ſcheiden. So kann in einer Gegend der Feſtmeterpreis des Haupt⸗ 
ertrages je nach der Bodenklaſſe und dem Alter: 

bei der Kiefer 9, 11, 13, 15, 17, 

bei der Fichte 10, 14, 16, 20, 22, 

bei der Eiche 14, 17, 24, 34, 40, 

bei der Buche 5, 7, 9, 12, 15 M 
betragen. 

Man bildet den Durchſchnittspreis entweder auf Grund eines 
Sortimenten-Verhältniſſes, oder beſſer gemeinlich aus den Ergeb⸗ 
niſſen ganzer Verſteigerungen durch Diviſion der Feſtmeter in die 
Kaufſumme. Seines mehrfältigen Nutzens wegen ſollte der Durch⸗ 
ſchnittspreis recht fleißig geſammelt werden. — Inzwiſchen können 
die Umſtände auch darnach angethan ſein, den Preis zweckmäßiger 
nach Sortimenten und Verkaufsmaßen zu beſtimmen. (Vergl. 
Anhang J.) 
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Zuſammenſlellung der berechneten Durchſchnitts-Holzpreiſe 


nach Maßgabe der Sortimentstafeln im Anhang I.“ 
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Ausgaben. 
Be; S 25. 
4 Die Berechnung des reinen Kapitalwerths erfordert nächſt der 
e der Einnahmen die Ermittelung deſſen, was in 
0 zug kommt. Nachdem die Bereitungskoſten gemeinlich ſchon bei 
er Werthtaxe berückſichtigt worden, handelt es ſich vornehmlich 
u folgende Gegenſtände: 
5 a) Kulturkoſten, b) Wegebaukoſten, c) Forſtſchutz- und Verwaltungskoſten, 
d ) Sfenliche Laſten (Staats⸗ und Kommunalſteuern ꝛc.), e) Naturalabgaben 
it Berechtigte, ſoweit ſie nicht vom Materialertrage von vornherein abgeſetzt, 
r ſonſtwie aus der Einnahme hinweg gelaſſen worden, k) ſonſtige Ausgaben 
u Int haltung der Dienſtgebäude), g) Vergütung auf Gefahren (Aſſekuranz). 
= Dieſe Ausgaben können örtlich ſehr verſchieden ſein und müſſen 
für jeden Fall der Waldwerthberechnung (aus Forſtregiſtern nach 
br rfahrungsſätzen x.) beſonders ermittelt und feſtgeſtellt werden, 
) 1 Netto⸗Erträge von den Ausgaben und deren Verzinſungen 
g anz erheblich beeinflußt werden. 
Man unterſcheidet: 1. einmalige Ausgaben (Kulturkoſten, 
Wegeneubaukoſten, die Koſten der Erbauung der Forſthäuſer, Säge— 
g erke, Ablöſungskapitale von Forſtberechtigungen ꝛc.) 
1 2. Forkdauernde (laufende, jährliche) Ausgaben; es find jähr- 
iche Renten (Koſten für Forſtſchutz und Verwaltung, Steuern, 
Unterhaltung der Forſtwege, Dienſtwohnungen, Grenzen, Ausgaben 
ür Juſektenvertilgung, Verzinſung und Amortiſation angeliehener 
Ab loſungskapitalien x.) 
* In welchem Umfange die vorerwähnten Ausgaben in die 
Re nung einzustellen find, kommt auf die örtlichen Verhältniſſe 
5. „und darauf, ob ſich die Werthberechnung auf kleine Forſt— 
arzellen oder größere Wirthſchaftskomplexe bezieht. Kulturkoſten 
md die alljährlich zu zahlenden Steuern wird man ſtets in die 
Re nung aufnehmen müſſen; hinſichtlich der Forſtſchutz- und Ver⸗ 
we altungskoſten, auch Wegebau, können 55 ſchon Zweifel entſtehen 
* beim Ankauf kleiner Flächen, 5, 10, 20 ha); Ortlichkeit 
VBelegenheit der Flächen ſind dafür ausſchlaggebend. 
In welchem Maße die Kulturkoſten und deren langjährige 
lug (bis zum Abtrieb des Beſtandes) für die Rentabilität 
ä er Sorftnitifeaft von Einfluß find, möge nachſtehende graphiſche 
darſtellung veranſchaulichen: 
Burahartt, Der Waldwerth. i 6 


2 
. 
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Vergleichende graphiſche Darſtellung 
und der Geld⸗Erträge für verſchiedene Umtriebszeiten und Holzarten, unter Ben 
N jährlich, in Kapital 6 x 33,33 = 200 (V 


Ausgabe nebſt Zinſeszinſen. 


| 1 |Nachwerthei) 80 190 120 140 
| | jähr. Jähr. Jähr . jähr. 
| Mark Urn 
160004 
| SE 15673 
148990 0 1 > 
AUDI 71 . 
928 
12900 2 
14000 5 ; 
13006 7 
5 2 2 
12600 / 
4m 11000 :::: / / / / 2 
10413 


Kulturkosten- 
Kapital pro ha. 


“Mark. | 


300 


in von v. Baur. 
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prolongirten Kulturkoſten 
An Ausgaben ſind außerdem zu rechnen pro ha etwa 6 


„Wege ꝛc.) Zinsfuß 3 %. 
Einnahme nebſt Zinſeszinſen. 
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jede Verzinſung der Wirthſchaft von vornherein aus. 


gegen hät auch die ſtetige Steigerung der eee eine Zunahme 


man in: 2 


„ 
Man ſieht, hohe Kulturkoſten neben hoher Umtriebszeit ſchließen 


Theuere Heiſter- und Halbheiſterpflanzungen (gar bei Buche) 
wie man ſie zuweilen noch ſieht, laſſen einen Netto-Ertag nicht 
erwarten; man wird namentlich beim Laubholz, wo örtlich zuläſſig, 
von der Wahl billiger Kulturmethoden, Saat 20—60,6, Büſchel⸗ 
pflanzung (2—5jähr. Pflanzen) pro ha 30-70 %, Lohden⸗ 
pflanzung (4—6jähr.) 80—130 /. pro ha ausgehen müſſen, wo 
Naturbeſamung mit Nachhülfe ausgeſchloſſen erſcheint, um zu 
brauchbaren Rechnungsreſultaten zu gelangen. 

Beim Nadelholz mit dem niedrigen Kulturkoſtenſatz (1— = 
jähr. Pflanzen und 50—80 / pro ha) und den hohen Geld⸗ 
erträgen kommt man in dieſer Hinſicht nicht leicht i in Verlegenheit. 
Die Verminderung der Kulturausgaben iſt eine Hauptaufgabe der 
Betriebsleitung und iſt in dieſer Hinſicht durch Anwendung neu 
erfundener Geräthe manchen Orts einiger Wandel geſchaffen. Da⸗ 


der Ausgaben herbeigeführt. 

Alber Kulturkoſten ꝛc. vergl. auch Heinrich Burchard, Süen 

und Pflanzen, Sechſte Auflage von Albert Burckhardt, Trier 1893. 
Beſtimmte Angaben über die laufenden eee we: 


Richard Heß, die forſtliche Betriebslehre, München 1892. 

S. 323— 352; vergl. ferner 
5 Karl Gayer, Der Waldbau, 3. Aufl. Berlin 1889. Anhang 
S. 589 —614. Daſelbſt ſind ausführliche Kulturkoſtentarife ver⸗ 
ſchiedener preuß. Oberförſtereien und bayeriſcher Forſtämter mit⸗ 
getheilt. 
ö Ferner W. Weil e, Leitfaden für bey; Waldbau, Berlin 1888. 

S. 6268. 
f Vergl. auch H. Fürſt, Die Bilonzenzuät im Gude, Berlin 
1897. f 
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Der Tagelohnsſatz betrug: 


1800 1820 1840 1860 1870 1875 
bis bis bis bis bis bis 
1809 1829 1849 1869 1874 1879 


1 4 % 7 Mb 4 
0,66 | 070 | 085 1,12 1,43 1,55 
0,90 | 0,74 | 0,98 | 1,44 | 1,60 || 1,85 
0,63 | 0,75 | 0,88 | 1,22 1,52 1,63 
0,60 | 0,77 | 0,91 | 1,26 | 1,56 1,60. 
— | 0,65 || 1,03 || 1,09 | 1,30 || 1,43 
053 | 061 | 0,75 | 0,98 | 124 | 1,33 
— 0,85 0,88 1,23 || 1,68 | 1,78 
— | .0,76 || 0,92 114 1,46 || 1,59 


dome, Die forſtl. Verhältniſſe Preußens. 
Die durchſchnittliche jährliche Lohnerhöhung berechnete Lehr für 
e aum von 1800 bis 1879 auf: 
Danzig 


1,76 Prozent jährlich 


1 Köslin = 1,30 „ „ 
N Stralſund f 1,00 " n 
urn a Stettin = 1,34 „ " 
ER Frankfurt 1,20 „ " 
2 Potsdam Fr 1,16 " " 
a Poſen = 0,98 „ „ 
Bromberg = 1,00 „ 75 
Breslau * 0.97 „ E 
Liegnitz . A 
5 Oppeln = 0,70 „ 1 
Erfurt = 1,42 " n 
Magdeburg Br; 5 
Merſeburg = 118 „ „ 
Arnsberg * 1,72 END 
Münſter . 3 
Minden = 1,53 4 * 
Coblenz = 1,12 4 z 
Trier = 108, 4 
Düſſeldorf . 
Köln 12 „ 4 
Weſterhof (Hannover) = 1,94 1 0 
Ilfeld „ 1,81 " * 


1 bemerken iſt, daß die Tagelöhne nicht in dem N e ſind, 
Holzpreiſe 


Kae 


Darſtellung der Aufzinſung der Kulturkoſten (Nachwerthe) 
für die verſchiedenen Umtriebszeiten bei 3% Zinſeszinſen. 


2 
2: Nachwerth für 
25 0 60 7 | so 100 120 || 140 || 150 |: 
S8 Jah 
Mk “Alla er 
0 le; 44 59 79 106 192 347 627 843 
20 88 118 158 213 384 694 1254 1685 : 
30 132 177 237 319 576 1041 1881 2528 
40 175 236 317 426 | 769 1388 2508 3370 
50 219 295 396 532 961 1735 3134 4213 
60 263 | 354 475 | 638 1153 2082 3761 5055 
70 307 412 554 745 1345 2429 4388 56898 
80 351 471 | 634 851 1537 2776 5015 6740 
90 394 530 713 958 1729 3123 5642 7583| 1 
100 438 | 589 | 792 1064 1922 3471 6269 8425 1 
110 482 648 | 871 1170 2114 3817 6896 9268 12 
120 526 707 950 1277 2306 4164 7523 10110 15 
130 570 | 766 1030 | 1383 | 2498 4511 8150 10953 14 
140 613 825 | 1109 | 1490 | 2691 | 4858| 8777 11795 1 
150 657 | 884 | 1188 | 1596 | 2883 5205 9403 12638 16 
160 701 943 | 1267 | 1702 | 3075 5552 10030 13480 18 
180 788 | 1060 | 1426 | 1915 3459 6246 11284 15165 20 
200 876 | 1178 1584 | 2128 3844 6942 12538 16850 22 
220 964 1296 1742 2341 4228 7634 13792 18535 24 
240 1051 1414 1901 2554 4612 8328 15046 20220 27 
250 1095 | 1473 1980 2660 4805 8675 15678 21063 28 
260 1139 | 1532 2059 2766 | 4997 9022 16299 21905 20 
280 1227 1649 2218 2979 | 5381 9716 17553 23590 31 
300 1315 1767 18807 25276 33 
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Bei der reinen Buchenwirthſchaft dürfen die Rufturfoften 
fe ganz gering bemeſſen werden, wenn eine Verzinſung der Wirth— 
ef und eine brauchbare Rechnung ſich überhaupt ergeben ſoll. 


Wo die Rentabilität fehlt, hat die Wirthſchaft keinen Zweck 
o bedarf der Anderung (Umwandlung der Holz- und Betriebs- 
t, Umtriebszeit), wenn nicht volkswirthſchaftliche und äſthetiſche 
ri ründe ein Anderes gebieten. 
Ob Ausgaben für Wegeneubau und Unterhaltung zu 
rechnen ſind, iſt örtlich zu prüfen. Jedenfalls muß bei bisher 
1 aufgeſchloſſenen Forſten darauf Rückſicht genommen 
r den. Daß durch die Erbauung neuer Forſtwege die Holzpreife 
) häufig verdoppelt haben, iſt bekannt; demgemäß fallen die 
Waldwerthberechnungen aus. Einfache Eröivene, welche bei 3 ½ 
bis 5 m Breite, pro lfd. Meter hierorts 60 J bis 1,20 % 
oſteten, hatten häufig hohe Holzpreiſe im Gefolge. Übertriebene 
gebauten, Chauſſirung von Nebenwegen ꝛc., machen ſich in der 
nicht bezahlt. 
Über die Unterhaltungskoſten vorhandener Wege geben gemein— 
N h die Forſtregiſter den ſicherſten Anhalt. 
# Bei der Veranſchlagung des Werthes kleiner Forjtparzellen 
wird man die Koften für Forſtſchutz dann nicht in Rechnung 
t ellen dürfen, wenn die Flächen von ſolch geringem Umfang find, 
daß ein Forſthüter für dieſe Fläche nicht angeſtellt, Aufſichtskoſten 
ht zes werden. Größere Komplexe verurſachen Aufſichts— 
oſten; bei großen Wirthſchaftsverbänden ſind auch Verwaltungs— 
oft * zu rechnen, welche aus Verhältniſſen ähnlicher Art, auch 
2 aus Forſtregiſtern abgeleitet werden können. Ob die Aus— 
gaben vorerwähnter Art bei der Abtrennung oder Zulegung kleiner 
zarzellen an große Forſten auf die Kauffläche anzurechnen find, 
ft zweifelhaft und häufig ſtreitig geweſen; die örtlichen Verhält⸗ 
je und der Umfang der Flächen- und Perſonalveränderung 
4 5 hier entſcheiden. 
Die Forſtaufſichtskoſten betragen in den 1 
beſorſten in Hannover pro Jahr und ha 1 bis 2 %, 
er Kegel etwa 1,46 Ab; wo mehr gezahlt wurde, haben die ort 
ufſeher noch andere forstliche Funktionen zu verrichten. 


Be oe 


Die Verwaltungskoſten können örtlich jo verſchiedene fein, 
daß darüber Zahlen kaum gegeben werden können, pro Jahr und 
ha 2, 3, 4 % wird manchen Orts bei großen Verbänden verwirklicht. 

Grundſteuer, Kreis- und Kommunalſteuern wird man bei 
Waldwerthberechnungen aller Orten zu berückſichtigen haben, ſie 
betragen hierorts pro Jahr und ha 1 bis 2,5 % 

G. Heyer rechnete für die geſammten fortlaufenden Aus⸗ 
gaben (Verwaltung, Schutz, Steuern ꝛc.) pro Jahr und ha 3,6 %, 
ein Satz, welcher nur bei Werthanſchlägen hinſichlich kleiner 
Forſtparzellen (ohne Verwaltungs- und bei geringen Schutzkoſten) 
genügt. g 

v. Baur nimmt pro Jahr und ha 6 Ab an, welches für die 
meiſten Fälle richtig ſein dürfte. 

Heß giebt 5 bis 6 % pro ha an. 

Sehr große Staats- und Privatforſten indeß kommen mit 
dieſem Ausgabeſatz nicht aus. 

Einige dieſer Poſten werden gemeinlich nach Auszügen aus 
geführten Rechnungen am zutreffendſten ermittelt. Unter Umſtänden 
laſſen ſich ſelbſt die Kulturkoſten ꝛc. nach der ſeitherigen Veraus⸗ 
gabung genügend beurtheilen; anderenfalls ſind ſie mit Rückſicht 
auf den Nutzungsplan beſonders zu veranſchlagen. — Bei kleinen 
Gegenſtänden bilden einige jener Poſten zu geringe Beträge, ſo 
daß man ſie füglich unberückſichtigt laſſen kann; an Schutz⸗ und 
Verwaltungskoſten tritt durch den Ab- oder Zugang ohnehin nicht 
immer eine Erſparung oder Vermehrung ein. 

Ausführliche Zahlenangaben über die forſtlichen Betriebskoſten 
(Kulturkoſten, Saat, Pflanzung, Schutzkoſten, Erntekoſten, Trans⸗ 
portkoſten u. ſ. w) findet man in: Richard Heß, Die e 
Betriebslehre, München 1892. 


Aſſekuranz. 
8 26. 


Für die Bemeſſung einer Aſſekuranz bieten in mehreren anderen 
Fällen die Verſicherungs-Anſtalten aus dem Großen genommene 
Erfahrungsſätze dar; bei Waldungen dagegen fehlt es in dieſer 
Beziehung gänzlich an einem Anhalte. Man weiß nur, daß ihnen 


N 


per rlei Unglücksfälle drohen, daß beſonders die Waldart, die 
Ortslage, ſelbſt das Holzalter ſehr große Verſchiedenheiten mit 
ch bringen, und daß namentlich bei Nadelwäldern ſelten ein Um- 
1 b vorüber geht, während deſſen nicht mehr oder minder nach— 
heilige Ereigniſſe auftreten. In manchen Ortlichkeiten iſt der 
ünfluß ſolcher Ereigniſſe namentlich auf die Jung- und Mittel: 
hölzer jo allgemein, daß ſich der Charakter der Beſtände darnach 
au höprägt. Nieder⸗ und Mittelwälder, von Dieberei und etwaiger 
Bodenverderbniß abgeſehen, leiden weniger, als Hochwaldungen, 
unter dieſen wieder die Eiche und nächſtdem die Buche weniger, 
* der Nadelwald. Hoher Umtrieb führt minder vollkommene 
Beſtände mit ſich, als kürzerer. Der Schneebruch im Gebirge, 
; die Feuersgefahr in der Nähe der Eijenbahnen!) oder in 
8 Angrenzung von Möören und offenen Heiden, ſtarke Wildſtände 
m. dgl. können Anlaß geben, die Aſſekuranz höher zu greifen. 
Se Selb Mittel⸗ und Junghölzer könnten für höhere Aſſekurenz in 
Fi Frage kommen, als die haubaren und angehend haubaren Beſtände, 
* wah bereits nutzbar ſind. 


1) Die Gladbacher Sek erſihermgs⸗ Geſellſchaft iſt die erſte Gejell- 
„welche in jüngſter Zeit unter günſtigen Bedingungen die Verſicherung 
enen gegen Feuerſchäden zu feſten Prämienſätzen eingerichtet hat, ſodaß 
e Brandſchaden Kulturkoſten und Beſtandeswerth erſetzt werden. Die 
| mienſätze richten ſich nach der Lage des Waldes, der Holzart und dem 

andesalter. 


Be ſt immungen 
er Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Waldverſicherung. 


9 Gefahren⸗Klaſſen. 
Klaſſe: Thiergärten und Wildgehäge, ſofern nicht beſondere Gefahr— 
. erhöhungen vorliegen. 
II. Klaſſe: Alle Waldungen, für welche weder die Merkmale der Klaſſe I 
4 noch III zutreffen. 
Klaſſe: a) Holzbeſtände in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn oder 
ſonſtiger feuergefährlicher Betriebe; 
b) Beſtände, welche von öffentlichen, namentlich zu größeren 
Arbeitsſtätten führenden Wegen durchſchnitten werden; 
e) Mangel ſtetigen geordneten Forſtſchutzes; 
d) Mooriger oder ſtark mit Gras oder Unkraut bewachſener 
Boden; 
e) Waldungen mit Kaffeewirthſchaften und Reſtaurationen ꝛc. 


Br 


Daneben kommt es aber auch noch darauf an, wie die Ein- 
ſchätzung der Materialerträge vorgenommen wird. Altere Beſtände 


Die Prämienſätze ſind folgende: 


Nadelholz Laubholz 
Gefahrenklaſſe * 2 Gefahrenklaſſe 
9950 1m, 
ſtande⸗ t Aſſtandes⸗ 
lt Verſicherungsprämle für je 1000 Mb lter Verſicherungsprämie für je 1000 % 
alter pro Jahr Verſicherungsſumme alte pro Jahr Verſicherungsſumme 
Jahre ä L Jahre 4 4 40 


1020 | 1,9% 220 | 3,20 | 30-70 || 0,65 0,90 1,30 
20-30 | 230 2,80 4,00 füber 70 0,40 | 0,60 080 
30—45 | 1,90 | 23,20 | 3,20 Nadel- und Laubholz gemiſcht: 
45-60 | 1,30 | 1,80 | 2,20 bis 20 0,80 | 1,20 1,60 
über 60 0,90 | 1,20 1,60 20-40 | 1,20 % 380 
40--60 | 0,80 | 1,20 | 1,60 
über 60 Ä 0,50 | 0,70 1,00 


| 
| 
| 
1—10 1,40 1,80 2,40 bis 30 | 0,75 0,75 1,00 


Geſchlagenes Holz im Walde nicht unter 1,50 % pro Jahr. 

Die Feſtſtellung der Verſicherungsſumme (des Waldwerthes) iſt dem 
Verſicherten überlaſſen. 

Die Feſtſtellung der Höhe der Verſicherungsſumme wird man nach den 
Regeln der Waldwerthrechnung vorzunehmen haben. Da nun Nadelholzſchonungen 
am meiſten der Waldbrandgefahr ausgeſetzt find, jo möge ein Beiſpiel zur Be- 
rechnung der Verſicherungsprämie für dieſe Holzart hier folgen: 

Beſtandeskoſtenwerth für Nadelholz, pro ha. 
Zinsfuß 3 %. 
10jähr. Fichtenſchonung (mittlere Bodenklaſſe). 
a) Kulturkoſten 70 % = 10jähr. Nachwerth 1,34 x We 94 M. 
b) Steuer, Verwaltung, jährlich = 6 A, ö 
10 jähr. Vergangenheitsrente = 6 x 11,46 = 69 „ 
c) Zinſen vom Bodenwerth (alſo Bodenrente) 
600 4 pro ha, Rente = 100: 3 = 600: x 
= An —= 18 4. Rente 
10jähr. Vergangenheitsrente = 18 x 11,46 = 206 „ 
Summa Beſtandeskoſtenwerth für 1Ojähr. Schonung = 369 U. 
Verſicherungsprämie (für II. Gefahrenklaſſe 10 20 jährig) pro Tauſend „4 
Waldwerth = 2,20 , mithin find für 369 Beſtandeswerth zu zahlen 
0,81 & Prämie pro Jahr und ha. Für geringe Bodenklaſſen und Kiefern⸗ 
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ſchätzt man, wie fie eben ſind; bei den Mittel- und Junghölzern, 
ſie auch noch vollwüchſig ſind, wird man nicht ſowohl 


virthſchaft ein reichlich hoher Satz, da deren Bodenrente niedriger als 18 . 
> vor) ſich beziffert. An Verſicherungsprämien für Kiefern wird hierorts 
Durchſchnitt aller Altersklaſſen etwa 30 bis 60 V pro Jahr und ha be- 
Es wird häufig ein Durchſchnittsprämienſatz für alle Altersklaſſen 
h Vereinbarung mit der Verſicherungs-Geſellſchaft angenommen. 
. 20jährige Fichtenſchonung (Berechnung wie vorhin). 

a) Kulturkoſten = 70 x 1,81 - Nachwerth = 127 4 
b) Steuer ꝛce. = 6 x 26,87 = 161 „ 
e) Bodenrente, wie vor 18 .4 


18 x 26,87 484 „ 
Summa 20 jährig = 772 A 
Gefahrenklaſſe II (20—30 Jahr) pro Mille 2,80 4, mithin für 772 . 
icherungsſumme = 2,16 1 Prämie pro Jahr und ha. 
Für die Kiefernwirthſchaft (Haidboden, 200 % Bodenwerth, 6 Boden⸗ 
te), für welche die Brandgefahr am größten, ergiebt ſich bei: 
10 jähr. Beſtandesalter 
en Beſtandeswerth = 0,51 % Verſicherungs-Prämie pro Jahr und ha, 
20 jähr. Beſtandesalter 
449 „ Beſtandeswerth = 1,26 „4, Verſicherungs-Prämie pro Jahr und ha 
/ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Die Verſicherungsflächen ſind mithin nach Holzart, . 
Bodengüte, Flächengröße 2c. feſtzuſtellen. 
ö Will man nur die aufgewendeten Kulturkoſten nebſt Zinſeszinſen erſetzt 
„dann fällt die Rechnung freilich niedriger aus. 
Die Verſicherung der Nadelholzforſten dürfte bald allgemein werden, 
fü ir Laubholz iſt fie kaum erforderlich. Durch die, als eine Folge des Eijen- 
bahnbaues, im Lüneburg'ſchen zahlreich eingetretenen, zum Theil ſehr um- 
angreichen Waldbrände hingelenkt, iſt Heinrich Burckhardt der erſte geweſen, 
* cher die Frage der Verſicherung der Forſten gegen Feuer in Schrift und 
zort wirkſam angeregt, und brauchbare Vorſchläge gemacht hat, nach welchen 
ch alle ſpäteren Vorſchläge und Reden anderer aufgebaut haben. Daß 
Burckhardt ſtets bemüht geweſen, die durch Waldbrände herbeigeführten, 
Theil ſehr erheblichen Verluſte zu verhüten, davon legen die auf ſeine 
anlafjung in jener Zeit ausgeführten umfangreichen Feuer-Sicherheits⸗ 
ichtungen in den Staatsforſten des nördlichen Theiles der Provinz 
nnover Zeugniß ab. 
Vergl. Verfaſſers „Aus dem Walde“, Heft VIII, Über die Verſicherung 
Forſten gegen Feuergefahr. Ferner H. Burckhardt, Aus dem Walde, 
II, Hannover 1869, S. 25— 41, Die Schutz- und Sicherheitsſtreifen an 
enbahnen. Ferner Guſtav Kraft, Zur Praxis der Waldwerthrechnung, 
Hannover, S. 104, Über Verſicherung von Forſten. 
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die Ertragsfähigkeit des Bodens, die fich möglicherweise nicht 
verwirklicht, als vielmehr den Vollwüchſigkeitsgrad vergleichbarer 
älterer Beſtände vor Augen nehmen müſſen. Indem man ſo 
verfährt, kann es ſich fragen, ob nicht für die Gefahr beſonderer 
Unglücksfälle auch denkbare glückliche Möglichkeiten als Gegen- 
gewicht anzuſehen fein möchten. Für Mittel- und Niederwälder, 
wie für die Eiche, wird es ſelten einer beſonderen-Aſſekuranz be⸗ 
dürfen, und für die Buche in nicht allzu bedroheter Lage können 
2 bis 3% des Bruttoertrages, oder eine entſprechende Ermäßigung 
der anzuwendenden Ertragsſätze ausreichend ſein. Die meiſte 
Bedeutung hat die Aſſekuranz für Nadelwälder, obwohl nach 
der Ortlichkeit ſehr verſchieden. Mit Einrechnung des Ausfalls, 
welcher durch die meiſtens unentbehrlichen Betriebsblößen 
entſteht, rechnen wir unter mittleren Verhältniſſen 8 bis 10 % 
des Rohertrages als Aſſekuranz auf beſondere Ereigniſſe inſoweit, 
als deren Einfluß über den herrſchenden Beſtandescharakter hin⸗ 
ausreicht. Es kann dieſer Satz für die eine Ortlichkeit als ein 
reichlich hoher erſcheinen, während er in der anderen nicht zureicht. 
Ortliche Erfahrungen und Anſchauungen müſſen hier leitend ſein. 

Hierorts (Hannover) iſt es faſt zur Regel geworden, von 
der Summe der erwartbaren Gelderträge der Beſtände, 
folgende Abzüge für Aſſekuranz vorzunehmen. 


Eiche und Buche. Fichte, Kiefer. 
I. Periode (20 Jahre) = 0,0 % ER 
E „ = 3 
1 je re A, = 5 00 
iv „ = 14 % — 6 
„ = Fu = Ge 
ſpäter 0 N 


Über die Gefährdung der Forſten durch Feuer mag nachſtehende 
graphiſche Darſtellung nach dem abgebrannten Flächenraume (ha) 
einigen Anhalt gewähren: 


20 


phische Darſtellung der in den Königl. Preuß. Staats forſten 
4750 ha) vorgekommenen erheblichen Waldbrände in dem 
5 ZBeitraume von 1866 bis 1893; 
llt nach dem abgebrannten Flächenraum (ha) ier Zugrundelegung 
de as von Donner (vergl. die forſtl. Verhältniſſe Preußens). 
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In 5 Zeitraum von 1866 bis 1893 find 747 Brände mit 14180 ha 
a fang vorgekommen; im Durchſchnitt pro Jahr 27 Brände von zuſammen 
6 ha Umfang. Unerhebliche Waldbrände (Lauffeuer) find nicht gerechnet. 
für 1894/95 giebt Schwappach die Brandfläche auf 216 ha an.) (Vergl. 
ei chrift für Forſt⸗ u. Jagdweſen für 1896, von Dandelmann.] 
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Die Eiſenbahnen bilden für den Waldbeſitzer inſofern noch 
nicht die größte Gefahr hinſichtlich der Verluſte, weil die durch 
Eiſenbahnzüge verurſachten Brände leicht nachweisbar ſind, und 
der Schaden erſetzt werden muß. 

Wo verkehrsreiche Chauſſeen Nadelholzwaldungen durchziehen, 
iſt die Feuersgefahr größer, als in entlegenen Forſten, auf den 
trockenen Kiefernböden größer, als auf dem friſcheren Boden, 
welchen die Fichte einnimmt). Unzuläſſig muß es erſcheinen, als 
Aſſekuranz einmal die erwartbaren Holzmaſſenerträge etwa nur zu 
0,7, 0,8 (ſtatt 1,0) der Vollbeſtockung einzuſchätzen, und dann noch 
einen Abzug vom Geldertrage in Prozenten vorzunehmen; man 
hätte dann zweimal einen Aſſekuranzabzug vorgenommen. ö 


Defonderheiten bei der Abfindung von Holzberechkigungen, bei der 

Theilung und Verkauſchung, Sufammenlegung und Verlegung von 

Forſten, bei Derpfändungen, bei @rmittelung von Entfhädigungen 

in Anlaß von Gxpropriakionen und Forftvergehen, und bei Veranlagung 
dev Forſtgrunilſteuer. 
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Unter Waldſervitut (Waldgrundgerechtigkeit) verſteht man die 
einem beſtimmten Grundſtück zuſtehenden dinglichen Rechte auf 
Benutzung fremden Waldbeſitzes, deſſen Eigenthümer eine Nutzung 


) Stötzer (Waldwerthrechnung und forſtliche Statiſtik, Frankfurt a. M. 
1894) hebt hervor, daß die Waldbrandgefahr für den Großwaldbeſitz leicht 
überſchätzt werde. In den Jahren 1884/87 ſeien in den Preuß. Staatsforſten 
1333 ha abgebrannt, auf 508 ha jedoch nur der Bodenüberzug, und auf 
235 ha der Holzbeſtand nur zum kleinen Theil zerſtört, ſodaß nur auf 590 
ha der Holzbeſtand jüngerer Altersklaſſen zerſtört ſei; dieſes ergebe für ein 
Jahr = e = 148 ha zerſtörten Holzbeſtandes (bei 2,7 Millionen ha, aljo 
3 „ der Waldfläche). Selbſt bei Einbeziehung aller von Feuer betroffenen 
Flächen ſeien nur 1 = 333 ha oder 7669 % jährliche Brandfläche zu 
verzeichnen (auf je 8100 ha = 1 ha Brandfläche). Es wird dort zugegeben, daß 
die Beſitzer kleiner Forſten vom Waldbrand hart betroffen werden. (Verſicherung!) 

1877/81 iſt in Bayern auf je 13 167 ha Waldfläche 1 ha Brandfläche 
entfallen (85 / der Geſammtwaldfläche), der Schaden ſoll 1 % der 


Roheinnahme betragen haben. 


fremder dulden muß, und in der freien Benutzung des Eigenthums 
ſchränkt iſt. Am ſchädlichſten ſind die Nutzungsrechte, welche 
e e Bodenkraft vermindern (Weide, Laub, Streu, Gras). Die 
tehung der Servituten (Berechtigung) iſt meiſt auf das Mittel— 
b es ſind Rechte Dritter am fremden Grund— 
ſiz. Die Entſtehung der meiſten Berechtigungen iſt nicht mehr 
4 veisbar, entſtanden meiſt durch Verleihung, Duldung und 
rſitzung. Die Wald⸗Servituten wurden früher nicht ſchwer em— 
en (ſchwache Bevölkerungszahl bei umfangreichen Forſten und 
gem Werth der Forſtprodukte). Mit ſteigender Kultur und- 
ckelung des Agrarweſens iſt die kulturſchädliche Wirkung 
er Servituten immer fühlbarer geworden und ſind dieſelben 
iner guten rationellen Bodenwirthſchaft unvereinbar, weßhalb 
en Kulturſtaaten die freie Benutzung des Grundeigenthums 
Erlaß von Ablöſungsgeſetzen angeſtrebt iſt. Der Preuß. 
e gebung folgend, iſt mitzutheilen, daß im Jahre 1771 die 
dee a erlaſſen wurde. Beſonders her— 
heben iſt das Preuß. Allgem. Landrecht von 1794. Zur 
0 derung der Auseinanderſetzung, Theilung und Ablöſung wur- 
1817 die Preuß. General-Kommiſſionen errichtet, nachdem 
3 1811 das Landeskulturedikt erlaſſen war. Hiernach erfolgte 
| naß der Gemeinheits-Theilungs-Ordnung von 1821, zu 
welcher im Jahre 1850 ein Ergänzungsgeſetz erlaſſen iſt. 
Dieſe vorerwähnten Geſetze bildeten die Grundlage für alle 
en Preuß. Agrar⸗Geſetze dieſer Art, welche weiterhin einzeln 
geführt ſind. 
Manche Berechtigungen haben im Laufe der Zeit für die 
Berechtigten ſehr an Bedeutung verloren, haben theils von ſelbſt 
aufgehört (Maſtrecht, Harzſcharren, Stockrodung). Das Weiderecht 
5 it an Werth für den Berechtigten verloren durch verbeſſerte 
Ste tallfütterung x. Bei ungemeſſenen Holzbezugsrechten ſuchen die 
erechtigten mit dem ſteigenden Werthe des Holzes die Rechte zu 
eitern. Die Laubnutzung iſt vermindert durch beſſere Acker— 
4 uhſchaft umfangreiche Urbarmachung und durch gute Stroh— 
ernten. Gemeſſen iſt dies Recht, wenn das Bezugsquantum feſtſteht, 
t iſt es ungemeſſen. Wenig ſchädlich iſt die Leſeholzberechtigung 
neben freilich oft Holz- und Wilddiebſtahl). Kulturſchädlich 
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find alle Forſtberechtigungen ſchon dadurch, daß Holzart und 
Umtriebszeit nicht geändert werden dürfen, auch werthvolles Nutz⸗ 
holz in Brennholz zerſchlagen werden muß ꝛc. Unbeſchränkte Weide⸗ 
rechte führen den Untergang der Forſten herbei. Sehr ſchädlich 
iſt das Streurecht (Bodenverarmung). Die Forſtwirthſchaft muß 
die Befreiung von dieſen ſchädlichen Servituten verlangen und die 
Forſtagrargeſetze haben daher ihren Urſprung in dieſem Beſtreben 
um eine beſſere Ausnutzung des Bodens herbeizuführen, als bei 
der Belaſtung des Grundbeſitzes mit Servituten aller Art oder 
bei Mitgebrauchsrecht ſeitens Dritter, möglich und zuläſſig iſt. 
Hieraus ſind die Zwangs-Ablöſungsgeſetze entſtanden, welche die 
Servituten theils auf das Bedürfniß des Berechtigten oder auf 
das wirthſchaftlich zuläſſige Maß einſchränken oder aber die Be⸗ 
rechtigungen durch Ablöſung ganz beſeitigen, ev. auch die Nutzung 
auf beſtimmte (Jahres-, Tages-) Zeiten und Forſtbezirke beſchränkte, 
ſowie die Entſtehung neuer Servituten verhindert und das Ser⸗ 
vitutrecht nach der Leiſtungsfähigkeit des dienenden Grundſtücks 
bemeſſen wird, unter Beachtung der Rechte Dritter. So beſtimmten 
ſchon die älteren Geſetze (Preußen), daß das Sammeln von Leſe⸗ 
holz auf das Bedürfniß der Berechtigten einzuſchränken ſei; daß 
ferner bei Ausübung der Waldweide, Schonungsflächen ausgeſchie⸗ 
den werden durften. Die Forſt-Agrar-Geſetze ſind in den einzelnen 
deutſchen Staaten ſehr verſchieden. In Preußen ſind alle Forſt⸗ 
berechtigungen ablösbar, in anderen Staaten nur einige. Frei⸗ 
willige Ablöſung iſt in Preußen zuläſſig, neben der Zwangsablöſung. 
Gemäß der Tradition der Könige von Preußen ſeit Friedrich 
dem Großen, iſt die Befreiung des Grundeigenthums in Preußen, 
mit den älteſten, und für die ſpätere deutſche Geſetzgebung als 
Richtſchnur dienenden Agrargeſetzen, am weiteſten vorgeſchritten, 
ſodaß u. a. die preuß. Staatsforſten mit läſtigen Servituten kaum 
noch belaſtet ſind, und Gemeinden ſowie Private ein Beiſpiel daran 
nehmen. Die preuß. Geſetzgebung iſt dem Grundbeſitzer für die 
Befreiung ſeines Beſitzes günſtig durch zweckmäßigen Ablöſungs⸗ 
modus, welcher den Belaſteten vor Überſchuldung und Ruin be⸗ 
bewahrt und walderhaltend wirkt, Zerſchlagung verhindert, die 
Ablöſung durchführbar macht. Auch wird in Preußen der Be⸗ 
rechtigte nur als Rentner angeſehen, welcher an dem ſteigenden 
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des Waldes und feiner Produkte keinen Antheil nehmen 
dieſer Vortheil ſteht allein dem Eigenthümer zu. Gemäß 
m für die Berechtigten ſinkenden Werth der Berechtigung (Weide, 
aſt, Streu ꝛc.) iſt in Preußen ein niedriger Kapitaliſirungsfuß 
ach) vorgeſchrieben und gerechtfertigt. Bei der Holzbezugs— 
igung trifft letzteres nicht zu, wegen des ſteigenden Holz— 


dun Gegenſatz zu Preußen ſind oft ſchwer belaſtend und den 
indbeſitzer ſtark ſchädigend (Überſchuldung, Waldzerſtückelung) 

1 5 Geſetze anderer deutſchen Staaten dadurch, daß ſie die 

bi‘ ung nach landesüblichem Zinsfuß vorſchreiben, oder die Über- 

jeijung einer Waldabfindungsfläche ſolchen Umfangs bedingen, daß 
araus die bisherige Berechtigungsrente nachhaltig bezogen werden 
aun; bei Waldweideabfindung iſt dieſes kaum durchführbar, desgl. 
ei Maſt⸗ und Streurecht. Wird ferner z. B. bei der Ablöſung 
mfangreicher Buchen brennholzberechtigungen unter Annahme der 
fü u fih ergebenden niedrigen Bodenwerthe eine Fläche 
olchen Umfanges ausgeſchieden, daß die Brennholzrente daraus 
tachhaltig bezogen werden kann, jo brauchen die Berechtigten auf 

Abfindungefläche nur die Buchen in Fichten umzuwandeln, um 

d drei⸗ bis zehnfachen Ertrag zu erhalten, ein Vortheil, welcher 

ihnen gar nicht zuſteht, der Laubnutzung u. a. ungerechnet, welche 

gar * Gegenſtand der Berechtigung waren. Der Forſtwirthſchaft 
ft die erleichternde Ablöſungsgeſetzgebung ebenſo Bedürfniß, wie der 

La 5 wirthſchaft die Ablöſung der Zehnten, Frohnden ꝛc. Die Be— 

cha fung von Erſatzmitteln für abgelöſte Forſtberechtigungen iſt für 

die e Abgefundenen bei den veränderten Verkehrs- und Handels- 

Verhältniſſen nicht ſchwer. 

A Für die Ausübung und Ablöſung von Forſtberechtigungen 

men in Preußen gegenwärtig in Betracht: 

1. Das allgemeine Landrecht (von 1794), gültig für die 
Provinzen: Preußen, Pommern (mit Ausnahme von Neu- 
vorpommern und Rügen), Brandenburg, Sachſen, Poſen, 

Schleſien, Weſtfalen, in der Rheinprovinz die Kreiſe Rees, 

* Eſſen (Stadt und Land), Duisburg (Stadt) und Mühl— 

Rich: heim a. d. Ruhr, Oſtfriesland und Eichsfeld. 

2. Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung v. 7. a 1821, 


Burckhardt, Der Waldwerth. 7 
* 
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3. Ergänzungs⸗Geſ. v. 2. März 1850, 
beide gültig im Bereich d. Allgem. Landrechts. 

4. Gemeinh.-Theil.-Ord. v. 19. Mai 1851 (Rheinprovinz, 
Neuvorpommern, Rügen, ſoweit das Allg. Landr. nicht 
gilt) vergl. 1. 

5. Geſ. v. 17. Aug. 1876 u. v. 25. 2. 78 (Schleswig⸗ 

Holſtein, Lauenburg). 

Verord. v. 13. Mai 1867 u. Geſ. v. 25. Juli 1876 (Caſſel). 

Geſ. v. 5. April 1869 (Wiesbaden). 

Gef. v. 13. Juni 1873 u. v. 13. 4. 1885 (Hannover). 

Zu erwähnen iſt für die haunov. Gemeinh.⸗Theil.⸗Ord. 

v. 30. Juni 1842, welche zum Theil noch gilt, aber 

vielfach durch das Geſetz v. 17. Januar 1883 geändert iſt. 
10. Geſ. v. 23. Mai 1885 (Hohenzollern). 

11. Verordnung v. 14. September 1867 (Oberharz 

Die vorerwähnten neueren Geſetze über Ablöſung von Forſt⸗ 
berechtigungen find den unter 1, 2 u. 3 bezeichneten er in 
ihren Grundzügen entlehnt. 

Die erwähnten Geſetze enthalten nachſtehende Beſtimmungen 
ziemlich überein: 

Dieſe Geſetze erſtreben eine vollſtändige Befreiung des Grund⸗ 
beſitzes von den Feſſeln läſtiger Berechtigungen und iſt das unein⸗ 
geſchränkte Provokationsrecht auf Ablöſung, ſowohl dem Berech⸗ 
tigten, wie dem Belaſteten eingeräumt, eine Befugniß, welche weder 
durch Willenserklärung noch durch Verjährung verloren geht. 

Stellt der Berechtigte den Antrag auf Ablöſung, ſo hat der 
Belaſtete die Wahl, ob er nach dem Nutzungsertrage der Be— 
rechtigung, oder nach dem Vortheil ablöſen will, welcher ihm aus 
der Ablöſung der Berechtigung erwächſt. Der Vortheilswerth 
darf den Nutzungswerth der Berechtigung niemals überſteigen. 

Man unterſcheidet beſtimmte und unbeſtimmte Grundgerechtig⸗ 
keiten, je nachdem der Umfang der Berechtigung fixirt iſt oder 
nicht feſtſteht. \ 

Ständige Servitutnutzungen ſind ſolche, welche alljährlich 
ausgeübt werden (Weide), unſtändige Nutzungen (4. B. Maſt) 
treten unregelmäßig ein. Man unterſcheidet Berleihungs- und 
Verjährungsſervituten. 


a ed 


Die einer Gemeinde verliehenen Rechte beſchränken ſich auf 

zahl der bei der Verleihung vorhanden geweſenen Stellen 

auch auf ſpäter entſtandene Stellen). 

Durch Verjährung (Duldung) kann das Recht auch auf ſpäter 

dete Stellen ausgedehnt fein. 

Die Ausübung des Nutzungsrechtes richtet ſich nach dem 

rf des Berechtigten bei ungemeſſenen Berechtigungen. 

Mit der Vergrößerung der berechtigten Stelle nimmt nicht 

uch der Umfang der Berechtigung zu. 

Die Walderhaltung (Bewirthſchaftung, S000 c erlegt dem 

tigten Beſchränkungen auf; auch ſind die eignen (Brenn-, 

. 20.) Mittel des Berechtigten vom Bedarfsquantum abzu— 

Ben. Ferner tritt in Folge von Inſufficienz des Waldes eine 

Beſchränkung der Nutzungsrechte ein. 

Unzuläſſig find Waldeinrichtungen, durch welche die Ausübung 

Nutzung ohne rechtsgültigen Grund gehemmt oder erſchwert 

d. (Anderung der Holz- und Betriebsart, Umtriebszeit ꝛc.) 

Ordnungsmäßige Forſtwirthſchaft darf der Berechtigte durch 

die Ausübung der Nutzung nicht verhindern. 

Der Waldeigenthümer iſt ſtets als Mitnutzungsberechtigter 

tjehen, wenn er nicht rechtsverbindlich hiervon ausdrücklich 

geſchloſſen iſt. 

Die Übertragung einer Grundgerechtigkeit von dem berechtigten 
erſchenden) Grundſtück auf ein anderes iſt unzuläſſig, ebenſo 

atthaft iſt die Übertragung auf eine Perſon, oder die Aus— 

nung des Rechtes auf den vergrößerten Beſitz. 

Bei der Theilung des herrſchenden Grundſtücks bleiben die 

Bau⸗ und Brennholzberechtigungen bei den Gebäuden des ge— 
heilten Grundbeſitzes, da dieſe Bedarfsberechtigungen den Gebäuden 

nen. Abweichungen ſind rechtlich zugelaſſen. 

Über den Verbleib der Weide-, Streu-, Grasnutzungsrechte 

Theilung des herrſchenden Grundbeſitzes ſind die Vorſchriften 

gerichtlichen Entſcheidungen maßgebend. 

Selbſtſtändig ablösbar ſind alle Weiderechte, die Servitutrechte 

u Mitgenuß an Holz, Streu, Maſt, Plaggen-, Heide- und 
Bültenhieb, das Recht zum Harzſcharren, zur Gras- und Torf- 


* 
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Die Erſitzung ſolcher Rechte iſt nicht mehr zuläſſig, vielmehr 
können ſolche in Zukunft nur durch ſchriftlichen Vertrag 
erworben werden ). 

Der Antrag auf Ablöſung bedarf keiner Begründung, da dieſe 
durch das Ablöſungsgeſetz ſelbſt begründet iſt und angenommen 
wird, daß jede Ablöſung im Landeskulturintereſſe liegt. In 
Preußen bildet Landabfindung die Regel, unter gewiſſen Verhält⸗ 
niſſen und bei einigen Nutzungsarten iſt Geldabfindung vorgejehen: 
Den Bedürfniſſen der Berechtigten iſt möglichſt gerecht zu werden, 
aber auch die Intereſſen des Waldes find zu ſichern. Je nach. 
dem Grade der Sorge für die Erhaltung des Waldes iſt Land- 
oder Geldabfindung in Ausſicht genommen. 

Der Werth der Berechtigung wird nach dem Nutzungsertrage 
und Umfange des Rechtes bemeſſen, nach der landesüblich, örtlich 
anwendbaren Art der Nutzung, unter Beobachtung einſchränkender 
Geſetze (Forſtpolizeiß und der Rechte Dritter. Der Ertrag iſt 
darnach zu bemeſſen, wie ihn die Ausübung des Rechtes für jeden 
Berechtigten gewähren kann, wobei unberückſichtigt bleibt, ob der 
Berechtigte die Nutzung ſeither fleißig oder läſſig ausgeübt hat. 

Der Jahreswerth der Berechtigung iſt mit dem 20 fachen zu 
kapitaliſiren (Ablöſungskapital). 

Wechſelſeitige Berechtigungen werden unter Ausgleichung des 
Mehr- oder Minderwerthes durch Compenſation aufgehoben. 

Die Abfindung in einem Theile des belaſteten Grundſtückes 
ſoll die Regel bilden. Hat der Belaſtete andere geeignete Grund⸗ 
ſtücke, ſo kann er dieſe als Abfindung abtreten. Im Wege güt⸗ 
licher Einigung iſt auch Kapitalzahlung zuläſſig. Bei Ablöſung 
der Berechtigung zur Maſtnutzung, zum Harzſcharren und zur 
Fiſcherei muß eine Geldrente angenommen werden. 

Die Annahme einer Geldrente muß ferner erfolgen, wenn dem 
Berechtigten eine Entſchädigung in Land nicht ſo gegeben werden 
kann, daß er dasſelbe zu dem abgeſchätzten Werthe nutzen oder wenn 
er durch die Rente ſich die abgelöſte Nutzung verſchaffen kann. 

Bei Ablöſung des Rechtes der Nutzung von Weide, Gras, 
Holz, Streu, Heide-, Bülten⸗ und Plaggenhieb ſoll eine Ent 

1) Ganz ausführlich ſiehe Danckelmann, Die Ablöſung und Regelung der 
Waldgrundgerechtigkeiten. Vgl. auch Karl Ziebarth, Das Forſtrecht, Berlin 1889. 
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gung in Land nur dann gegeben und angenommen werden, 
das Land zur Benutzung als Acker oder Wieſe tauglich iſt 
ud nachhaltig einen höheren Ertrag als durch Benutzung zu 
cht gewähren wird. 
Die Abfindungsfläche wird dem Berechtigten nach dem Werthe 
(der oder Wieſe in zweckmäßiger Lage überwieſen. 
Die Koſten der Urbarmachung von Forſtland in Acker find 
dem Ackerwerthe der Fläche zu Gunſten des Berechtigten in 
3 zu bringen. 
Bei Ablöſung von Holz: und Streuberechtigungen können 
holzzucht beſtimmte und mit Holz beſtockte Flächen unter 
hnung des Holzvorrathswerthes überwieſen werden; 
Hochwaldwirthſchaft jedoch nicht unter 7,66 ha Flächengröße. 
Rente wird gegeben, wenn zu Ackerland (Wieſen) geeignete 
lächen im belaſteten Walde nicht vorhanden ſind. 
Die Geldrente iſt bei ſechsmonatlicher Kündigungsfriſt mit dem 
achen Jahresbetrage (5%) durch Kapitalzahlung jederzeit ablösbar. 
Geſtattet ſind 4 Theilzahlungen (je nicht unter 300 ) und 
zinſung. des Reſtes mit 5 %. Zuläſſig iſt nur feſte Geldrente, 
che mit dem 20 fachen zum Ablöſungskapital erhoben werden ſoll; 
h iſt die Ablöſung nach dem 25 fachen (4%) geſtattet; nicht höher. 
Werden beſtandene Holzungsflächen einer Gemeinde oder 
noſſenſchaft als Entſchädigung überwieſen, jo erfolgt dieſe Über— 
jung als Geſammtabfindung und wird (lt. Geſetz v. 14. März 
1) unter Staatsaufſicht bewirthſchaftet. 
Wird nur ein Theil der Berechtigten abgefunden, ſo darf 
Nutzung für die Übrigen in dieſem Verhältniß eingeſchränkt, 
Theil der belaſteten Fläche der Nutzung entzogen werden. 
Die Ablöſung erfolgt nach dem Theilnehmungsverhältniß der 
Berechtigten und des Belaſteten unter Berückſichtigung der Leiſtungs— 
f igkeit des dienenden Grundſtücks, bei Inſufficienz find ver- 
nißmäßige Abzüge geſtattet. 
Die Waldſervitut (Grundgerechtigkeit) ſteht einem beſtimmten 
(herrſchenden) Grundſtück, d. h. Nutzungen im fremden Walde, zu. 
Der Servitutbelaſtete iſt verpflichtet, zum Vortheil eines Anderen 
gewiſſe Nutzungsrechte zu dulden (auch el, gewiſſer Maß⸗ 
‘ nahmen zu Gunften des Servitutberechtigten). . 
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Die Waldſervitut (dingliches Recht) kann einem Grundſtück oder 
einer Perſon zuſtehen (Grundgerechtigkeit oder Perſonalſervitut). 
Man unterſcheidet Einzelberechtigungen und Gemeinſchafts— 
(auch Genoſſenſchafts-) Berechtigungen. 
Haftbar für Waldſervitutrechte iſt der Beſitzer des belaſteten 
Waldes. 

Während bei der Waldſervitut der Belaſtete eine Nutzung 
dulden (Ausübung der Waldweide-, Maft-, Laub-, Streu- und 
Leſeholz-Nutzung) oder in Rückſicht auf die Servitut wirthſchaftlich 
etwas unterlaſſen muß (Umwandlung der Holzart, Umtriebszeit ꝛc.), 
indeß nie etwas zu thun oder zu geben hat, iſt bei der Reallaſt 
etwas zu leiſten oder zu thun. 


Die Reallaſten ſind im Forſthaushalte von untergeordneter 
Bedeutung, da der weit größte Theil der Waldnutzungsrechte als 
Servituten anzuſehen iſt. 


Bei den Nutzungen, welche ſeitens des Waldbeſitzers z u 
dulden find, wie Weide-, Maft-, Laub-, Streu-, Leſeholz⸗ und 
Grasnutzung, iſt die Eigenſchaft als Servitut unzweifelhaft. Bei 
den Holzbezugsrechten, bei welchen der Belaſtete das Holz her⸗ 
richten laſſen muß (ein Thun), entſtehen oft Zweifel darüber, ob 
hier eine Servitut oder eine Reallaſt vorliegt, was inſofern 
von praktiſcher Bedeutung iſt, als die Servitutrechte und Real⸗ 
laſten nach verſchiedenen Geſetzen abgelöſt werden. Durch die 
Rechtſprechung in Preußen iſt nun dahin entſchieden, daß die 
Beihülfe des Belaſteten (Hauen und Aufſetzen des Holzes) noch 
nicht die Eigenſchaft des Nutzungsrechtes als Servitut aufhebt. 
Erſt wenn der Waldbeſitzer das Berechtigungsholz dem Berechtigten 
anfahren muß, liegt eine Reallaſt vor. In der Praxis liegen dieſe 
Fälle oft ſo eigenartig, daß zwiſchen Servitut und Reallaſt ſchwer 
zu unterſcheiden iſt, und kommen in der Praxis Zweifel hierüber 
häufig vor. Bei Reallaſten wird ſtets nur in Geld entſchädigt. 


Welche Geſetze für die Ablöſung von Waldſervituten und 
Reallaſten zur Anwendung gelangen, findet man ausführlich in: 
Danckelmann, Die Ablöſung und Regelung der Waldgrundgerechtig⸗ 
keiten; vergl. auch Hermann Fürſt, Illuſtrirtes Forſt- und Jagd⸗ 
Lexikon 1888 (ſ. d. Servituten, Ablöſung). 
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e bereits erwähnt, können ablösbare Rechte nicht mehr 
werden (nur noch ſchriftlich zu erwerben). 
3 Servitutrecht geht unter, wenn der Wald ohne Schuld 
ig uthümers unvermögend wird, die Leiſtungsfähigkeit ver- 
ich Feuer, Waſſer, Sturm ꝛc.). Unverſchuldete Inſufficienz 
des braucht der Eigenthümer nicht wieder gut zu machen, 
jieht dieſes aber, jo lebt die Servitut wieder auf, wenn fie bis 
in nicht verjährt iſt. Inſufficienz iſt ſchon ein theilweiſer Unter- 
der Servitut. 
Verzicht auf die Ausübung des Servitutrechts iſt es ſchon, 
der Berechtigte wiſſentlich duldet, daß Veränderungen im 
vorgenommen werden, welche die Ausübung ſeines Rechtes 
glich machen; auch eingetragene Servitute gehen dadurch unter 
andlung der Holzart ꝛc.). Eingetragene Rechte verjähren nicht. 
jährungsfriſt beginnt mit der letzten Ausübung der Nutzung, 
Nutzung erhält das Recht. 
Übertragung der Forſtberechtigung auf ein anderes Grundſtück 
ſtatthaft, und unzuläſſig iſt beim Verkauf des berechtigten 
ücks das Zurückbehalten der Servitutrechte ſeitens des 
ıfe s. Die Berechtigung klebt am berechtigten Grundſtück 


= 


der Waldbeſitzer iſt zur Einrichtung einer nachhaltigen 
thſchaft berechtigt. (Zuſchläge, Durchforſtung.) Umwand— 
r Holzart iſt nur zuläſſig, wenn der Bedarf des Berech— 
eſichert bleibt. 

ervitutrechte an ſich ſind untheilbar. Theilung des belaſteten 
> ändert an der Servitut nichts; wird das berechtigte Grund— 
ck getheilt, jo geht die Berechtigung nach Verhältniß der Fläche 
1 die einzelnen Theile über, ohne die Servitut zu vergrößern. 
Die Waldſervitut (Grundgerechtigkeit) ift untrennbar vom 
tigten (herrſchenden) Grundſtück, ſie iſt nicht übertragbar 
inem Hof (area) an den anderen oder gar auf eine Perſon, 
t der Praxis vorgekommen )). 


) Aus den Entſcheidungsgründen über die Untrennbarkeit von 
rechtigungen von der berechtigten Hofſtelle: 

Die Brennholzberechtigung als Gemeindegerechtſame iſt untrennbar 
Hofesſtelle, d. h. dem Grundſtücke, auf welchem das Wohnhaus einer 
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Das Geſetz vom 7. Juni 1821 beſtimmt als Abfindung die 
Überweiſung von Land; nur bei Maft-, Harznutzung und Fiſcherei 
ſoll Geld gegeben werden. 

Für Rechte zur Weide-, Gras-, Holz- und Streunutzung ſoll 
Land nur dann gegeben werden, wenn dasſelbe als Acker oder 
Wieſe geeignet iſt, und als ſolche einen nachhaltig höheren Ertrag, 
wie zur Holzzucht gewährt. Die Koſten der Urbarmachung ſind 
dem Empfänger anzurechnen. Eine Einigung über eine anderweite 
Entſchädigung iſt zuläſſig. 


Stelle ſteht, oder area (d. h. Platz, Hof, Tenne, Areal, Flächenraum) von 
Rechtswegen dergeſtalt verbunden, daß bei Abtrennung des Grundbeſitzes von 
der Stelle die Gemeindeberechtigung der area verbleibt und auf den jedes⸗ 
maligen Erwerber dieſer area übergeht, ſelbſt wenn die Parteien anderweite 
Verfügung getroffen haben ſollten, was durch die Rechtſprechung der Gerichte 
bereits früher anerkannt iſt. (Rechtliche Nothwendigkeit.) | 
Genoſſenſchaftsforſten find nicht als ein römiſch-rechtliches condominium 
(d. h. Miteigenthum, ideeller Antheil), ſondern als korporatives Eigenthum 
der Gemeinde anzuſehen. Das einzelne Mitglied hat nur ein Recht auf 
Theilnahme an der Nutzung einer Realberechtigung. Daß an ſich die 
Holzberechtigung der Mitglieder einer Realgemeinde an der area (d. h. an 
Haus und Hof) haftet, auch wenn die ſonſtigen Grundſtücke von der Stelle 
getrennt werden, und daß mit der area der Berechtigte wechſelt, unterliegt 
keinem Zweifel und wird von der Rechtſprechung allgemein anerkannt. Ebenſo 
unbeſtreitbar iſt es aber auch, daß nach deutſch-rechtlichen Anſchauungen eine 
Loslöſung der Realberechtigung von der area durch Vertrag unmöglich iſt. 
Dies ergiebt ſich unmittelbar aus der rechtlichen Natur der Realgemeinde, 
der alten Markgenoſſenſchaft. Innerhalb derſelben ſind die Berechtigungen 
der Genoſſen urſprünglich nicht der perſönlichen Verfügung des Stellenbeſitzers 
unterſtehende Rechtsobjekte, wie ſein Acker und Inventar, ſondern Nutzungs⸗ 
rechte, behufs Befriedigung der Naturalbedürfniſſe des einzelnen berechtigten 
Hofes. Das Bedürfniß der Berechtigten, d. h. der in der Marke Angeſeſſenen, 
iſt der urſprüngliche Maßſtab der Theilnahme. Der ſpätere Ausſchluß der 
Neubauer und die feſte Regulirung der Antheile der Berechtigten haben vor 
Allem auch den Zweck, die dauernde Befriedigung eines angemeſſenen Durch⸗ 
ſchnittsbedürfniſſes der alten Berechtigten, d. h. der Bauernhöfe, in dem 
Umfange, in der wirthſchaftlichen Geſtalt, in welcher ſie beſtanden, zu gewähr⸗ 
leiſten. Die inſoweitige Aufrechterhaltung der Naturalwirthſchaft war alſo 
die ökonomiſche Funktion der Realgemeinden bezw. Markgenoſſenſchaften. 
Nehme man die Möglichkeit der Abtrennung der Berechtigungen von den 
Höfen an, jo wäre die mögliche Konſequenz, die Vereinigung aller Berechtig⸗ 
ungen in der Hand eines Ausmärkers, z. B. eines ſtädtiſchen Kapitaliſten. 
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Das Holz auf den zur Umwandlung in Acker beſtimmten 
findungsflächen nutzt der Forſteigenthümer. 

i der Überweiſung von Forſtflächen für Holz- und Streu⸗ 
srechte dürfen (It. Geſ. v. 2. März 1850) die Holzmaſſen 
zufindenden mit in Anrechnung gebracht werden, wenn die 
zige Nutzung der Fläche fortgeſetzt werden kann. (Minimal⸗ 
„5 ha.) 

e Geſetze vom 13. Juni 1873 und vom 17. Auguſt 1876 
ver und Schleswig⸗Holſtein) enthalten hierüber einige andere 
nungen (ſ. d.). Vergl. auch Hermann Fürſt, Illuſtrirtes 
und Jagd⸗Lexikon, Berlin 1888. 


pricht völlig der oben charakteriſirten Auffaſſung der alten Almende 
k. Um eine ſolche, den modernen Entwickelungstendenzen entſprechende 
ung der Realberechtigungen zu rechtfertigen, müſſe eine neuere, die 
g der Berechtigung mit dem Hofe trennende Rechtsbeſtimmung 


In dieſer Hinſicht kommt nur der $ 8 des Geſetzes vom 28. Mai 1873 
has Grundbuchweſen in der Provinz Hannover in Betracht. 
In demſelben heißt es: 
„Die beſtehenden Rechtsnormen, nach welchen die Theilung eines Bauern⸗ 
es die Veräußerung einzelner Theile desſelben u. ſ. w. verboten oder an 
mehmigung einer Regiminalbehörde oder Gerichtsbehörde gebunden find, 
t, ſoweit fie von dem ſonſt geltenden Rechte abweichen, aufgehoben.“ 
Dieſe Beſtimmung iſt ihrer Natur nach ſtrikte zu interpretiren und 
nicht zu. Es werden durch dieſelbe die im Intereſſe der Präſtations⸗ 
it der Höfe ſtaatlicherſeits getroffenen beſchränkenden Beſtimmungen, 
die aus den Gutsherrlichbäuerlichen Verhältniſſen entſtammenden Thei⸗ 
beſchränkungen aufgehoben, dagegen bleibt die hiſtoriſch aus völlig anderen 
viel früheren Verhältniſſen hervorgegangenen und begrifflich nicht unter 
wagraphen fallende Untrennbarkeit der Realberechtigung von der Stelle 
etaſtet. Denn die letztere beruht nicht auf einem beſchränkenden Verbote, 
das Geſetz im Auge hat, ſondern ergiebt ſich direkt aus der Natur 
ganzen Rechtsinſtituts, dem ſie angehört — der Realgemeinde. 
1 Es gehört, wie oben ausgeführt, zum Weſen der letzteren, daß die Theil⸗ 
ber an ihr, ſowie die Berechtigung zur Nutzung ihres Vermögens an 
ner beſtimmten Anzahl von Höfen haftet. Daher ändert hieran der 
des Geſ. v. 28. Mai 1873 nichts. (Entſcheidung des Königl. Oberlandes⸗ 
in Celle, Civilkammer I 1885/87.) Dieſe Entſcheidung gab in der 
1; Hannover Veranlaſſung, die durch Kaufkontrakte in zahlreichen Fällen 
tommenen Trennungen der Waldſervituten vom herrſchenden 
dbeſitz, wieder rückgängig zu machen. 
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Abfindung von Holzberechtigungen. 


Eine Holzberechtigung iſt das Recht, aus einem fremden 
Walde Holz zu empfangen, 

1. als Servitut (wenn der Berechtigte ſelbſt hauen muß), 

2. als Reallaſt, wenn der Belaſtete das Holz herrichten 

(anfertigen) und anfahren laſſen muß. | 

Die Holzſervitut (Grundgerechtigkeit) ift abhängig von der 
Sufficienz des Waldes, die Reallaſt (Holzabgabe) nicht. 

Es giebt Bauholz- und Brennholzberechtigungen ꝛce. Der 
Verkauf des Holzes iſt geſtattet, wenn das Quantum feſtſteht, bei 
ungemeſſenen Berechtigungen iſt der Verkauf des Holzes in der 
Regel nicht geſtattet. (Ausnahmen kommen vor.) 

Der Berechtigte kann Wiederanpflanzung verlangen bei 
Servitutrecht ). 

Bei Ablöſung von Holzberechtigungen iſt zu beachten, daß 
bei unbeſtimmten Holzberechtigungen zu Verkaufszwecken der Durch⸗ 
ſchnitt aus den letzten 10 Jahren von dem verkauften Holz zu rechnen 
iſt, und daß unbeſtimmte Holzberechtigungen nach dem Bedürfniß 
der Berechtigten abzuſchätzen ſind (in der Regel nach dem Umfang 
des Grundbeſitzes). Hiernach iſt der Geldwerth (Jahreswerth der 
Berechtigung) abzuleiten. Eigene Feuerungsmittel der Berechtigten 
kommen dabei in Abzug. 


8 289). 


Servitutiſche Holzberechtigungen werden in der Regel durch 
Abtretung eines in das privative Eigenthum der Berechtigten 
übergehenden Theiles des belaſteten Waldes abgefunden. 


) Es kommt vor, daß in einer Dorfſchaft außer den Realberechtigten, 
deren Waldgrundgerechtigkeit von Alters her mit der Wohnſtelle verbunden 
iſt, auch Häuslinge (ohne Grundbeſitz) zugezogen ſind, ſtillſchweigend genutzt 
und Waldnutzungsrechte (Leſeholz, Laub) erſeſſen haben. Dieſes Recht haftet 
gemeinlich an der Perſon, von welcher das Recht erſeſſen iſt und erliſcht 
mit dem Tode des Erſitzers. Es iſt die Perſonalſervitut. Die Erſitzung 
ablösbarer Rechte iſt nicht mehr möglich. 

2) Vergl. auch Heinrich Burckhardt, „Aus dem Walde“, Heft VII, S. 1: 
Über die Holzberechtigungen in den Forſten des hannoveriſchen Oberharzes, 
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Ausmittelung einer Forſtabfindung für Holz- wie ſonſtige 
chtigungen verlangt zunächſt, daß die Berechtigung ſelbſt ihrem 
nge nach feſtgeſtellt, daß bei Holzberechtigungen namentlich 
8 Belang der Holzabgabe nach Maſſe und Sortiment und ge- 
) auch nach Geldwerth, maßgeblich der für die Theilungs— 
stellenden Holzwerthtaxe beziffert und ſomit das zu 
ic ende Sollhaben (Berechtigungs- oder Abfindungsmenge) 
Klare geſtellt werde. Wo angemeſſene, etwa nur durch das 
ti bedingte Holzabgaben vorkommen, treten beſondere 
eriſche Bedarfsermittelungen ein, wenn nicht etwa durch 
iſter⸗Auszüge ein Durchſchnitt gebildet werden mag. 

i ungemeſſenen Brennholzberechtigungen wurde hierorts 
ver) gerechnet: 

e über 20 ha Grundbeſitz — 24 rm Buchen-Derbbrennholz, 
don 1520 ha „ = 20 „ 4 

SE 1015, " =16, „ 

Br 5—10 „ „ 13 „ " 

bis 5 ha „ 10 „ 2 


= 30 1 " 

er 15 * ” 
eibzüchter 8 i 
Nadel holz nach Verhältniß der Heizkraft mehr. 


0 


i Ansehung der Ausmittelung einer Forſtabfindung auf 
des vorgängig feſtgeſtellten Sollhabens laſſen ſich im 
einen folgende Wege einſchlagen: 

Verfahren im Wege der Waldwerthberechnung, 
Verfahren nach geſonderter Zutheilung, erſt des 
Bodens, dann der Beſtände oder eines angemeſ— 
ſenen Holzvorraths. 

Beide unter a und b genannten Verfahren find im Gebrauch 
gen im Folgenden näher erläutert werden!). 

Vergl. Danckelmann, die Ablöſung und Regelung der Waldgrund— 
htigkeiten. Kraft, zur Praxis der Waldwerthrechnung. v. Baur, Hand⸗ 
der Waldwerthrechnung. v. Hagen-Donner, die forſtlichen Verhält⸗ 
ußens. Heyer⸗Wimmenauer, Anleitung zur Waldwerthrechnung. 
„die Waldſervitute u. a. m. 
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A. Abfindung der Bolzberechtigungen im Wege der Wald: 
werthberechnung. 

Es erfordert dies Verfahren einerſeits, daß das Sollhaben 
des Berechtigten jedenfalls in Geldwerth ausgeworfen ſei; anderer⸗ 
ſeits iſt nöthig, daß in betreffender Ortslage von einer hinreichen⸗ 
den Anzahl Abtheilungen oder Schätzungsfiguren der Waldwerth 
ermittelt werde, damit dann bis zur Erfüllung des Sollhabens 
Abtheilung an Abtheilung gereihet und ſo die Abfindung begrenzt 
werden kann. Die Waldwerthberechnung nach ſtrengem Verfahren 
hat hierbei mehr oder weniger ortsweiſe zu verfahren, alſo den 
Werth der einzelnen Abtheilung ohne wirthſchaftlichen Verband 
zu beſtimmen. 

In der Wirklichkeit können die Nutzungen, welche nach ſolchem 
Verfahren ſich ergeben, ſehr ungleich verlaufen und damit von der 
bisherigen vielleicht gleichmäßigen Bezugsweiſe des Berechtigten 
erheblich abweichen. Indem man hier überhaupt die vortheilhafteren 
Hiebsalter ohne Rückſicht auf thunlichſt gleichmäßigen Bezug unter⸗ 
ſtellt, führt die Rechnung gemeinlich zu einer mäßigen Abfindung. 

Eine feſtere Grundlage gewinnt dies Verfahren dadurch, daß 
man nach dem Sollhaben erſt den Boden zutheilt und abgrenzt, 
welcher zur fortdauernden Erfüllung desſelben erforderlich iſt und 
hierauf für die vorhandenen und nachzuziehenden Beſtände eine 
ortsweiſe Waldwerthberechnung zulegt, um darnach den Kapitalwerth 
der Abfindung zu beſtimmen. Dieſer Kapitalwerth wird größer, 
oder geringer ausfallen, als der Kapitalwerth des Sollhabens; es 
wird daher eine Ausgleichung erforderlich, die hier allein in 
Material oder Geldkapital ꝛc. und nicht zugleich in Boden gewährt 
wird, während die reine Waldwerthberechnung dieſe Bedingung 
nicht einhält. 

Geſetzt, das jährliche Sollhaben betrüge 300 M, nach Kapital 
bei 3% — 9999 ; der Durchſchnittsertrag des Bodens ſei 
zu 18 % pro ha geſchätzt und ſei hiernach eine Abfindungsfläche 
von 300 : 18 = 16,6 ha ausgeſchieden. Über dieſe Fläche nun 
wird maßgeblich ihrer jetzigen und künftigen Beſtände und ſonſtigen 
Nutzungen, auch mit Rückſicht auf Ausgaben, eine Waldwerth⸗ 
berechnung zugelegt, als ſollte ihr Veräußerungswerth ermittelt 
werden. Dieſe Rechnung führe zu einem Kapitalwerthe von 9000 % 
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er Anwendung desſelben Zinsfußes. Alsdann wäre eine Aus- 
fich igsſumme von 9999 — 9000 — 999 M in Holzwerth, 
dlapital oder ſonſtwie der Abfindung noch beizufügen. 
Es bildet dies letztere Verfahren gewiſſermaßen den Über⸗ 
ing g zu dem folgenden und kann beſonders da Anwendung ver— 
en, wo es ſich um Abfindungen handelt, welche entweder ihrer 
geit, oder ihrer Beſtände wegen einen Nachhaltsbetrieb nicht 


sis geſtatten. 


Abbes der Bolzberechtigungen mittelſt getrennter 
3 Boden: und Beſtandeszutheilung. 
2 ge: 8 30. 
E Beftinmte, anſchaulicher und im Ganzen ſachgemäßer, auch 
iliger, erſcheint im Vergleich zu jener Waldwerthberechnung, 
he die Abfindung ſtückweiſe zuſammen ſetzt, das andere 
n genannte Verfahren, dasjenige nämlich, bei welchem Boden 
unde geſchieden werden, um erſt die dauernd erfor— 
erliche Bodenfläche zu ermitteln und feſtzulegen, ſodann die 
zulänglichkeit der auf dieſer Fläche befindlichen Holzbeſtände 

u prüfen und deren Überſchuß oder Mangel ans Licht zu ſtellen. 
A dies Verfahren ſomit in zwei Hauptakte: Zutheilung 
3 Bodens und Zutheilung der Beſtände. Der letzte 
1 fa ſich dann wieder verschieden behandeln, indem man die 
llänglichkeit der mit der Fläche abzutretenden Beſtände entweder 
Grund eines Betriebsplanes, oder durch Vergleichung 
it de Normalvorrathe beurteilt, oder auch für die gegebene 
e die bereits im vorigen $ berührte Waldwerthberechnung 


a) Zutheilung des Bodens. 
8 31. 


. Der Boden in ausgewählter Ortslage oder im Berechtigungs⸗ 
jekte überhaupt kommt vorerſt nur als unbeſtanden in Be- 
ht, da es ſich hier nur darum handelt, die Ertragsfähigkeit 
d Vbosblic dieſer die Fläche zu beſtimmen, welche im Stande 
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iſt, das feſtgeſtellte jährliche Sollhaben mit ihrem 
Durchſchnittsertrage zu decken. Ein jährliches Sollhaben 
von 255 fm muß mit 75 ha äquivaliert werden, wenn das ha 
3,4 fm Durchſchnittsertrag liefert, und ein zu Gelde geſetztes 
jährliches Sollhaben von 1800 % erfordert 100 ha, wenn das ha 
zu 18 A Durchſchnittsertrag veranſchlagt iſt. Ob der vorhandene 
Holzvorrath dazu ſtimmt, kommt nachher in Betracht. 

Es kann ſich fragen, ob der Bodenwerth des Bodens nach 
dem Durchſchnittsertrag in Holzmaſſe, oder aber in Gelde 
ausgedrückt werden ſoll. Die unmittelbare Abrechnung nach Holz⸗ 
produktion kann namentlich bei der Bodenzutheilung den Vorzug 
verdienen. Nicht immer aber liegen die Fälle einfach genug, um 
mit dem Durchſchnittsertrage in Holzmaſſe auszureichen, obwohl 
es, wie weiterhin folgt, Hülfsmittel giebt, ihn auch da anzuwenden, 
wo zwiſchen dem praestandum (Lieferungspflicht) und der Holzart ze. 
der Abfindung eine Abweichung beſteht. Die Abfindungsfälle liegen 
häufig ſo, daß für das Sollhaben, wie für die Ausgleichung das 
allgemeinſte Maß, das Geld, nicht entbehrt werden kann, und 
könnte auch die Bodenzutheilung vielleicht nach Naturalertrag ge— 
ſchehen, ſo iſt doch häufig für die Beſtandeszutheilung der Geld⸗ 
maßſtab nicht zu entbehren. 


8 32. 


Schon bei der Vermeſſung iſt auf Trennung beachtenswerther 
Boden- wie Beſtandesverſchiedenheiten weſentlich Rückſicht genom⸗ 
men; vielleicht ſind Schätzer vorausgegangen und haben die 
Schätzungsfiguren gebildet, welche der Landmeſſer hinterher auf- 
gemeſſen hat. Die Schätzer beſtimmen nunmehr die Ertragsklaſſe 
jeder Figur oder Abtheilung. Zu dem Ende werden Bodenklaſſen 
mit entſprechenden Ertragswerthen aufgeſtellt. So ſind für eben 
vorkommenden Buchenhochwald vielleicht die fünf Klaſſen von 
5½, 5, 4½, 4 und 3½ Feſtmeter Durchſchnittszuwachs (Haupt⸗ 
und Vorertrag) pro ha geeignet befunden. Statt ſolcher örtlicher 
Ertragstafeln wendet man auch wohl eine allgemeine, für einen 
größeren Landſtrich brauchbare Ertragstafel an, mögen 
auch nicht alle Klaſſen derſelben auf vorliegender Fläche vertreten 
ſein. — Vorhandene Beſtände, Probeaufnahmen, ſelbſt wohl größere 
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re Beſtandesauszählungen, wie ſie bei der nachherigen Be— 
utheilung ohnehin vielleicht erforderlich erſcheinen, kommen 
ſonſtigen Erfahrungen bei der Klaſſenbeſtimmung zu Hülfe. 
rigen iſt darauf zu ſehen, daß die Ertragsſätze der Klaſſen 
höher geſtellt werden, als ſie bei gehöriger Wirthſchaft in 
u Beſtänden mit Sicherheit erwartet werden dürfen. 


8 33. 


Obwohl bei der Ertragsſchätzung des Bodens im Allgemeinen 
derjenigen Holzart ausgegangen wird, welche der Berechtigung 
tſpricht (fie iſt gemeinlich auch die vorherrſchend vorhandene), 
kommt doch nicht ſelten vor, daß Schätzungsfiguren mit ein- 
est hloſſen werden müſſen, für deren Standort die fragliche Holz— 
2 nicht geeignet iſt, vielmehr eine andere Holzart angenommen 
t muß. Um ſolchen Boden anrechnen zu können, bedarf es 
inen von Ertrags-Ausgleichungsflächen. Eine andere 
laſſung zu ſolcher Ausgleichungsflächenbildung kann im Bezuge 
r Sortimente ꝛc. liegen. — Es laſſen ſich nun die Ausgleich— 
gegenſtände in mehrfacher Weiſe bilden: 
* Nach Gebrauchswerth. Man verwandelt nämlich den 
. Ertrag der abweichenden Holzart in Berechtigungsmaſſe 
dem Werthe, welchen die abweichende Holzart für den 
auchszweck der Berechtigung hat, wenn anders eine Ver— 
chung möglich iſt. Bei einer Brennholzberechtigung wäre daher 
1 Srennholzwerth zu Grunde zu legen. Wo die Berechtigung 
uf Buchenholz lautet, würde eine vorkommende Ellern-Abtheilung 
var nach Ellern⸗Durchſchnittsertrag geſchätzt werden; bei der 
lurechnung dieſes Ertrages aber wäre das Ellernholz nach ſeinem 
sebrauchswerthe in Buchenholz umzuſetzen, indem man vielleicht 
im Ellernholz gleich 6 tm Buchenholz rechnete. 
Aluͤhnlich läßt ſich bei dieſem oder jenem Sortiment verfahren, 
uf welches der Berechtigte keinen Anſpruch hat, das aber im 
ke chnittsertrage unvermeidlich mit enthalten iſt. So wird 
eicht für angemeſſen gehalten, daß der Berechtigte, deſſen Recht 
uf Derbholz lautet, zwei Theile Reisholz für einen Theil Derbholz 
un pe. Ein Durchſchnittsertrag von 4 fm mit 10 9% Reisholz 


anne e 
* 


i 
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würde ſich demnach auf 3,8 fm anrechnungsfähigen Durchſchnitts⸗ 
ertrages reduciren. 

Es läßt ſich der obige Maßſtab (Gebrauchswerth) natürlich 
nicht in allen Fällen anwenden, man kann z. B. nicht Brennholz 
in Bau- und Nutzholz umſetzen, wenn der gleiche Gebrauchszweck 
feſtgehalten werden ſoll. | 

2. Nach Bodenkraft. Dem Zwecke der Bodenzutheilung 
eben nicht unangemeſſen, geht man hierbei von den Maſſen⸗ 
erzeugniſſen gleicher Bodenkraft aus und ſagt etwa: in dem Be⸗ 
dürfniſſe an Bodenkraft ſtehen gleich 

100 Theile Buchenholz 
90 „ Eichenholz 
140 „ Kiefernholz 
170 „ Fichtenholz ac. 

Wäre daher ein Standort z. B. für die Buche, als die der 
Berechtigung entſprechende Holzart, zu gering befunden, und müßte 
hier die Kiefer mit einem Durchſchnittsertrage von 3,5 fm pro ha 
vorausgeſetzt werden, jo wäre dieſer Kiefernertrag (nach der Pro⸗ 
portion 140: 100 - 3,5: X) einem Buchenertrage von 2,5 fm gleich 
zu ſetzen !). 

3. Nach Geldwerth. Die zu begleichenden Gegenſtände 
können indeß zu vielartig oder von ſo beſonderer Art, und ſelbſt 
die Forſtfläche ſo beſchaffen ſein, daß eine Bodenzumeſſung unmittel⸗ 
bar nach Naturalertrag nicht wohl geſchehen kann, vielmehr der 


) Die Heizkraft der Holzarten hat Kopp durch Verſuche ermittelt und 
in Zahlen ausgedrückt wie folgt: 


Weißbuchenholz = 1000 Kiefernholz —= 697 
Ahornholz — 1011 Tannenholz (Fichte?) = 690 
Rothbuchenholz = 966 Erlenholz — 600 
Eichenholz = 960 (2) Aspenholz = 570 
Eſchenholz = 886 Weidenholz — 508. 
Birkenholz = 855 


Gayer rechnet an Heizeffekt auf 1 Raummeter lufttrockenes Buchen⸗ 
Scheitholz (670 kg) — 6½ Centner gute Steinkohlen. 1 rm Nadelſcheitholz 
— 4°ıo Centner (à 50 kg) Steinkohle. 1 Centner Stichtorf = ½ bis ½ 
Centner Steinkohle. 1 rm Buchenſcheitholz — 13 bis 20 Centner trockener 
Torf. Bei Holz und Torf iſt der Grad der Trockenheit und das Alter von 
Einfluß. 


eldmaßftab zu Hülfe genommen und einerſeits das jährliche 
ollhaben des Berechtigten, andererſeits der Durchſchnittsertrag 
8 Bodens in Geld ausgedrückt werden muß, um ſo für erſteres 
1 Bodenausgleichungsfläche zu beſtimmen. 

Bei dieſem dritten Maßſtabe iſt indeß eine Anſchlagsweiſe 
hut i ſt zu vermeiden, bei welcher der Gütewerth des geringeren 
dens wegen abweichender Holzart möglicherweiſe höher zu ſtehen 
kommt, als der des beſſeren Bodens, eine Annahme, die der Zu— 
* des Bodens nach ſeiner Ertragsfähigkeit offenbar wider- 
re Hierorts hat ſich daher in der Praxis das Verfahren 
agebüdet, wonach man den Bodenwerth aus dem Durchſchnitt 
r Bodenerwartungswerthe des Nadel- und Laubholzbetriebes 
E leitet. Ein Boden, der nach Nadelholzertrag angeſprochen werden 
muß, weil er die Buche nicht mehr trägt, kann darum nicht fo 
hoch oder gar höher angerechnet werden, als der Buchenboden, 
ür den die Buche fernerweit vorausgeſetzt wird. Die beiden 
erf euern Maßſtäbe umgehen dieſe Unnatürlichkeit. — Ein 
a res wäre es ſchon, wenn man jenen Nadelholzboden auf Bau- 
ol; Kabgabe und dieſen Buchenboden auf Brennholzabgabe anrechnete, 
fer beiderlei Abgaben in der auszugleichenden Berechtigung 
nthe 5 wären. 


8 34. 


Wie der Standort Veranlaſſung ſein kann, der Bodenboni— 
rung eine von der Berechtigung abweichende Holzart unterſtellen 
a jo kann es ſich auch rechtfertigen, bei Bemeſſung von 
haaren Leiſtungen, welche der Abzufindende gegen Entſchädig— 
g zu übernehmen hat, von einer beſonderen und zwar von einer 
anziell vortheilhafteren Holzart auszugehen und dieſe nach ihrem 
deer auf die Baarleiſtung anzurechnen, vorausgeſetzt, daß 

e Holzart oder ſonſt welche Nutzungsweiſe des Bodenſtückes 
o gewählt wird, daß ſie mit den wirthſchaftlich zu nehmenden 
r nicht im Widerſpruch ſteht. 

Handelt es ſich um eine Gegenleiſtung für Kultur-, Ver⸗ 
alt n93- und ſonſtige Koſten, find ſolche nicht etwa durch 
genleiſtungen des Berechtigten, oder durch Aufkünfte aus 
3 Der Waldwerth. 8 


EN 
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Nebennutzungen!) zu decken, jo entſpricht es völlig der Natur des 
Gegenſtandes, wenn die Gegenleiſtung im Sinne einer finanziell 
vortheilhaften Benutzungsweiſe des Bodens (3. B. Nadelholzkultur, 
unter Umſtänden landwirthſchaftliche Benutzung) bemeſſen wird. 
Man erledigt dieſen Punkt wohl am Schluſſe der Abfindungs⸗ 
rechnung, indem man eine entſprechende Gegenleiſtung etwa im 
Wege der Waldwerthberechnung oder ſonſtwie ermittelt. 

Es wäre in Fällen, wo der Berechtigte nach einer minder 
einträglichen Holzart abgefunden werden muß, eine offenbare Härte 
gegen den Belaſteten, wenn die Entſchädigung für baaren Aufwand, 
ohne vorhandene wirthſchaftliche Nothwendigkeit, nach eben ſolcher 
Holzart bemeſſen werden ſollte. — Die Abfindung von Holzbezügen 
durch Boden und Beſtand bleibt immer eine koſtbare, wenn man 
fie nach Boden- und Beſtandeswerth betrachtet. 


8 35. | 

Die Berechtigung kann ſich aber auch von vornherein auf 
mehrere Holzarten erſtrecken. In ſolchem Falle iſt zunächſt 
zu prüfen, ob es wirthſchaftlich erforderlich oder ſelbſt zweckmäßig 
ſei, für jede der betreffenden Holzarten eine beſondere Fläche 
auszuwerfen, oder ob nicht füglich eine gemiſchte Erziehung 
dieſer Holzarten vorausgeſetzt werden dürfe. — Im erſten Falle 
kann ſich bei betreffenden Abtheilungen eine Bodenſchätzung nach 
der einen und anderen Holzart zugleich empfehlen, damit man für 
die nachherige Abgrenzung der Flächen das nöthige Material zur 
Hand habe. Wo indeß die eine oder andere Holzart nur in ſehr 
untergeordneter Menge erforderlich iſt, wird in der Regel die 
miſchweiſe Erziehung derſelben vorauszuſetzen fein, und für Holz⸗ 
arten, die ſich — wie die Eiche — für gemiſchte Erziehung ohnehin 


) Unter Forſtnebennutzung iſt die Gewinnung von Baumfrüchten, 
Gras, Harz, Laub, Streu, Heidekraut, Beeren, Moos ꝛc. zu verſtehen. Die 
Gewinnung von Steinen, Lehm, Mergel, Erde iſt im Sinne des Geſetzes 
keine For ſt nebennutzung, da dieſe Erzeugniſſe ebenſo häufig außerhalb 
des Waldes anzutreffen ſind; im preuß. Forſtdiebſtahlsgeſetz v. 15. April 1878 
ſind dieſe zuletzt genannten Produkte als Forſterzeugniſſe nicht mit genannt. 
Man hat die vorerwähnten Nutzungen als eine beſondere Art von 
Nutzungen anzuſehen und ev. beſonders zu bezeichnen. | 


5 
* 
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mpfehlen, wird auch eben dieſe Erziehungsweiſe als Regel an— 
geſehen werden müſſen. Es iſt daher längſt nicht für alle Fälle 
forderlich, daß für Bauholzabgaben und wieder für Brennholz— 
bgabe beſondere Flächen ausgeſchieden werden. Selbſt für 
Starkholzabgaben, wo ihnen durch Überhalt in einzelnen 
Stämmen, in Gruppen, oder jeweilig in einzelnen Beſtänden 
genügt werden kann, bedarf es einer beſonderen Flächenausſcheidung 
nicht. — Nur ſind in allen ſolchen Fällen die Ertragsſätze den 
irthſchaftlichen Unterſtellungen gehörig anzupaſſen. 


8 36. 


Wie oben erwähnt, ſind manche Fälle einfach genug, um 
i der Bodenzutheilung ohne Weiteres oder mit geringen Um— 
Peg en nach Naturalertrag verfahren zu können. Iſt die 
jährlich zu leiſtende Abgabe nach Holzart und Sortimenten im 
E durſchſchnittsertrage genügend vertreten, jo ſteht jenem Verfahren 
nichts entgegen. In anderen Fällen erfordert die etwa mangelnde 
Gleichnamigkeit des Sollhabens einerſeits und des Durchſchnitts— 
ertrages andererſeits, daß beide nach Gelde veranſchlagt werden. 
* Sollhaben kann zu verſchiedenartig und zu abweichend von 
der Durchſchnittserzeugung ſein, als daß man zwiſchen beiden 
ne das allgemeine Geldmaß abrechnen könnte. 
Stehen Sollhaben und Bodenwerthe feſt, ſo iſt die weitere 
; on der Bodenabfindung ſehr einfach. 
Beiſpiel. Wäre das reine Sollhaben zu jährlich 3000 1 feſtgeſtellt 
d fänden ſich in betreffender Ortslage reihefolgend 25 ha zu netto 36 A 


5 deren pro ha, 62,5 ha zu 24 % und 75 ha zu 12 , jo betrüge die 


nabfindung: 
25 ha à 36 4 = %O , jährl. Waldrente, 


62/50 la à 24 % 1500 „ „ 
und von den 75 ha à 12 % wären 50 ha abzuſchneiden — 600 4 
d Zuſammen 137,5 ha — 3000 4 


b) Zutheilung der Beſtände. 


8 37. 


Nachdem nunmehr die Bodenzutheilung erledigt und die 
äche begrenzt iſt, deren Ertragsfähigkeit dauernd zureicht, um 
den Berechtigten bei angemeſſener Wirthſchaft zu entſchädigen, 
1 8* 
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folgt als zweiter Akt die Beſtandeszutheilung oder die Unter⸗ 
ſuchung der auf der Abfindungsfläche vorhandenen Beſtände, 
und zwar nach der Abſicht, um zu ermitteln, ob und welcher 
Überſchuß, oder aber welcher Fehlbetrag in den dermaligen 
Beſtänden vorhanden iſt, welcher Beſtandesvorrath daher für den 
Forſteigenthümer vorabzunehmen, oder aber welche zeitweiſe Er- 
gänzung dem Berechtigten aus dem dem Forſteigenthümer verbleiben⸗ 


den Theile des Waldes, oder ſonſtwie, noch zu gewähren iſt, damit 


derſelbe während der Übergangszeit zum regelmäßigen Waldzuſtande 
ſeine volle Nutzung haben könne. Die letztere Rückſicht wurde, 


wie Eingangs bemerkt, ſchon bei der örtlichen Auswahl der 
Abfindungsfläche mit in's Auge gefaßt; auch bleibt eine nachträgliche 
Verſetzung dieſer oder jener Abtheilung, jedoch mit RM: auf 
zweckmäßige Anordnung nicht ausgeſchloſſen. 

Es ſind nun für dieſe Beſtandesunterſuchung oder dieſes 
Ausgleichungsverfahren folgende Wege zu bezeichnen: 


1. man entwirft für die ausgeſchiedene Waldfläche einen 


förmlichen Betriebsplan, um darnach den etwa vor⸗ 
handenen Überſchuß oder Mangel an Holzvorrath zu 
ermitteln, oder 


2. man vergleicht den vorhandenen Holzvorrath mit dem- 
jenigen, der für die Sollabgabe normalmäßig vor⸗ 


handen ſein müßte (Vergleichung nach dem Normal⸗ 
vorrath). 


Als drittes Verfahren kann allenfalls das oben erwähnte 


angeſehen werden (Waldwerthberechnung auf vorher Begrengter 


Abfindungsfläche). 


Veſtandesausgleichung mittelſt Betriebsplanes. 


8 38. 


Man hat hier in der Regel den ganzen bevorſtehenden Um⸗ 
trieb mit wirthſchaftlich angemeſſener Umtriebszeit (als Einrich⸗ 


tungszeitraum) zu umfaſſen, es ſei denn, daß die jüngeren Alters- 


klaſſen in ſolcher Weiſe vorhanden wären, daß für deren Nutzungs⸗ 


zeit das regelmäßige Eingehen des Sollertrages geſichert erſcheint. 
In den zweiten Umtrieb noch hineinzugehen, wird ſelten genügende 


BE 
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n vorliegen. — In dem fachwerksmäßig anzulegenden 
riebs⸗ oder Nutzungsplane ſtellt man die Erträge nach Perioden 
afammen, verſucht die Periodenerträge in wirthſchaftlich zuläſſigem 
Rabe unter einander auszugleichen und vergleicht fie dann mit 
Mm Sollhaben, um zu finden, ob und welche Perioden Überſchuß, 
velch he Mangel haben. ö 
j ö = Darf die ſchließliche Ausgleichung in kürzeſter Weiſe, nämlich 
urch Kapitalzahlung, geſchehen, ſo wird der in Geld umgerechnete 
erſchüſſige, oder fehlende Ertrag der Perioden auf den Jetztwerth 
istontirt, und ergiebt ſich dann durch Ausgleichung der Mehr— 
1 d Minder⸗ Beträge, wer zu empfangen, wer zu zahlen hat. — Iſt 
att Kapitalzahlung Holzmaſſe zu gewähren, jo verfährt man — um 
bene Auseinanderkommen zu erreichen — zunächſt in gleicher 
zeiſe, wie eben, und ſetzt ſchließlich das in Gelde berechnete 
lusgleichungs⸗Kapital in Holzmaſſe von der Art um, wie fie 
den gewährt werden ſoll. 

In dieſem letzteren Falle kann es ſich fragen, ob der Über— 
=] ß oder Mangel der Perioden auf den Anfang, oder auf die 

wi itte der erſten Periode oder auf ſonſt welchen Zeitraum zu 
diskontiren ſei. Es hängt dies von dem Belang der Ausgleichungs— 
” ange, namentlich von dem Belang eines ſchließlich ſich ergebenden 
hlbetrages ab. Ein geringer Fehlbetrag kann von dem Abzu- 
indenden wohl ſogleich in Holzmaſſe angenommen werden, ein 
roßerer aber wird zu einer zeitweiſen Holzrente (Holzlieferung) 
führen, ſei es für die Dauer der ganzen erſten Periode, oder für 
! e, ſeltener für längere Zeit. Die Diskontirung geſchieht 
dabei auf die Mitte des Lieferungszeitraums. 
Dieſe vom Forſteigenthümer außerhalb der Abfindung zu 
. währende zeitweiſe Holzrente wird für den betreffenden Zeit⸗ 
raum entweder alljährlich geleiftet, oder man übergiebt ein Be⸗ 
ft Brett von entſprechendem Vorrath, das binnen der Zeit vom 
Berechtigten ordnungsmäßig, vorkommenden Falles mit Rückſicht 
auf (natürliche) Verjüngung, abgeerntet wird, worauf der Grund 
a Boden ſammt etwaigem Nachwuchs an den Forſteigenthümer 
zurückfällt. Der in ſolchem Falle während der Aberntung erfol- 
gende Beſtandeszuwachs wird natürlich auf den Vorrath des Aus— 
gleichungsbeſtandes angerechnet. | | 
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Beſtandesausgleichung nach dem Normalvorrath. 
8 39. 


Das Verfahren hält ſich an den Holzvorrath, nicht an 
die Erträge von Perioden. Einerſeits nämlich wird feſtgeſtellt, 
wie groß der Holzvorrath auf der ausgeſchiedenen Abfindungsfläche 
bei der betreffenden Waldart und einer angemeſſenen Umtriebszeit 
normalmäßig ſein müßte, um die Sollabgabe oder, was 
gleich iſt, den geſchätzten Durchſchnittsertrag der Abfindungsfläche, 
fortlaufend jährlich abwerfen zu können — und dies iſt die eine 
Vergleichsgröße, der Normalvorrath'). Andererſeits wird der 
auf der Abfindungsfläche wirklich vorhandene Holzvorrath 
ermittelt. Die Vergleichung beider Holzvorräthe ergiebt, ob Über⸗ 
ſchuß oder Mangel vorhanden iſt und in welchem Betrage. 

Man kann auch ſo fragen: wie viel mal muß die jährliche 
Sollabgabe als Normalvorrath vorhanden oder in dieſem enthalten 
ſein, wie viel mal iſt ſie aber wirklich vorhanden? Es folgt 
dann gewiſſermaßen, wie viel Jahrgänge der Sollabgabe über⸗ 
zählig ſind, oder fehlen. N 

Geſetzt, die jährlich zu leiſtende Holzmenge habe den Werth von 1500 % 
und müſſe als Normalvorrath 24 mal, aljo im Betrage von 36 000 1 vor⸗ 
handen ſein, wirklich vorhanden wäre aber nur für 30000 4, jo wären 
6000 . oder ein entſprechender Holzvorrath zur Ausgleichung noch hinzuzu⸗ 


fügen. Man könnte in dieſem Falle ſagen, im wachsbaren Beſtandesvorrathe 
fehlen vier Jahrgänge oder eine viermalige Sollabgabe. 


8 40. 


Der Normalvorrath als Maßſtab für die Zutheilung der Be⸗ 
ſtände, oder des mit der Abfindungsfläche zu übergebenden Mate⸗ 
rial⸗ oder Betriebskapitals iſt für ſolchen Zweck und beſonders 
bei einigermaßen regelmäßigem Waldzuſtande (nicht etwa bei er⸗ 
heblichen abſtändigen Maſſen) keinesweges ein ungeeigneter. Er 
führt eine gewiſſe Beſtimmtheit mit ſich, die möglicherweiſe geſtattet, 
daß gleich von vornherein, wohl gar ſchon bei Feſtſtellung 


1) Vergl. Heyer, die Waldertrags-Regelung, dritte Aufl., Leipzig 1883. 
S. 35 ff. — 41 — 
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ätzungs⸗Anweiſung ausgemacht wird, wie viel mal die 
e Sollabgabe als Vorrath gegeben werden ſolle. 
Die Umtriebszeit, auf welche der Normalvorrath zu 
sieben, iſt auf die Größe dieſes Vorraths allerdings von merk— 
Einfluß. Es iſt damit jedoch nicht anders, als im vorigen 
n bei dem Betriebsplane, der gleichfalls in der Regel 
en Umtrieb ſich ſtützt. Man wird den Umtrieb nicht höher 
icht niedriger beſtimmen, als es die Waldart, der Standort 
nd der Erziehungszweck, überhaupt das wirthſchaftliche Bedürf⸗ 
5 mit ſich bringen, und ſchon bei der Bodenſchätzung hat der 
unterſtellende Durchſchnittsertrag dieſem Umtriebe zu entſprechen. 
* im belaſteten Walde eben vorhandene Umtrieb kann dabei 
immer maßgebend ſein; beſondere Umſtände können ihn höher 
f stell haben, als er bei freier Verfügbarkeit wirthſchaftlich fein 
hürde oder müßte, er kann aber auch zeitweilig zu tief geſunken 
m und für die Bemeſſung des normalen Holzvorraths höher 
men werden müſſen. 


8 41. 


Das nähere Verfahren zur Feſtſtellung des Normalvorraths 
un allenfalls dem der ſogen. Kameraltaxe folgen, indem 
0 den Durchſchnittsertrag jeder Abtheilung mit dem 
16 n Umtriebsalter mal nimmt und die Ergebniſſe zuſammenzählt. 
2 weniger auf den Unterſchied im Werthe des Materials 
1 bon mt, ſomit nur nach Maſſe gerechnet zu werden braucht, 
der wo, wie im Ausſchlagwalde, die jährlich wirkliche Holzer⸗ 
igung der jährlich durchſchnittlichen des Umtriebes gleich geſetzt 
werden kann, reicht die Kameraltaxe aus. Entſprechender jedoch 
tes im Allgemeinen und zumal beim Hochwalde, daß der Nor- 
talvorrath; nach dem Wachsthumsgange, etwa wie ihn brauch- 
bare Erfahrungstafeln für die betreffende Holzart an die Hand 
eber 1, feſtgeſtellt werde. Derſelbe wird dann zu leichtem Ge⸗ 
rauche ſo dargeſtellt, daß man erſieht, wie viel mal das jähr⸗ 
Sol als Normalvorrath vorhanden ſein muß ). 

) Vergl. die Normalvorrathstafel in des Verfaſſers forſtlichen Hülfs⸗ 
eln (Heinrich Burckhardt, Hülfstafeln für Forſttaxatoren, dritte Ausgabe, 
nnover 1873). 
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Es fragt ſich indeß, ob bei der Vergleichung zwiſchen Nor⸗ 
malvorrath und wirklichem Vorrath einfach nach Maſſe, oder 
aber nach Geldwerth zu rechnen ſei. Der Maſſe nach muß 
die jährliche Sollabgabe unter Berückſichtigung der Vorerträge 
vielleicht 30 mal, dem Geldwerthe nach vielleicht nur 24 mal 
als Normalvorrath vorhanden ſein; dort mehr, weil im Normal⸗ 
vorrath das fm im jungen, mittleren und älteren Holze, im Derb⸗ 
und Reisholze gleichviel bedeutet, hier weniger, weil der Normal⸗ 
vorrath im Werthe des haubaren Holzes (der Sollabgabe) ausgedrückt 
wird, die mittleren und jüngeren Glieder mithin pro km niedriger 
ſtehen. — Im Normalzuſtande ſtehen die Endergebniſſe der Ver⸗ 
gleichung zwiſchen Soll und Haben nach Maſſe und Geldwerth 
einander gleich. Allein in der Wirklichkeit ſind, zumal auf abge⸗ 
ſchnittenen Abfindungsflächen, Regelloſigkeiten in den Altersklaſſen 
der Beſtände gewöhnliche Erſcheinungen. Bei Abfindung von 
Brennholzabgaben ohne beſtimmtes Sortiment läßt ſich allenfalls 
nach Maſſe rechnen. Bei Abfindung von Bauholz⸗, Scheitholz⸗„ 
Reisholz⸗, Lefeholz- Abgaben und dergl. kann man den Werth 
des mit dem Boden abzutretenden Materials nicht unberückſichtigt 
laſſen. Wo es nicht thunlich iſt, mit der Bodenabfindungsfläche 
hinreichend haubares Holz zu greifen, kann man den Bauholz⸗ 
oder Scheitholz-Berechtigten ohne Werthausgleichung nicht mit 
jüngerem Holze entſchädigen, und dem Forſteigenthümer kann man 
wieder nicht zumuthen, daß er mit Starkholz in gleichem Maſſen⸗ 
betrage ausgleiche, wo nur geringe Sortimente abzugeben waren. 
In der Regel wird daher die Ermittelung und Vergleichung des 
Normalvorraths und des wirklichen Vorraths mit Rückſicht auf den 
Geldwerth, wie ihn namentlich das Alter des Holzes bedingt, 
geſchehen müſſen. — Der Werthmeſſer der Altersglieder einer Holz⸗ 
art iſt örtlich mehr oder weniger verſchieden, es kommt dabei indeß 
mehr auf das Werthverhältniß der Glieder unter einander 
an, als auf die wirklichen Preiſe, weshalb auch bei örtlich ab- 
weichenden Preiſen der Normalvorrath als Vielfaches des jährlichen 
Solls in ziemlich engen Grenzen liegen kann. Für mehrere Gegen⸗ 
den hieſigen Landes dürften die nachſtehend gegebenen Zahlen 
ziemlich zutreffend erſcheinen, wenn der Geldwerth zu Grunde ge⸗ 
legt und die Vornutzungserträge (bei der Eiche der Lichtungshieb) 
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mit eingeſchloſſen werden. Für die beigefegten Umtriebszeiten würde 
lich das Soll oder das jährliche Sollhaben (gleich dem geſchätzten 
rchſchnittsertrage) als Vorrath vorhanden ſein müſſen: 

1 Kiefernbetriebe bei 60 jährigem Umtriebe 15 mal, 


* 1 18 mal, 

f BR „ a 22—23 mal; 
= . 0 1 19 mal, 
8 er 5 23 mal; 


| im Buchen⸗ Hochwaldbetriebe bei 100jährigem Umtriebe 31 mal; 
im Eichen⸗Hochwaldbetriebe bei 140 - 150 jährigem Umtriebe 
32 — 35 mal!). 

Wäre daher das jährliche Sollhaben beiſpielsweiſe zu 600 % 
ittelt, jo würde bei einem Kiefernbetriebe, für welchen 70 jähriger 
rieb geeignet erſchiene, ein Beſtandesvorrath von 600 Mb X 18 
10800 % vorhanden ſein müſſen, wobei vorausgeſetzt wird, daß 
Beſtände gewöhnliche Durchforſtungserträge liefern, die einen 
il des Sollhabens mit ihrem Werthe decken. Wäre dieſe 
rausſetzung nicht zutreffend, der Vorertrag im vollen Betrage 
t zu erwarten oder nicht anzurechnen, jo würde der Normal- 
rath um etwas größer ſein müſſen. Berechnungen der Art 
liegen keiner Schwierigkeit, ſobald die ortsüblichen Erträge 
Preiſe ermittelt find. — Bei der Wertherhebung des wirklich 
handenen, mit dem Sollvorrath zu vergleichenden Vorraths 


eren und älteren berechnet werden. 

Die Vergleichung zwiſchen Sollvorrath und wirklichem Vor- 
kann unter Umſtänden ſehr anſchaulich auch nach Alters- 
klaſſen in der Weiſe geſchehen, daß man die Altersklaſſen mit 
ihren normalen Maſſen, den vorhandenen Altersklaſſen mit ihren 
wirklichen Maſſen gegenüberſtellt, ſodann vergleicht, wie viel Maſſe 
die vorhandenen (bezw. etwa fehlenden) Altersklaſſen zu wenig oder 
zu viel haben, dieſe Ergebniſſe zu Gelde ſetzt und durch Aus— 
gleichung der Mehr⸗ oder Minder-Beträge ſchließlich feſtſtellt, ob 
und welcher Überſchuß, oder welcher Fehlbetrag im wirklichen 
8 N 1 vorhanden iſt. 

y Näheres in Verfaſſers forſtlichen Hülfstafeln. 
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Die Ausgleichungsmittel rückſichtlich eines zu großen 
oder zu geringen Vorraths ſind die nämlichen, welche bereits in 
§ 38 genannt wurden (Geldkapital, zeitweiſe Holzreute, ein Be⸗ 
ſtandesſtück zur Aberntung ꝛc.). Doch iſt zu beachten, daß nach 
dem Verfahren des Normalvorraths bei etwa vorhandenem Fehl— 
betrag, ſofern ſolcher durch Überweiſung eines abzuerntenden Be- 
ſtandes gedeckt werden ſoll, der Zuwachs während der Abnutzungszeit 
dem Abzufindenden zugut kommen muß, da der Normalvorrath 
oder deſſen Ergänzung für ihn ein werbender iſt oder ſein muß!). 


Graphiſche Darſtellung des idealen Normal-Zuſtandes 


eines Waldbetriebsverbandes im nachhaltigen Betriebe (normale Schlagreihe), 


wobei die Hektarenzahl mit der Zahl der Umtriebsjahre nothwendig überein⸗ 
ſtimmen muß. 
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) Über die Berechnung des Normalvorraths vergl. des Ver⸗ 
faſſers Hülfstafeln für Forſttaxatoren, dritte Auflage, Hannover 1873; ferner 
Carl Grebe, Die Betriebs- und Ertrags-Regulirung der Forſten, zweite Auf⸗ 
lage, Wien 1879; Rudolf Weber, Lehrbuch der Forſteinrichtung, Berlin 1891. 
Richard Heß, Die forſtliche Betriebslehre, München 1892. 
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Maſſenvorrath aller Altersabſtufungen zuſammen iſt der 
orrath; der am Normalvorrath erfolgende jährliche Zu— 
der Normalzuwachs, welcher gleich iſt dem jährlich zur 
kommenden älteſten Schlage dem Normalertrage oder 


Man erhält den Normalvorrath eines Betriebsver— 
(derſelben Bodenklaſſe), wenn man die Maſſe des 
Schlages mit der halben Umtriebszeit multipli— 
| ne etwas abgekürztes Verfahren, die genaue ann 


er Umtrieb ſei 100 jährig (U), 
dann iſt der Normalvorrath 
d — 400 X 50 = 20000 fm (nzx 5) 


Man kann auch ſo rechnen: 

er Durchſchnittszuwachs (einer Zuwachstafel entnommen) 
zu 4 fm pro Jahr und ha angenommen, der Umtrieb ſei 
hrig, dann erhält man 

1 4 N 100 = 400 X 50 = 20000 fm 

% Normalvorrati) des nachhaltigen Betriebsverbandes, welchem 
der wirkliche Vorrath gegenüber geſtellt wird. Für die meiſten 
n der Praxis genügt dieſer Grad von Genauigkeit. 
Hinſichtlich der Art der Berechnung des Zuwachſes und des 
aſſenvorrathes beachte man nachſtehende Tafel, berechnet unter 
ugrundelegung der Ertragstafeln von Heinrich Burckhardt (vergl. 
fstafeln für Forſttaxatoren, Hannover 1873, Hauptertrag S. 87. 
hrertrag S. 73, um 10% erhöht). 


— 124 — 


Kiefer 1. Bodenklaſſe pro ha. (Holzmaſſe nach — 5 


8 Ba anna | Normalvorratb | Maſſenzuwachs 2 1 
— ber) 
8 ö Re 5 | 55 el 5 elle 
325 8 2 8 = 8 8 3 [S R 
5 Feftmeter | Feſtmetern ä Feſtmeter % % 
J | te, 28 i E | ı 
20 95 — 95 997 — 997 8.6 4,75 9.05 9,53 
30 || 152 | 29 | 181 2260 | 159 | 2419 f 6,03 5 7,48 
40 || 219 | 26 | 274 | 4149 | 302 | 4451 93 6,85 Be 6,15 
50 || 285 23 | 363 6702 | 429 7131 = 7,26 1 5,09 
60 352 | 21 451 9920 | 444 10364 83 7,52 1 88 4,35 
70 | 418 19 536 13803 549 14352 6% 766 120 378 
80 || 466 | 16 | 600 | 18247 637 18884 a. 7,50 1 = 3,17 
90513 15 | 662 23166 719 23885 0 7,36 083 2,77 
100 542 | 12 703 28455 785 | 29240 95 7,03 051 2,40 
110 570 10 | 741 || 34029 | 840 | 34869 5 6,74 92 6 2,12 
120 589 | 8 | 768 | 39834 | 884 | 40718 { 6,40 "111,88 


Erklärung und Berechnung der vorstehenden Tafel. 
— Beſtandesalter. 

b, e = Holzmaſſenertrag, beruht auf thatſächlichen Ermittelungen 
im Walde, aus welchen dann die Holzertragstafeln nach Holzart, 
Beſtandesalter und Bodengüte entſtanden ſind. 

d = Summa Haupt- und Vornutzung. 

e, f, g = Normalvorrath des Beſtandes in Feſtmetern. Er wird 
abgeleitet aus der arithmetiſchen Reihe, deren Summe 
gleich iſt, der Summe des erſten plus letzten Gliedes, 
mal der halben Anzahl der Glieder. Es wird hier jede 
10jährige Holzmaſſenreihe als eine arithmetiſche Reihe von 
10 Gliedern angeſehen, deren erſtes Glied der Maſſenvorrath des 
Anfangsjahres, deren letztes Glied der des Schlußjahres und 
deren Differenz der betreffende periodiſch jährliche Zuwachs iſt ). 

) Ganz ausführlich hat Grebe die Berechnung des Normalvorraths an 


Beiſpielen veranſchaulicht (vergl. Carl Grebe, Die Betriebs- und Extrags⸗ 
Regulirung der Forſten, Wien 1879, S. 346. 


— 


— 125 — 


ie Berechnung des Normalvorraths auf vorſtehende Tafel 
indt, ergiebt für die Hauptnutzung folgendes Verfahren: 
„Beſtandes reihe 1 bis 20 Jahre — Abtriebsertrag im 
hre = 95 fm, 
mithin pro Jahr 35 — 4,75 fm pro Jahr; 
nach iſt der Normalvorrath der normalen Schlagreihe (Haupt⸗ 
and) 1 bis 20 Jahr 
tes Glied ＋ letztes Glied mal ½ Anzahl der Glieder 
| (4,75 ＋ 95) 10 
. Normalvorrath 1. bis 20. — 997 fm. 
* (Vergl. die Tafel.) 
: Beſtandesreihe, 21. bis 30. Jahre Abtriebsertrag im 
hre = 152 fm, a 
30. Jahr 20. Jahr 
152 — 95 = 57, 25 = 5,7 fm pro Jahr; 
vorrath für die Beſtandesreihe 21. bis 30. Jahr alſo: 
05 7 5,7 ＋ 152) 5 
1263 fm Normalvorrath, 1 bis 30 = 997 ＋ 1263 — 2260 fm. 
. Beftandesreihe 31 bis 40 Jahre = Abtriebsertrag im 
e219 fm, 
5 40. Jahr 30. Jahr 

219 — 152 = 67, 43 = 6,7 fm pro Jahr; 
Normalvorrath für die Beſtandesreihe 31 bis 40 

= (152 + 6,7 J 219) 5 
1889 en Normalvorrath für die Schlagreihe 1 bis 40 mithin 
3 — 2260 + 1889 — 4149 fm. 
u. ſ. w. u. ſ. w. (Vergl. die Tafel.) 
Laufender Zuwachs; 
3. B. Summa Maſſenertrag im 30. N — 181 fm, 
„„ 
Differenz für 10 Jahre — 86 fm, 
15, mithin für 1 Jahr, als laufender Zuwachs 8,6 x 
(Vergl. die Tafel.) 

Durchſchnittlicher Maſſenzuwachs; 
5 z. B. bis zum 20. Jahre = 95 fm, 4 

mithin im Durchſchnitt pro Jahr 35 = 4,75 fm; 
bis zum 30. Jahre 181 fm, 

mithin pro Jahr 3 = 6,03 fm. 
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k = Zuwachs %; dasſelbe wird gefunden: 
Columne b: h = 100: X 
== 95: 8/6 = 100: K 
8,6 
—— N — 9,05% Zuwachs. (Vgl. Tafel S. 124.) 
I Nutzungs 98; ö f | 
g 4 1W:L 
997: 95 100: X N 
= on — 9,53%. (gl. die Tafel S. 124) 
Hierzu folgt die Berechnung nach dem Geldwerthe (vgl. folg. Tafel). 
Kiefer 1. Bodenklaſſe pro ha und Mark (Brutto) ). 
is Pole | Werth des Werth des Werth des 
8 5 weaffnerkeagg Mas Be | 


Beſtandesalter 
Nutzungs⸗ 


E Vornutzung 
* Summa 


I 


S Vornutzung 
— Vornutzung 
Laufend 

— . Durchſchnittl. 


| 5 Hauptnutzung 


* Hauptnutzung 
* Vornutzung 


20 1,2 — 95 — 114 —| 114| 1197 — 1197 5,7 5 
30 2 1% 152 29 304 46| 350, 3382] 713) 4008 
40 3,2 2,4 219 260 701, 62 809 86061054 8660 20,2 
50 4,8 3,2 285 231368 741550 192851461 2040 31 7,5 
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1) Nach vorſtehender Berechnung (S. 124) gehört zum 80 jähr. Umtrieb 
der normalen Schlagreihe (d. h. je 1 ha 1 jähr. bis 80 jähr. Beſtand, 
mithin 80 ha) = 18884 Feſtmeter Normalvorrath. Umfaßt nun eine Forſtab⸗ 
findungsfläche dieſer Bodenklaſſe bei 80 jähr. Umtrieb nur 45 ha, ſo erhält man 


80: 18884 = 45: x oder = 8 8 . 10622 Feſtmeter als 


= In — 


merkungen zur Abfindung von Jorſtberechtigungen ). 
8 42. 


8 . S0 ſehr dahin zu ſtreben iſt, daß Forſtberechtigungen Dritter 
zum Hemmſchuh guter Forſtwirthſchaft werden, oder den 
lnbftof zu Streitigkeiten bieten, jo hoch überhaupt die freie 
erfügbarkeit und ungehinderte Bewegung auch in der Forſt— 
vi N anzuſchlagen iſt, jo iſt doch nicht unter allen Umſtän— 
die Entlaſtung oder Forſttheilung die zweckmäßigſte Maß- 
(, und eben jo ſind es nicht immer forſtwirthſchaftliche oder 
E h forſtwirthſchaftlicher Benutzung anzurechnende Ausgleichungs— 
85 durch welche Holz- und andere Forſtberechtigungen 
2 Baus abgefunden werden. Es kommen Fälle vor, in denen 
ſttheilungen weder den Betheiligten, noch dem allgemeinen 
ji dauernden Nutzen bringen, in denen man daher die Berech— 
gung entweder beſſer fortbeſtehen läßt und nöthigenfalls auf eine 
tegelung derſelben ausgeht, oder aber andere Abfindungsmittel 
u vereinbaren und wo nöthig deren obrigkeitliche Stattnehmig— 
eitserklärung zu erwirken ſucht. 

. ber von den verderblichen Folgen der Weideabfindung 
urch abzuholzenden, in bedenklicher Weiſe verödenden, zu landwirth— 
5 icher Benutzung nicht lohnenden, mehr wirklichen Waldboden, 
der von Fällen, in denen die Waldweide der Forſtwirthſchaft 
ch völlig unterzuordnen hat, oder in denen eben der Wald zur 
Ernährung des Viehes die ſicherſte Gelegenheit bietet, abgeſehen 
5 von der häufig wirkungsloſen Abfindung gewöhnlicher, un— 
tier Leſeholzberechtigungen u. m. dergl., kann auch bei Holz- 
chtigungen, welche die Abgabe von Bau-, Nutz- oder Brennholz 
bet ref n, eine Forſttheilung auf der einen oder anderen Seite, 
n aus allgemeinen Rückſichten ihre Bedenken haben. An ſich 
Norr alvorrath für 45 ha, mit welchem der durch Kluppirung und Ein- 
chätzung 2c. gefundene wirkliche Vorrath nach Holzmaſſe und auch nach 
Be verglichen wird. Gemeinlich kommen mehrere Bodenklaſſen und 
Holzarten in Betracht; man ſtellt für jede eine beſondere Berechnung auf. 
| ) Zur genauen Kenntniß der Geſetze, Inſtruktionen, gerichtlichen Ent- 
ſcheidungen ꝛc. und über das Verfahren hinſichtlich der Ablöſung von Forſt⸗ 
be chtigungen u. ſ. w., muß auf das ausführliche Werk von Danckelmann 
„Die Ablöſung und Regelung der Waldgrundgerechtigkeiten,“ Berlin 1880, 
I., II., III. Theil, hingewieſen werden. 
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ſchon kleine Waldkörper, geringer Berechtigungsmengen, entfernte 
Lage, unzureichende Beaufſichtigung der Gemeindewaldungen!) nach 
Bodenbeſchaffenheit, Klima und Lage ſich ſteigernde Gefahr der Wald⸗ 
verödung, Rückſichten auf Gewerbe, Fabriken, Bergbau und Hütten⸗ 
betrieb, werthvolle, der Abfindung folgende Foſſilien und andere 
Umſtände können Forſtabfindungen ganz unthunlich erſcheinen laſſen. 

Weit zweckmäßiger treten an ihre Stelle oftmals Regelungen. 
— Ungemeſſene Holzberechtigungen, namentlich Brenn⸗ 
holzberechtigungen, die ſtets zur Verſchwendung und Unord⸗ 
nung, auch vielfach zur Unterſchlagung führen, und bei denen der 
Wald nur zu leicht über ſein Vermögen genutzt wird, bedürfen 
vor Allem der Regelung; ihre Feſtſtellung einerſeits nach dem 
Bedürfniß des Berechtigten, andererſeits nach der Leiſtungsfähigkeit 
des Waldes einſchließlich ſonſtiger Anſprüche, iſt eine Nothwendig⸗ 
keit, die ſelbſt von der Geſetzgebung nicht unbeachtet bleiben kann. 

Holzberechtigungen, welche auf Holzarten und Sortimente 


gerichtet ſind, die entweder nachhaltig nicht erfolgen können, oder 


deren Erziehung mit unverhältnißmäßigen Opfern verbunden iſt, 
nicht minder Holzberechtigungen, welche durch die Art der Aus⸗ 
übung beſonders nachtheilig werden (Schnatelrecht ꝛc.), oder werth⸗ 
volle Hölzer zu geringen Zwecken verwenden laſſen u. m. dgl., 
werden in Fällen, wo eine Abfindung nicht räthlich erſcheint, 


zweckmäßig dahin geregelt, daß Ausgleichungen in anderen Holz⸗ 


arten oder Sortimenten, ſoweit nöthig, an die Stelle treten. Es 
kann in Anſehung des erſten Falles nach Lage der rechtlichen 
Verhältniſſe zwar fraglich ſein, ob ſich der Forſteigenthümer bei 
wirthſchaftlicher Unzulänglichkeit des Berechtigungs-Sortiments, 


und ohne daß ihn deshalb ein Verſchulden trifft, zu ſolcher Leiſtung 


herbei zu laſſen braucht. Wo ihn indeß rechtliche Gründe oder 
Bedenken, mindeſtens Billigkeitsrückſichten dazu verfügen, liegt in 


1) Die Staatsaufſicht, Betriebsaufſicht und ſtaatliche Betriebsleitung in f 
den Gemeinde- und Genoſſenſchaftsforſten iſt in neuerer Zeit durch die Geſetz⸗ = 


gebung in ganz Deutſchland (nur wenige Ausnahmen beſtehen noch) durch⸗ 
geführt, und, wie von den Körperſchaften ſelbſt anerkannt wird und werden 
muß, zum großen Vortheil der Gemeinden, da nunmehr eine ſachgemäße, 
nachhaltige, gewinnbringende Wirthſchaft geſichert iſt. 

Damit fallen aber auch die Bedenken fort, welche gegen die Überweiſung 
von Abfindungsforſtflächen an die Gemeinden m. O. geltend gemacht werden. 
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er Wandelung der Sortimente gemeinlich das beſte Aus— 
inftsmittel. — Der Ausgleichungswerth der Sortimente wird 
abei entweder nach dem Gebrauchswerthe des zu wandeln— 
en Sortiments ausgedrückt (z. B. 1 fm des herkömmlichen Sor- 
ments a = 1½ fm von b = 1% fm von c 2c.), oder es wird 
- gemeinlich am zweckmäßigſten — nach dem Geldwerth der 
Sortimente mit Rückſicht auf Gewinnungskoſten verfahren, vor— 
iusgeſetzt, daß bereits ein annehmbares Preisverhältniß ſich aus— 
ebildet hat. Im letzteren Falle wird eine für alle Zeit, oder jo 
ange die Wandelung beſteht, gültige Werthtaxe feſtgeſtellt, um das 
zerhältniß der nach Geldwerth bezifferten Sortimente unver: 
indert zu erhalten. Nach dieſer Werthtaxe wird das Sollhaben 
eſtgeſtellt und nach derſelben Taxe werden die Sortimente zuge— 
heilt, wobei dann wohl noch für die zu überſehende Wirthſchafts— 
eit gewiſſe Höchſt⸗ und Mindeſtbeträge des einen oder anderen 
Sortiments feſtgeſtellt werden. 


8 43. 


In Anſehung der Art der Entſchädigungsmittel bei Abfindung 
von Forſtberechtigungen wird von den verſchiedenen deutſchen 
Geſetzgebungen bald mehr, bald weniger die Naturalabfindung 
ur Regel genommen. Auch ſind die geſetzlichen Beſtimmungen 
die Ablösbarkeit der einzelnen Berechtigungsarten verſchieden. 
In Preußen ſind alle Forſtberechtigungen ablösbar und bildet 
je Abfindung durch Überweiſung von Forſtgrund die geſetzliche 
egel. Bei einigen Servitutarten und in beſonderen Fällen iſt 
die Abfindung in Kapital zuläſſig oder vorgeſchrieben. An Be— 
kechtigungsarten find zu nennen: Das Recht zum Bezuge von 
Bau-, Nutz⸗ und Brennholz, die Leſeholzberechtigung, die Streu-, 
Zaub-, Gras⸗, Maſt⸗ und Weide-Berechtigungen ). Im Allgemeinen 
iſt nicht zu leugnen, daß die Grundentſchädigung am meiſten 
eeignet iſt, einen bleibenden Beſitz zu gründen und den vorhan- 
denen zu erweitern und zu kräftigen, dabei Gelegenheit zur Arbeit 
| md zur Verbeſſerung zu schaffen, während das Geldkapital eines- 


1) In Preußen muß eine zum ferneren Hochwaldbetrieb ausgewieſene 
orſtabfindungsfläche mindeſtens 7,66 ha Flächengröße enthalten. 
3 Burckhardt, Der Waldwerth. 9 


Wi er 1 2 


— 130 — 


theils mehr der Gefahr der Verſchleuderung unterliegt, anderntheils 
gegen Grundbeſitz ſich zunehmend ungünſtiger ſtellt. Demungeachtet 


iſt es bei Forſtberechtigungen keineswegs in allen Fällen räthlich, 


die belaſtete Fläche zu zerſchlagen, um den Berechtigten — ſei es 
mit oder ohne Holzbeſtand — abzufinden. 

Häufig wird die Abfindung ſehr zweckmäßig und zum all⸗ 
ſeitigen Beſten durch Rulturland gewährt, mag nun ſolches in 
bereits gutem Zuſtande ſein, oder mit Vergütung von Herſtellungs⸗ 
koſten angerechnet werden müſſen. Kleine oder entlegene Holz⸗ 
abfindungen haben für den Berechtigten in der Regel weniger 
Werth, als eine Erweiterung ſeines landwirthſchaftlichen Grund⸗ 
beſitzes durch geeigneten Boden in paſſender Lage. Vereinzelt 
ſtehende Rechte auf Bauholz, auf Streu, Weide ꝛc. konnen ihre 
beſte Erledigung durch Überlaſſung von Ackergrund ꝛc. oder dazu 
tauglichem, an günſtiger Stelle gewähltem Forſtgrund ze. finden. 


Der Berechtigte nutzt eine ſolche Abfindungsfläche gemeinlich höher, 


als eine nur forſtwirthſchaftlich zu benutzende Abfindung, und der 


Forſteigenthümer bringt den abzugebenden Boden vielleicht dadurch 


vortheilhaft aus, daß überhaupt nach landwirthſchaftlichem 
Nutzwerthe (nicht nach Forſtertrage) gerechnet wird; jedenfalls 
ſpart er bei Holzberechtigungen die Mitgabe des Materialkapitals, 


deſſen Werth ſogar von überwiegendem Belang ſein kann. Dazu 


bleibt ihm die Forſtfläche in ihrer vollen Größe und Geſchloſſenheit. 

Die Entſchädigung von Forſtberechtigungen durch Geldkapital 
kann man übrigens nicht in allen Fällen verwerfen. Der größere 
untheilbare Grundbeſitz zumal legt das Geldkapital nutzbringend 


wieder an, und es kann ihm mehr Vortheil bringen, als eine 
vielleicht entfernt liegende, oder kleine, nicht anderweitig benutzbare 


Forſtabfindung. Bleibt der Holzmarkt erhalten, ſteigert ſich durch 
Entlaſtung und Ertragserhöhung das Angebot, ſo kann dies für 
das Gemeinwohl ungleich heilſamer ſein, als eine Waldzerſtückelung, 
die mit der Zeit ſelbſt auf den durch ein Waldſtück abgefundenen 


Berechtigten möglicherweiſe ungünſtig zurückwirkt. 
Auf der anderen Seite kann ſich der Forſteigenthümer füglich 
zu einer günſtigen Kapitaliſirung verſtehen, was namentlich in 


den Fällen zu erwarten iſt, wo die Abfindung in Boden und 


Beſtand zu geſchehen hätte. 


1 
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Unter den Holzberechtigungen erjcheint nicht ſelten das 
auf Bau⸗ und Autzholz zur Abfindung durch Geldkapital 
t). Bei alleinigen Bau- und Nutzholzrechten führt eine 
heilung für den Berechtigten ſchon inſofern eine Unzuträg— 
eit mit ſich, als ihm nothwendig auch die übrigen in ſeiner 

indung vorfallenden Sortimente und Nutzungen angerechnet 
erd 2 rn, was allein ſchon ſeinen eigentlichen Bauholzbezug 
ert. Außerdem aber ſetzt die Bauholzerziehung in der Regel 
0 hreres voraus, als die Breunholzerziehung und als in 
- und Gemeindewaldungen häufig beobachtet wird. Man 
daher auch in dergleichen Abfindungen an vielen Orten 
jon in Folge von Umtriebsverkürzungen — den Bauholz— 
erheblich zurückgehen. Dann iſt aber auch das Bauholz 
agtägliches Bedürfniß und der Maſſivbau neben feinen über— 
liegenden Vorzügen erſetzt mehr und mehr den größeren Theil 
s zum Fachbau erforderlichen Bauholzes. Der Belaſtete aber 
der Bauholzberechtigung gegenüber am meiſten in der 
ne recht günſtige Kapitaliſirung einzugehen, da ſonſt eine 
abfindung mit ſehr werthvollem Materialkapitale zu über- 
ſein würde. — Werden dann die Abfindungskapitalien 


Die Auszahlung von Ablöſungskapitalien und Renten wird häufig 
5 mittelung der Königlichen Rentenbank, eines ſtaatlichen Inſtituts 
5 welches die Ablöſungen dadurch weſentlich erleichtert, daß der Belaſtete 
ger einzahlt, als der Berechtigte von der Rentenbank wieder erhält. Den 
ß leiſtet der Staat. Er bringt ein Opfer und fördert damit die volks— 
rth ſchaftlichen Intereſſen, der Preußiſchen Tradition entſprechend. So hat 
ge viſſen Fällen der Belaſtete nur den 20 fachen Jahresbetrag (5 /) der 
rechtigung an die Rentenbank einzuzahlen, während der Berechtigte für 
ine Berechtigung einen Rentenbrief mit 4% gem Zinsgenuß erhält. Die 
g erfolgt durch Vermittelung der Königl. General-Kommiſſion. Näheres 
Geſ. über die Bildung der Rentenbanken. 

Preuß. Geſ. v. 2. März 1850, betr. Errichtung von Rentenbanken zur 
erung der Ablöſungen der Reallaſten. 

Ferner Geſ. v. 3. April 1869, Errichtung der Rentenbank für Hannover. 
Desgl. Geſ. v. 3. Januar 1873 für Schleswig-Holſtein. 

Sei. v. 23. Juli 1876 für Caſſel. 

Geſ. v. 16. Juni 1876 für Wiesbaden. 

Es find außerdem eine größere Anzahl von Ergänzungsgeſetzen und 
le n, betr. die Rentenbanken in Wirkſamkeit getreten; vergl. die preuß. 
eſetzſammlung von 1850 bis 1890. 


9* 
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einer Gemeinde oder eines ſonſtigen Verbandes — wofern die 
Vertheilung derſelben Bedenken fände — zur Errichtung von 
Baukaſſen verwandt, empfängt der Bauholzbedürftige aus ſolcher 
Kaſſe für ſeine berechtigten Gebäude entſprechende Vergütung, wird 
daneben der Maſſivbau belohnt ꝛc. und Alles durch gehörige 
Satzungen geregelt, ſo hat die Abfindung der Bauholzberechtigung 
durch Geldkapital um ſo weniger Gefahr. 


Dergleichen Baukaſſen, welche außer Bauholz auch wohl noch andere 


Holzbezüge vergüten, ſind hier zu Lande nichts ſeltenes. Ihre Geldbeſtände 
ſtammen zuweilen aus außergewöhnlichen Holzverkäufen, aus Rodungen u. 
dergl. her. — Einige Gewählte aus der Mitte der Gemeinde und ein Rech⸗ 
nungsführer beſorgen die Geſchäfte und ein beeidigter Zimmermeiſter ſteht 
bei der jährlichen Veranſchlagung der Baumängel zur Seite. Eine Geſchäfts⸗ 
ordnung ſtellt das Nähere feſt. Der Baarbeſtand wird auf ſichere Hypothek 
verliehen und nur die jährlichen Zinſen werden vertheilt. Die berechtigten 
Gebäude werden vermeſſen, eingetragen und mit Schild oder Stempel ver⸗ 
ſehen. Die als berechtigt feſtgeſtellte Größe („das Schwellenmaß“) dient als 
Vergütungsmaß; wer größer bauet, bekommt an Neubau- wie Reparaturholz 
nur den entſprechenden Bruchtheil; wer kleiner bauet, bekommt zu Gunſten 
der Kaſſe nur hierauf Vergütung. Die Vergütung pro Kubikmeter iſt vor⸗ 
behaltlich etwa künftiger Abänderung feſtgeſtellt; das noch brauchbare 
Altholz wird abgerechnet, und wer ſein Gebäude abbricht, ohne es ſo⸗ 
gleich wieder aufzubauen, muß beim Abbruch das noch brauchbare Holz 
ſchätzen laſſen, damit es beim Wiederaufbau in Abzug komme. Die Auszahlung 
erfolgt am Jahresſchluſſe; reichen die Jahreszinſen nicht zu, ſo werden die 
Vergütungen nach Verhältniß gekürzt, ein etwa entſtehender Überſchuß dagegen 
wird unter die Gemeinſchaftsmitglieder vertheilt. Wer an Stelle von Fach⸗ 
werksbau die Umfangswände maſſiv bauet, bekommt als Prämie 20% der 
ganzen Holzvergütung überher 2. A. O. zahlt man auch wohl pro 1 Im 
Maſſivbauwandfläche 1,5 bis 3 s bei Verzichtleiſtung auf Bauholz. 


8 44. 


Neben der Abfindung von Holzberechtigungen kommt ſehr 
häufig auch die Abfindung von Berechtigungen auf Torſtnebennutz⸗ 
ungen in Betracht, oder ſie ſind allein Gegenſtand der Abfindung. 


Nicht ſelten iſt die Beſeitigung der Waldweide, der Streu⸗ 
nutzung ꝛc. erſte Bedingung einer beſſeren Forſtwirthſchaft. In 


ſtark belaſteten Forſten, zumal ſolchen, in denen es dahin gekommen, 


daß nicht allen Berechtigungen völlig mehr genügt werden kann, 


iſt die gleichzeitige Abfindung aller betreffenden Berechtigungen 
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eine wohl zu beachtende Rückſicht; fie kann ſelbſt zur Aufrecht- 
erhaltung der Nutzungsrechte des Forſteigenthümers geboten fein. 
. Er Planlegung, Erſparung von Theilungskoſten ꝛc. 
prechen außerdem dafür, die Abfindungen in einem Guſſe zu 


Bi: In Fällen wo der Holzberechtigte zugleich auf gewiſſe Neben— 
tu ungen berechtigt iſt, kann die eine oder andere Nebennutzung 
glich in die Holzabfindung verwieſen werden, wenn auch für 
en Forſteigenthümer verbleibenden Theil des Waldes viel- 
leicht eine beſondere Entſchädigung gewährt werden muß. 

7 Die Raff⸗ und Leſeholzberechtigung geſtattet dem Be— 
tigten das Sammeln der am Erdboden liegenden trockenen Aſte, 
we lche durch Zufall abgebrochen, ſowie die Entnahme von Abraum 
in den Schlägen, ſofern dieſer vom Waldeigenthümer unbenutzt 
geblieben iſt. Windfälle ꝛc. gehören nicht dahin, das Recht auf 
ieje iſt ein beſonderes. Es muß bemerkt werden, daß die Holz— 
jerechtigungen (die Art der Nutzung) in ſolch mannigfaltiger Weiſe 
ausgeübt werden und örtlich jo verſchieden find, daß die Arten hier 
aum aufgeführt werden können. So iſt u. a. den Berechtigten 
ittet, neben dem Leſeholz auch Windfälle, unter 1 Fuß Durch— 
er mitzunehmen; oft ohne Benutzung von Zugvieh oder Wagen, 
N mit oder ohne Anwendung von Beil und Säge. Manchen 
Orts darf der Transport nur auf 2rädrige Karren erfolgen, 
manchmal iſt auch die Anwendung von Leitern von beſtimmter 
Er vorgeſchrieben u. ſ.w. Manche dürfen die Kienzöpfe aus 
n Kiefern heraushauen, auch iſt wohl das Entaſten oder die 
traf trockener Stämme von beliebigem Durchmeſſer üblich. 
3 Umreißen (mit Haken), ohne dabei den Baum vorher zu 
eigen (Seil) beſteht m. O. ebenfalls zu Recht u.f.w. Bei Ab⸗ 
ig dieſer örtlich ſo verſchiedenen Holzberechtigungen hält man 
am beſten an die Ermittelung der ſeither (ſeit 10 Jahren) 


. weisbar bezogenen Holzmengen ). 


E 9 Als Kurioſum mag beiläufig erwähnt werden, daß hier manchen Orts 
g eabe beſteht, derart, daß der junge Bauersſohn im belaſteten 
„9 Monate nach ſeiner Verheirathung den ſtärkſten Baum ſich aneignen 
becher forſtwirthſchaftlich abkömmlich, wenn die Geburt des erſten Kindes 
A t vor dieſem Zeitraume erfolgt ift. 
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Bei der Ablöſung von Waldweideberechtigungen iſt der 
Umfang des Theilnahmerechtes nach der Viehhaltung der letzten 
10 Jahre zu ermitteln, oder aber die Viehzahl nach der Mög⸗ 
lichkeit der Durchwinterung aus eignen Mitteln der berechtigten 
Höfe (Flächenumfang der Länderei) durch landwirthſchaftliche Schätzer 
feſtzuſtellen. Die Viehzahl des belaſteten Waldbeſitzers iſt ſtets 
in das Weiderecht einzuſchließen, wenn der örtliche Rechtszuſtand 
nicht ausdrücklich dieſer Annahme entgegen ſteht. Iſt hiernach das 
Theilnahmeverhältniß der Berechtigten unter einander feſtgeſtellt, 
ſo iſt hinſichtlich des Geſammtumfanges der Weideberechtigung die 
wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit (Sufficienz oder Inſufficienz) des 
belaſteten Waldes, welche durch Forſtſachverſtändige feſtzuſtellen iſt, 
entſcheidend. Bei Inſufficienz ſind Abzüge (Verminderung des 
Nutzungsrechtes) vorzunehmen. In Preußen darf die Ausdehnung 
eines Waldnutzungsrechtes niemals über die Leiſtungsfähigkeit des 
Waldes hinaus, erfolgen. Ein ſachgemäßer ordnungsmäßiger Forſt⸗ 
betrieb darf durch die Ausübung der Forſtberechtigungen nicht 
verhindert werden. Bei der Werthermittelung der Waldweide⸗ 
berechtigungen iſt auf andere Rechte (Maſt, Grasnutzung 2c.) 
Rückſicht zu nehmen und darf der Ertrag der Waldweide höher 
nie bemeſſen werden, als er bei ordnungsmäßiger, nachhaltiger 
Forſtwirthſchaft möglich iſt. Iſt der belaſtete Wald ſchlecht oder 


angenommen werden. Schonungen, Saaten ꝛc. ſind von der 
Schätzung auszuſchließen (Zuſchlagsquote i. d. R. ½¼, ½ der 
Geſammtfläche). Dieſe Regel kann durch beſondere ee. Rechts⸗ 
verhältniſſe umgeſtoßen werden ). 

Hinſichtlich der Ablöſung des Maſtrechts iſt aus dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 30 Jahre zu ermitteln, wie oft volle, halbe oder 
Spreng- (Viertel-) Maſt eingetreten, da dieſes je nach Standort, 
Lage und Klima örtlich verſchieden iſt. Hiernach hat man die 
Maſtertragsfähigkeit des belaſteten Waldes zu bemeſſen. 


1) Vergl. auch Th. Walbaum, Das Verfahren in Theilungs- und 
Verkoppelungsſachen und die Geſetze über die Verkoppelung, die Aufhebung 
von Weiderechten, die Abſtellung der auf Forſten haftenden Berechtigungen 


und die Forſttheilungen in der Provinz Hannover, zweite Auflage, Hannover 
1890. 
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Feruer iſt (aus Forſtregiſtern ꝛc.) feſtzuſtellen, welche Anzahl 
von Vieh in Maſtjahren eingetrieben iſt, und zwar bei Vollmaſt, 
bei Halbmaſt u. ſ. w. Es iſt der Durchſchnitt für einen längeren 
5 3 traum zu ermitteln. 
Die Ablö'ung der Maſtberechtigung, wenn ſie ſelbſtſtändig 
geſtellt wird, erfolgt durch Kapitalzahlung (20 fachen Jahreswerth 
recen Bei Ablöſung mehrerer Forſtberechtigungen, bei 
Forſtgrund gegeben wird, iſt die Maſtberechtigung auf 
e Ausgleichungsflächen anzurechnen, d. h. man giebt noch eine 
lac im Werthe der Maſtberechtigung hinzu ). 
= Über die Streunutzungsrechte iſt zu bemerken, daß die Aus— 
übung derſelben in den öſtlichen preuß. Provinzen durch Geſetz 
„ 5. März 1843 dahin geregelt iſt, daß die Streuberechtigten bis 
um 15. Auguſt j. J. vom Waldbeſitzer einen koſtenfreien Streu— 
| e ußt ungsſchein abholen müſſen, welcher bei der Nutzung mitzuführen 
und nach Beendigung der Nutzungszeit (v. 1. Oktober bis 1. April) 
wieder abzuliefern iſt. Die geöffneten Diſtrikte, Transportmittel, 
Wochentage der Nutzung, Sammelgeräthe werden beſonders vor— 
“ chrieben. Die Waldſtreu darf nur zum Unterſtreuen unter das 
Vieh verwendet werden, Verkauf und Verſchenkung ſind 
ve erholen. Umfang und Jahreswerth der Berechtigung find nach 
Me zgabe der Viehhaltung und der wirthſchaftlichen Leiſtungs— 
fähigkeit des belaſteten Waldes zu ermitteln. Die Werbungskoſten 
i 0 . 
Streulaubrechte laſſen fi) in die Holzabfindung verweiſen, 
ett, daß der Streuberechtigte zugleich Holzberechtigter iſt. 
gei der Zumeſſung der Holzabfindung ſind daun aber nur ſolche 
— Grunde zu legen, wie ſie unter dem Einfluſſe jener 
kutzung eben hervorgehen. 
t Bei der Abfindung tiefer eingreifender Streulaubrechte muß 
s Zuläſſigkeit, beſonders ein Nutzungsmaß vor— 
ſusgeſetzt werden, bei welchem der Wald noch beſtehen kann und 
n an ntlich die wirthſchaftliche Erhaltung und Nachzucht der her— 
kön nmlich vorhandenen Holz⸗ und Betriebsart möglich iſt. 
} 2) Welch bedeutenden Ertrag manche Maſtjahre ergeben, darüber ſiehe 
ich Burckhardt, Die forſtlichen Verhältniſſe des Königreichs Hannover, 


Ha ar ee: 1864, ©. 101; vergl. ferner Heinrich Vue ar, Aus dem Walde, 
Heft VII, S. 262, Das Maſtjahr 1875. 
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Eine Schwierigkeit der Abfindung des Rechts zum Streurechen 
liegt in dem Mangel direkter Abfindungsmittel. Man 
wird immer auf zweierlei Abfindungsmittel zurück kommen müſſen: 

a) Boden, vornehmlich zur Acker- oder Wieſenkultur taug⸗ 

licher Boden, nach Anrechnung des Bodenwerths, und 

b) Umwandlung in Strohrente, welche den Ablöſungsgeſetzen 

unterliegt und in Geldentſchädigung ausläuft. 

Torfeinſtreu und Schneidelſtreu ſind hierorts weder ſo ge— 
bräuchlich, noch allenthalben vorräthig, um ſie als Abfindungsmittel 
geſetzlich vorſchreiben zu können, obwohl beſonders die 1 
ſtreu in Nadelholz Gegenden alle Beachtung verdient. | 

Man hat erkannt, daß ſelbſt bei der Ausgleichung der Wold⸗ 
weide unter Umſtänden die Geldentſchädigung nicht auszuſchließen 
ſei. Noch mehr aber ſpricht für jene Wandelung der Streunutzung 
in Strohrente der Vorgang bei der Maſt; für beide Nutzungen 
— Maſt wie Laubſtreu — giebt es nun einmal direkte forſtliche 
Abfindungsmittel nicht. Wie aber einerſeits die öffentliche Sorge für 
die Erhaltung der Wälder die gefährlichſte aller Nutzungen, die 
Waldſtreunutzung, nothwendig ſchärfer ins Auge zu faſſen und 
ihre Abfindung thunlichſt zu erleichtern hat, ſo reden andererſeits 
auch gewichtige landwirthſchaftliche Stimmen und die mehr und 
mehr ſich ſammelnden Erfahrungen immer vernehmlicher für die 
Entbehrlichkeit der Waldſtreu und für die Möglichkeit ihrer Be⸗ 
ſeitigung, ohne für die Landwirthſchaft Rückſchritte beſorgen zu 
müſſen!). Werden der letzteren durch Boden- oder Kapitalabfin⸗ 
dung die Mittel gewährt, ſich vortheilhaft zu erweitern, oder ihren 
Betrieb zu verbeſſern und zu heben, ſo liegt auch keine Bedrückung 
in der Beſeitigung dieſer verderblichen Nutzung, und ſo wenig 
der Waldbeſitzer ein desfallſiges Opfer zu ſcheuen hat, eben jo 
wenig kann der Landwirth Anſtand nehmen, ein Nutzungsrecht auf⸗ 
zugeben, das über kurz oder lang die Quelle verſiegen macht, aus 
der Holz und Laub zugleich fließen ſollen. Überdies iſt die Laub⸗ 
ſtreu in der Regel das theuerſte Düngmittel für den, der es 
giebt, und wieder das ſchlechteſte für den, der es verwendet. — 
Inzwiſchen bleibt für den Landwirth das unpaſſendſte Abfindungs⸗ 

) Siehe auch Ebermayer, Die geſammte Lehre der Waldſtreu, 
Berlin 1876, bei J. Springer. 
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mittel unter allen der ſchlechtere Boden, und im beiderſeitigen 
zntereſſe pflegt es zu liegen, bei Abfindung von Streurechten die 
ſeſſeren Gründe thunlichſt voran zu ſtellen. 
Es können aber auch die Verhältniſſe jo beſchaffen ſein, daß 
veder eine angemeſſene Bodenabfindung gegeben, noch Geldkapital 
1 n belangreichem Maße geopfert werden kann. Auch wird vielleicht 
e Landwirthſchaft ſelbſt unter allzu ungünſtigen Verhältniſſen 
betr“ ben, als daß fie der Aushilfe von Laubſtreu gänzlich ent- 
ren könnte. Hier find denn wenigſtens Beſtimmungen erfor— 
a welche dieſer verderblichen Nutzung Maß und Ziel ſetzen 
die Ordnung im Bezuge regeln, und ſelbſt der geſetzliche 
nt wird nöthig fein, wo die Forſtpolizeigewalt nicht ausreicht. 
; Das reinſte Verhältniß ſchafft die Abfindung des Streu⸗ 
ubrechts; nur iſt nicht an allen Orten das Übel mit einem Male 
u beſeitigen, oder überhaupt nicht alle Streuabgabe zu vermeiden. 
das Recht kann beſeitigt ſein, aber darum iſt der Wald noch nicht 
in alen Fällen vor Angriffen ſicher geſtellt. Von einzelnen Noth- 
fahren abgeſehen, welche für den Streumangel billige Rückſicht 
for u, wird man insbeſondere dem kleinen Landbeſitzer durch 
. in mindeſt unſchädlicher Weiſe, vorerſt wenigſtens, 
. kommen müſſen; auch ſind dazu im entlaſteten Walde 
cht allein reichlichere Mittel vorhanden, ſondern es hat auch die 
zerwaltung die Befugniß, das wahre Bedürfniß vor dem einge— 
b bildeten zu bevorzugen und geeignete Bedingungen gegen Mißbrauch 
geltend zu machen. Daneben aber iſt es Sache der Erfahrung, 
daß das Begehren nach Waldſtreu und der verſchwenderiſche Ge— 
brauch derſelben mit der Wohlfeilheit zunimmt. 
Nach anderen Rückſichten iſt oftmals in Gemeindewaldungen, 
“ en n gleichberechtigten Eigenthümern gegenüber, zu verfahren. Die 
Abſtellung der Streulaubnutzung nach Art einer Abfindung, oder 
durch Verzicht, iſt hier nicht immer zu erreichen, und Beſchrän— 
ingen auf forſtmäßige Abkömmlichkeit werden häufig überſchritten. 
a find daher bejonders zwei Wege zu beachten: Bezahlung des 
erths der Laubſtreu in die Gemeindekaſſe, oder wo dieſe nicht 
eir Vuführen ſteht, die Anrechnung der Laubſtreu auf das jährliche 
Hiebsquantum. Mit der Vornahme umfangreicher landwirth— 
f aftlicher Bodenverbeſſerungen und der Ausdehnung des Futter— 


8 


anbaues ꝛc., Verbeſſerung der Düngerökonomie und Herbeiziehung 
ausreichender billiger Düngſtoffe im Handelswege, hat die Waldſtreu⸗ 
nutzung ihre frühere Bedeutung in den meiſten Gegenden verloren!). 

Der Heid-, Plaggen- und Bültenhieb, von größter Be⸗ 
deutung für das Flachland, wird einmal zum Zweck der Düngung, 
dann auch zur Beſchaffung von Feuerungsmaterial ausgeübt. 

Zu Düngungszwecken iſt der Werth der Berechtigung nach 
dem Bedürfuiß der Düngung, unter Abrechnung der Werbungs⸗ 
koſten und der eignen Düngemittel der Berechtigten, zu bemeſſen. 

Iſt das Material ein Feuerungsmittel, ſo iſt das Feuerungs⸗ 
bedürfniß des Berechtigten in Betracht zu ziehen, wobei die eignen 
Feuerungsmittel (Holz, Torf) in Abzug zu bringen find. 

Die Werbungskoſten ſind, wie bei der Werthermittelung aller 
Forſtberechtigungen, auch hierbei abzuſetzen 

Hinſichtlich der Fiſchereiberechtigungen, welche häufig 
Gegenſtand der Ablöſung ſind, iſt zu bemerken, daß der Werth 
der Berechtigung nach dem Durchſchnitt aus den letzten 10 Jahren 
der gezogenen Nutzung zu bemeſſen iſt. Die noch brauchbaren 
Fiſchereigeräthe hat der Belaſtete nach dem abgeſchätzten Werthe 
mit zu übernehmen. Regelung der Fiſcherei durch preuß. Seſee 
vom 30. Mai 1874. 

Der Werth der Jagdnutzung wird in der Regel nach den 
bisherigen Jagdpachtertrage (pro ha und Jahr) des Bezirks, oder 
benachbarter Jagden ähnlicher Belegenheit beurtheilt. 5 

Nach der Anleitung zur Waldwerthberechnung vom big 
Preuß. Miniſterial-Forſtbureau (Berlin 1866, Seite 18) iſt der 
Jahreswerth der Jagdnutzung mit dem 33 ½ fachen zu kapitaliſiren. 


Theilung und Vertauſchung von Forſten. 
8 45. 


Bei Theilungen von Forſten, für welche ein gewiſſes Anchel⸗ 
verhältniß gegeben, nicht minder bei Vertauſchungen, ſind die 


) In den Genoſſenſchaftsforſten, wo jeder Forſtgenoſſe Mit- 3; 
eigenthümer des Waldes ift und oft mehrere Ortſchaften gemeinschaftlich 
einen Wald beſitzen, können ſchädliche Waldnutzungen nicht durch Ablöſung 
beſeitigt werden. Hier iſt die Nutzung keine Servitut, denn die Genoſſen ſind 
Eigenthümer des Waldes. Nur forſtpolizeiliche Regelung und Staats⸗ 
aufſicht geben hier die Möglichkeit, die Genoſſenſchaftswaldungen vor dem 
Rückgang und Untergang zu bewahren. 1 
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rundſätze des Verfahrens im Weſentlichen die nämlichen, welche 
en bei Abfindung von Holzberechtigungen erörtert find. 
= Ir Anſehung der Ortslage wird bei Theilungen darauf ge- 
hen, daß die zu bildenden Theilflächen, ſoweit thunlich, Boden 
1 annahernd gleicher mittlerer Bodengüte, auch möglichſt ent- 
| reche ade Antheile vom Holzvorrathe enthalten, doch wird man 
2 gute Abrundung in der Regel voranſtellen. Ahnliche Rück 
ſichten kommen bei Vertauſchungen vor — Es iſt hierauf ſchon 

ei der erſten Planlegung Rückſicht zu nehmen und durch nach— 
herige Berichtigungen das Weitere zu ergänzen. 
. Bi: Soweit nicht ein Anderes ausgemacht iſt, bleiben ſolche Vor— 
ile, welche aus der Belegenheit der Theil- oder Tauſchflächen 
F b den einen oder anderen Betheiligten nach ſeinen beſonderen 
zerhältniſſen, etwa durch Zuſammenlegung mit ſeinem übrigen 
5 xc., hervorgehen, außer Acht; nur die der Ortlichkeit un- 
ittelbar anklebenden Beziehungen (abweichende Holzpreiſe u. dgl.) 
Innen als Werthmeſſer Geltung haben ). 


8 46. 


Bei der Zerlegung einer forſtlichen Fläche in gewiſſe An— 
Es: oder bei der Vertauſchung gegebener Flächen, ſtehen 
olgende Wege offen: 

m Theilung oder Vertauſchung auf Grund einer 
ortsweiſen Waldwerthberechnung. Man ermittelt 
hier die Waldwerthe der Einzelflächen nach Maßgabe der 
Z3ukunftserträge unter Abſatz der Koſten und bildet nach 
dieſen Reinwerthen die Theilflächen, reſp. die Tauſchaus⸗ 
gleichungsflächen. Statt der Einzelflächen laſſen ſich auch 
eetwa vorhandene Betriebsverbände, inſofern denſelben bei 
der Bildung der Theilflächen ꝛc. eine Zerſtückelung nicht 
“ drohet, zu Grunde legen. Die wirthſchaftlichen Unterſtellungen 
folgen bei dieſem Verfahren den Rückſichten finanziell vor⸗ 
theilhafter Wirthſchaft. 

En: Theilung oder Vertauſchung nach Sonderung des 
3 Bodens und der Beſtände. Man theilt oder tauſcht 
Vergl. Heinrich Burckhardt, Aus dem Walde, Heft VII, Seite 100, 
Die Theilforſten und ihre Zuſammenlegung; ferner Seite 208, Über die 
g gemeinſchaftlicher Forſten in der Provinz Hannover (von Kraft). 
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hierbei zuerſt den Boden und dann die Beſtände oder den 


Holzvorrath. Zunächſt iſt daher der Boden zu bonitiren. 
Man kann dabei vom Durchſchnittsertrage, oder aber vom 
Kapitalwerthe ausgehen; auch würde es ſchon genügen, 
Bodenwerthe zu unterſtellen, die nur unter ſich (wirklich) 
in richtigem Verhältniſſe ſtehen, möchten ſie auch nicht als 
wirkliche Werthe gelten können. Man könnte daher auch 
mit verminderten Bodenwerthen verfahren. 


Beiſpiel: Wären 75 ha à 5 fm, 125 ha à 4 fm und 


50 ha a 3 fm Durchſchnittsertrag (oder ſtatt der km entſprechende 
Gelddurchſchnittserträge) geſchätzt worden, und ſollte das Einheits⸗ 
ha aus der beſten Bodenklaſſe (5,0 fin = 1,00) entnommen werden, 
ſo hätte man 

75 ha X 1,00 = 75 reducirten ha 

125 ha & 0,80 = 100 „ 

50 ha X 0,60 = 30 4 ö 

250 ha — 205 reducirten ha, 
letztere vom Werthe 1,00. Sollten nun zwei gleiche Hälften ge⸗ 


7 


bildet werden, jo kämen auf jede 102,5 reducirte ha. Bei der 


Zutheilung iſt dann 1 reducirter ha in der beſten Bodenklaſſe 


— l konkreten ha, in der zweiten Bodenklaſſe = 1,25 konkreten ha 


und in der dritten Bodenklaſſe — 1,667 konkreten ha. 
Statt deſſen kann man auch ſo rechnen: es kommen überhaupt 


zur Theilung 75 K 5 ＋ 125 4 ＋ 50 X 3 = 1025 fm 


Durchſchnittsertrag, die Hälfte oder 512,5 fm bildet daher für 


jeden Theilhaber das Sollhaben, und ſind darauf die Einzelflächen 


mit ihrem Durchſchnittsertrage anzurechnen und zuzutheilen ). 


1) Die Niederlegung und Theilung gemeinſchaftlicher Forſten iſt in 


Preußen (Geſetz vom 14. März 1881) nur dann zuläſſig, wenn die landwirth⸗ 
ſchaftliche Bodenrente die forſtwirthſchaftliche überſteigt. Das iſt nun in den⸗ 


jenigen Waldparthien, welche ziemlich im Niveau der Feldmark liegen, faſt 


immer der Fall. Manche Forſtgenoſſenſchaften erhalten daraufhin die Ge⸗ 
nehmigung zur Theilung von Forſten. Die augenblickliche Rente thut es aber 


nicht allein. Oft wird dabei überſehen, daß nach erfolgter Rodung die land⸗ 
wirthſchaftliche Rente dann erheblich zurückgeht, wenn der Waldhumus 
aufgezehrt iſt und die künſtliche Düngung, welche gerade dort am nöthigſten 


wegen der oft weiten Entfernung, unterbleibt. Rechnet man dazu noch den 
Verluſt für verfrühten Abtrieb, dann bleibt von der herausgerechneten 
landwirthſchaftl. Rente mit dem zurückgehenden Ertrage häufig nichts übrig. f 
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Liegen die Flächen der Betheiligten feſt, ſo erübrigt noch 
e Abwägung der bezw. Holzbeſtände oder Vorräthe. Man 
un auch hier für die abgegrenzten Flächen im Wege der oben 
dachten Waldwerthberechnung verfahren und die Kapital— 
erthe derſelben darſtellen, um zu erſehen, wer herauszahlen muß 
id d in welchem Betrage. Die Rechnung läuft auf Theilung des 
rſchiedes hinaus. 

* Statt deſſen ſtellt man, namentlich bei größeren Flächen, für 
e abgegrenzte Theil- oder Tauſchfläche im Sinne der ortsüblichen 
sirthichaft einen Betriebsplan auf, wirft die Erträge periodenweiſe 
18 s und leitet aus dieſen die von der einen oder anderen Seite 
uszuzahlende Ausgleichungsſumme ab. 

1 Nicht ſelten, namentlich bei maſſenreicheren Flächen, entſpricht 
3 den Umſtänden am meiſten, ein drittes Verfahren einzuſchlagen, 
asjenige nämlich, bei welchem der kaufmänniſche Werth der 
bi n vorhandenen Beſtände — der gegenwärtige Holzwerth — 
en Ausſchlag giebt. Nach einer feſtzuſtellenden Werthtaxe werden 
aher die Holzvorräthe jeder Theil- oder Tauſchfläche aufgenommen, 
nd zwar ohne Rückſicht auf Verwerthungsfriſt, da es ſich hier 
cht um eine wirkliche Verwerthung, ſondern nur um ein Ab— 
der Vorräthe gegeneinander handelt, um zu erſehen, wer 
nie erhalten und wie viel er herauszugeben hat. 

Indem dies letztere Verfahren die Fragen über Haubarkeits— 
it, über Zinsfuß und Zinsart umgeht und ſich einfach an den 
zorrath hält, auch an ſich ſehr anſchaulich iſt, führt es nicht ſelten 
u erſten zur Einigung. Die Zuwachsverhältniſſe der einzelnen 
eſtände bleiben dabei zwar unbeachtet und die Junghölzer fallen 
ſehr geringen Werthen in die Wagſchale. Wo indeß die 
eiferen Beſtandesglieder einigermaßen vertreten ſind, nehmen die 
funghölzer in der That auch eine untergeordnete Stelle ein. — 


tu r Waldparthien mit tiefgründigem und an ſich friſchem Boden gewähren 
a die herausgerechnete Ackerrente; höhere und trockene Lage laſſen 
> im Stich. Die Erkenntniß kommt, wenn es zu ſpät iſt. Daß die in 
er Zeit etwas voreilig niedergelegten, nachhaltig für den landwirthſchaftl. 
rieb nicht ganz geeigneten Forſtflächen, ſpäter erheblich im Ertrage als 

n und ſchließlich der Verödung anheimfallen, iſt eine oft be- 
e Thatſache. Wiederaufforſtungen beweiſen dieſes genugſam. 
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Wären in der einen Theil- oder Tauſchfläche gegen die andere 
zu viele oder zu wenige noch unverkäufliche Jungwüchſe oder 


gar Blößen vorhanden, ſo laſſen ſich jene vielleicht nach dem 


Erziehungsaufwande, dieſe durch Vergütung von Wee in 


ein angemeſſenes Werthsverhältniß bringen. 


Bei Niederwäldern, beim Unterholze im Mittelwalde ıc. können 


die Beſtandeswerthe bei einigermaßen gleicher Beſtockung auch wohl 
jo gebildet werden, daß man von jedem Schlage oder jeder Ab- 
theilung das Ergebnis von ha, Durchſchnittsertrag und Alter 
erhebt und dieſe Ergebniſſe als Vorräthe anſieht. 

Die Umſtände geben an die Hand, welches von den ange⸗ 
führten Verfahren überhaupt und von denen der Beſtandesaus⸗ 
gleichung insbeſondere, als das anpaſſendſte erſcheint. Die Mittel 


dieſer Beſtandesausgleichung können auch hier wieder in Heraus⸗ 


zahlen von Geldkapital, in zeitweiſer Holzabgabe, oder in der 
Überweiſung eines abzuerntenden Beſtandes u. dgl. beſtehen. Im 
letzteren Falle kommt der Zuwachs des Beſtandes während der 
Abnutzungsfriſt ſelbſtverſtändlich dem Herausgebenden zu gut. 


Verpfändung von Jorſten. 
8 47. 


Wenn der Werth eines Waldes behuf deſſen Verpfändung 
bei Eingehung einer Hypothekenſchuld ermittelt werden ſoll, jo 


verlangt der Darleiher mit Recht einen auf die ſicherſte Bewirth⸗ 


ſchaftung und hiernächſt auf die ſicherſten Anſchlagsmaßnahmen 


ſich gründenden Werthanſchlag. Er wird nicht darnach fragen, 
welcher Ertrag durch eine gewinnſüchtige Wirthſchaft, oder bei 
günſtigem Ausbringen des Materials ꝛc. erreicht werden kann, 


ſondern darnach, welcher Geldertrag nach dem gewöhnlichen a | 


der Dinge mit Sicherheit erwartet werden darf. 
Dabei wird ein beſonderes Gewicht auf die ſchon Wenden 


Beſtände, namentlich auf den Vorrath von haubaren und angehend 


haubaren Beſtänden zu legen ſein, minder auf Beſtände, welche 


erſt noch erzogen werden ſollen oder die noch größere Gefahren 
zu beſtehen haben. Man wird die reiferen Beſtände auch ſo in 
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erioden vertheilen, daß damit möglichſt nachhaltig gewirth— 
aftet wird und die Periodenerträge eine thunlichſt gleichmäßige 
ente, welche beiläufig die Beurtheilung des Kapitalwerths am 
ſten vermittelt, bilden. Durchaus überſchüſſige oder abſtändige 
olzmaſſen indeß bleiben der nahen Nutzung wegen vielleicht beſſer 
f ser Anſchlag. — Die Holzpreife werden eher mäßig, dagegen 
ie Ausgaben nach dem Maße völligen Zureichens zu bemeſſen jein. 
= Cs kommt dann weiter darauf an, ob die Bewirthſchaftung 
3; 1 verpfändenden Waldes der Aufſicht des Staates unterliegt, 
er von dem Gläubiger ſelbſt genügend wahrgenommen werden 
En aber ob in dieſer Beziehung allein dem Schuldner 
ertrauet werden muß. Es können die Verhältniſſe ſo liegen, 
aß nur der unveräußerliche Boden noch ſichere Gewähr leiſtet. 
Am wenigſten iſt eine Anſchlagsweiſe zuläſſig, bei welcher der 
nach ſeinem Durchſchnittsertrage und außerdem noch 
dem Werthe des vorräthigen Holzes (des Materialkapitals) 
ſchlagt wird, da der Durchſchnittsertrag nur bezogen werden 
„wenn mit dem Boden das gehörige Materialkapital ver— 
en iſt, weshalb im fortbeſtehenden Betriebe der Durchſchnitts— 
g den Werthausdruck für beide bildet. 
Es beruhet wohl mehr auf Unkunde, wenn bei Werthſchätzungen von 
en behuf hypothekariſcher Sicherheit neben dem Durchſchnittsertrage auch 
N och der Werth der Holzbeſtände in Rechnung gebracht wird, was Nichttech- 
* zuweilen paſſiren laſſen. Es kann völlig richtig ſein, daß der Boden 
0 0 ha 24 Durchſchnittsertrag liefert, ſomit bei 3 %% = 804 1 Werth 
t „auch der Holzvorrath pro ha 480 werth iſt; allein daraus folgt noch 
eee von 1284 , denn der Ertrag von 24 4 ſetzt beſtan⸗ 
ven Boden voraus. Kann und darf landwirthſchaftliche Benutzung ein- 
* „ jo ift vielleicht derſelbe Durchſchnittsertrag — ohne das Erforderniß 
zes Materialkapitals — herzuſtellen, allein die Sicherheit iſt darum nicht 
„da ja der Holzbeſtand verflüchtigt wird. 


Zuſammenlegung von Jorſten ). 

| 8 48. 

Die hier und da geſchehene Vereinzelung von Waldkörpern 
9 wohl gar noch ſehr ſchmale Theilflächen (Sondertheilung), 


. ) Siehe Burckhardt: Aus dem Walde, Heft VII, die Theilforſten und 
N es. von Heinr. Burckhardt. 
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die leider auch hier zu Lande die Zerſtörung namhafter Gemeinde-, 
Marken- und ſonſtiger Körperſchaftswaldungen herbeigeführt, min⸗ 
deſtens gefördert und beſchleunigt hat, iſt ein beklagenswerthes 
Vorkommen für den Beſitzer, wie für das Geſammtwohl ). Sie 
iſt das augenfälligſte Hinderniß für eine beſſere Wirthſchaftsart 
und Benutzung, für Wachsthum und Kultur, für Schonung und 
Beſchützung, für einen regelmäßigen Ertragsbezug u. ſ. w. ). 


1) Kraft bemerkt hinſichtlich der Theilung von Forſten (Guſtav Kraft, 
zur Praxis der Waldwerthrechnung und forſtlichen Statiſtik, Hannover, S. 95) 
folgendes: die Tiraden von den Vorzügen des Privatforſtbeſitzes im Gegen⸗ 
ſatze zum gemeinſchaftlichen Waldeigenthum haben vor den Erfahrungen des 
praktiſchen Lebens nicht Stand gehalten, und dem wirklich haarſträubenden 
Waldelend gegenüber, welches frühere Forſttheilungen geſchaffen haben, geht 
die Tendenz der neueren Zeit mit Recht nicht ſowohl auf Bildung neuer 
Theilforſten, als vielmehr auf Wiedervereinigung deſſen, was der Unverſtand 
früherer Zeiten aus einander geriſſen hat. Man kann ſagen, daß in vielen 
Fällen das Zuſammenbleiben von e geradezu Exiſtenzbedingung 
für den Wald ſei. a 
2) Der hannoverſchen Gemeinheitstheilungs-Ordnung (1842), welche 
zum Theil noch gültig, muß man es nachrühmen, daß ſie weder den ver⸗ 
derblichen „Specialtheilungen“ von Forſten, noch dem Wirthſchaftsunweſen 
in namhaften, durch Abfindung von Berechtigungen entſtandenen Gemeinde⸗ 
forſten Vorſchub geleiſtet haben. Schon die älteſte Theilungs⸗Ordnung, die 
lüneburg'ſche vom Jahre 1802, enthält in den SS 146 und 155 gute derartige 
Beſtimmungen. Die Folgen der Specialtheilung von Forſten lagen ſchon 
jener Zeit vor Augen und blieben in den erlaſſenen Theilungs-Ordnungen 
nicht unberückſichtigt. Gleichwohl ſind ſeitdem neue Specialtheilungen hinzu⸗ 
gekommen, bis denn in neuerer Zeit die Sache ernſtlicher genommen wird. 
In Preußen (öſtl. Provinzen) gilt in dieſer Hinſicht die Gemeinh.⸗Theilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juni 1821 ($ 16, 108) mit dem Ergänzungsgeſetz vom 
2. März 1850. | 
Für ganz Preußen gilt das Geſetz über gemeinſchaftliche Holzungen 
vom 14. März 1881 (Theilung, $ 1). Darnach iſt die Theilung von Forſten 
nur zuläſſig, wenn: 
1. die Holzung zu einer forſtmäßigen Bewirthſchaftung nicht geeignet 
iſt, oder 
2. der Grund und Boden zu anderen als forſtlichen Swe dauernd 
mit erheblichem größerem Vortheile benutzt werden kann (Acker, Wieſe) 
und landes- und forſtpolizeiliche Intereſſen nicht entgegen ſtehen. 
Über die Zuläſſigkeit der Theilung entſcheidet die General⸗Kommiſſion; 
zuvor finden vergleichende forſtwirthſchaftliche und landwirthſchaftliche Renta⸗ 
bilitätsberechnungen ſtatt. 


Die Wiedervereinigung ſolcher Theilflächen, oder die ſonſtige 
ereinigung von Forſtſtücken ꝛc. zu einem größeren Wirthſchafts— 
anzen, deſſen Eigenthum auf die Geſellſchaft übergeht und an 
Pr Ertrage jeder Betheiligte nach Verhältniß feines Beitrages 
0 heil nimmt, iſt an betreffenden Orten ein Gegenſtand, der zum 
tzen der Beteiligten, wie des allgemeinen Beſten gar ſehr der 
Be lung und Beförderung werth iſt. Um ſo mehr iſt zu be— 
0 n, daß die ſonſt anerkennenswerthe Anhänglichkeit an den 
ig enen Grundbeſitz (im Gegenſatz zum gemeinſchaftlichen Grund— 
ze), auch wohl die Beſorgniß vor einer Verkürzung, namentlich 
5 etwa der in die Maſſe zu gebenden Holzbeſtände, öftere 
dindernifje find, jene Gemeinſamkeit zu Stande kommen zu laſſen. 
2 Eine beſonders günſtige und nie wiederkehrende Gelegenheit 
% Wiedervereinigung der Theilforſten oder zur Bildung eines 
ö Venoſſenſchaftswaldes bietet gemeinlich die Verkoppelung der 
Feldmarken oder die Zuſammenlegung der Grundſtücke dar. Sie 
yollte billigerweiſe nicht unbenutzt bleiben, wenigſtens ſollte man 
en Verſuch zu jener Wiedervereinigung machen, zumal eben die 
Fe en zu weiteren heilſamen Regelungen . Feld 
En. Veranlaſſung giebt. 

Anderwärts bedarf es dieſer günſtigen Gelegenheit nicht, um 
ihne große Schwierigkeiten den Genoſſenſchaftswald herzuſtellen, 
0 n nur die Theilhaber in richtiger Erkenntniß der Sache mit- 
nander ſich verbinden. 

Am wirkſamſten tritt die Einrichtung eines Genoſſenſchafts— 
. 3 hervor, wenn ſofort völlige Gemeinſamkeit Platz greift 
ind eine zweckentſprechende Bewirthſchaftung geſchaffen wird. Wo 
3 nicht zu erreichen ſteht, iſt es immerhin ein Schritt zum 
fjern, wenn die Genoſſenſchaft allmählich eintritt, oder wenn 
betenden Flächentheilung wenigſtens ein gemeinſames 
Wirthſchaftsband die Theilflächen umfaßt. 

# Es kommt vor, daß die Wiedervereinigung der Theilſlächen i in der Weiſe 
ingang findet, daß die jedesmaligen abgeernteten Flächen in das gemein 
haftliche Eigenthum der Theilhaber übergehen und auf gemeinſame Koſten 
n 3 werden ꝛc. Die langgeſtreckten Theilflächen, welche der Betrieb 
eichzeitig erreicht, erleichtern wohl dieſes Vorgehen, und das Antheilver⸗ 
) lt * des Ertrages, oder vorläufig der Koſten und Laſten, regelt en dann 


den Einzelflächen oder der vormaligen Theilung, 
buscherdt, Der Waldwerth. 10 


3 
+ 


— 146 — 


Häufiger ſind die Fälle, in denen wenigſtens ein Betriebs verband 
unter den Theilflächen ſtattfindet. Wie wenig auch der Nutzen ſolcher Ge⸗ 
meinſamkeit verkannt werden mag, ſo liegen doch die Unzuträglichkeiten in 
Betreff der ungleichen, oder ausſetzenden Nutzungen, der von dem Einzelnen 
beſchafften Kulturen u. ſ. w. auf der Hand. — Am gefügigſten pflegen hierbei 
die Mittel⸗ und Niederwälder zu ſein, wie ſie denn auch in Theilforſten viel⸗ 
fach Platz gegriffen haben. Aber auch die Aus führung der Special⸗ 
theilungen hat häufig beſtens dafür geſorgt, daß der Betrieb die Theilfläche 
des Einzelnen recht oft berührt, namentlich da, wo der Landmeſſer zu nützen 
vermeinte, wenn er den Wald in viele ſchmale und lange Streifen zerſchnitt, 
auch wohl in jeder Bodenklaſſe ein oder mehrere beſondere Theilchen bildete! 1 
Kaum anderswo hat forſtlicher Unverſtand ſich ſchlimmer kundgegeben, als 
bei dieſen Waldzerſchneidungen. 7 


8 49. 


Die Zuſammenlegung von Theilforſten oder die Bildung eines 
Genoſſenſchaftswaldes “) ſetzt voraus, daß der Einzelne das Eigen⸗ 
thum an ſeiner Theilfläche und dem darauf befindlichen Beſtande 
an die Genoſſenſchaft abtritt, dafür Theilhaber an dem Geſammt⸗ 
walde wird und nach Maßgabe ſeiner Einlage am Reinertrage 
Theil nimmt. Zu dem Ende vereinigen ſich die Betheiligten auf 
Grund zweckdienlicher, rechtsverbindlicher Satzungen nach Art einer 1 
Aktiengeſellſchaft zu einer Genoſſenſchaſt, welche ſich die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon zu verſchaffen hat und durch einen engeren ö 
Ausſchuß oder eine einzelne Perſon vertreten läßt. 

In dieſen Satzungen dürfen Beſtimmungen nicht fehlen, welche 
das grundſätzliche Verfahren der Zuſammenlegung, namentlich die 
Werthbemeſſung der einzelnen Theilflächen feſtſtellen, die Einrichtung 

) Nachdem die zahlreichen Landgemeinde- und Genoſſenſchaftsforſten 
in Hannover (exkl. Hildesheim) durch Selbſtverwaltung und arge Mißwirth⸗ f 
ſchaft zum großen Theil zerſtört waren, hat Heinrich Burckhardt das Geſetz 
vom 10. Juli 1859 (noch gültig), nach welchem die gen. Forſten ſtaatlicherſeits 
bewirthſchaftet werden, bearbeitet und unter ſchweren Kämpfen den Erlaß des⸗ 
ſelben durchgeſetzt. Die Gemeindeforſten werden ſeit jener Zeit durch Königliche 
Oberförſter und Förſter bewirthſchaftet, die Gemeinden zahlen dafür nur 10 00 
pro hannov. Morgen (0,26 ha) an die Staatskaſſe, ſodaß der Staat im 
Intereſſe des Gemeinwohls ganz erhebliche Beträge zuſchießen muß. Inzwiſchen a 
haben die Gemeinden durch den ſachgemäßen Betrieb, durch hohe Holzpreiſe 24, 7 
jo bedeutende Einnahmen aus ihren Forſten bezogen, daß der Staats zuſchuß 
zu den Verwaltungskoſten kaum noch gerechtfertigt erſcheint. 1 

Vergl. auch Danckelmann, Gemeinde- und Genoſſenwald, Berlin 1892. 


— 
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künftigen Verwaltung, die Verfügung über die zu vertheilenden 
Erträge, ſammt der Tragung der Ausgaben und Laſten, die Beding— 
ungen etwaiger Abänderungen der Satzungen u. m. dgl. feſtſtellen. 
Bei der Regelung des Waldes wird dieſer von vornherein 
als bereits beſtehender Genoſſenſchaftswald angeſehen. Hinderliche 
Servituten werden daher aus der Geſammtheit abgefunden, 
Rund nur bei ungleicher Belaſtung erleidet der Werth der Theil— 
flächen hiernach eine Abänderung. — Auch die Ausſcheidung der 
für die Genoſſenſchaft etwa erforderlichen ſtändigen Weideflächen, 
der nöthigen Wege, der zu Grenzbegradigungen auszutauſchenden 
Flächen u. ſ. w. erfolgt aus der Geſammtheit, gleichviel, welche 
2 heilflächen dazu benutzt oder davon getroffen werden. Schließlich 
Fr wird ein Wirthſchaftsplan für eine durchgreifende Waldbehandlung 
ge ntiworfen. 

Die Ausgaben und Laften trägt zunächſt der Geſammtwald, 
und werden dieſelben von deſſen Ertrage abgeſetzt. So lange 
in etwaiger Zuſchuß erforderlich iſt, wird dieſer nach dem Maß— 
ſtabe der künftigen Ertragsvertheilung zuſammen gebracht. 
Die Einlagen der verſchiedenen Theilhaber können an Größe 
und Beſchaffenheit ſehr verſchieden ſein. Der Eine giebt eine 
größere oder geringere Fläche beſtandenen Forſtgrundes, der Andere 
gi ebt Blöße, Hutung, Feldland ꝛc. in die Maſſe. Der Werth 
ſeiner Einlage zum Werthe des Ganzen beſtimmt feinen Antheil 
1 Geſammtwalde für alle Zeiten. 


m. 
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Was nun die Ermittelung des Werthes der einzelnen Theil— 
flächen betrifft, ſo kommt es vornehmlich auf das richtige Werths— 
verhältniß derſelben unter einander an. Wären die Theilflächen 
fämmtlich unbeſtanden und von gleicher Bodengüte, auch in 
Rückſicht des Holzpreiſes von ziemlich gleicher Belegenheit, jo 
bildeten einfach die Flächengrößen das Theilnahmverhältniß. 
Bei ungleicher Bodengüte muß eine Bodenſchätzung hinzutreten, 
wobei man eine entſprechende Anzahl von Bodenklaſſen bildet und 
dieſen diejenigen Durchſchnittserträge (Material- oder Gelderträge) 
zur Seite ſtellt, welche die einzuführende oder beizubehaltende 
Holz⸗ und Betriebsart pro ha erwarten läßt, oder aber es wird 
10* 
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eine der künftigen Benutzung des Geſammtwaldes ſich anſchließende R 
Bodentaxe nach Kapitalwerth feſtgeſtellt. \ 
Minder einfach kann die Werthbeſtimmung der Theilflächen 
ſein, wenn Holzbeſtände, zumal von größerer Ungleichheit, mit 
in Frage kommen. 8 
Haubare Maſſen, ſehr unvollkommene Beſtände ꝛc. werden vom 
Eigenthümer am beſten vorabgenommen. Übereinſtimmende Be⸗ i 
ſtockungsverhältniſſe z. B. im Niederwalde laſſen fich auf die Art 
behandeln, daß man den Beſtandeswerth der Theilfläche als 
Ergebniß aus Durchſchnittsertrag (Geld), Holzalter, und Hektarzahl 4 
auswirft und jo dem Werthe des unbeftandenen Bodens zuſetzt. 
Im Übrigen ſind zweierlei Wege zu bezeichnen: ; 
a) Man beſtimmt den Werth der einzelnen Theilfläche im 
Sinne einer ortsweiſen Waldwerthberechnung, mit- 5 

hin ganz unabhängig von dem Vorhaben der Zuſammen⸗ 
legung, vielmehr jo, als handelte es ſich um den Veräuße⸗ 
rungswerth der einzelnen Theilfläche. Man wird dabei 
häufig im Sinne der Einzelwirthſchaft verfahren müſſen und 

nur da an die planmäßige Holz und Betriebsart des Ganzen 

ſich anlehnen können, wo es ohne Beeinträchtigung des 
Theilhabers geſchehen kann, wie namentlich bei Blößen. 

Im Übrigen können Folgeeinrichtungen der Vereinigung für 

den Werth der einzelnen Theilfläche nicht maßgebend ſein; 

es kann daher auch keinen Einfluß haben, wenn in Folge 

des Wirthſchaftsplanes des Geſammtwaldes die eine Fläche 
früher, die andere ſpäter zur Nutzung geſtellt wird, als die & 
Theilfläche an ſich Anlaß dazu giebt. So würden beiſpiels⸗ 

weiſe die zum Nadelholzanbau anzuſetzenden Blößen gleicher 
Bodenklaſſe gleichviel gelten, wenn auch der Wirthſchaftsplan 

des Geſammtwaldes ſie in der Nutzungszeit noch ſo ver⸗ 
ſchieden ſtellte. 9 

b) Sind die Verhältniſſe ſonſt darnach angethan, fo empfiehlt 5 

es ſich ſchon wegen der größeren Auſchaulichkeit für die 
Theilhaber, die Beſtandesvorräthe der einzelnen Theilflächen 

nach ihrem gegenwärtigen Geldwerthe zu ver 
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für die Einzelfläche zu finden — Jungwüchſe, welche nach 
ſolcher Taxe zu niedrig ſtehen würden, können dann nach 
ihrem Erziehungsaufwande unter Umſtänden auch wohl 
nach dem Ergebniß von Durchſchnittsertrag, Alter und 
Hektarzahl in Anſatz kommen. 


8 51. 


Nachdem ſomit auf dem einen oder anderen, dem betreffenden 
Falle anzupaſſenden Wege die Werthe der einzelnen Theilflächen 
und damit auch der Werth des Geſammtwaldes ermittelt worden, 
w vird nunmehr für jeden Betheiligten das Antheilverhältniß gebildet. 
I“ eſetzt, die Werthſumme des Ganzen betrüge 30000 Mb und der 
Werth einer gewiſſen Theilfläche 1800 , jo würde der Inhaber 
* letzteren mit 6% am Ertrage des Geſammtwaldes Theil nehmen. 
Wäre vielleicht der Durchſchnittsertrag des Geſammtwaldes oder, 
was gleich iſt, der künftige normale Jahresertrag zu netto 2400 % 
ermittelt, ſo würde jener Theilhaber ſeinerzeit eine Dividende von 
144 % zu beziehen haben. — Die Antheilprocente führen indeß 
hei der Ertragsvertheilung, wie bei der anfänglichen, möglicher- 
weiſe überwiegenden Ausgabe (Kulturkoſten ꝛc.) unbequeme Brüche 
ö mit ſich; es wird ſich daher empfehlen, die Werthbeträge der 
inzelflächen gewiſſermaßen zu Aktien abzurunden und dies durch 
8 herauszahlen und Empfangen kleiner Kapitalbeträge zu vermitteln; 
| i kleinſte Wertheinlage hat dann wenigſtens eine Aktie zu bilden. 


1 
| 
| 


Verlegung von Jorſten. 
8 52. 


Die Verlegung von Forſten beſchränkt ſich in der Regel auf 
ot e kleine Forftorte, auf Verbeſſerung von Grenzen zwiſchen 
Feld und Wald u. dgl. Einen belangreicheren Waldkörper, der 
außer dem Altholze auch ſeine Mittel- und Junghölzer enthält, 
3 um Wald und Feld beſſer zuſammenzulegen, wäre 
4 e geringe Sache, und die Entſchädigung für Ertragsverluſte 

n den Holzbeſtänden könnte ſehr bedeutend ſein, nicht zu gedenken, 
3 der neue Feldboden durch Anrechnung der Rodungskoſten an 
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Bodengüte verliert, während andererſeits dem neuen Waldboden 
die Eigenſchaft des Feldbodens, ſelbſt für den Holzanbau, nicht 
immer zu gute kommt. i | 

Die gewöhnliche Veranlaſſung zur Verlegung von Forftflächen 
oder von Grenzen größerer Forſtgüter giebt die Zuſammenlegung 
(Verkoppelung) der Grundſtücke in Feldmarken. Die Verkoppelungs⸗ 
geſetze ſchließen gemeinlich Forſten ꝛc. von der Feldverkoppelung 
aus, jedoch mit Ausnahme des Falles, wo fie ſich einer zwed- 
mäßigen neuen Einrichtung der Feldmark als Hinderniß entgegen 
ſtellen. Dieſer Ausnahme ungeachtet kommt doch eben jener Be⸗ 
denken wegen eine unfreiwillige Hereinziehung von Forſten 
oder Forſtſtücken in die Verkoppelungsmaſſe nicht oft vor. Häufig 
indeß liegt es im eigenen Intereſſe des Forſteigenthümers, wegen 
Verlegung ſeiner Forſtfläche oder in Abſicht auf Abrundung ſeines 
Waldvermögens der Verkoppelung beizutreten, oder während der 
Verhandlung an ihn ergehenden Anträgen Statt zu geben, ſollte 
er auch auf Beſtandesentſchädigung verzichten müſſen. 

Eine fernere Veranlaſſung, daß Forſten eine Verlegung erlei- 
den, kann darin beſtehen, daß diejenigen Intereſſenten einer Feld⸗ 
verkoppelung, welche zerſtreute Holztheile beſitzen, entweder einen 
Anſchluß dieſer Holztheile an ihre Feldkoppeln, oder eine Zu⸗ 
ſammenlegung derſelben zu einer gemeinſamen Forſtfläche wünſchen 
und beantragen. | 
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Bei der Verlegung von Forſten, oder bei der Veränderung 
ihrer Grenzen wird der Boden anderwärts wiedergegeben, und 
handelt es ſich dabei nur um einen Boden von gleichem Werthe. 
Bei den Holzbeſtänden dagegen iſt der Erſatz in natura nicht 
immer möglich, es handelt ſich dann um eine Beſtandesentſchädigung 
namentlich wegen verfrüheten Abtriebes, anderenfalls um Aus⸗ 
gleichung des Werthunterſchiedes auszutauſchender Beſtände. 

Hinſichtlich des Bodens iſt zu erwarten, daß der Forſteigen⸗ 
thümer, was die Bodenklaſſe betrifft, nicht ſchlechter als zuvor zu 
ſtehen kommt. Wird ihm Boden geringerer Bodenklaſſe in größerer 
Hektarzahl zugetheilt, ſo kann nicht unbeachtet bleiben, ob die 
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4 ollere Holzart auf letzterem überhaupt noch erzogen werden 
u. Wird Fichtenboden abgetreten und Kiefernboden wieder 
ben, ſo entſcheidet nicht allein der Durchſchnittsertrag in tm, 
der Werth der Erzeugung; 1 fm Kiefernholz hat ge— 
zu nicht den Geldwerth von 1 fm Fichtenholz und nicht den 
ennwerth von 1 fm Buchenholz, und ob ein Forſtboden nur 
. same Holzart trägt, oder auch für andere Holzarten 
ſerwandt werden kann, begründet an ſich einen Werthunterſchied. 
4 . Daneben kann es ſich aber auch noch darum handeln, in 
lchem Kulturzuſtande der neue Boden im Vergleich zum 
ich befindet. Vielleicht muß der Forſteigenthümer für alten 
Ä Batbboben, der immer feinen Humusgehalt hat, bloß gelegenen 
der gar auf Plaggen genutzten Heidboden, geringes Feldland 
N 2 annehmen. Die mineraliſche Bodenbeſchaffenheit ꝛc. kann 
leichmäßig ſein, dennoch iſt vielleicht von der neuen Fläche im 
ren Umtriebe nur auf 3 fm Durchſchnittsertrag pro ha zu 
„ während der alte Waldboden 4 fm ſicher giebt und außer⸗ 
das Gedeihen der Kultur minder zweifelhaft macht. Wie 
aber nach den Verkoppelungsgeſetzen der verſchiedene Düngungs— 
ust and ꝛc. des Feldbodens durch Geld ausgeglichen wird, jo wird 
uch im vorliegenden Falle eine Entſchädigung mit Fug und Recht 
r ſein. 

In Anſehung der vorzeitig wegzuräumenden Holzbeftände 
kant es bei unfreiwilliger Verlegung von Forſten weder damit 
{ gethan jein, daß der Eigenthümer das Holz nutzt, noch damit, 
5 ihm zur Gründung eines neuen Beſtandes die Kulturkoſten 
e en ütet werden, vielmehr ift der Ertragsverluſt oder der verloren 
52 de wirthſchaftliche Beſtandeswerth (Beitandeserwartungs- 
b 6) zu erſetzen. Es ift darüber bereits oben verhandelt. Junge 
la igen werden nach dem Erziehungsaufwande entſchädigt 
können und für Jung⸗ und Mittelhölzer, welche den vollen 
bag bis dahin noch nicht ergeben haben, kann der 
ungswerth die Entſchädigung bilden, während haubare 
id ſelbſt angehend haubare Hölzer gemeinlich geringeren Werth— 
105 haben, als die Zinſen ihres Werthkapitals be— 
gen, doch kann ein etwa zu beſchleunigender Abtrieb das Aus— 
2 gefährden, etwaige Nebennutzungen verkürzen u. dgl. 
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Wird ſomit der an den vorhandenen Beſtänden entſtehende 
Nutzungsverluſt erſetzt, ſo kommt ein Erſatz für Kulturkoſten 
bezüglich der neuen Forſtfläche nicht weiter in Frage, vorausgeſetzt, 
daß der Kulturaufwand für dieſe nicht höher erſcheint, als für die 
abgetretene Fläche. Wäre jedoch die neue Fläche wegen geringerer 
Bodengüte größer, oder wären die Kultur- und Nachbeſſerungs⸗ 
koſten vorausſichtlich erheblicher, oder wäre die Verjüngung auf 
der alten Waldfläche durch Selbſtbeſamung oder durch Stod- 
ausſchlag zu erwarten geweſen, während die neue Fläche künſtlich 
angebauet werden muß, ſo wird eine auf ſolche Mehrausgabe zu 
leiſtende Entſchädigung bei unfreiwilliger Verlegung nicht verſagt 
werden können. 

Sind auf der neuen Bodenfläche bereits Holzbeſtände vor⸗ 
handen, welche ſammt dem Boden-Ausgleichungsgegenſtande über⸗ 
geben werden, ſo liegt der Fall ganz ſo, wie bei der Vertauſchung 
von Forſten, über welche oben SS 45 und 46 verhandelt worden. 


Enteignung (Expropriation) von Jorſtgrund. 
| 8 54. 


Wenn der Eigenthümer von Grundſtücken oder Berechtigungen 
geſetzlich gezwungen werden kann, dieſelben für Zwecke des öffent⸗ 
lichen Wohles abzutreten, oder eine Belaſtung, oder vorübergehende 
Benutzung derſelben ſich gefallen zu laſſen, ſo beobachten überall 
die einſchlagenden Geſetze billige Rückſicht für den Veräußerungs⸗ 
pflichtigen in Beziehung auf ſeine Entſchädigung. Bei ſolchem 
Eingriff in das Privateigenthum, und da für den ſicheren Grund- 
beſitz nur Entſchädigung in Geldkapital geleiſtet werden kann, 
iſt jene billige Rückſicht in aller Maße gerechtfertigt. In gleich 
mildem Geiſte haben ſich diejenigen zu bewegen, welche das Geſetz 
überwachen, oder praktiſch anwenden. 

Die allgemeine Frage im beſonderen Falle iſt immer die: 
welchen Einfluß äußert die Enteignung des Gegenſtandes auf das 
Vermögen des Eigenthümers, und welcher Erſatz iſt hiernach zu 
leiſten? Handelt es ſich hierbei um Vorausſetzungen über die 
Benutzung und Behandlung des Gegenſtandes, ſo kann der Schätzer 
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on Be anderen Vorausſetzungen ausgehen, als ſolchen, deren 
rwirklichung vom guten, verſtändigen Wirthe erwartet 
den darf. In Abſicht auf Hiebsalter, Ertrag und Ausbringen, 
ne und Nachzucht ꝛc. wird er ſich den günſtigeren Vor— 
etzungen zuneigen dürfen, ſoweit ſie die Grenzen der Wirklich— 
und des ſachgemäßen Betriebes nicht überſchreiten. Daneben 
men nur ſolche Ausgaben in Abſatz kommen, die in Folge der 
i iteignung wirklich erſpart werden, was namentlich bei Schutz 
* häufig der Fall nicht iſt. Es können aber 
ch mittelbare Nachtheile und Verluſte den Eigenthümer treffen; 
können ihn nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen berühren, 
1 können aber auch den ihm verbleibenden Wald gefährden. So 
die Hindurchlegung einer Eiſenbahn für den wirthſchaftlichen 
= für die Sicherheit der Beſtände, für Boden und Holz: 
uch der Ränder, für Jagd und Weidegang ꝛc. mehr oder weniger 
e Nachtheile und Zerſtückelungen und Abtrennungen führen 
zur Entwerthung oder zur Nothwendigkeit einer Nutzungs- 
n de ng. — Dieſe und ähnliche Umſtände begründen theils eine 
ondere Entſchädigung, theils leiten fie dahin, die Entſchädigung 
m i Allgemeinen nach billigen Geſichtspunkten zu bemeſſen. 

| ERnwilhen hat ſich der Schätzer innerhalb der geſetzlichen 
8 ſchätzungsmäßigen Beſtimmungen zu bewegen; dieſe ſind 
0 hig, um ein gerechtes Maß einzuhalten und nach beiden Seiten 
er Willkür zu begegnen. 


8 55. 


Die Enteignung wird zunächſt auf gütlichem Wege verſucht 
d auch meiſt durchgeführt. Die Fälle der Zuläffigfeit der 
nt gnung find im Geſetz. nicht einzeln benannt; ſie betreffen in 
N r Regel, was hier in Betracht kommt, die Anlage von Eiſen⸗ 
hnen, Chauſſeen, Landſtraßen und Gemeindewegen, die Anlage 
Shell und Häfen, nebſt Schiffbarmachung von 
„ferner Ent⸗ und Bewäſſerungen nebſt Stauanlagen. b 
Sen das Enteignungs⸗Verfahren in der geſammten preußiſchen 
tarchie gilt das Grundenteignungs-Geſetz vom 11. Juni 1874; 

ebe beſtimmt nicht einzelne Fälle der Zuläſſigkeit der Ent⸗ 
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eignung, ſondern ſchreibt allgemein ($ 1) die Entziehung von 
Grundeigenthum aus Gründen des öffentlichen Wohls für ein 
Unternehmen, deſſen Ausführung die Enteignung erfordert, gegen 
vollſtändige Entſchädigung vor. Die Enteignung oder Beſchränkung 
von Grundeigenthum erfolgt durch Königliche Verordnung (8 2). 
Die Entziehung von Grundeigenthum geringen Umfanges (Wege ze.) 
oder vorübergehende Beſchränkungen kann die Behörde (Bezirks⸗ 
ausſchuß) genehmigen, auch Vorarbeiten anordnen (§ 3). . 

Der Staat, die Gemeinden, Geſellſchaften, Unternehmer können 
ſich das Enteignungsrecht übertragen laſſen. 5 f 

Den Umfang der auszuübenden Enteignung (Grundſtücke) 
beſtimmt die zuſtändige Behörde (Bezirksausſchuß). Enteignungs⸗ 
fähig iſt aller Grundbeſitz (auch Staatsgrund); auch iſt Zwangs⸗ 
ſervitut (Verbot) zuläſſig. 

Die Entſchädigung ſoll in Geld nach dem vollen Werthe 
des Objekts erfolgen, auch für Nachtheile, welche dem Grund⸗ 
eigenthümer aus der Enteignung erwachſen. (Liebhaberwerth iſt 
ausgeſchloſſen). Iſt in Specialgeſetzen die Entſchädigung in Grund 
und Boden vorgeſchrieben, ſo ſollen dieſe Geſetze für den Fall 
in Geltung bleiben ($ 7). Bei Enteignung von einem Theile des 
Beſitzes ſoll die Werthverminderung des Reſtes (§ 8, Nach⸗ 
theile), bei Forſten alſo Windbruchgefahr, vermehrter Forſtſchuh, 0 
Neueintheilung und Hieb unreifer Beſtände, Erſchwerung der 
Holzabfuhr, Wegeanſchlußbauten, Feuersgefahr, Entwäſſerungs⸗ 
erſchwerung ꝛc., angerechnet werden. Unwirthſchaftliche Form de 
Reſtes zwingt zur Übernahme des Ganzen. | 

Neben dem enteigneten Grund und Boden find auch die z. 
gehörigen Früchte nach dem vollen Werthe zu entſchädigen ($ 8). 

Nicht vergütet werden die Beläſtigungen und Schäden, welche h 
jeder Eigenthümer vom Nachbar dulden muß, ebenſo nicht die % 
die Enteignung in gewinnſüchtiger Abſicht gemachten Anlagen. 
Wege, Gräben, Brücken hat der Enteigner zur Herſtellung der 
nothwendigen Verbindungen wieder herzurichten (ev. Entſcheidung 
durch den Bezirksausſchuß); hinſichtlich der Herſtellung von Feuer⸗ 
ſicherheitsſtreifen neben Eiſenbahnen von Seiten der Enteigner, 
iſt dieſe Pflicht zweifelhaft, die Herrichtung liegt indeß mehr im 
Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt, da jeder durch die 
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baba. entſtehende Brandschaden leicht nachzuweiſen iſt und 
ler Schadenerſatz geleiſtet werden muß. 


3 Die bisherige Benutzungsart kann bei der Abſchätzung nur 
zu demjenigen Geldbetrage Berückſichtigung finden, welcher 
U forderlich iſt, damit der Eigenthümer ein anderes Grundſtück in 
erſe ben Weiſe und mit gleichem Ertrage benutzen kann (§ 10). 
(Werthvolle Steinbrüche, Kiesgruben ꝛc.?) Die Wertherhöhung 
des Grundſtücks in Folge der neuen (Eiſenbahn-) Anlage darf 
1 icht berechnet werden ($ 10). Das Enteignungsverfahren findet 
or den Verwaltungsbehörden (Bezirksregierung) ſtatt (Zuftändig- 
itsgeſetz v. 1. Aug. 1883). Zuſtändig find der Regierungs- 
sräfident, Bezirks⸗Ausſchuß; die Schätzung erfolgt durch 1 
b is 3 Sachverſtändige (§ 27, 28), gegen die Schätzung iſt der 
N Rechtsweg zuläſſig ($ 30). Das enteignete Grundſtück geht nach 
er Zahlung des (feſtgeſetzten) Entſchädigungswerthes als 
genthum in den Beſitz des Enteigners über (in dringenden Fällen 
ben der Entſchädigungsſumme zuläſſig). Zur Sicherung 
r Rechte Dritter an dem zu enteignenden Grundſtück beſtehen 
eſondere Vorſchriften. (Eine beſondere Art von Enteignung, 
F brankang, find Verkoppelungen, Zwangsablöſungen von (Forſt—) 
Berechtigungen, Jagdrecht, Bergrechte, Wege-, Wafler- ꝛc. Recht; dieſe 
N rc beſondere Geſetze geregelt) 9. 
An Verzugszinſen beſtimmt das Enteignungsgeſetz ($ 36) fünf 
8 en, vom Tage der Enteignung an gerechnet. In gewiſſen 
Fällen kann dem Enteigner Kautionszahlung auferlegt werden 
g 40), Die Koſten des Verfahrens hat der Enteigner zu leiſten. 
Di vorerwähnten geſetzlichen Beſtimmungen bleiben auch nach 
s inführung des bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich 
1900 in Kraft, denn Artikel 109 des Einführungsgeſetzes be— 
immt, „Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen „ über 
ie im öffentlichen Intereſſe erfolgende Entziehung u. ſ. w 


) Zum Bau und zur Unterhaltung öffentlicher Wege (nicht auch Eiſen⸗ 
— 5 kann der Wegebaupflichtige Steine, Kies, Sand, Lehm, Raſen (laut 
50 des Enteignungs⸗Geſ.) aus fremden Acker- und Forſtgrundſtücken nach 
An 0 der Behörde (Landrath) gegen Bezahlung des Werthes ($ 51) 
e st hmen, welcher ev. durch Sachverſtändige feſtgeſtellt wird. 
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Wie vorerwähnt, hat die Abſchätzung der Entſchädigung durch 
Sachverſtändige zu erfolgen; der Forſtſachverſtändige dürfte, da 
über die Art und Weiſe der Schätzung beſondere Vorſchriften kaum 
gegeben werden konnten, ſich bei der Werthberechnung forſtlicher 
Enteignungsflächen, in den wiſſentſchaftlich üblichen Grenzen der 
Waldwerthberechnung zu bewegen haben. Selbſt die Wahl des 
der Rechnung zu unterſtellenden Zinsfußes iſt dem eee f 
überlaſſen. 


$ 56. 


Bei landwirthſchaftlichen Bodenſchätzungen, falls ſie nach 
Ertragswerth und nicht etwa nach Verkaufswerth geſchehen, wird 
wohl bei der Kürze der Umlaufszeit der Durchſchnittsertrag 
der zu enteignenden Flächen, mithin eine jährlich gleiche immer- 
währende Rente, die einfach mit dem 25 oder 28 fachen zum Kapital 
erhoben wird, gerechnet, und erſcheint ein ſolcher Ertragsdurch⸗ 
ſchnitt völlig angemeſſen. Auf beſtandene forſtliche Flächen ange- 
wandt, müßten die Altersklaſſen ſich gleichmäßig abſtufen, 
oder es müßte etwa ein kurzer Niederwaldumtrieb ꝛc. vorhanden 
fein, wenn der Durchſchnittsertrag eine entſprechende Grundlage 
bilden ſollte. Bei Einzelflächen im Hochwalde iſt die Wachsthums⸗ 
zeit des Beſtandes zu lang, und der Vor- und Hauptertrag bietet 
innerhalb einer Umlaufszeit zu ungleiche Nutzungen dar, als daß 
ein jährlicher Durchſchnitt aus dieſen immer paſſend wäre. Wenn 
das ha Kiefernbeſtand bei 70jährigem Hiebesalter 1 


von 1--20 Jahren = 0 Ab 

5290330 3, — 386, 2 
: a, 5 = ir . Durchforſtungsertrag, 
” 50—60 " 5 84 ” eh 

in 70 Jahren — 1920 „ Hauptertrag, 

außerdem . — 60 „ Nebennutzung, 


1 0 
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zuſammen in 70 Jahren — 2232 Mb a 
ſo beträgt der jährliche Durchſchnittsertrag 31,92 , aber aus 
ſehr ungleichen Erträgen hervorgegangen; und gehen für 70 d 


180 M an Unkoſten und Laſten ab, jo beträgt der reine Durch⸗ 
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hnittsertrag nahe 28,8 % mithin der Entſchädigungswerth bei 
5 = 960 „6. Das iſt zu viel für eine Blöße, und zu wenig, 
enn mit dem Boden auch der Beſtand übergeben werden ſollte 
d dieſer bereits der Haubarkeit ſich näherte. 
5 Es verheißen die Enteignungsgeſetze dem Veräußerungspflich— 
gen vollſtändige Entſchädigung für alle Vermögensnachtheile, 
: che die Abtretung, Belaſtung oder vorübergehende Benutzung 
von Grundſtücken oder Berechtigungen für ihn herbeiführen. Ob 
die Ausmittelung der Entſchädigung nach Ertragswerth oder Ver— 
aufswerth (etwa zu Bauplatzpreiſen ꝛc.) zu geſchehen hat, iſt von 
r Belegenheit und Ortlichkeit abhängig. Zu erwähnen iſt, daß 
dieſe höheren (Bauplatz⸗) Werthe nur dann angenommen werden 
7 ollen, wenn der Sonderwerth nachweisbar, d. h. wenn ſich Käufer 
ofort finden, welche dieſe Werthe zahlen wollen. 
Stein-, Kies⸗, Thon⸗, Torflager ꝛc. müſſen beſonders ver— 
gu tet werden. Beſondere Werthverhältniſſe, welche der Enteignete 
geltend macht, ſind zu prüfen; erleidet er durch die Abtretung noch 
beſondere Nachtheile und Verluſte, oder nutzt er in Anſehung des 
2 Srtragawerths die Fläche nachhaltig höher, als jeder Andere, ſo 
ol event. hierfür eine entſprechende beſondere Entſchädigung 
rmittelt und vergütet werden. Ausgeſchloſſen bleibt indeß der 
ſog. Liebhaberwerth (pretium affectionis), auch kommt wie ſchon 
. wähnt, diejenige Werthserhöhung nicht in Betracht, welche Folge 
er Anlage ſelbſt iſt, wie z. B. der höhere Holzpreis, der 
3 Folge einer anzulegenden Chauſſee oder Eiſenbahn vorauszu⸗ 
hen wäre. 
Bei der Enteignung von Forſtgrund kommt i. d. R. nur 
4 borſtmirthſchaftliche Werth der Fläche in Betracht, wie ihn 
die Waldwerthrechnung kennt. Ob der Boden mit oder ohne 
N . werden ſoll, iſt von dem Zweck, welcher 
f “ der Enteignung angeftrebt wird, abhängig, man wird aber 
ür den Veräußerungspflichtigen von der günſtigeren Annahme 
ſuszugehen und den vorhandenen Beſtand als Frucht der Ver: 
gangenheit aufzufaſſen haben, die dem Eigenthümer nicht weniger 
u ufalle, als die eben vorhandene Ernte eines abzutretenden Feldes. 
Zudem würde es ganz unpaſſend ſein, ſollte er reiferen Beſtand 
mit übergeben, der an ſich ſchon einen höheren Werth haben kann, 
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als der etwa nach Durchſchnittsertrag berechnete Entſchädigungs 5 
werth beträgt. 4 
a Man könnte zur Rechtfertigung, daß der Durchſchnittsertrag 
auf unbeſtandenem Boden zu beziehen ſei, anführen, daß zum 
Jahresertrage eines Betriebsverbandes indirekt jedes ha beiſteuere, 
gleichviel, ob es mit unverkäuflichem Jungholze, oder mit fonft 
welchem Altersgliede beſtanden ſei, daß inſofern alſo der Holz- 
beſtand in jener Rechnung nach Durchſchnittsertrag belanglos 
erſcheine, ſelbſt davon abgeſehen, daß er in einer Zeit entſtanden 
ſei, für welche eine Entſchädigung nicht geleiſtet werde. Allein 
dem iſt entgegenzuſtellen, daß von einer unbeſtellten Fläche, die 
alſo keinen Materialvorrath, kein Betriebskapital hat, Niemand 
den Durchſchnittsertrag ſogleich beziehen kann, daß dieſer 
Ertrag von ſolcher Fläche erſt ſpäter möglich wird, daß ſomit 
gewiſſermaßen ein vorderes Rentenſtück vorabgeht, daß da⸗ 
gegen der Ertrag als ſogleich beginnend angenommen werden kann, 
wenn das entſprechende Betriebskapital mitgegeben, oder 
an der nach Durchſchnittsertrag berechneten Entſchädigung abgeſetzt 
wird. So gut überhaupt das einzelne ha im Betriebsverban 
zum Jahresertrage beiträgt, eben ſo gut iſt es auch gleichberechti 
bei der Vertheilung des umlaufenden Betriebskapitals, das bei⸗ 
läufig für das Durchſchnittshektar der Maſſe nach, etwa den halle 
Haubarkeitsertrag e ö 
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Es unterliegt hiernach keinem Zweifel, daß der unbeſtandene 
oder alſo gedachte Forſtboden nach ſeinem Durchſchnittsertrage, 
wie im Früheren ſchon mehrfach angedeutet worden, zu hoch bes 
rechnet wird. Die Behandlung der Entſchädigungsberechtigten iſt 
dabei auch eine höchſt ungleiche, denn wer reifen Beſtand vorab- 
nimmt und ſeine Fläche abgiebt, oder wer gar eine Blöße abtrii 
fährt ungleich beſſer, als der Beſitzer unreifen Beſtandes. Es» 
wäre andererſeits aber wieder ein unpraktiſches Verfahren, ſollte 
am Entſchädigungswerthe der Geldwerth eines Normalvorraths 
abgeſetzt werden. Und dennoch kann man nicht verkennen, daß 
die Rechnung nach Durchſchnittsertrag einige Beſtimmtheit un 
praktiſche Kürze mit ſich führt und überhaupt von den Praktiker 


« 
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gern gehandhabt wird. Es kommt daher darauf an, daß dem 
Verfahren mildernde und zugleich unterſcheidende Beſtimmungen 
zur Seite geſtellt werden, um eines Theils die Entſchädigungen 
cht über Gebühr hoch zu ſpannen, anderen Theils dieſelben zu 
den Gegenſtänden unter ſich in angemeſſenes Verhältniß zu ſtellen. 
Die Regelung dieſer Rechnungsweiſe führt denn dahin, daß 
man Boden und Beſtand von vornherein trennt und für 
jeden eine beſondere Entſchädigung berechnet, die Entſchädig— 
ung für den Boden nach Durchſchnittsertrag oder nach Boden— 
erwartungswerth, die Entſchädigung für den unreifen Beſtand 
nach denjenigen Verfahren, welche oben in SS 12— 14 erörtert 
ſind (Beſtandeserwartungswerth und Koſtenwerth). 
Um aber die Entſchädigung für den Boden nach Durch- 
ſchnittsertrag zu bemeſſen, iſt einmal von mäßigen Ertragsſätzen 
Busgugehen, von ſolchen, wie fie ſich mehr aus dem Großen, etwa 
3 dem betreffenden Waldkörper ſelbſt, ergeben, ſodann aber iſt 
nach einem billigen Kapitaliſirungsfuße zu rechnen. Die Kapitali- 
ing des reinen Durchſchnittsertrages mit 4% oder dem 25fachen 
erſcheint in dieſem Falle angemeſſener, als die Kapitaliſirung mit 
3% oder dem 33 ½ fachen, welche letztere die vormals hannover— 
ſchen Enteignungsgeſetze vorſchrieben. Man kann daher auch ſagen, 
daß dieſe Geſetze, indem fie 3 % vorſchrieben, wenig geeignet find, 
um bei forſtlichen Gegenſtänden der in der Anweiſung für die 
Sachverſtändigen freilich ausgeſprochenen Rechnung nach Durch— 
ſchnittsertrag Raum zu geben. Wir nehmen aber mehr jenen 
dreiprocentigen Zinsfuß in Schutz, als die durch beſondere Be— 
- 3 immungen nicht gemilderte Rechnungsgrundlage, die überhaupt 
en durch die Nothwendigkeit mildernder Beſtimmungen einiger— 
naßen wieder ins Ungewiſſe verläuft, wobei nur das eine Gute 
ervortritt, daß der Entſchädigungsberechtigte mindeſtens nicht ver— 
kürzt wird! 
In der Praxis hat ſich denn die Sache auch vielfach anders 
geſtaltet, da man dem wiſſenſchaftlichen Waldwerthberechnungs— 
Verfahren mehr oder weniger freien Lauf gelaſſen hat. Indem 
man bei dieſem Verfahren die Entſchädigung aus den verloren 
gehenden Zukunftserträgen ableitet, bedarf es der Trennung 
3 Bodens und Beſtandes nicht. Unter Umſtänden aber kann 
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dieſe Trennung wieder ihren Nutzen haben, ja nothwendig fein. 
Mag nun der Boden nach dem etwa bekannten Verkaufswerthe, 
oder nach ſeinem aus Zukunftserträgen oder aus Durchſchnitts⸗ 
ertrag berechneten Ertragswerthe angeſetzt werden, ſo verf folgt 
dagegen die Beſtandesentſchädigung — von mittelbaren Nachtheilen 
hier abgeſehen — einfach die Frage: wie viel auf den verfrüheten 
Abtrieb des eben vorhandenen Beſtandes zu vergüten ſei, damit 
der Eigenthümer ſchadlos bleibe. Hierbei ſind denn auch jene in 
den SS 11 bis 14 mit angeführten einfachen Rechnungsweiſen nicht 
zu verwerfen, welche bei entfernter Haubarkeit ihre praktiſche 
Grundlage aus der Vergangenheit nehmen. = 

Es ſtehen nach jenen Paragraphen bei Ermittelung einer 
Entſchädigung für verfrüheten Abtrieb des eben vorhandenen Be⸗ 5 
ſtandes überhaupt drei Wege offen: entweder Diskontirung der 
Zukunftserträge des Beſtandes, unter Abſatz des gegen⸗ 
wärtigen Holzwerths und der Bodenrente von jetzt bis zur 
Haubarkeit; oder Ergänzung des unvollſtändigen Durch⸗ 
ſchnittsertrages für die Vergangenheit des Beſtandes; oder 
endlich Vergütung des Erziehungsaufwandes für 9 
wenigen Jahre einer jungen Anlage. 

Einige Beiſpiele über Entſchädigungsberechnungen ſ. im dan 
Theile dieſer Schrift. | 


Sachverständigen, die je nach der Auffaſſung von weſentlichem 
Einfluß auf den Entſchädigungsbetrag ſein konnte, lautete: 9 
„Bei allen Ertragsſchätzungen iſt allein die dermalige Be⸗ 
nutzungsweiſe des Gegenſtandes zu berückſichtigen, nicht alſo die 
Möglichkeit, deſſen Ertrag durch beſondere Vorkehrungen oder 
durch Veränderungen der Benutzung zu erhöhen. Es iſt hierauf 
ſelbſt dann keine Rückſicht zu nehmen, wenn dergleichen V 
änderungen in der Abſicht des Eigenthümers gelegen hab 
ſollten.“ f 
Es hat die Auslegung dieſer Beſtimmung zu ungünftigen 
Entſcheidungen geführt. Die „dermalige Benutzung“, welche | 
allein zum Anhalten dienen ſoll, kann nämlich in einem weiteren a 


— 161 — 


und einem engeren Sinne aufgefaßt werden. Man kann jagen: 
as bisher als Forſt benutzt worden, ſoll auch als Forſt geſchätzt 
werden, nicht aber — in ſonſt dazu geeigneten Fällen — als 
ſckerland, Wieſe, Garten, Baugrund ꝛc. Man iſt aber weiter 
N egangen und hat jener Anweiſung die engſte Bedeutung gegeben, 
dem man nur die dermalige Holz- und Betriebsart als maß— 
gebend hat anſehen wollen. 
So lange die vorhandene Holz- und Betriebsart den örtlichen 
N erhältniſſen, namentlich dem Boden, entſpricht, mögen die Schätzer 
immerhin angewieſen werden, an das Beſtehende ſich zu halten. 
ſt dies aber nicht der Fall, ſo geht man bei ſolcher Weiſung 
häufig von der ungünſtigſten Annahme aus, was dem 
Ge iſte des Geſetzes nimmermehr entſpricht. Soll nach Buchen- 
ertrag geſchätzt werden, wo jetzt ein ſchlechtwüchſiger, wohl gar 
abſterbender Buchenbeſtand noch übrig geblieben, wo aber nach 
forſtwirthſchaftlichen Grundſätzen die Buche nicht mehr nachgezogen 
werden kann und darf? Soll ein verkrüppelter Eichenpflanzwald 
nur nach dieſer Holz⸗ und Betriebsart geſchätzt werden (vielleicht 
ue Weide⸗ und Streulaubnutzung zu beachten), während die 
zeideberechtigung ſofort beſeitigt werden kann und vom guten 
zirth beſeitigt werden wird, oder wo wenigſtens eine andere 
uwendbare Holzart als Weidebaum mehr leiſtet? Daß dem 
ie an: die desfallſigen Koſten und Opfer angerechnet werden 
iſſen, liegt auf der Hand. — Man kann weiter fragen: worin 
e Entſchädigung beſtehen ſolle, wenn die Ertragsſchätzung bei 
er ungeeigneten Grundlage, wie leicht kommen kann, gar keinen 
inertrag, vielleicht einen Unterwerth ergiebt? — Wie will 
m ferner bei augenblicklichen Waldblößen ſchätzen, etwa nach 
— wie vorkommt? Wie aber, wenn nun ſeither Weide— 
Bung auf der Blöße nicht ausgeübt worden, wenn die Ent- 
mung und ſonſtige Lage der Blöße, ihre geringe Größe, der 
a vorfindliche Heidelbeerüberzug ꝛc. die Weidenutzung aus— 
ließen? — Kein Käufer wird daran denken, nach ſolchen Voraus— 
zungen Forſten benutzen und deshalb ein ſo niedriges Kaufgeld 
eten zu wollen. Und eben jo wenig wird es einem Waldwerth— 
Jäger, der eine Ertragsſchätzung behuf freiwilliger Veräußerung, 
Theilung oder Vertauſchung vorlegen ſoll, einfallen können, ſolche 
Burckhardt, Der Waldwerth. 11 
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Nutzungsgrundſätze ſeinem Werthanſchlage zu Grunde zu legen. 
Man wird aber Den, der im Allgemeinen Nutzen zur Veräußerung 
gezwungen wird, nicht ſchlechter ſtellen wollen, am wenigſten 
bei einem Geſetze, deſſen oberſter Grundſatz iſt: volljtändige Eu 
ſchädigung für alle Vermögensnachtheile! 
Wenn Ackerland nach dem Ertragswerthe geſchätzt werbe 
ſoll, wird unzweifelhaft nicht dasjenige allein maßgebend ſein 
dürfen, was der Schätzer vorfindet; er kann nicht das eben vor⸗ 
handene Brachfeld, nicht den zu Ende gehenden Weideſchlag ꝛc. ſeiner 
Ertragsſchätzung zu Grunde legen; er umfaßt vielmehr die ganze 
Umlaufszeit. Ein Wechſel in den Kulturgewächſen kommt auch 
in der Forſtwirthſchaft als Nothwendigkeit vor, namentlich können 
ihn Bodenverödung, geringer Wuchs der vorhandenen Holzart 
u. dgl., wirthſchaftlich unabweislich machen. An die Stelle des 
landwirthſchaftlichen, ein für allemal geregelten Fruchtwechſels tritt 
in der Forſtwirthſchaft der Betriebsplan, der außer der Rubel 
auch den Anbau regelt. 
Immerhin mag daher Grundſatz bleiben: wo Forſt iſt, it 
Forſtertrag zu ſchätzen, allein zur Fernhaltung von Härten, welche 
der Geſetzgeber nicht will, wird Folgendes gefordert werden dürfen; 
Wo die zeitweilig vorhandene Holz- und Betriebsart den 
Standortsverhältniſſen unzweifelhaft nicht mehr entſpricht, iſt bei 
der Schätzung von derjenigen Holz- und Betriebsart auszugehen, 
welche nach ſachverſtändigem Ermeſſen und unter Abſatz der auf⸗ 
zuwendenden Mittel, ſtandörtlich und wirthſchaftlich für angemeſſen 
zu halten iſt. — Bei kulturbaren Waldblößen iſt nach Waldwerth, 
nicht nach Weidewerth, oder im Fall die Forſtnebennutzung höher, 
als die Holznutzung ſteht, mit Rückſicht auf jene zu ſchätzen. 
Da jeder Eingriff in das fremde Eigenthum, jede Enteignung 

in gewiſſer Weiſe eine Härte iſt, ſo muß verlangt werden, daß 
dem Enteigneten voller Erſatz, eine völlig ausreichende Entſchädigung 
zugewieſen werde und iſt aus dieſem Grunde bei der Werthberechnung 
von der vortheilhafteſten Wirthſchaft auszugehen (Holzart, Umtriebs⸗ 
zeit ꝛc.). Meiſt find örtlich genügende Anhalte gegeben. Da gemeinlich 
nur kleinere Beſitztheile zur Enteignung gelangen (zu Ei ſenbah⸗ 
nen ꝛc.), ſo hat man nach der Anſchauung in jüngſter Vergangen⸗ 
heit Boden und Beſtand geſondert zu berechnen; dabei für 1 
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zerechnung des Bodenwerthes (Bodenerwartungswerthes) von der 
finanziell günſtigſten Holzart und Umtriebszeit auszugehen, in den 
Grenzen forſttechniſcher Anwendbarkeit (vergl. Seite 25, Boden— 
wartungswerth). Der auf der abzutretenden Fläche wachſende 
eſtand iſt hinſichtlich ſeines wirthſchaftlichen Werthes zu ermitteln; 
i Schonungen nach dem Beſtandeskoſtenwerthe (vergl. S. 41), 
d bei Stangenhölzern (hiebsunreifen Beſtänden) nach dem Be— 
a1 deserwartungswerthe (vergl. S. 36). Bei hiebsreifen Althölzern 
der Beſtandesverkaufswerth (vergl. S. 35) zu rechnen. Die 
am Enteigneten wirklich aufgewendeten Ausgaben find nach Forft- 
giſtern oder gutachtlich feſtzuſtellen und in Abzug zu bringen. 
ie durch die Enteignung außerdem hervorgerufenen Nachtheile 
. Feuersgefahr, Wegebau, Gräben ꝛc.) find mit zu ver- 
N ſchlagen. 

Sofern der Zinsfuß für Enteignungsberechnungen nicht geſetz— 
9 fefteht, iſt hinſichtlich der Forſten, aus den an anderer Stelle 
geführten Gründen (vergl. Zinsfuß ©. 175), ein mäßiger Zins⸗ 
Ei, %) zu rechnen), um jede Schädigung, welche ſchon in 
r Wahrſcheinlichkeitsrechnung für die ferne Zukunft liegen kann, 
m Enteigneten ſicher fern zu halten, Härten zu vermeiden und 
r Richtung des Sinkens des Zinsfußes Rechnung zu tragen ?). 


En 


— 


Schadenerſatz bei Jorſtvergehen. 
8 59. 


Obwohl die Ermittelung des Schadenerſatzes bei Forſtver— 
her ſtreng genommen im Wege der Waldwerthberechnung zu 
edigen wäre, ſo führt doch theils die oftmals große Anzahl 
rſchiedenartiger Fälle, theils die Handhabe der Sache durch 
erſonen, denen nicht immer genügende Bekanntſchaft mit jenem 


9) Darüber, daß unter heutigen Verhältniſſen ein Waldzinsſuß von 2½ 
3% reichlich hoch bemeſſen iſt, beſteht in forſtlichen Kreiſen kein Zweifel. 
anckelmann, Zeitſchr. f. Forſt⸗ u. Jagdweſen pro Juni 1897, S. 333. 
) Ganz ausführlich hat v. Baur die Entſchädigungsberechnung für 
decke der Enteignung behandelt, vergl. v. Baur, Handbuch der Waldwerth— 
zechnung, Berlin 1886, S. 293304. Vergl. auch Guftav Kraft, Zur 
axis der Waldwerthrechnung, Hannover, S. 101. Ferner Hermann Fürſt, 
uſtrirtes Forſt⸗ und Jagd⸗Lexikon unter „Expropriation.“ 
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Wiſſenszweige beiwohnt, zu der Nothwendigkeit, ein einfache N 
Verfahren einzuſchlagen und entweder Schadensmeſſer oder 
Grundſätze und Regeln aufzuſtellen, die den Strafgeſetzen entſprechen, 
für die Sache ausreichen, leicht verſtändlich und anwendbar be 
dabei ein gleichmäßiges Verfahren ſichern. 

Der bei Forſtvergehen geſchädigte Forſteigenthümer kaun bie 
Erſtattung jedes nachweisbaren Schadens in Anſpruch nehmen, 
wobei meiſt ſchon der Strafrichter auf Schadenerſatz erkennen kann, 
eventuell aber der desfallſige Anſpruch im Civilverfahren verfolgt 
werden muß. a 

Über die nähere Ermittelung des Schadens bei Forſtvergehen 
und die desfalls für geeignet erachteten Fälle ſei bemerkt: a 

a) Von dem Anſatz eines Schadens für entwendete Holz⸗ 

ſtämme wegen des an dieſen Stämmen ſelbſt zu 
erwarten geweſenen Zuwachſes wird abgeſehen, für vor⸗ 7 
herrſchende Stämme jedoch wird die geſetzliche Höhere 
Strafgrenze beantragt. Ein Schadenerſatz wird nur dann 
in Anſpruch genommen, wenn in Folge der Befrevelun a 
eine gewiſſe Forſtgrundfläche für längere Zeit ertragslos 
wird, wobei dann der Durchſchnittsertrag dieſer Fläche 
für die Zeit bis zum muthmaßlichen Abtriebe des befrevelten 
Beſtandes maßgebend iſt. Je nach der Ferne des Abtriebes 
wird ½ bis / (gewiſſermaßen ein Diskonto) abgejeht. 
b) Wenn der angerichtete Schaden zu beſeitigen jteht, jo wer⸗ 
den diejenigen Koſten als Schadenerſatz gerechnet, welche zur 

Wiederherſtellung des vorigen Zuſtandes erforderlich find. 

c) Bei Forſterzeugniſſen, welche nicht Gegenſtand der Holz⸗ 
erziehung ſind, wird ein Schadenerſatz nicht berechnet „ 
wenn nicht etwa bei Entwendung derſelben Schaden an 

anderen Gegenſtänden geſchehen iſt. 3 

d) Bei Jungwüchſen wird neben den Koſten der Wiberg. 
beſſerung der für das Alter des beſchädigten oder zerjtörte 

Beſtandes aufgerechnete Durchſchnittsertrag als Schodel; 

erſatz genommen. 3 
e) Bei Beſchädigungen an Bäumen endlich wird der Schaden | 


erfa nach der Verminderung des een ve 
anſchlagt. f x 7 
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Eine beſtimmtere und beſſere Rechnungsweiſe zu dem Falle 
iter a findet ſich in König's Forſtmathematik. Der Schaden— 
erſatz für entwendete Stämme, ſoweit er deren verloren gehenden 
uwachs betrifft, wird dort auf den Werthzunahmeverluſt 
gründet. Geſetzt, ein aus einem Mittelwalde entwandtes Laß— 
it 4 ſei zu 60 J Werth ermittelt, beim nächſten Hiebe nach 20 
Ihren aber werde der Stamm als Oberſtänder den Werth von 
0 0) haben, dann beträgt bis dahin der Schaden 140 — 60 — 80 
er jährlich 80:20 = 4 H. Dieſer jährliche Schaden wird kurzer 
And als fortdauernd angeſehen und nach dem landesüblichen Zins— 
fuße kapitaliſirt; bei 4% oder dem 25fachen beträgt ſomit der 
i chadenerſatz = 4 c X 25 = 1,00 %, dazu 60 9 Werth, 

bt zuſammen 1,60 % Schaden und Werth. — Als höchſte 
0 hrenze des Schadenerſatzes wird gemeinlich der 2 Betrag 
a jebigen Werthes angenommen. 


Jorſtgrundſteuer. 
§ 60. 


= Die Grundſteuer erfordert Vermeſſung und Einſchätzung der 
rſteuerungspflichtigen Flächen. Sie iſt eine Reinertragsſteuer 
on der Grundrente (von der Netto-Bodenrente). Bei der Ein⸗ 
hätzung ſoll der nachhaltige Reinertrag, der Rohertrag nach Ab— 
g aller Unkoſten (für Bewirthſchaftung) und unter Annahme eines 
meinüblichen (mittleren) Kulturzuſtandes, gerechnet werden. Un: 
| eos iſt nicht ſteuerpflichtig. Von der Grundſteuerabgabe 
eit waren bisher in Preußen alle Grundflächen des Staates, 
Provinz, Gemeinden, welche dem öffentlichen Intereſſe 
enen (Eiſenbahnen, Chauſſeen, Kanäle, Flüſſe, Wege, Kirchhöfe re.). 
ieſer Zuſtand ift durch das Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli 
93 geändert; darnach iſt für dieſe Grundflächen an die Gemeinden 
d Kreiſe jetzt ebenfalls Grundſteuer zu entrichten. Die Staats— 
indſteuer iſt in Preußen durch das Geſetz v. 14. Juli 1893, 
tr. Aufhebung direkter Staatsſteuern aufgehoben. Es ſteht aber 
u Gemeinden frei, Grundſteuern zu erheben — neben der 
Einkommenſteuer. Es erheben nämlich die Gemeinden von dem 
Einkommen aus den Forſten eine Vermögensſteuer, für welche 
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die Waldrente, das wirkliche Einkommen aus den Forſten in Be⸗ 
tracht kommt, während bei der Grundſteuer, wie ſchon der Name 
anzeigt, nur die Nettobodenrente zu rechnen iſt. Der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag wird in Preußen — auch nach Aufhebung der 
Staatsgrundſteuer — ſtaatlich noch feſtgeſtellt, um der Kreis⸗ und 
Gemeindeverwaltung als Anhalt für die Beſteuerung zu dienen. 
Die Staatsgrundſteuer war in Preußen mäßig, um nur die Netto- 
bodenrente zu treffen. Der Grundſteuerreinertrag entſpricht etwa 
der Hälfte des wirklichen Einkommens von der Liegenſchaft ). 
Von dem ſo gebildeten Grundſteuerreinertrag betrug die Steuer 
bisher etwa 9% (öſtl. preuß. Provinzen). Da den Gemeinden 
das Recht zuſteht, eine Grundſteuer und eine Vermögensſteuer zu 
erheben, ſo kann es kommen, daß für einen ſteuerpflichtigen Wald 
Grundſteuer (von der Bodenrente) und Einkommenſteuer (von der 
Waldrente, vom wirklichen Einkommen) erhoben wird ?). 

Steuerpflichtig iſt der Eigenthümer. Die Steuer laſtet auf 
dem Grundſtück. Servitutberechtigte haften nicht mit. 

Die Waldkörper ſind in Preußen nach der durchſchnittlichen 
Ertragsfähigkeit des Bodens und der vorherrſchenden Holz- 
und Betriebsart (Umtriebszeit), in der Regel nach einer örtlich 
ermittelten Durchſchnittsbodenklaſſe eingeſchätzt, wobei der Ma⸗ 
terialvorrath nicht berückſichtigt wurde (nur Bodenrente, nicht 
Waldrente). Wo größere Forſtparzellen (über 25 ha) erhebliche 
Bodenverſchiedenheiten zeigten, hat man ausnahmsweiſe mehrere 
Boden- (Ertrags-) Klaſſen gebildet. Vom Ertrage (Bodenerwartungs⸗ 
ertrage) ſind abgeſetzt, Geldbeträge für Aſſekuranz, für mögliche 
Unglücksfälle, Verwaltungs- und Schutzkoſten, Kulturkoſten, Hauer⸗ 

1) Das wirkliche Einkommen von den Liegenſchaften iſt abhängig 
von den oft ſehr ſchwankenden Verkaufspreiſen der Erzeugniſſe (Kornpreis, Holz⸗ 
preis), nicht zu gedenken der Verluſte (vergl. Aſſekuranz); ſchon aus dieß 
Gründen erſcheint eine mäßige Einſchätzung geboten. 

2) Die Einſchätzung des Grundſteuer-Reinertrags iſt in Preußen ſ. 8. 
nach 7 Kulturarten erfolgt: (Acker, Gärten, Wieſen, Weiden, Holzungen, 
Waſſerſtücke, Odland) und nach mehreren (Ertrags-) Bodenklaſſen innerhalb 
jeder Kulturart. Für jede Ertragsklaſſe iſt der Nettoertrag pro ha feſtgeſetzt. 

Unter die Kulturart „Holzung“ fallen diejenigen Grundſtücke, wel 
hauptſächlich zur Holzzucht benutzt werden. 

Über die Einſchätzung der Holzungen in Preußen vergl. Geſ. v. 21. Wal 
1861 und die techniſche Anleitung v. 17. Juni 1861. 
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Löhne ꝛc., ſodaß man den Bodenerwartungswerth erhielt. Der 
Werth des vorhandenen Holzvorraths iſt, wie vorerwähnt, nicht 
mit geſchätzt, denn was an Rente über die berechnete Bodenrente 
Grundrente) hinaus vereinnahmt wird, ſind die Zinſen von dem 
zetriebskapital (Materialvorrath), welches zur Erreichung der Boden— 
nte nothwendig iſt. Beim ausſetzenden Betriebe wird die Grund— 
ſteuer auch dann erhoben, wenn der Wald nur Schonungen enthält, 
er Beſitzer alſo vorläufig keine Einnahmen, ſondern nur Ausgaben 
hat, dem gegenüber muß daher ſpäter, wenn der aufgeſpeicherte 
Materialvorrath eine Rente (die Holzrente) neben der Bodenrente 
gewährt, die Holzrente bei der Grundſteuer unberückſichtigt bleiben, 
denn die Beſteuerung der Waldrente wäre in dieſem Falle eine 
theilweiſe Vermögensſteuer. 
ITnmmerhin iſt das vorhandene Materialkapital als ein Theil 
des Vermögens des Waldeigenthümers (als erſpartes Vermögen) 
anzusehen, welches als Waldrente (Bodenrente und Holzrente) zu 
dem jährlichen Einkommen des Beſitzers gehört. Bei der Ein— 
ſchätzung zu den Kommunallaſten iſt daher das gegenwärtige Ein— 
kommen aus den Forſten (die Waldrente) als vermögensſteuer— 
pflichtige Rente anzuſehen. Die Einſchätzung der Forſten zur 
Grundſteuer und die Heranziehung zur Einkommenſteuer iſt daher 
ſehr wohl auseinander zu halten. 
Die Staatsforſten waren, wie ſchon erwähnt, in Preußen 
I grundſteuerfrei. Dieſes Verhältniß iſt 1893 geändert; auch der 
[Staat hat an die Kreis⸗ und Gemeinde-Verwaltungen Grundſteuern 
zu zahlen. Daneben wird der Staatsgrundbeſitz auch von der 
Einkommenſteuer getroffen. Das Kommunalabgabengeſetz von 1893 
giebt hierüber ganz beſtimmte Vorſchriften (ſ. d.). 
Bei der Feſtſtellung der Grundſteuer kommt es vor Allem 
auf ein richtiges Verhältniß der Beſteuerung unter den ver- 
ſchiedenen Grundſteuerflächen an. Es iſt das nicht allein für die 
G ndbeſteuerung an ſich zu fordern, ſondern auch inſofern, als 
ſich nach der Grundſteuer häufig die Vertheilung gewiſſer anderer 
Laſten richtet. 
Unter den verſchiedenen Maßſtäben, welche für die Grund- 
ſteuerbeſtimmung in Vorſchlag und mehr oder weniger in An⸗ 
wendung gebracht ſind (natürliche Standortsgüte, Kapitalwerth, 
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Reinertrag ꝛc.) kann für Forften nur der Boden-Reinertrag, 
die Netto-Boden rente, welche aus dem Bodenerwartungswerthe 
abgeleitet wird, in Betracht kommen. Es wird aber dieſer Rein⸗ 
ertrag nur ſo genommen werden können, wie ihn der gewöhnliche 
Forſtbetrieb je nach der Waldart an die Hand giebt. Am wenigſten 
wird ein hier und da vorkommendes beſonderes Unternehmen, 
welches auf Steigerung der Erzeugniſſe über das gewöhnliche Maß 
hinaus, auf Verfeinerung des Materials, oder auf koſtſpielige be 
ſondere Verkehrsanſtalten ꝛc. gerichtet iſt, von der Grundſteuer 
getroffen werden dürfen, wenn nicht etwa die Zinſen des Anlage⸗ 
und Unterhaltungskapitals ſolcher Anſtalten abgeſetzt werden. 8 

Fälſchlich iſt es vielfach vorgekommen, daß bei der Grund⸗ 
ſteuereinſchätzung der Waldreinertrag (jährliche Durchſchnitts⸗ 
ertrag), die Waldrente als ſteuerpflichtig angeſehen iſt. Die 
Waldrente ſetzt ſich aber zuſammen aus der Bodenrente und 
aus der Holzrente. Die Beſteuerung der Waldrente iſt daher 
eine Doppelbeſteuerung, eine Steuer für Boden und Beſtandes⸗ 
vorrathswerth, welche, wie ſchon die Bezeichnung Grundſteuer an⸗ 
deutet, das Geſetz nicht will; es ſoll der Bodenfapitalwerth ver⸗ 
ſteuert werden, welcher gleich iſt dem Bodenerwartungswerth, 
verſchieden nach Bodenklaſſe, Holzart, Umtriebszeit und Zinsfuß. 
Die preußiſchen Steuer-Einſchätzungs-Vorſchriften ſchreiben denn 
auch hinſichtlich der Forſten mäßige Schätzung vor, da nur der ; 
Boden beſteuert werden ſolle. Ei 

Wenn in einem Beiſpiel auf Seite 66 für Buche II. Klaſſe, im g 
100 jähr. Umtriebe bei 3 „%igem Zinsfuß, der Bodenwerth (Boden⸗ 
erwartungswerth) zu 206 % pro ha und demgemäß die jährliche 
Bodenrente zu (100: 3 00 Eu Ei. 2 — 6 18 N 
nachgewieſen wurde, ſo iſt dieſer Betrag die grundſteuerpflichtige 
Bodenrente !), und nicht die in demſelben Beiſpiel nachgewieſene 

) v. Baur a. a. O. empfiehlt die Verſteuerung der Waldrente, weil die 
Bodenrente oft niedrig ausfalle, dagegen hebt Wimmenauer hervor, daß man 
bei der Verſteuerung der Waldrente (des Durchſchnittsertrages); den Werth 
des Bodens und des normalen Holzvorraths treffe. Wolle man den Boden⸗ 
werth (Bodenkapitalwerth) allein verſteuern (Grundſteuer), ſo ſei der Voden⸗ 


erwartungswerth zu rechnen, alſo die Bodenrente. 1 
Stötzer weiſt darauf hin, daß die Grund ſteuer nach einem Procentſatß 
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ährliche Waldrente von 41 Ab 23 J, welche die Verzinſung des 
Werthes der vorhandenen Holzvorräthe (des aufgeſpeicherten Ma— 
terial- oder Betriebskapitales) mit einſchließt, von welcher die Boden— 
ten te alſo vor der Beſteuerung erſt zu trennen iſt. Beträgt der 
rundſteuerſatz 9 9% vom jährlichen Bodenreinertrage, jo wäre an 
Grundſteuer zu zahlen von 6 / 18 & Boden rente = 56 % 
2 ha. Es iſt zweckmäßig, tabellariſch für jede Bodenklaſſe und 
Holzart nach angemeſſener Umtriebszeit die Bodenrente (Grundrente) 
jejtzuftellen (S. 25), und hiernach jede Waldparzelle nach deren 
Bodenklaſſe zur Grundſteuer einzuſchätzen, unbekümmert um den 
gegenwärtigen Waldreinertrag, welcher in keiner Beziehung zur 
Grundſteuer (Grundrentenſteuer) ſteht. (Im ausſetzenden Betriebe 
ann die Waldrente ſehr hoch ſein, wenn zufällig Altholz, und 
, wenn nur Schonungen vorhanden find) ). 

Bezüglich der Forſten iſt zu allen Zeiten und in allen 
ſetzgebungen anerkannt, daß denſelben bei der Grundſteuer— 
ranlagung billige Berückſichtigung zu Theil werden müſſe. Ein— 
mal kommt hierbei in Betracht, daß die Forſtwirthſchaft im Allge— 
ö n einen auf den ſchlechteſten Boden und großentheils auf wirklichen 
Waldboden angewieſen iſt, und es ſtaatswirthſchaftlich räthlich 
erſcheint, die Kultur ſolchen Bodens thunlichſt zu erleichtern. Je 
geringer überhaupt der Reinertrag iſt, ein deſto geringerer 


es Reinertrages zu erheben üblich ſei. Als Reinertrag könne bei der Grund- 
euer nur der Bodenreinertrag in Betracht kommen, es ſei daher eine Be— 
jung der augenblicklichen Produktion eines Waldſtückes nach ſeiner gegen- 
ben Beſtockung abſolut fehlerhaft. Es könne nur die Ertragsfähigkeit 
Bodens, die reine Bodenrente in Frage kommen, welche in den Zinſen 
s Bodenerwartungswerthes zum Ausdruck komme. Man rechne meiſt 
1 Waldreinertrag, überſehe aber dabei, daß auf dieſe Weiſe die Wald— 
beer zu einer Grund⸗ und Holzvorrathsſteuer erweitert werde. 
0 s iſt ſchon vorhin dargethan, daß in Preußen die Grund ſteuer vom Boden- 
ſartungswerth (Bodenrente) zu rechnen iſt, während der jeweilige Wald— 
tertrag durch die Einkommen⸗ (Vermögens-) Steuer getroffen wird. Iſt 
der ſteuerpflichtige Wald mit werthvollem, und gerade mit ſchlagbarem Alt— 
holz beſtockt, iſt alſo das Einkommen, die Waldrente hoch, ſo tritt damit eine 
Steigerung der Vermögensſteuer von ſelbſt ein. Mit der Bo denrente darf 
dieſe Zufälligkeit (Altholz) nicht vermengt werden. 3 

. ) Sit der Wald mit Servituten belaſtet, jo hat der Servitutberechtigte 
die Nutzung (Einnahme) zu verſteuern. Vom Werthe des Waldes kommt 
dieſe Laſt in Abzug. 


5 
110 
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Procentſatz ſollte billig auch als Steuer erhoben werden, und wo . 
der Reinertrag unter eine gewiſſe Grenze fällt, wo der Anbau 
und die Unterhaltung des Waldes mit beſonderen Schwierigkeiten 
und Gefahren zu kämpfen hat und beſondere Verwendungen in 
Anſpruch nimmt, gleichwohl die Erhaltung oder Gründung des 
Waldes ſehr im öffentlichen Nutzen liegt, empfiehlt ſich ſogar eine 
gänzliche Befreiung von der Grundſteuer, wie fie wohl zeit⸗ 
weilig eintritt, wenn größere Unglücksfälle die Grundſteuerfläche N 
beſchädigt haben. N 
Zu den Gründen billiger Rückſichtsnahme bei Beſteuerung 
von Waldungen gehört ferner der Umſtand, daß beſonders in den 
ſtaatswirthſchaftlich zu befördernden Hochwaldbetrieben, auch ſchon 
in beſſeren Mittelwaldwirthſchaften, ein bedeutender Vorrath in oft 
gefährdeten nachwachſenden Holzbeſtänden unterhalten werden muß. 
Bringt man die Zinſen dieſes Beſtandesvorraths an der Forſt⸗ 
(Wald)-Rente in Abzug, jo wird ſich in vielen Fällen die Boden⸗ 
(Grund)-Rente ſehr niedrig ſtellen, wohl gar ganz verſchwinden. 
Für den kleineren Forſtbeſitzer, welcher auf Arbeitsrente mit IN 

zu ſehen hat, liegt eine ungünſtige Seite des Forſtbetriebes auch 
noch darin, daß ihm dieſer weit weniger Gelegenheit giebt, Kr 9 
Arbeitskraft auszunutzen, als die Landwirthſchaft. ’ 3 
Den Holzbeſtandesvorrath zu verſilbern und den Boden land⸗ 1 
wirthſchaftlich zu nutzen, reizt an vielen Orten zur Waldrodung. 
Eine hohe Beſteuerung der Waldungen kann dieſe Richtung nur | 
verſchlimmern. Die Bedürfniſſe an Bau-, Nutz⸗ und Brennholz, 
die Nutzbarerhaltung vieler, nur zur Forſtkultur tauglichen Gründe, 
der anerkannte Nutzen der Waldungen in klimatiſcher und fonftiger 
Hinſicht ꝛc. ſind aber dringende Umſtände, die Waldflächen bei 5 
der Beſteuerung ſchonend zu behandeln und eine Bodenkultur nicht 
zu drücken, welche ohnehin ſchon von namhaft ungünſtigen Seiten 
begleitet iſt. i = 
8 61. 

Indem es ſich bei Veranlagung der Forſtgrundſteuer zunächſt 1 

um den Rohertrag handelt, gewinnen die Fragen Bedeutung: 5 


welche Nutzungen der Art nach gerechnet werden ſollen, x 
welche Holz- und Betriebsart (Waldart) zu unter- 4 
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ſtellen, und ob der augenblickliche Kulturzuſtand 
Berückſichtigung finden ſoll ). 

Es iſt wohl ziemlich allgemein der Grundſatz angenommen, 
daß nur die wirthſchaftlich beziehbare Holznutzung in Anſchlag 
kommen müſſe, dagegen die Nebennutzungen, als im Ganzen zu 
unerheblich und ſchwankend, ausgeſchloſſen werden. 
13 Übertriebene Forſtnebennutzungen (Laub, Weide, Maſt, Streu ze.) 
können auch nur auf Koſten der Holzerzeugung erfolgen. 
Es mag noch erwähnt werden, daß die Neben-Einnahmen aus 
n Walde manchmal ſehr erheblich ſein können, ohne dem Walde 
uli zu ſchaden (Bergwerksbetrieb, Steinbrüche, Schwerſpath— 
ö benz auch die Jagd kann man dahin rechnen u. ſ. w.). Zu 
den eigentlichen Forſtnebennutzungen zählen dieſe Einnahmen nicht, 
3 da ſie an Forſtflächen nicht gebunden ſind und auch außerhalb 
N des Waldes vorkommen. 
Auer die der Schätzung zu unterſtellende Holz- und Be— 
triebsart, wie rückſichtlich des Kulturzuſtandes beſtehen 
verſchiedene Anſichten. Die Einen wollen die für den Boden und 
feine natürlichen Verhältniſſe angemeſſene, landesübliche Holz- und 
N Betriebsart mit ihren erfahrungsmäßigen Erträgen unterſtellen, 
wenn auch die vorhandene Waldart eine andere wäre; die Anderen 
dagegen gehen von der eben vorhandenen Holz— und Betriebs⸗ 
art aus. 

§ 62. 

Anlangend die Holz- und Betriebsart, jo kann man 
zwar zugeben, daß Landſtriche vorhanden ſind, deren Forſtboden 
und Lagen ziemlich beſtändig gewiſſen Holzarten angehören. Die 
Kiefer im Sande, die Eller im Bruche, die Fichte im Gebirge, 
die Buche im Kalke dc. find allenfalls hierher zu zählen. Im 

brigen, und man kann ſagen im Allgemeinen, iſt jedoch ohne 
die erheblichſten Zweifel nicht zu beſtimmen, welche Holz- und 

Betriebsart die landes⸗ oder gegendübliche ſei. Selbſt für den 
i einzelnen Standort kann mehr, als einerlei paſſen; der flache Berg— 
a 2) Vergl. v. Baur, Handbuch der Waldwerthrechnung, S. 331—335; 
vergl. ferner Guſtav Kraft, Zur Praxis der Waldwerthrechnung, S. 103; 

vergl. auch G. Heyer-Wimmenauer, Anleitung zur Waldwerthrechnung, 
6 vierte Auflage, 1892, S. 159—161; ferner H. Stötzer, Waldwerthrechnung 
und forſtliche Statiſtik, Frankfurt 1894, S. 144. 
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abhang kann ebenſowohl Niederwald, wie Fichten tragen; es it — 
aber keine Holz- und Betriebsart, bei der volle und wachsbare 


Beſtände erzogen werden können, verwerflich. — Außerdem wird 


man nicht unberückſichtigt laſſen dürfen, daß dem einen Forſt⸗ 


eigenthümer mehr dieſe, dem anderen mehr jene Holz- und Be⸗ 


triebsart nützt oder ſeinen Verhältniſſen entſpricht, und daß nicht 1 
jeder Forſtbeſitzer in der Lage ift, wirthſchaftliche Umgeftaltungen 


durchzuführen, der Anrechte Dritter gar nicht zu gedenken, welche 
ihn möglicherweiſe daran verhindern. — In der Landwirthſchaft 


läßt ſich weit eher jagen, was landes- oder gegendübliche Wirth⸗ 


ſchaftsart ſei, als in der Forſtwirthſchaft. 

Es erſcheint daher, abgeſehen von außergewöhnlichen Vor⸗ 
kommniſſen, die vorhandene Waldart als die gerechteſte, 
billigſte und zuverläſſigſte Grundlage der Ertragsſchätzung. 


Es kommt nun zwar vor, daß die vorhandene Waldart dm 
Standorte augenfällig nicht entſpricht oder nicht mehr paſſend iſt. F 


Hier aber dem Eigenthümer vorzugreifen, eine Umwandlung voraus⸗ 
zuſetzen und deren Früchte ſchon jetzt zu beſteuern, führt nicht 


allein mögliche Zweifel hinſichtlich der anzunehmenden neuen Wald- 


art mit ſich, ſondern verſtößt auch gegen billiges Verfahren. Nur 
da, wo man es mit Blößen zu thun hat, welche nicht etwa als 
Weideblößen bereits beſteuert ſind, bleibt ein Anderes nicht übrig, 


als eine Waldart zu Grunde zu legen, welche den ſtandörtlichen 


und wirthſchaftlichen Verhältniſſen für entſprechend zu halten iſt. 
8 63. 


Unter dem Kulturzuſtande des zu beſteuernden Waldes 
iſt hier inſonderheit der Vollwüchſigkeits- oder Beſtockungsgrad zu 
verſtehen, nachdem die Waldart im Vorhergehenden erledigt iſt. 
Die Altersverhältniſſe der Beſtände, die meiſtens veränderlich 
ſind, mit hierher zu zählen, oder den Zeitpunkt des einzelnen 


Beſtandes, wo derſelbe wirklich in Nutzung tritt, mit in Anſchlag 
zu bringen, würde zu weit führen, da entweder alle Stetigkeit 
der Grundſteuer verloren ginge, oder aber die erforderlichen ein⸗ 
gehenden Waldwerthermittelungen das Schätzungsverfahren bis zur 


Unausführbarkeit verweitläufigen würden. Auch läge darin eine 
offenbare Begünſtigung des ſchlechten Haushälters vor dem guten. 
Nur der Bodenerwartungswerth bei Unterſtellung normaler Be⸗ 


— 4 
a 
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ſtockung und die hieraus abgeleitete Boden- oder Grundrente iſt 
dem Steuereinſchätzungsverfahren zu Grunde zu legen, wenn das 
Grundſteuerweſen die nöthige Stetigkeit behaupten und wenn nach 
der Ertragsfähigkeit des Bodens verfahren werden ſoll. Unvoll— 
vüchfige Beſtände find wandelbar, und die Erziehung voller Be⸗ 
1 tände iſt im Allgemeinen weit eher zu fordern, als die Umgeſtaltung 
der Holz- und Betriebsart. Es hieße auch in der That den nach— 
U läſſigen Wirth begünſtigen, den fleißigen belaſten, wollte man mehr 
als gewöhnliche, oder in beſonderen unabänderlichen Umſtänden 
egründete Beſtandesunvollkommenheiten bei der Schätzung berück— 
ichtigen. Immerhin mögen die Ertragsſätze nach ſicher erreich— 
2 baren Erträgen bemeſſen, überhaupt mäßig aufgeſtellt werden, 
eine gleichmäßige Anwendung derſelben aber, nach den maß⸗ 
| 3 Geſichtspunkten (Waldart, Standortsklaſſe und Preis) 
wird man fordern dürfen. 8 
Das Schätzungs verfahren bei Veranlagung der Forſt— 
f grundſteuer kann allen Umſtänden nach nur ein ſehr allgemeines 
ſein, eine Überſchlagung der in größeren Zügen zu bildenden 
Schätzungsflächen. 
AJn keinem Falle ſollte unterbleiben, die betreffenden Forſtorte 
und Schätzungsflächen in einer Weiſe zu bezeichnen, daß ihre ſpätere 
örtliche Wiederauffindung und die Durchſicht der ſtattgehabten 
Schätzung ermöglicht wird. Prüfungen, insbeſondere Theilungen, 
Rodungen ꝛc. machen dies nothwendig. 
* Bei der Ertragsſchätzung genügt in der Regel für jede 
Waldart die Aufſtellung von fünf auf den Standort zu beziehenden 
Bodenklaſſen. Die dieſen Klaſſen an die Seite zu ſtellenden 
Materialertragsſätze ſind nach Ergebniſſen zu bemeſſen, wie ſie ſich 
als wirkliche Erträge ordnungsmäßiger größerer Wirthſchaften dar- 
ſtellen und als ſicher erreichbar und bleibend angeſehen werden 
können. Die von der Literatur gebotenen Erfahrungstafeln über 
Normalerträge werden meiſtens um / ermäßigt werden müſſen. — 
Beſondere, in der Ortlichkeit oder Waldart liegende Gefahren, 
nicht minder ſtörend einwirkende Berechtigungen können bei der 
Bildung oder Anwendung der Ertragsſätze nicht unbeachtet bleiben. 
Im Übrigen kann es ſich empfehlen, die Bodenklaſſen und Ertrags- 
ſlätze nach beſonderen Kreiſen (in Preußen üblich) mit Rückſicht 


ze 
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auf die allgemeine Standörtlichkeit und deren Wuchsverhältniſſe ze. 
zu beſtimmen und ſo die Anwendung der wenigen na leichter 
und zutreffender zu machen. 
8 65. 
Unverkennbar hat der anzuſetzende Holzpreis einen großen 
Einfluß auf das durch die Schätzung zu ermittelnde Steuerkapital. 
Zur Feſtſtellung von Mittelpreiſen wird man hier etwas weiter, 
als ſonſt wohl geſchieht, zurückgreifen dürfen (zehn Jahr). — Das 
durchſchnittliche Ausbringen der betreffenden Holzarten aus größeren 
Bezirken wird vorzugsweiſe maßgebend ſein müſſen. Indem man 
dabei den Preis pro fm auswirft, wird darauf zu ſehen ſein, 
daß der Preis der Einheit für den geringeren Boden, da er ein 
minder gutes Sortenverhältniß ergiebt, niedriger als für guten 
Boden hervortritt. — Ungewöhnlich hohe Preiſe, welche in geringem 
Angebote ihren Grund haben, erfordern Erwägungen über deren 
Fortbeſtehen; vermehrter Nadelholzanbau wird z. B. die hier und 
da beſtehenden ungewöhnlich hohen Nadelholzpreiſe vorausſichtlich 
herabdrücken. | 
Bei der örtlichen Verſchiedenheit der Holzpreiſe kann es räth⸗ 
lich fein, nicht nur gewiſſe Kreiſe, ſondern innerhalb ſolcher 
auch noch einige Werthklaſſen zu unterſcheiden. 5 


$ 66. f 
Nachdem von jeder Schätzungsfigur Waldart, Bodenklaſſe und 
Werthklaſſe ausgeworfen, ergiebt ſich darnach der Rohertrag, nur 


bedarf es noch des Abſatzes der Ausgaben, um auf den Rein⸗ 


ertrag oder das Steuerkapital zu kommen. 
Zu den Ausgaben werden neben den Bereitungskoſten inſon⸗ 
derheit die Koſten für Verwaltung, Schutz und Kultur gerechnet. 
Der Forſtverwaltungsaufwand, wie er im Staatshaushalts⸗ 
plan aufgeführt wird, kann nicht allenthalben für Gemeinde- und 
Privatwaldungen zum Maßſtabe dienen, da er häufig in der einen 
oder anderen Beziehung den letzteren Vorſchub leiſtet und es mög⸗ 5 


lich macht, daß dieſe im Allgemeinen billiger verwaltet werden, 


oder nur theilweiſe die Verwaltungskoſten tragen. Wie hoch die 
Ausgaben zu rechnen ſind, darüber müſſen Forſtregiſter und gut⸗ 
achtliche Schätzungen aushelfen. 
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II. Abſchnitt. 
Die Kapikalberechnung. 


Der Zins fuß. 
8 67. 


Zins iſt der Preis der Nutzung eines in Geldform hinge— 
gebenen Kapitals, und im alltäglichen Leben verſteht man unter 
Zins die jährliche Rente, welche man für ein ausgeliehenes, oder 
in Beſitz irgend welcher Art angelegtes Kapital erhält. Zinsfuß 
iſt das Verhältniß zwiſchen dem Preis der Nutzung (Rente, Zins) 
und dem Werthe des Kapitals. Wenn die Rente r, das Kapital k, 


fe iſt der Zinsfuß . wenn die jährliche Rente — 16 , das 


Kapital 400 , jo iſt der Zinsfuß „4%; —= 0,04 oder 4 vom 
100 = 4 % 
Der Zinsfuß bezieht ſich auf das Kapital 100. Hier kommt 
in Betracht der Wald als das zinstragende Kapital (Waldwerth). 
Der Zins iſt die jährliche Reinertragsrente (die Boden- und Holz⸗ 
ente, zuſammen Waldrente genannt). 
Der Zinsfuß (Waldzinsfuß) ergiebt ſich aus dem Verhältniſſe 
zwiſchen dem Waldkapitalwerthe und dem jährlichen Reinertrage. 
Die nachhaltig jährliche Waldrente eines Normalwaldes ſei 500 , 
der Käufer habe für den Wald 20000 M bezahlt, jo erhält er eine 
Verzinſung von „800, — 0,025 oder 25 auf 1000 = 2,5 % 
. 500 N 100 
4 20000 ; 500 = 100: x = 20600 7 — 2,5 %). 
Die Verzinſung des Waldkapitals, die Waldrente, iſt jährlichen 
Schwankungen unterworfen, da die Holzpreiſe von der Konjunktur 
abhängen und veränderlich ſind. Einen erheblichen Einfluß auf 
fr Verzinſung der Waldwirthſchaft hat auch die Wahl der Um- 
triebszeit (vergl. finanziellen Umtrieb S. 10), die Wahl der Holz- 
art und Betriebsart (Hochwald⸗, Mittelwaldwirthſchaft ꝛc.) 
Wenn nun die veranſchlagten Nutzungen eines Waldgrundſtücks 
in Ropitalwertg ausgedrückt werden ſollen, ſo wird der Käufer 
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einen hohen, der Verkäufer einen niedrigen Zinsfuß angewandt 
wünſchen. Bei 3 % zahlt der Käufer das 33 ½ fache (19 33,333), 
bei 4% das 25 fache der regelmäßig fortlaufenden Jahresnutzung. 

Die Höhe des Zinsfußes richtet ſich mehr oder weniger nach 
der Art und Weiſe, wie Kapitalien zinsbar angelegt werden, wobei 
denn noch mancherlei andere Umſtände mitwirken. Von in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen erwartet man eine hohe Verzinſung 
des angelegten Kapitals, da ſie in ihrer Sicherheit durch politiſche 
und wirthſchaftliche Zeitumſtände und ſonſtige nicht vorherzufehende 
Ereigniſſe bedrohet werden, außerdem aber durch Abnutzung in 
der einen oder anderen Weiſe Einbuße erleiden. Die Einträglich⸗ 
keit baulicher Unternehmungen verlangt gleichfalls, daß nach 
höherem, als gewöhnlichem Zinsfuße gerechnet werde, da Abnutzung, 
Ausbeſſerungen und Fährlichkeiten ein Mehreres erheiſchen. Ahn⸗ 
lich verhält es ſich mit landwirthſchaftlichen und ſonſtigen Inven⸗ 
tarien, welche eine Abnutzung erleiden. Man rechnet in ſolchen 
Fällen 5 bis 6 % und mehr. 1 

Bei dem Ausleihen von Geldkapitalien kommt der landes⸗ 
übliche Zinsfuß in Betracht und hat man zu unterſcheiden zwiſchen 
Sparkaſſenzinsfuß (gegenwärtig 3 ¼, 3 ¼ 9%) und Hypothekenzins⸗ 
fuß (auf erſte, ſichere Hypothek, gegenwärtig etwa 4 %). 5 

Der Hypothekenzinsfuß iſt gemeinlich / bis / 9% höher, 
als der Geldleihzinsfuß der öffentlichen Sparkaſſen; dafür bietet 
die Sparkaſſe größere Sicherheit, weil der Sparkaſſenverband 
(Kreis, Stadt) mit ſeinem ganzen Vermögen dafür haftet und unter 
Staatsaufſicht verwaltet wird. 

Der Zinsfuß iſt höher oder niedriger, je nach der größeren 
oder geringeren Sicherheit des Pfandgegenſtandes, nach Kündbarkeit 
und anderen Umſtänden. Die Veränderung des Werthes der 
Staatspapiere ꝛc. hängt weſentlich von dem Vertrauen ab, 
welches in die Sicherheit des Ausgebers, oder in das Vermögen 
und die redliche Abſicht der Wiedereinlöſung geſetzt wird. Für 
die minder ſicheren Papiere zahlt man am wenigſten und legt 
darum die Ankaufsſumme zum höchſten Zinsfuß an!). 8 


) Die hohe Verzinſung der argentiniſchen, portugieſiſchen und 
griechiſchen Staatsanleihen mit jüngſt erfolgtem Staatsbankerott beſtätigt 
dieſe Regel. 8 
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Mit dem geringſten Zinsfuße dagegen begnügt man ſich 
eee mit welchen Grund und Boden erworben 
ird, wenn anders die Bodenerzeugniſſe, welche die Zinſen dar— 
ellen, abſetzbar ſind. Man kann im Allgemeinen annehmen, 
aß dem gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Bodenwerthe 
Ni Be von 2 bis 3 % entſpricht, ſodaß der Erwerber zu— 
t iſt, wenn der Reinertrag des gekauften Grundbeſitzes eine 
e Höhe erreicht, daß die Kaufkapitalien mit 2¼ bis 3 % ſich 
en. 3% iſt gegenwärtig wohl das Höchſte, was bei Boden— 
schaften, bei hohen Bodenpreiſen und ſinkender Richtung des 
zinsfußes erwartet werden darf. Nicht alle Landgüter werden 
. en Zinsfuß erreichen, wenn von ihren Erträgen außer den 
Airthſchaftskoſten die Zinſen des Inventars und die zur Unter— 
altung und Erneuerung der Gebäude erforderliche Kapitalrente 
! 2 ente) in Abſatz kommen. Inzwiſchen giebt der Aufſchwung 
tandher mit der Landwirthſchaft vereinbarten technischen Gewerbe, 
gelche die Bodenerzeugniſſe verfeinern, Veranlaſſung, die Bodenrente 
u heben und der Betriebſamkeit ein gewinnreiches Feld zu eröffnen. 
* Kleinere Landeswirthſchaften erreichen den dreiprocentigen 
nsfuß häufig deshalb nicht, weil der Wettbewerb ihren Werth 
eig t und der Erwerber die Gelegenheit mit in Anſchlag bringt, 
ne Arbeit mit anzurechnen. Indirekte Vortheile überhaupt, be⸗ 
“ Annehmlichkeiten, ſchöne Lage, Nähe von Städten, Jagd, 
ſcherei u. dgl. find häufig Anlaß, daß Grunderwerbungen ſelbſt 
f er jenen Zinsfuß gemacht werden. 
Der niedrige Zinsfuß von 2 bis 3 % liegt offenbar in der 
herheit des Grundbeſitzes, in dem regelmäßigen Begehr ſeiner 
hie in dem Umſtande, daß der Boden nicht nur keine 
En ng erleidet, ſondern durch nachhaltige Kultur im Werthe 
mt, und ferner in der öfteren Gelegenheit zu Verbeſſerungen, 
e mehr einbringen, als ſie koſten, und damit den Grundwerth 
Außerdem ſtellt ſich aber auch der Werth des Geldes mit 
mehmender Menge ungünſtiger zum Werthe des Bodens. 
Die Vorkommniſſe im hieſigen Lande ſtehen den obigen An— 
ihrungen über den Zinsfuß nicht entgegen. Von induſtriellen 
internehmungen, von Staatspapieren 2c. abgeſehen, iſt zunächſt der 
andes⸗Kredit⸗Anſtalt zu erwähnen. Zur Entlaſtung des 
voundhaet. Der Waldwertb. 12 
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Grundbeſitzes und zu anderen Bedürfniſſen desſelben beſtimmt, 
gewährt dieſe ſegensreiche Anſtalt (ſammt den Provinzial-Kredit⸗ 
Anſtalten) in dem ihm verpfändeten Grundvermögen den Herleihern 
von Kapitalien eine ungemeine Sicherheit, woher es kommt, daß 
die Kreditanſtalt die ihr gemachten Darlehen nicht über, eher unter 
31/4 Procent verzinſt, während anderwärts verbriefte Darlehen 
gemeinlich mit 3¼ bis 3½ Procent und darüber verzinſt werden 
müſſen. — Bewährte Landwirthe rechnen bei Güteranſchlägen 
nach dem 2— 3% igen Zinsfuße, und bei Grundverkäufen wird 
viel häufiger der 3 Yoige als ein höherer Zinsfuß, verwirklicht. 


8 68. 


Zu den Grunderwerbungen gehören auch die forſtlichen 
Grundflächen. Bei der Kapitaliſirung ihrer Erträge iſt zur An⸗ 
wendung eines billigen Zinsfußes reichlich eben ſo viel Grund 
vorhanden, wie bei landwirthſchaftlichen Beſitzungen. 5 ; 

Der kleinere Kapitalbeſitzer legt fein Geld in Forſten nach 
der Abſicht, Forſtwirthſchaft zu treiben, nicht häufig an, da ſie 
ihm gemeinlich ein minder regelmäßiges Einkommen liefern, längeres 
Aufſparen der Jahresrente bedingen und weniger Arbeitsgelegenheit 
bieten. Der Großgrundbeſitz dagegen, der auf Familiengut hält, 
und beſonders der Staat, erblicken einen Vortheil darin, daß Forſten 
verhältnißmäßig am einfachſten zu bewirthſchaften ſind und am 
wenigſten Arbeit und Arbeitsüberwachung erfordern, von beſonderen 
techniſchen Betrieben (Sägemühlen ꝛc.) abgeſehen. Es eignen ſich 
darum Forſten auch am meiſten zum Selbſtbetriebe, den ſie zum 
guten Beſtehen ohnehin erfordern. — Vornehmlich aber iſt es die 
Sicherheit des Waldbeſitzes, welche auch hier zu einem 
billigen Zinsfuße bei der Kapitaliſirung der Reinerträge berechtigt. 
Holz⸗ und Betriebsart, wie örtliche Verhältniſſe ſchränken zwar 
den Grad der Sicherheit unter Umſtänden ein, worauf bei der 
Ertragsveranſchlagung Rückſicht zu nehmen iſt. Im Allgemeinen 
ſchreitet das Wachsthum der einmal in Beſtand gebrachten Fläche 
für viele Jahre mit ſolcher Stetigkeit fort, das Waldvermögen 
erhält ſich mit einer Sicherheit, vergängliches Gebäude- und ſonſtiges 
Inventar wird ſo wenig erforderlich, daß in dieſen Beziehungen 
ſtarke Seiten des Walbbeſitzes liegen. Die Möglichkeit und 
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genheit, Erträge anzuſammeln, Kapitalien entſtehen zu laſſen, 
unten auch wohl einmal eine Nutzung vorwegzunehmen, 
dach ihren Werth. Man ſagt nicht mit Unrecht: „Der 
dald iſt ein Spartopf!“ — Nimmt man dazu noch das wibiſten 
rte ee Steigen der Holzpreiſe, die häufig vorhandene 
legenheit der Ertragsſteigerung durch gründlichen Anbau, durch 
fünſtigung geſuchter Hölzer, durch Verbeſſerung der Verbindungs— 
e ꝛc., jo ſpricht alles dafür, bei der Kapitaliſirung der forſt— 
he eus mit nicht höherem Zinsfuße zu verfahren, als 
0 landwirthſchaftlichen Erträgen. 

Er; Der Zinsfuß von 3 % oder die Kapitaliſirung nach dem 
3½ fachen Reinertrage wird man in der Waldwerthberechnung 
jerorts als Regel anſehen dürfen. Es wird auch nach dieſem 
insfuße in forſtlichen Dingen jetzt faſt allgemein gerechnet. Bei 
wangsenteignungen möge aus naheliegenden Gründen der 2¼ ige 
insfuß oder die Kapitaliſirung der Reinertragsrente nach dem 
fachen erfolgen ). 
3 8 69. 


zom Standpunkte des Verkäufers kann unter Umſtänden ſelbſt 
£ dreiprocentige Zinsfuß als ein reichlich hoher oder die Kapi- 
iſtrung nach dem 33 ¼ fachen Ertrage als eine reichlich niedrige 
0 inen; es kann ſich dies aber auch umgekehrt verhalten. Fragt 
ı nämlich, wie hoch das in dem Materialkapitale und dem 
den enthaltene Werthkapital durch den jährlichen Reinertrag 
Be ermittelt man zu dem Ende den Geldwerth des ver- 
flichen Materials, etwa den Geldwerth einer normalen Alters— 
he von Beſtänden, und ſetzt dieſem den ſo oder ſo gefundenen 
denwerth hinzu, ſo erhält man einen Geſammtwerth, der ſich 
f ihrlichen Reinertrage oft ganz anders verzinſet, als zu 3 9%. 
anche Hochwaldungen verzinſen ſich niedriger, wenn man nicht 
Un ntriebserniedrigungen hinab gehen will, die allenfalls dem 
einbeſitzer anſtehen, die jedoch aus mannigfachen Umſtänden und 
7 Die Wahl des Zinsfußes läßt folgende Wirkung erkennen: Beträgt 
haltig jährliche Waldrente 1000 , dann iſt der Waldkapitalwerth bei: 
20% = 1000 x 120 = 1000 x 50 = 50000 4 
3% — 1000 33,333 — 33333 4. 
4% =’1000 x 25 = 25000 % 
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Rückſichten nicht räthlich ſind, auch wohl ganz ausgeſchloſſen und 
ſelten einer ſoliden Forſtwirthſchaft entſprechen werden. So ver- 
zinſt ſich der Buchen-Hochwald ſelbſt bei mäßigem Umtriebe ge⸗ 
meinlich nicht höher als zu 2 bis 2½ %; eine Nadelholz⸗Wirth⸗ 
ſchaft kann ſich ſchon eher um 3 % bewegen und der Niederwald 
mit ſeinem geringen Materialkapitale kann zu 4 bis 5 % ſtehen. 
Mit dem Procent allein iſt es, beiläufig bemerkt, in der Geld- 
wirthſchaft freilich nicht abgethan, ſondern die Größe des Kapitals⸗ 


ſtocks ſpricht weſentlich mit, und darum iſt der Niederwald mit 


ſeinem hohen Procente noch nicht der empfehlenswertheſte Betrieb. 


Um auf ſolchem Wege den Zinsfuß für den beſondern Fall 
feſtzuſtellen, hätte man ſich erſt über mancherlei Dinge (Umtrieb, 
Bodenwerth ꝛc.) zu einigen, welche auf das Procent von Einfluß 


ſind. In der Praxis wäre damit ſchwer fortzukommen. Würden 


aber auch auf wiſſenſchaftlichem Wege Regeln feſtgeſtellt, welche 
im einzelnen Falle zum Anhalten dienen könnten, ſo iſt doch der 


Grundſatz überhaupt der Sache nicht entſprechend, denn es verfolgt 
nicht den Waldwerth, ſondern den Zerſchlagungs- oder Verein⸗ 
zelungswerth. Soll man z. B. beim Buchen-Hochwalde von 


mäßigem Umtriebe den Reinertrag mit 2¼ Procent kapitaliſiren, 


ſo heißt das nichts Anderes als: weil man gefunden, daß der 
Eigenthümer, wenn er die Beſtände und den Boden einzeln ver⸗ 


ſilbert, ein Kapital erlangt, das 44 mal ſo groß iſt, als der 


jährliche Reinertrag des Waldes, ſo müſſe ihm bei der Werth⸗ 
berechnung des fortbeſtehenden Waldes ein gleicher Vortheil 


zugewendet und der jährliche Ertrag mit demſelben Zins fuße 
(2 ½¼ 9%) kapitaliſirt werden. Es iſt dann natürlich gleich, ob man 
in ſolcher Weiſe den Ertrag kapitaliſirt, oder ob man von vorn⸗ 


herein auf den Zerſchlagungswerth losgeht. — Bei einem Nieder⸗ 


walde, in welchem der Werth des Bodens und der Beſtände durch 


den jährlichen Forſtertrag vielleicht zu 5 % ſich verzinſet, hätte 
man konſequenterweiſe die jährliche Nutzung nur nach dem Zwaßß 
zigfachen zu kapitaliſiren. 


Es liegt auf der Hand, daß dort niemand kaufen, und hier niemand 
verkaufen würde, im erſten Falle dann nicht, wenn der Käufer den 
Betrieb fortſetzen will oder muß, von Sonderwerthen hier abgeſehen. 
Im Weiteren treten der beregten Ermittelung des Zinsfußes die⸗ 


jenigen Bedenken entgegen, welche bereits oben angeführt ſind. 


. 


N 


Der Waldwerth als ſolcher kann nur auf die wirthſchaftlich 
rwe artbaren Erträge, nicht auf den Holzwerth der Beſtände und 
en Bodenwerth, die man nicht vereinzelt, ſondern als Ganzes wirken 
it, ſich ſtützen. Der Zinsfuß zur Kapitaliſirung des jährlichen 
keinertrages aber richtet ſich, wo er nicht geſetzlich oder der Schätz— 
eee gemäß gegeben, nach den Verkehrsverhältniſſen und 
F bei Waldwerthberechnungen hierorts dem bei Güteranſchlägen 
tigen Zinsfuße von 2— 3 % füglich gleichgeſtellt werden. 
AInzwiſchen läßt ſich bei jenen gering ſich verzinſenden Wirth- 
ſd haften nicht verkennen, daß man um ſo mehr Grund hat, inner— 
ab der geſteckten wirthſchaftlichen Grenzen den zuläſſig günſtigeren 
Borausſetzungen Raum zu geben und namentlich die Umtriebszeit 
licht höher zu ſtellen, als erforderlich iſt. Anderſeits läßt ſich bei 
reiwilliger Veräußerung mit dem Verkäufer einer materialarmen 
Niederwaldwirthſchaft ꝛc. vielleicht vereinbaren und eine etwas 
illigere Kapitaliſirung erlangen, obwohl nicht zu verkennen, daß die 
ederwalderträge häufig zu den ſicherſten gehören, auch dergleichen 
1 nicht ſelten zu Ertragsſteigerungen Gelegenheit bieten. 
Bilden die Erträge, wie häufig vorkommt, eine nicht vegel- 
ͤßige Jahresrente, find Diskontirungen u. dgl. nöthig, jo kommt 
zugleich auf die Art der Zinſenberechnung an (Zinſeszinſen, 
c Zinſen ꝛc.), um den Zinsfuß feſtzuſtellen. Weicht man 
er von der vollen Zinsvergütung (Zinſeszinſen) ab, jo pflegt 
ich der Kapitalzahler auch ein höheres Procent auszudingen, um 
ich daran zu erholen; 3¼, 4 und höhere Procente find dann 
gewöhnlich. Es führt dies zu den Verzugszinſen. 
* Übrigens hat die Rechnung nach einfachen oder Mittelzinſen keinen 
in gang in die Praxis und Wiſſenſchaft gefunden, weil dieſe der Natur des 
deldes, Zinſes⸗Zinſen zu gewähren, zuwider iſt. Man rechnet daher jetzt 
illgen ein nach Zinſeszinſen, wobei zu bevorworten iſt, daß ein Zinsfuß 
gewählt wird, welcher bei Waldwerthberechnungen überhaupt anwendbar iſt 
un nicht höher ſteht, als es der Natur des forſtlichen Gewerbes entſpricht. 
Alle Bodenwirthſchaften, welche die Kultur des Bodens bezwecken, ſind außer 
stande, einen hohen Zins zu verwirklichen. Landwirthſchaftliche Güter ge⸗ 
vähren unter Berückſichtigung der Verzinſung der Gebäude und des Inventars 
. der Reparaturen 2c. jetzt ſelten mehr, als 2 bis 2¾ %. Ahnlich 
erhält es ſich mit der Forſtwirthſchaft, welche nach den jetzigen Verhältniſſen 
es Geldmarttes und des erforderlichen hohen Betriebskapitales (Bodenwerth, 
Naſſenwerth 2c.) höchſtens 3% gewähren kann. 


iR 


Einige Schriftſteller wollen in der Gefährdung des Forſtbetriebskapitales 
(des Materialvorraths ꝛc.) durch Feuer, Inſekten, Pilze, Wind- und Schnee⸗ 
bruch, Grund genug finden, bei der Forſtwirthſchaft ebenſo wie bei anderen, 
etwas unſicheren Kapitalanlagen, einen Hanne als den kauen Zins. a 
fuß, einen Riſikozins, zu unterſtellen (4 —5 „%). 


Stötzer bemerkt demgegenüber, daß im Großen ein Waldbeſitzer durch 
vorerwähnte Unglücksfälle noch niemals zu Grunde gerichtet ſei, und manche 
dieſer Schäden auch im Laufe des Beſtandeslebens ausheilten. Auch ließe 
ſich durch geeignete Maßregeln der Walderziehung und Behandlung bei einer 
Reihe von Kalamitäten mehr oder weniger vorbeugen; für Nadelholzforſten, 
welche den Beſchädigungen am meiſten ausgeſetzt, ſei an die Anzucht gemiſchter, 
mit Laubholz durchſetzter Beſtände und Feuerſicherheitsſtreifen zu erinnern, 
auch ſeien die Erträge größerer Waldkörper durch Unglücksfälle ſelten zurück 
gegangen, ſelbſt bei dem bedeutenden Inſektenfraß und Windbruch in den 
bayeriſchen Staatswaldungen (1868 —1878 und 1899— 91) ſei durch den Anfall 
großer Holzmaſſen der Holzpreis nicht erheblich zurückgegangen, dank der ver⸗ 
beſſerten Kommunikationsmittel (Eiſenbahnen), durch welche das Abſatzgebiet 
ausgedehnt und das Holz zur Welthandelswaare geworden ſei. | 

Stötzer meint, jelbjt die Waldbrandſchäden und Gefahren würden leicht 
überſchätzt, auf 8100 ha preuß. Staatsforſten entfalle erſt 1 ha Brandfläche, 
in Bayern (Staatsforſt) gr auf 13167 ha = 1 ha Brandfläche, ebendort hat 
der Brandſchaden nur „3, % der Roheinnahme betragen. Übrigens find, wie 
unter Aſſekuranz bereits mitgetheilt, Waldbrandverſicherungs-Inſtitute in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, wodurch der Waldbrand-Kalamität die Spitze abgebrochen iſt. 

Kraft hält die der Forſtwirthſchaft drohenden Gefahren ebenfalls nicht 
für ſo erheblich, um hieraus die Anwendung eines höheren Verzinſungsprocentes 
herleiten zu können und empfiehlt den Zinsfuß von 2/3 %. 

Ganz ausführlich behandelt Wimmenauer die Frage über bie Wahl 
des forſtlichen Zinsfußes, vergl. G. Heyer -K. Wimmenauer, Anleitung zur 
Waldwerthrechnung, 4. Aufl., Leipzig 1892, S. 22, 23. 

Nach einer Zuſammenſtellung von deß (vergl. die forſtliche Betriebs⸗ 
lehre von Richard Heß, München 1892, S. 185) iſt die Anwendung der nach⸗ 
ſtehenden Zinsfüße für die Waldes ce empfohlen, von: 

(1805) J. S. Nördlinger — 3 bis 5 %. 

(1818) H. Cotta — 2½ bis 3 %. 

(1828) J. Chr. Hundeshagen — 5 %. 

G. König — 3½ %. 

M. R. Preßler — 2½ bis 4½ %. 

H. Burckhardt — 3 %. 2 

H. Boſſe — 2 bis 3%. 3 

G. Kraft — 2½ bis 3½ %. \ 

Fr. Judeich — 2 bis 3 %. 

R. Weber — 3 %. 

C. Heyer ½ bis 1½ % weniger, als der landesübliche Zinsfuß beträgt, 
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) verlangt von den Staatswaldungen (aus beſonderen volkswirth— 
en Gründen, hohe Umtriebe ꝛc.) eine Verzinſung von nur 1½ bis 
i dem gegenwärtig landesüblichen Geld-Zinsfuß von 3 bis 3½ 9%. 
B. Borggreve empfiehlt für die ſicherſten Waldformen die Rechnung 
bis 6 %, für unſichere einen noch höheren Zinsfuß y. 
Helferich rechnet mit 3 und 4% (vergl. Handbuch der politiſchen 
ie von Guſtav Schönberg, Kapitel Forſtwirthſchaft von v. Helferich), 
hält die Anwendung eines niedrigen (unter d. landesübl.) Zinsfußes 
Waldwerthberechnung aus dem Grunde nicht für gerechtfertigt, weil 
in der Forſtwirthſchaft nicht um die Rente oder den Zins von einem 
apital, ſondern um den Zins von einem Betriebs kapital handele, 
bei 1 255 Umtriebszeit im Laufe des langen Beſtandeslebens gefährdet 
ich die Annehmlichkeit und Sicherheit der Waldrente werde überſchätzt. 
Helferich empfiehlt ſchließlich nur deshalb die Anwendung des 3 „%igen, 
dem 4 %igen Zinsfuße, weil der landesübliche Zinsfuß eine Tendenz 
sinken zeige ). Borggreve und v. Helferich find wegen der Rechnung 
hohem Zinsfuß von faſt allen Forſtſchriftſtellern der Gegenwart ange— 
worden, alle empfehlen die Rechnung nach niedrigem Waldzinsfuß 
s vorerwähnten Gründen. 

Daß andere Schriftſteller die Gefahren nicht ſo hoch anſchlagen, iſt 
mitgetheilt. 
Baur, Kraft u. a. ſprechen ſich dahin aus, daß bei Empfehlung 
Zinsfüße deren Wirkung nicht genügend gewürdigt werde. 
Baur hebt noch hervor, daß 1.4 (etwa für Grundſteuer pro ha 
gezahlt) bei 200 jähr. Eichenumtrieb zu 5% Zinſeszinſen, den Betrag 
831 , während zu 2% gerechnet, nur 2574 1 ausmache. 
tutzer empfiehlt den Zinsfuß von 3 % nebſt Zinſeszins. 
immenauer hebt ebenfalls die verhältnißmäßig große Sicher— 
der Kapitalanlage im Waldbeſitz hervor, und betont, daß dieſes von 
aften Schriftſtellern (u. a. Th. Hartig, Burckhardt, Danckelmann, Judeich, 
anerkannt ſei und empfiehlt einen geringeren Zinsfuß, als der- 
i iſt, zu welchem man Geldkapitalien ausleiht. Die Subſtanz des 
ens bleibe bei genügend pfleglicher Behandlung immer erhalten und die 
te durch Kalamitäten machten bei der Vertheilung aufs Ganze nur ge- 
a . aus. 
Wallmann (vergl. Heinr. Burckhardt, Aus dem Walde, Heft 5) em- 
ſehlt bei Zwangsabtretungen die Anwendung des für den Enteigneten 
gen, niedrigen Zinsfußes von 2¼ %, um den Enteigneten günſtiger 
en, als den Käufer eines Waldes. Gleichzeitig empfiehlt derſelbe, bei 
ſirungen von Zahlungen, welche nicht zu den Bodenwerthberechnungen 


Im hohen Zinsfuß ſteckt neben der Vergütung der Nutzung noch eine 
ö für ev. Verluſt, die Aſſekuranz- oder Riſikoprämie. 

* 1 Vergl. auch die Geſchichte des Zinsfußes ſeit 1815 von Dr. Julius 
ihn. Stuttgart 1884. 
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gehören (Wegebau- ꝛc. Koften), den landesüblichen (damals 4 %% oigen) Bine, 
zu unterſtellen. 

Mit Zinſeszinſen, als der natürlichen und im praktiſchen Leben allein 
anwendbaren Rechnungsart wird jetzt auch in der Forſtwirthſchaft allgemein 
gerechnet. Unterſtellung hohen Zinsfußes, neben erheblichen Kulturkoſten, bei 
hoher Umtriebszeit ergiebt als Reſultat, daß die in der Forſtwirthſchaft ver⸗ 
wendeten Kapitalien ſich nicht verzinſen, wodurch u. a. die Unterſtellung 
niedrigen (Wald-) Zinsfußes von ſelbſt nothwendig wird. Die ganz bedeu⸗ 
tenden Verluſte am Geldmarkte an ausgeliehenen Kapitalien in den letzten 
Jahren, haben zur Genüge dargethan, daß die Sicherheit der in Liegenſchaften 
(Wald ꝛc.) angelegten Kapitalien eine andere iſt. Es macht ſich denn auch 
jetzt mehr das Beſtreben geltend, Liegenſchaften zu erwerben, wodurch eine 
Steigerung der Grundbeſitzpreiſe, und demgemäß ein geringer Zinsertrag ver 
wirklicht wird. i 

Mancher Kapitaliſt begnügt ſich gegenwärtig gern mit dem geringen 
Zinsertrag aus der Bodenwirthſchaft, wenn er nur das Kapital vor der 
Zerſtörung und dem Verluſt ſicher weiß. Je höher nun der Kaufpreis (Wald⸗ 
werth) geſteigert wird, deſto geringer muß der Zinsfuß ausfallen, wenn nicht 
gleichzeitig die Rente aus der Liegenſchaft (hier Waldrente) gehoben wird; 
denn wie in 8 67 bereits dargethan, ergiebt ſich der Zinsfuß aus dem Ver⸗ 
hältniß der Rente zum Kapital; iſt z. B. wie vorhin, der Bodenwerth 400 , 
und man erntet jährlich 10 (Rente), jo iſt der Zinsfuß 1 = 0,0207 
d. h. 2½ von 100, oder 21/2 %. 

Beſchränkte Zinſeszinſen haben in der Praxis nur Anwendung ge⸗ 
funden bei Ablöſung der Bauholzberechtigung in Preußen. Dauckelmann 
verwirft das Verfahren und empfiehlt auch hier die Rechnung nach Zinſeszinſen. 

Die Behauptung einiger, daß Forſtwirthſchaft nicht mit geliehenem Gelde | 
betrieben werde, ift nicht ganz zutreffend, denn es iſt bekannt, daß die meiſten 
größeren waldbeſitzenden Gemeinden und Privatforſtbeſitzer Anleihen aufge⸗ 
nommen und dabei den Wald mit verpfändet haben, aus deſſen Ertrag die 
Zinſen des Leihkapitals mit zu decken ſind. Beliehen und verpfändet iſt 
gegenwärtig der größte Theil der ſtädtiſchen und Privatforſten. Die Deckung 
und Verzinſung des Leihkapitals wird damit von der Waldrente berührt. 

v. Baur empfiehlt die Rechnung mit verſchiedenen Zinsfüßen, fallend 
in den einzelnen Abtriebsperioden je nach der Länge der Umtriebszeit. Man 
ſoll nach v. Baur bei den bald und ſicher — in nächſter Zukunft — ein⸗ 
gehenden Erträgen, mit höherem Zinsfuß rechnen, als bei den erſt nach 
langer Zeit in der fernen Zukunft (in 80, 100, 120 Jahren) erwartbaren 
Erträgen; man ſoll alſo für die Erträge in der I. und II. Periode den 3½ 
eigen, für die III. und IV. Periode den 3 % igen, und für die V. und VI. 

u. ſ. w. den 2½ und 2% igen Zinsfuß zu Grunde legen. Bis jetzt hat dieſe 
Methode keinen Beifall gefunden und iſt für die Praxis auch zu ſchwerfällig. 
Ein niedriger Zinsfuß (Waldzinsfuß) für alle Fälle (einheitlich) angezwaud 1 
hat ſeine Vorzüge, verſchleiert auch nicht die Rechnung. f 
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Der landesübliche !) Zinsfuß ſinkt gegenwärtig beſtändig. Die Urſache 
d darin erblickt, daß es bei der zunehmenden Überproduktion nicht mehr 
öglich ſei, den angelegten Kapitalien mehr als 3 oder 4 von Hundert ab- 
lingen, während man früher leicht 6 und 7% erziehlt habe. Das Über— 
gen des Angebots über die Nachfrage ſei die Urſache des geringen Gewinnes 
d die mittelbare Veranlaſſung zum Sinken des Zinsfußes; kleiner Nutzen 
2 nur geringe Zinszahlung im Gefolge haben. Hundert Perſonen leiſteten 
it Hülfe vorzüglicher Maſchinen, Werkzeuge ꝛc. gegenwärtig zehnmal mehr, 
8 er» Anzahl von Perſonen vor 100 Jahren. Der Konſum ſei zwar 
ößer geworden, ſtehe aber in keinem Verhältniß zur Erzeugung der Produkte. 
ein Steigen des Zinsfußes ſei in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen, denn 
if eine dauernde Einſchränkung der Überproduktion ſei nicht zu rechnen, 
artellbildung könne zwar den Preis und damit den Gewinn und Zinsfuß 
en, ſei aber in Anbetracht der Konkurrenz kaum durchführbar. 
Dazu kommt, daß die zu ausländiſchen Anleihen hergegebenen 
talien, in Folge der großen Verluſte (Argentinien, Portugal, Griechen- 
* zurückgezogen werden und eine Anſammlung (Stauung) im Inlande 
ö ufen. Die zinsliche Unterbringung von Kapitalien iſt bei dem Mangel 
oßen Unternehmungen ſchwer, es findet ein Unterbieten des Zinsfußes 
id damit iſt das Sinken des Zinsfußes von ſelbſt gegeben. Nur außer⸗ 
liche Ereigniſſe können die Unternehmungsluſt, den Zinsfuß wieder heben. 
Wenn nun bei dieſer Nothlage mit den zunehmenden Beſtrebungen, 
genſch haften zu erwerben, der Boden- und Waldpreis geſteigert wird, jo 
m demgemäß nur ein niedriger Zinsfuß verwirklicht werden, wie vorhin 
dargeſtellt. Es dürfte nach der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes 


) Die großen Geldinſtitute erkennen die Bezeichnung des Leihzinsfußes 
ür Kapitalien als den „landesüblichen“ nicht an, man iſt eher geneigt, 
en um % höheren Hypotheken⸗Zinsfuß lerſte, fichere Hypothek für Liegen- 
| als den „landesüblichen“ anzuſehen. Die „Hannoverſche Bank“ 
uns hierüber u. a. mit, daß der Hypothekenzinsfuß der Braunſchweig— 
overſchen rest (für erſte Hypothek) ſtand: 

| 1883—1885 zu 4½ 9% 

1886-1889 „ 4¼ % 

; 18901893 „ 4½ %, 

ad der Leihzinsfuß für Geld in derſelben Zeit auf 3¾ % ſich bezifferte. 
e Nachweisung des Zinsfußes von 1815 bis 1883 iſt in dem Werk: 
1 ius Kahn, Geſchichte des Zinsfußes in Deutſchland ſeit 1815, S. 236,“ 
uleſen. Nach Kahn ſind 3 Perioden zu unterſcheiden: 

1815—1845 ſinkende Tendenz des Hypothekenzinsfußes (von 5, 4½ auf 


2), 

1846— 1875 ſteigend (von 3½, 4 auf 4, 5, 6), 

1876—1883 ſinkend (von 6, 5 auf 4½, 4), örtlich etwas verſchieden. 
Mehr über den Zinsfuß vergl. Roſcher, Grundlagen der Nationalökonomie 
1883); ferner Schönberg, Politiſche Okonomie; Rau, Finanz⸗Wiſſenſchaft u. a. m- 
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und nach dem Stande des landesüblichen Zinsfußes kaum noch gerecht 
fertigt erſcheinen, bei Waldwerthberechnungen den für gegenwärtige Verhält 
niſſe etwas zu hohen Zinsfuß von 3% zu Grunde zu legen, wenn nicht 
die Ausſicht bliebe, daß der landesübliche Zinsfuß im Laufe des langen 


Beſtandeslebens, durch unvorherzuſehende Ereigniſſe wieder e wird, 
wie in der Vorzeit oft geſchehen. 


Verzugszinſen (Vorwerth, Nachwerth Ke.) 
8 70. 


Im Vorhergehenden wurde die Frage behandelt, nach welchen 


Zinsfuße regelmäßige Jahreserträge, oder Einnahmen und Aus⸗ 


gaben, welche die Natur der Jahresrente haben, zu kapitaliſiren 


ſeien, wie viel mal die Rente als Kapitalausdruck genommen wer⸗ 
den müſſe. Verzugs- oder Zwiſchenzinſen kommen dabei nicht vor. 
Zur Kapitaliſirung des fortlaufenden Durchſchnittsertrages, (d. i. 
die immerwährende jährliche Waldrente), des Jahresertrages nor⸗ 
maler Betriebsverbände, auch wohl des Ertrages eingetheilter 
Niederwälder ꝛc. oder zur Kapitaliſirung fortlaufender Ausgaben, 
jährlich wiederkehrende Geldbeträge ꝛc. braucht nur der Zinsfuß p 


gegeben zu ſein, um die Rente r durch 5 r zum Kapital 


zu erheben. — Nicht ſo bei anders verlaufenden Einnahmen und 


Ausgaben. Es iſt aber der gewöhnlichere Fall, daß die forſtlichen 


Einnahmen und Ausgaben, oder die Reinerträge bald nur für 
kurze Zeit gleich, bald periodiſch wiederkehrend, bald vorerſt ganz 
ungleich erfolgen. Bei ihrer Zurückführung auf den gegenwärtigen 
Kapitalwerth kommen dann Ab- und Aufzinſungen — Verzugs⸗ 


zinſen — vor. 
Verzugszinſen iſt die Art Zinſen, welche zu zahlen ſind, 
wenn die Zahlung des Kapitals vor oder nach der Verfallzeit 


erfolgt. (Diskontirung, Prolongation ꝛc.) Die Verzugszinſen bei 
der Kapitaliſirung von Zufunftserträgen kommen dem Käufer 


zu gut; er wünſcht natürlich, daß nach vollen Zinſeszinſen und, 


wenn es anginge, auch noch nach hohem Procent gerechnet werde. 
Der Verkäufer hat das entgegengeſetzte Intereſſe. Neben der An⸗ 


wendung von Zinſeszinſen oder dem vollen Interuſurium (d. i. 


Diskont, Rabatt bei Zahlung des Kapitals vor dem Fälligkeitstermin) | 


r 
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iebt es — und zwar zu Gunſten des Verkäufers — noch andere 
zerfahren der Berechnung, von denen unten näher die Rede iſt; 
e laſſen den einfachen Jahreszins überall nicht mehr, oder in 
it derem Betrage werben, vergüten wohl eher ein höheres Procent 
4 Zinſen, Mittelzinſen, beſchränkte Zinſeszinſen 2c.). 

Die Wiſſenſchaft hat ſich nach der Mehrzahl ihrer Ver— 
eter für den vollen Zinſeszins oder das volle Interuſu— 
. ausgeſprochen, und es iſt dargethan, daß nur volle Ziuſes— 
inſen die Probe halten und frei von innerem Widerſpruch ſind. 
in der Praxis bringt man bei Waldwerthberechnungen Raich 

ils Zinſeszinſen jetzt allgemein zur Anwendung. 

Die Wiederanlegung von Zinsbeträgen iſt keineswegs etwas 
ben nue, Die Geldinſtitute verwirklichen täglich Zinſes— 
en, der Handel verwendet den Gewinn zu neuen Unterneh— 
ungen, und wer nicht den jährlichen Ertrag ſeines Vermögens 
jerzehrt, ſondern irgendwie nützlich anlegt, zieht gleichfalls vom 
| isn Vortheil. Selbſt der Staat macht häufig derartige 
. . — Inzwiſchen kann man zugeben, daß es der Eine 
nit der Zinſennutzung weniger genau nimmt, als der Andere, 
0 n Luxus ganz abgeſehen. Auch kann es bei Entſchädigungen 
| r Verletzungen am Eigenthum zu weit führen, den Entſchädigungs— 
erechtigten in die Lage zu verſetzen, Zins auf Zins legen zu 
nüſſen, wenn ſeine Entſchädigung zureichen ſoll; es ſei denn, daß 
e Abzinſung des Zukunftsertrages nach niedrigem Procent ge— 
hieht und darin Verluſte gedeckt werden. 

Große Kapitalien liefern große Zinsbeträge, zu deren Wieder— 
nlegung die Gelegenheit nicht mangelt. Für kleinere Zinsbeträge 
ieb es gegenwärtig eine große Anzahl von Geldinſtituten (Spar- 
aſſen ꝛc.) um auf ſolche jederzeit zinstragend anlegen zu können. 
Auch fehlt es gegenwärtig nicht mehr an Geldinſtituten, welche 
emachte Einlagen jo lange ſich aufzinfen laſſen, als bei Wald— 
verthberechnungen theilweiſe vorausgeſetzt wird. (Hierorts iſt in 
n meiſten Statuten der öffentlichen Sparkaſſen vorgeſchrieben, 
aß nach Ablauf von 30 Jahren das eingelegte Kapital zu Gunſten 
er Kaſſe verfällt, wenn eine Bewegung des Kapitals in dieſer 
geist nicht ſtattgefunden hat. Um dem Verfall vorzubeugen, wird 
a3 Kapital auf kurze Zeit (1 Tag) zurückgezogen und neu eingelegt.) 


a 7 


Man hat gegen die Anwendung voller Zinſeszinſen angeführt, 
daß die Gerichte bei rückſtändigen Zinſen von Darlehen und bei 
ſonſtigen Schuldforderungen auf Zinſeszinſen nicht erkennen, ſondern 
nur einfache Zinſen zulaſſen. 

§ 248 d. bürgerlichen Geſetzbuches f. d. deutſche Reich be 
ſtimmt u. a. hierüber: 

„Eine im voraus getroffene Vereinbarung, daß fällige Zinſen 
wieder Zinſen tragen ſollen, iſt nichtig. Sparkaſſen, Kreditanſtalten 
und Inhaber von Bankgeſchäften können im voraus vereinbaren, 
daß nicht erhobene Zinſen von Einlagen als neue verzinsliche 
Einlagen gelten ſollen. Kreditanſtalten, die berechtigt ſind, für 
den Betrag der von ihnen gewährten Darlehen verzinsliche Schuld⸗ 
verſchreibungen auf den Inhaber auszugeben, können ſich bei ſolchen 
Darlehen die Verzinſung rückſtändiger Zinſen im voraus ver⸗ 
ſprechen laſſen“. 3 

Hier handelt es ſich um eine Maßregel gegen ginswuche 5 
die auf Werthanſchläge ebenſowenig angewandt werden kann, wie 
die Gerichte befugt ſind, die Geldinſtitute zu hindern, Zins vom 
Zins zu nehmen. Nach neueren nationalökonomiſchen Anſchauungen 
wird ſelbſt die Zweckmäßigkeit der Wuchergeſetze angezweifelt. 
Überdies aber gewähren die Gerichte bei ihren einfachen Zinſen 
ein hohes Procent; das deutſche Handelsgeſetzbuch beſtimmt 6 %, 
und nach 8 246 des bürgerlichen Geſetzbuches iſt vorgeſchrieben, 
daß bei Verzinſung einer Schuld nach Geſetz und Rechtsgeſchäft, 
der Zinsfuß von 4% gelten ſoll; bei Verabredung eines höheren 
Zinsfußes als 6% hat Schuldner jederzeitiges Kündigungsrecht 
(Kündigungsfriſt 6 Monat), welches durch Vertrag ꝛc. nicht be⸗ 
ſchränkt werden darf. In dieſen hohen Procentſätzen liegt offenbar 
eine Entſchädigung für entbehrten Zinſeszins. 

Bei forſtlichen 1 Anſchlägen, namentlich wenn 3 3 
kunftserträge auf ihren Jetztwerth diskontirt werden ſollen, 
kann man nicht wohl nach 3% einfachen Zinſen verfahren, 
ohne die Entſchädigung zu hoch zu ſpannen; man wird vielmehr 
nach Zinſeszinſen rechnen (2 bis 3 %), daneben aber wieder 
von ſolchen wirthſchaftlichen Vorausſetzungen ausgehen müſſen, 
welche dem Veräußerungspflichtigen günſtig und an ſich zuläſſig 
ſind. Schätzungsmäßige Beſchränkungen in den wirthſchaftsiche f 


4 
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2 ausſetzungen führen wohl dahin, auf mäßiges Abzinſungsver— 
ihren, wie dergleichen unten folgen, greifen zu müſſen, die der 
ſchräntten Anſchlagsweiſe die Wage halten. 
4 s 71. 
Indem man einerſeits die Anwendung voller Zinſeszinſen als 
jegel anzuſehen hat, kommt andererſeits weſentlich in Betracht, 
ö 0 welchem Zinsfuße bei Ab- und Aufzinſungen (Diskonti⸗ 
rungen und Prolongirungen) zu verfahren iſt. 
Bei jährlich gleichem Ertrage iſt oben der 2 bis 3 %ige 
Zinsfuß als der zur Kapitaliſirung angemeſſenſte empfohlen wor— 
en. Denſelben Zinsfuß hat man auch bei Auf- und Abzinſungen 
ungleich verlaufender oder einmaliger Einnahmen und Ausgaben 
anzuwenden. Es iſt theils eine mathematiſche Folgerichtigkeit, 
einen und denſelben Zinsfuß anzuwenden, die Einnahme— 
md Ausgabe⸗Poſten mögen der Zeit nach fo oder fo verlaufen, 
3 3 entſpricht der dreiprocentige Zinsfuß mit Anwendung von 
inſeszins dem praktiſchen Leben. In letzterer Beziehung kommen 
. die Geldinſtitute in Betracht. 

Soviel über den inneren Haushalt der Lebens verſiche— 
g ⸗Anſtalten bekannt iſt, verwirklichen fie durchgehends 
nur 3% Zinſeszinſen, ſtützen wenigſtens ihre Berechnungen auf 
en Zinsfuß. Die Heutzutage ſehr verbreiteten Sparkaſſen 
leibe theils unter 3 9%, theils erreichen fie 3% oder gehen um 
n Weniges darüber hinaus. Einige Vortheile pflegen dergleichen 
G geldinſtitute immer voraus zu haben, andererſeits haben fie Ver- 
4 ba n und Gefährdungen zu tragen. 

. 8 72. 

h Es entſpricht, wie ſchon erwähnt, die Rechnung nach 
Zi en dem natürlichen Anwachſen des Geldes. Heß ſagt: 
„Der Käufer eines Waldes mit ſeinem Einkommen aus dem Forſte, 
muß dem Verkäufer eines Waldes mit ſeinem Kapitaleinkommen 
gleichgeſtellt werden. Alle anderen Methoden überſehen dieſe Gleich— 
ſtellung und beruhen auf Vorausſetzungen, welche mit der Natur 
des Kapitals im Widerſpruch ſtehen.“ 

* N Gegenwärtig wird allgemein mit Zinſeszinſen bei Waldwerth- 
echnungen gerechnet. Andere Methoden haben in die Praxis 
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keinen Eingang gefunden und wird aus dem Angeführten als Regel 
zu folgern fein, daß auch die Verzugszinſen in der Waldwerth⸗ 
berechnung zwar nach vollen Zinſeszinſen, jedoch nicht 
höher als mit 3% berechnet werden dürfen, und daß ſowohl 
bei regelmäßigen Jahreserträgen, als auch bei ungleich ver⸗ 
laufenden Einnahmen und Ausgaben, der 2½ bis 3 %ige Zins⸗ 
fuß als Regel gelten kann, wenn es ſich um die Ermittelung des 
gemeinen Waldwerths handelt. 

Wie aber auf der einen Seite der Zwiſchenzins vollſtändig 
in Anrechnung gebracht wird, ſo muß auf der anderen Seite auch 
eine Anſchlagsweiſe in gleichem Geiſte gefordert werden. Ohne 
einen ausgiebigen Nutzungsplan und ohne billiges Kapitaliſirungs⸗ 
procent führt der volle Zinſeszins zur Unterſchätzung. Der Werth- 
ſchätzer hat daher die günſtigſten, übrigens wirthſchaftlich zu= 
läſſi igen Nutzungswege zu verfolgen, alle wahrſcheinlichen Ein⸗ 
nahmen in Rechnung zu bringen und zuläſſige Erſparungen nicht 
außer Acht zu laſſen. 25 

Will man dagegen ohne wirthſchaftliches und ſonſtiges Being | 
niß von einer minder vortheilhaften Holz- und Betriebsart aus⸗ 
gehen, will man zur Steigerung der Sicherheit des Betriebes 
höheren Umtrieb, oder zum gleichmäßigeren Ertragsbezuge andere 
Hiebsalter unterſtellen, als finanziell vortheilhaft, oder durch 
gegebene Umſtände unabweislich ſind, werden die Vor- und Neben⸗ 
nutzungen, die Nutzholzerträge und Anderes ſchwächer veranſchlagt, 
als bei gutem Betriebe zu erreichen wäre u. dgl. m., dann frei⸗ 
lich wird auch bei der Kapitaliſirung der Erträge ins Mittel ge- 
ſehen, und namentlich beim Vorzugszinſe billig gerechnet werden 
müſſen, mindeſtens wird dann der nach 3 % Zinſeszinſen berechnete 
Waldwerth als niedrigſte Werthgrenze anzuſehen ſein. — Hier 
erlangen denn diejenige Verfahren einige Bedeutung, welche auff 
eine Ermäßigung der Zwiſchenzinsnutzung hinauslaufen und in 
den folgenden SS näher berührt werden. 


§ 73. 5 

Die in früherer Zeit von verſchiedenen Seiten getragenen 
Bedenken, das volle Interuſurium (die Rechnung nach vollen 
Zinſeszinſen) in der Waldwerthberechnung zur Anwendung zu 
bringen, indem man dafür gehalten hat, daß die Anrechnung 


15 
4 


i  R 


oller Zinſeszinſen zu weit gehe und zu geringe Kapitalbeträge 
on den Zukunftserträgen berechnet würden, ſolche mithin, zu denen 
ütere Nutzungen nicht füglich verkauft werden könnten, dieſe 
edenken find von ſämmtlichen Forſtſchriftſtellern der jüngſten 
ergangenheit und Gegenwart widerlegt, wie vorhin auch bereits 
rvorgehoben iſt. Vergl. v Baur, Wimmenauer a. a. O. (Wald- 
echnung). 
u 8 74. 
= Da in Preußen bei der Ablöſung von Bauholzberechtigungen 
genwärtig noch die Rechnung nach „beſchränkten Zinſes— 
inſen“ zur Anwendung gelangt, ſo ſoll dieſe Rechnungsmethode 
er in Betracht gezogen werden. 
Das Verfahren nach „beſchränkten Zinſeszinſen“ be— 
ht darin, daß der unmittelbare oder einfache Kapitalzins zwar 
ieder zum Kapital geſchlagen und darin werbend angelegt wird, 
B jedoch der Zins vom Zins mit dieſem einmaligen Belegen 
die findet. 
Die Ergebniſſe dieſes Verfahrens bewegen ſich zwiſchen denen 
er einfachen und Zinſeszinſen. Während fie z. B. bei Nachwerths⸗ 
rechnungen einerſeits die vollen Zinſeszinſen mit ihrer unauf— 
a lichem Zinswerbung nicht erreichen, gehen ſie andererſeits über 
Ergebniſſe der einfachen Zinsrechnung, bei welcher ſämmtliche 
Pr Zinspoſten als ruhend angeſehen werden, hinaus. 
Et einem Kapitale von 100 % mit 4% würden die be- 
5 ii änkten Zinſeszinſen beiſpielsweiſe folgende Zinswerbung zeigen: 


770 ⁵ T rn rn urn em = > 
n 2 rn — — 


FF 


r Zinsabwürfe von dem Zinsbetrage des 
> Einfache ——— —— 
e 5 1. 2. 3. 4.5. 
4 Zinſen Jahres . Jahres Jahres 
. \ 4 4 4 4 4 2 
ach 1 Jahre. 4 = EEE 
E ch 2 Jahren 4 2 zur e ee 
ach 3 hren |. 4 0,18 0,16 — 1 — — 
h 4 Jahren 4 0,16. 10,16 10,16 | — |. — 
ien 4 0,16 0,16 0,16 0,16 — 
0 . Zinſen 20 0,64 0,48 0,32 0,16 — 


A 


. 


Zuſammen 20 + 0,64 + 0,48 u. |. w. = 21,6 % Zinſen. 
Nimmt man dazu das Kapital 100, jo erhält man 121,6 Mb Nach⸗ 
3 5 er 5 Jahre. f 

3 Verfahren der „beſchränkten Zinſeszinſen“ iſt nicht neu, 
es 5 wie geſagt, namentlich in Preußen bei Berechnung 
der Bau-Abfindungs-Kapitale angewandt. Für dergleichen 
Zwecke kommen wir unten bei der Berechnung der Baurenten auf 
dasſelbe zurück. | 

Danckelmann (vergl. die Regelung und Ablöſung der Wald⸗ 
grundgerechtigkeiten) bemerkt in dieſer Hinſicht folgendes: „Die 
Ablöſungs⸗Praxis in Preußen bedient ſich bei Bauholzberechtigungen 
der Rechnung nach beſchränkten Zinſeszinſen. Dieſelbe iſt geſetzlich 
nicht vorgeſchrieben, wirthſchaftlich nicht gerechtfertigt und mathe 
matiſch unrichtig. 

8 75. | 

Strenge mathematiſche Folgerichtigkeit ift bei allen jenen auf 
ermäßigten Zwiſchenzins gerichteten Rechnungsverfahren nicht zu 
finden; dieſe behauptet allein nur das vollſtändige Interuſurium 
oder der volle Zinſeszins. Ohne daher dem Grundſatze der 
„beſchränkten Zinſeszinſen“ einen Vorzug einzuräumen, ſtellen wir 
es, wenn einmal von dem vollen Zinſeszins abgegangen werden 
und nicht gerade auf einfachen Zins gegriffen werden ſoll, inſofern 
voran, als man von vornherein beſtimmter überſieht, was man 
thut, auch wohl in vorkommenden Fällen den Parteien ꝛc. die 
Sache klarer und anſchaulicher machen kann, als dies bei Mittel⸗ 
zinſen meiſtens der Fall ſein wird. | 

Zwar kann man einwerfen, warum denn gerade die wefptün 5 
lichen oder einfachen Kapitalzinſen und nicht auch noch ein Theil 
der Zinsabfälle als werbend angeſehen werden ſollen. Dergleichen 
ſchwache Seiten nicht verkennend, läßt ſich nur ſagen, daß unter 
Umſtänden mit der einmaligen Zinsbelegung genug gethan ſei. 

Übrigens kann man bei Mittelzinſen und beſchränkten Zinſes⸗ 
zinſen auch wohl mit einem etwas höheren, als dem dreiprocentigen 
Zinsfuße rechnen und etwa den von 3½ % anwenden, wenn ges 
ſetzliche oder ſchätzungsmäßige Beſtimmungen dem nicht entgegen 
ſtehen, obwohl der dreiprocentige Zinsfuß immer noch geeignet 
ſein kann, wenn einmal der Zwiſchenzins ermäßigt werden ſoll. 


5 


§ 76. 
u vergleichenden Überſicht der Ergebniſſe verſchiedener Rech: 
un igsweiſen mit entſprechendem Zinsfuße diene die nachfolgende 
ſammenſtellung, gegründet auf 100 jährigen Umtrieb mit 5 
nzigjährigen Perioden à 1000 % Periodenertrag, in der Mitte 
7 Pride fällig: 
. Der Periodenertrag von 1000 % geht ein nach 
= 10 30 50 70 90 
1 | Jahren u. ift jetzt werth — Mb 
| Bei einfachen Zinsen. zu 5% 667. 400. 286. 222. 182. 
zu 4% 714. 455. 333. 263. 217. 
u vollen Zinſeszinſen.. . zu 3% 744. 412. 228. 126. 70. 
ei beſchränkten Zinſeszinſen zu 3% 746. 436. 278. 190. 137. 
Bei geometr. mittleren Zinſen zu 3% 757. 466. 302. 202. 137. 
3 Bei einfachen Zinſen mit 5 und 4% berechnen ſich die vor— 
eren Nutzungen ſogar reichlich niedrig. Der volle Zinſeszins 
agegen läßt die ſpäteren Nutzungen tief fallen. Im gewöhn- 
chen Leben mißt man aber auch Einnahmen, welche ein Menſchen— 
ter und länger auf ſich warten laſſen, nur geringen Werth bei, 
ud ſo kommt es, daß die Vorerträge oft mehr Werth haben, als 
ſpäten Haupterträge. Vermittelnd treten die beiden letzteren 
echnungsweiſen dazwiſchen. 
. Den ſpäten Nutzungen kann allenfalls der Staat, das untheil- 
ce Familiengut ꝛc. einige Bedeutung mehr beilegen, und wenn 
ie Finanzwirthſchaft des Staates ohnehin auf eine ſo ſtrenge 
njenöfonomie, wie das volle Interuſurium ſie vorausſetzt, nicht 
erichtet iſt und füglich nicht eingerichtet werden kann, jo mag 
ht ganz verworfen werden, wenn in betreffenden Fällen 
7 dem nach vollen Zinſeszinſen berechneten, gewiſſermaßen 
1 meinen Ertragswerthe auch noch derjenige mit in Betracht 
1 men wird, welcher fich aus einer beſchränkten Zinsanrechnung 
hat. Schon die allgemeinen Vortheile, welche der Staat 
edebungen zieht, die größere Sicherheit der Waldungen 
n feiner Hand, die gute Gelegenheit, überhaupt Geldkapital in 
zodenrente anlegen zu können, führen wohl dahin, daß man 
zerthergebniſſe des ſtrengen Zinscalcüls nicht als die 
in zig maßgebenden anſieht. 


vurabordt, Der Waldwerth. 13 
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In anderen Fällen möchte man einer beſonderen Sicherheit, 
auch wohl Gleichmäßigkeit des Waldertrages, dem in entfernter 
Ausſicht ſtehenden beſſeren Abſatze und Ausbringen der Forſter⸗ 
zeugniſſe, oder irgend einem relativen Vortheile des Käufers einen 
Werthausdruck beilegen, gewiſſe Billigkeitsrückſichten in Rechnung 
ziehen, ein Abkommen fördern, einer beſchränkten Anſchlagsweiſe 
gleichſam ein Gegengewicht leihen, höheren Zinsfuß anwenden u dgl. 
mehr; es bietet dann das eine oder andere Verfahren ermäßigter 
Zinsanrechnung möglicherweiſe einen billigen Ausweg dar. 

Das ſind Ausnahmen von der Regel. Die Regel ſelbſt aber 
erfordert volle Zinsvergütung, jedoch nach niedrigem, 
realiſirbarem Zinsfuße, daneben aber auch eine thun⸗ 
lichſt ausgiebige Veranſchlagung. 


Tafeln zur Kapitalberechnung. 
8 77. 


Tafeln, wie die unten folgenden und wie ſie ſonſt in Mehr⸗ 
zahl vorhanden (ſ. g. Zinstafeln), dienen zur Erleichterung der 
Kapitalberechnung. Sie ſind überflüſſig, wo es ſich um den ein⸗ 
fachſten Fall, nämlich um die Kapitaliſirung einer regelmäßigen 
jährlichen Rente handelt, indeß verlaufen die forſtlichen Einmal 
und Ausgaben häufig ganz anders. 

Die Tafeln (Anhang II) enthalten: 


1. Nachwerthstafel, 

2. Vorwerthstafel, 

3. Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerths Gender 
f vorderer, mittlerer und hinterer Renten, 

4. Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerths (Jetztwerths“ 
vorderer, mittlerer und hinterer Renten nach Betriebs- 
perioden, 

5. Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerths (GJetztwerths) 
periodiſch wiederkehrender Renten (ausſetzende, inter 
mittirende Renten), 

6. Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerths (Zebtwerths) 
von Vergangenheitsrenten (Renten-Endwerths⸗ Tafeln). 


* 
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Die Tafeln beziehen ſich auf volle Zinſeszinſen. Die Tafeln 
e 1. Auflage waren für den 3 und 4 0 igen Zinsfuß berechnet 
d genügten daher bei dem Sinken des Zinsfußes und den 
vankungen desſelben nicht mehr, es iſt daher eine Erweiterung 
en von 2 bis 5% eingetreten. Auf dem Titelblatt oder 
in Ende jeder Tafel iſt die Berechnung derſelben dargeſtellt, um 
twa nothwendig werdende Erweiterungsberechnungen zu erleichtern. 
Die Zinstafeln für einfache und beſchränkte Zinſen ſind fortgelaſſen, 
eil fie für die Praxis keine Bedeutung haben und daher über- 
il ig erſcheinen. 

43 Die unter Nr. 7 angefügte Baurententafel für beſchränkte 
ſeszinſen iſt wieder angehängt, weil, wie vorhin bereits bemerkt, 
ö i Baufotgabtsfungen in Preußen gegenwärtig noch nach be— 
ch jränften Zinſeszinſen gerechnet wird. 

Zu den Tafeln unter 3 iſt noch Folgendes zu bemerken. 
Die Tafel enthält die Kapitalwerthe von vorderen und hinteren 
| . nach vollen Zinſeszinſen. Beide Kapitalwerthe 
n hier einander gegenüber und ergänzen ſich zum Werthe der 
ollen Rente. Die Kapitalwerthe für hintere Rentenſtücke hätten 
| fol wegbleiben können, da die Rechnung in nichts Weiterem 
Ei als den Kapitalwerth der vollen jährlichen Rente für 
ergebende rentenloſe Zeit zu diskontiren. — Von einem 
tittleren Rentenſtücke wird der Kapitalwerth leicht durch Sub— 
raktion nach dem Zeitunterſchiede gefunden (ſ. Titelſeite der Tafel 3). 
. - Tafel 4 iſt beigefügt, für vordere, mittlere und hintere 
ti entenſtücke, mit Rückſicht auf die üblichen Betriebsperioden, 
. beiläufigem leichtem Gebrauch. 


3 § 78. 
Bei der Berechnung der Zinstafeln 1 bis 6 ſind folgende 
I: ormein zu Grunde gelegt: 


p = Binsfuß (Procent). 


Tafel 1. Prolongirung (Hadywerth). Dauer der Verzinſung 
= n bre Monate ꝛc.), angelegtes Kapital S 1. 
BE | Für volle Zinſeszinſen 1, op*®. 
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Tafel 2. Diskontirung orwerth). n — Zeit bis zum 


Eingehen des Kapitals 1. 


1. Für volle Zinſeszinſen a 


Tafel 3. Bapitalwerth vorderer und hinterer Rekenbutke | 


Das vordere Rentenſtück dauert n Jahre, und die erſte Rente geht 


am Ende des erſten Jahres ein. Vom hinteren Rentenſtücke geht 


die erſte Rente am Ende des n 1 Jahres ein. Rente — 1. 


Volle Zinſeszinſen. 
Kapitalwerth eines hinteren Rentenſtücks: 
1 


1, ph N Mop 


Der Kapitalwerth des vorderen Rentenſtücks iſt aus 9 | 
Unterſchied der Werthe voller und hinterer Renten berechnet. 


Die Formel für die vordere Rente lautet: 
1 105 —1 
5 Tr op. O, op 


Tafel 4. Kapitalwerth vorderer, mittlerer und hinterer 


Renten nach Betriebsperioden. 


Tafel 5. Napitalwerth ausſetzender (intermittirender, perio⸗ 
diſcher) Renten. Der erſte Poſten geht in n Jahren ein und kehrt 
von n zu n Jahren wieder (je am Ende des Jahres); Rente = 1. 


1 
1. Für volle Zinſen: k = ee ac 


Tafel 6. Rapitalwerth von Bergangenheitsrenten. Die Rente E 
hat gedauert Sen Jahre; Rente = 1; die letzte Rente ift eben . 


eingegangen. 
1. Für volle Zinſeszinſen: K r x —- 3 
Danrenfen. 
8 79. 


Der bauliche Aufwand für Gebäude und ſonſtige Bauwerke 
bildet eine Ausgabe, welche bei Güteranſchlägen, bei Werthbe⸗ 


ſtimmungen von Gebäuden, bei Ablöſungen u. dergl. vielfach in 


4 
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rage kommt und beſondere Ermittelungen erheiſcht. Sie berührt 
Ponderheit den Bautechniker, allein auch der Forſtwirth nimmt 
in Intereſſe daran, da namentlich die Abfindung von ſervitutiſchen 
auholzberechtigungen demſelben Gebiete angehört. 

Jieäenen baulichen Aufwand, beſtehe er in Geld, oder nur in 
Bauholz ꝛc., hat man zu unterſcheiden: als Neubau- und als 
Interhaltungsaufwand, dem letzteren fügt man noch die 
Aſſeturanz wegen Feuersgefahr hinzu. 

Beim Neubau kommt neben der Ermittelung des jedeg- 
maligen Neubaubedarfs — Bauwerth genannt — weſentlich 
och die Zeit in Betracht, wann und wie oft die Verwendung 
intritt. Die Zeit, welche regelmäßig von einem Neubau bis zum 
Beten verläuft, nennt man die Bauperiode; neben ihr ift die 
ahl der Jahre, welche beim einzelnen Gebäude bis zum näcdhften 
er En) Neubau verſtreicht, von Bedeutung, denn nur die eben neu 
gebaueten Gebäude haben noch eine volle Bauperiode vor ſich. 


Der Unterhaltungsaufwand (die Reparatur) verläuft 
inder regelmäßig; im Allgemeinen ſteigt er mit zunehmendem 
0 Gebändealter, und es kann bei überwiegend älteren Gebäuden 
ni 1öthig ſein, einige Rückſicht hierauf zu nehmen; gewöhnlich aber 
rückt man ihn als Jahresdurchſchnitt aus, ſei es auf Grund 
e efonderer Veranſchlagung, oder indem man nach allgemeiner Er— 
ahrung einen Procentſatz vom Neubauaufwande als jährlichen 
ngsenſwand anſetzt und z. B. ſagt: die jährliche Unter- 
haltung beträgt / Procent der einmaligen Neubaukoſten. 

Für die jährlich zu vergütende Aſſekuranz benutzt man die 
E. enge der Feuerverſicherungs-Anſtalten. 

Die geſammte, jährlich gleichmäßige Rente, welche 
em Aufwand für Neubau, Unterhaltung und Aſſekuranz entſpricht, 
jeißt die Baurente; ſtatt ihrer kann auch der entſprechende 
Kapitalwerth im Sinne eines Ablöfungs- oder Abfindungskapitals 
u uuns kommen. Am meiſten macht die Neubaurente 
s Erſatz für den periodiſch eintretenden Neubau zu ſchaffen, ob⸗ 
ich die Unterhaltung ꝛc. einen nicht minder beachtenswerthen 
Theil der Vergütung bildet. 


— 198 — 


8 80. 


Der Zuſtand des berechtigten Grundſtücks zur Zeit der Er⸗ 
werbung des Bauholzrechtes iſt für den Umfang der Berechtigung 
maßgebend (die Größe der alten Gebäude). Ausdehnung des 
Rechtes auf vergrößerte oder neue Gebäude iſt nur zuläſſig, wenn 
die Erweiterung einer wirthſchaftlichen, kulturfortſchrittlichen Noth⸗ 
wendigkeit entſpringt. (Die Zulegung von Länderei, Vergrößerung 
des Gutes gehört nicht dahin.) Beim Abbruch des alten Gebäudes 
muß das noch brauchbare Holz, hierorts 10% vom Neubauholz⸗ 
werth, wieder verwandt werden. Das unbrauchbare alte Holz 
verbleibt den Berechtigten als Eigenthum. Holz kann nicht ge⸗ 
fordert werden, wenn der Verwendung polizeiliche Hinderniſſe 
entgegenſtehen (Schornſteine, Brandmauern ꝛc.) Durch Verſiche⸗ 
rung gegen Feuersgefahr iſt der Waldbeſitzer nicht entlaſtet, der 
Holzwerth iſt bei der Verſicherung abzurechnen. Durch Regulativ 
iſt hierorts (Hannover) in der Regel die Bauholzabgabe geregelt. 
(Genauer Nachweis des Holzbedarfs auf Grund eines Anſchlags, 
Verwendung des Bauholzes in beſtimmter Friſt, in der Regel 
innerhalb 2 Jahren u. ſ. w.) 

Bei Berechnung des Werthes der Bauholzberechtigungen iſt 
neben dem Neubauwerth des Holzes und des Unterhaltungsbedarfes 
auch die Beſchädigung durch Feuer in Betracht zu ziehen (Feuer⸗ 
verſicherungsprämien-Durchſchnitt aus den letzten 10 Jahren), 
event. auch Beſchädigung durch Waſſer, jedoch nur in gewiſſen 
Fällen. Schaden durch Sturm wird nicht berückſichtigt, demſelben 
iſt auch der Wald ausgeſetzt und kann derſelbe dadurch inſufficient 
werden. 

In Preußen iſt zur Ermittelung des Bauwerthes die Bau⸗ 
rententafel von Eytelwein (beſchränkte Zinſeszinſen 4%) durch 
Miniſterial⸗Erlaß (nicht durch Geſetz) vorgeſchrieben. x 

Die Holzabgabe findet nur nach dem Umfange der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Waldes ſtatt, vorausgeſetzt, daß der Beſitzer die 
Inſufficienz des belaſteten Waldes nicht herbeigeführt hat e 
anpflanzung der qu. Holzart). 

In Preußen iſt die Bauholzberechtigung ablösbar (Ausnahme 
der Harz), in einigen Staaten nicht (Württemberg). 


Die Dauer der Gebäude von einem Neubau bis zum 
ren u oder die Länge der Bauperiode hängt ab: von der Art 
Verwendung des Gebäudes, von ſeiner Bauart und der Be— 
nheit des Materials, von der Ortslage u. ſ.w. Vorkommende 
0 Gebäude geben häufig ein Anhalten für die anzunehmende 
. Inzwiſchen iſt oftmals die Bauart verbeſſert und damit 
Ültbarkeit vermehrt worden, obwohl andererſeits der beſſere 
2. auch wieder mehr Arbeit und Material erfordert. 
ae Gebäude haben meistens geringere Dauer, 
tische und herrſchaftliche. Wo man der Hauptſache nach 
enholz oder auch wohl mit ausgewachſenem Kiefernholz 
it hierorts bei zahlreichen Abfindungen von Bauholz- 
. gen die Dauer der ländlichen Gebäude (bäuerlich, mit 
ſchaftsbetrieb; angenommen, wie folgt: 
1. Wohnhäuſer 160 bis 180 Jahre, 
2. Scheunen 120 „ 150 „ 
3. Stallungen 
Wagenſchauer 80 „ 100 „ 
Backhäuſer 8 
ei iſt bei Verbindungen von Wohnhaus und Scheunen 
Stallungen unter einem Dache gutachtlich feſtzuſtellen, 
er Theil (ob Wohnhaus oder Stallung ꝛc.) überwiegt und 
0 na ich die Bauperiode zu bemeſſen. 
i herrſchaftlichen und ſtädtiſchen Wohngebäuden werden 
in der Regel Bauperioden von 180 bis 200 Jahren 
nen, da dieſe Gebäude weniger abgenutzt werden, als 
chaftliche. i 
it Kirchen rechnete man 240 bis 250 Jahre. 
waige feuchte Ortslage ꝛc. iſt noch beſonders zu berüd- 


> 
D 
au 


111 * * 


enen u gend uu zun aalıy“ een eee e eee nognag un? 1949 een Gil 
ang 210g eee eee 199 eee een eee cee eee ee lıvg 89 ue Bunqusauzz ane 
Spuren usdundyparsgtjagnug nag usbunſgiqid uapıadunlum usa 199 Soaıg gun "Pag auıl woganadnug ehe 1X 


Vanygadszuugvg- Wing sm dd /, S / 4 og su gun Lagune naa SanygdspaupnL a ang 1X 


Jr 008 09 5 8 08 ee ee N TEIRIEN 
uaeqvn g aa f 008-068 002 2 080 re nee pop 
muse noa N — 008 071 08-57 |" "tr uuuuoßunnasusa49z8 
gung aa 5 008 ee EL 
een aa 1 001 92 = ueuunagz 
0 00€ 08% — — J ee ie ange 
1 9 008 111 981 eee 
5 043 18% "hl 091 bDanpqoch⸗soaeuueagz gun VAR 
0 9e 08% HT GL omg gun po “uaJayg 
ur 09% 002 1 08T | Aalnpqusoaipꝰ 
er 008 09 ur eur nee ae qun nN 
er 00€ 083 % Gr SS 8 rn anuslanaalek 
1 005-088 08008 501 988 -O |" * uuanutezg uaenecp e 
5 00€ 083 511 971 uodunngagg-ruggjdng gun een 
1 007-088 028 008 1 Ges W PTT uuoßbunugaauaesꝙppch 
Jus oagz ERTTIS PITERTEN EFT N 2 
uazlog e ue 0 
-shunyog eure =shunmog ano, 
on |) magrpangon | magapglung ao „ nya 220 42 5 
page nag „ phaqp 
noganlluryg | Face uoa ebe 


a :uoBatag (drama) nalognmgnag o Inv 9299897 uopumoaskeshungogazum 
uopyagpl moymuag 1gug nag aunm wänlmaf maausdjol You spaug anauo am) go uspupsı aopupamug ee 


— 201 — 


5 81. 


Die Veranſchlagung der Baukoſten iſt Sache des Bautechnikers, 
(her auch bei der Abfindung von Bauholzberechtigungen in der 
A mit zu wirken hat. — Die Anſchlagsweiſe des Bauholz— 
N bare iſt bald mehr eine beſondere, bald kann fie ſummariſcher 
ſein. Einzelne Gebäude, wie Gebäude und Bauwerke beſon⸗ 
r Art, bedürfen beſonderer Veranſchlagung. Bei größeren 
erec echtigungs⸗Verbänden, die im Zuſammenhange abgefunden 
b 3 kann indeß an die Stelle der Einzelveranſchlagung häufig 
de Veranſchlagung nach Normal- oder Mittelge— 
juden in ortsüblicher Bauart treten. Zu dem Ende 
rden ſämmtliche Gebäude nach Länge und Tiefe aufgemeſſen 
d mit dem ſonſt Erforderlichen (Eigenthümer, Nummer, Stod- 
rke, Altersklaſſe ꝛc.) eingetragen, wenn nicht etwa ſtatt deſſen 
benutzbares Gebäude⸗Verzeichniß zu Grunde gelegt werden kann. 
ach dem Durchſchnitt der Grundflächen, gebildet für jede 
t von Gebäuden, auch wohl noch geſondert nach Größenklaſſen, 
hi man nun ein ortsübliches Normal- oder Mittelgebäude 
d v Eee: nach ſolchem den Bedarf an Neubauholz, 
5 g auch wohl an Reparaturholz. Man drückt dann den 
d arf eg für je 1 Quadratmeter bebauter Grundfläche 
Geldwerth aus und berechnet danach die einzelnen Gebäude, 
unmiſch jede Altersklaſſe von gleichnamigen Gebäuden. 
Wan habe ſich nun zur Berechnung eines Häuſerkomplexes 
| h Normalhäuſern entſchloſſen und erhielte bei Aufmeſſung des 
henholz „(Fach)werkes bis an das Dach, eines als normal an— 
ſehe men Hauſes (das Dach ſei in die Berechtigung nicht einge— 
of en): Bebaute Grundfläche 6,2 X 11,5 = 71,3 qm, III Stod- 
kke. Alter 100 Jahre, Bauperiode 180 Jahre. 


Dimenſionen 


22 20 3 
22 22 17 
em U em em Q 


15 
16 1 


em U em U 


Inhalt U pro lfd. m = fm. 


A. Außenwände (laufende Meter Holzmwerf) 


1. Grundſchwellen, e Wan 
Träger u. ſ. w. 5 | 245,4 


2. Ständer, Bänder u. |. w. 


A Miegel u. Ww. ee 
B. Innenwände (laufende Meter Holzwerk) 


1. Grundſchwellen, 1 a 
Träger u. ſ. w. \ 


2. Ständer, Riegel, Bänder u. . W io 


0,048 | 0,044 | 0,029 | 0,024 | 0,021 


225,5 
I 968 


Zuſammen, ldfe we 0 Be oaener 
Bauholz 
Inhalt, Seed 


Angenommen, es verbleibe nach Ab— 
rechnung des Hauer- und Schneide- 
lohnes, Forſtzinſes u. |. w. der Werth 
pro fm [Bauholz 


für das Starkholz = 32 A 
für das geringe Holz = 27 A 
dann iſt der Holzwerth 


mithin Neubauwerth des Holzes 


und demnach entfält auf 1 qm bebaute 
Grundfläche (vorhin 71,3 U m) 


117 100 2,8 


1) Vorſtehend ſind berechnet: 


245,4 225,5 96,8 


— 245 fm (D) 


— 24,5 x 32 
— 784,32 M. 


24,5 + 4,91 = 29,41 fm [I beſchlagenes Bauholz. 
Im runden Zuſtande iſt hierzu erforderlich, wie folgt: 8 
Zuſatz für Abfall (Späne, Schalbretter) von entrindetem Holze = 37 %, 
mithin (von 29,41) = 10,88. 

29,41 + 10,88 = 40,29 fm entrindetes Rundholz. 

An Eichen⸗Altrinde find 17% zu rechnen (von 40,29) = 6,85 fm Rinde, 
mithin 40,29 + 6,85 47,14 fm Rundholz mit Rinde, für welche der 
durchſchnittlich erzielte Waldpreis aus Holzverkäufen angenommen werden kann, 
oder in dieſem Verhältniß der Preis für U beichlagenes Bauholz vom Wald⸗ 
preiſe für Rundholz mit Rinde abgeleitet wird. 
Man hat nach Vorſtehendem den Waldpreis aus Holzverkäufen für be⸗ 
rindetes Rundholz um (37 ＋ 17% 54% zu erhöhen, um den wirklichen Werth 
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s iſt ſelbſtverſtändlich, daß getrennte Berechnungen für 17, 
eise Häuſer und für jede Gruppe der Durchſchnitts⸗ 
von mehreren Gebäuden zu berechnen iſt, ſchon weil die 
er Stockwerke verſchieden (2¼ bis 4 Meter) 9. 

De . berechnete Durchſchnittsbetrag an Neubauholzwerth 

00 bebaute Grundfläche — 12,86 „) bedarf einer Modi⸗ 
on; es iſt hinzuzurechnen für Reparaturholz 25 9%, für Ver⸗ 
t beim Verzimmern des Holzes = 2%, zuſammen 27%, 
mithin 12,86 + 3,47 = 16,33 %, 


abzufeken find 10% für wieder verwend⸗ 
bares Holz bei Abbruch des alten Hauſes = 1,63 „ 


bleibt Neubauholzwerth pro 1] Meter — 14,70 Me 


beſchlagenen Bauholzes zu erhalten (Fuhrlohn und Schneidelohn muß 
sechtigte wohl aller Orten ſelbſt zahlen). Faßt man die Holztaxe für 
Preuß. Staatsforſten, welche 5 Rundholzklaſſen führt, ins Auge, 
5 ſich erfahrungsmäßig, daß die ſtarken Bauhölzer 35, 28, 35, 23 em 
änder, Thür⸗ und Thorholme, Grundſchwellen, Eckſtänder, Träger 2c.) 
Rundholzklaſſe (1 bis 2 fm das Stück) entnommen werden, dagegen 
ſchwächeren Bauhölzer 12, 18, 43, 43 em beſchlagen (Ständer, Riegel, 
de, Streben, Schwellen ꝛc.) der IV. Rundholzklaſſe angehören. 

Iſt nun der Auktions⸗Waldpreis für Rundholz (mit Rinde) für die 
K fie = 24 „ (excl. Hauerlohn), jo iſt der Preis für das O beſchlagene 
uholz (+ 54 %) = 37 4 pro fm UU Kantholz, der Rundholzpreis für 
Klaſſe ſei 17 , jo koſtet das TI beſchlagene Holz im Walde (+ 54%) 
N * pro fm. Hiernach wird der Neubauholzwerth ermittelt. Im Welt- 
) iR U beichlagenes Eichenholz erheblich theurer, als vorſtehend berechnet, 
hierbei indeß nicht überſehen werden, daß hier der Wald preis in 
t kommt, da Fuhrlohn und Schneidelohn Berechtigte ſelbſt zu tragen 
lee, welche oft recht erheblich ſind. Der Händler muß für gutes 
ſchlagenes Bauholz einen hohen Preis fordern, da längſt nicht jede ge- 
0 ice zur Herrichtung von Bauholz ſich eignet, häufige kleine Fehler 
0 u den Stamm hierzu untauglich. Der Vergleich zwiſchen den Preiſen 
Berechtigungs⸗ und Handelsholz (wie in praxi oft geſchieht) iſt nicht 
f Für den Händler liegen doch auch noch andere Gründe vor, aa 
Baare mehr zu nehmen. 

9 Erwähnung verdient hier das auch heute noch beachtenswerthe Werk⸗ 
von 9 19 „Anleitung zum 1 von . 
ingen 1818“. 


Nach Aufmeſſung der Grundflächen von den in Betracht 
kommenden Gebäuden ſtellt man folgende Berechnung (nach ba 


ſchränkten Zinſeszinſen) auf: 
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. Dauer d. Gebände Nach Bau] Ge: |Rapıtalifte 
1 5 N Gent von einem gig zum wee Tennis zus der 
ce em ers EEE SEHE ng e 
10m holzwerth anderen Neubau öſungs ſungs⸗ dem 20fach. 
rente (4% [rente Betrage 
Im MN. MN. Jahre für 100 | . MM 
We f 
apita | 
40 | 147 | 608 80 50 | 0,9041 | 5,45 | 109 
2 14,7 6% 120 20 20183 1245 249 
50 14,7 735 160 100 | 0,3212 | 2,36 47 
100 14,7 1470 160 20 1,9722 28,99 579 
150 14,7 2205 180 o 4,1213 90,87 1817 
u. ſ. w. u. ſ. w. 9 


Soll nach vollen Zinſeszinſen zu 4% gerechnet werden, dann iſt die 
Rechnung wie folgt: 

Neubauholzwerth und Reparatur (ſ. S. 203) für eine Bauperiode (60 
Jahre), wie vor, z. B. 1470 , welche Ausgabe alle 160 Jahre eintritt 
(intermitt. Rente), demnach für die ſpäteren Bauperioden (vergl. Zinstafel 6, 
period. Renten) 0,00189 x 1470 = 2,78 4 = 1470 + 2,78 = 1472,78 4 
Kapital, zahlbar, wenn fofort neu gebaut werden müßte. Nun ſoll aber erſt 
in 20 Jahren (ſ. oben) gebaut werden, mithin 20 jähr. Vorwerth von 1472,78 % 
(rund 1473) = 1473 x 0,45 = 663 Ablöſungskapital nach 4% vollen 
Zinſeszinſen. Will man noch die Feuerverſicherungsprämie mit vergüten ⸗ 
2 pro Mille des Neub auholzwerthes, jo hat man zu rechnen, wie folgt: 

Der Neubauholzwerth, alſo exkl. Reparaturholz iſt pro m 
Grundfläche = 12,86 (vergl. S. 203), mithin nach vorſtehendem Beiſpiel 
12,86 x 100 Om Hausgrundfläche = 1286 „ Neubau holzwerth (nicht 
1473, d. i. inkl. Reparaturholz), die Feuer⸗Verſicherungs⸗Prämie iſt mithin: 


eee _ 9,57 K jährlich, in Kapital 2,57 2,57 x 644 


1000 
Zuſammen 663 ＋ 64 727 Ablöſungskapital. (Die Vergütung 
der Feuerverſicherungsprämie bewahrt den ſervitutbelaſteten ee . 


der Lieferung von Bauholz im Falle eines Brandes.) 1 


Für umfangreiche Gebäude berechnet ſich der Durch 
ſchnittsbetrag pro 1 Dm (vorhin 14,7) gemeinlich niedriger; man 
mißt daher auch wohl Gebäude mit großer und kleiner Er 
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„, und berechnet daraus den Durchſchnittsbetrag. Man kann 
bei mehrere Gebäudeklaſſen bilden, z. B. 

J. Klaſſe, Grundfläche unter 50 m pro Haus: 

. Iſtöckig pro 10 Im Grundfläche = 12,5 % Neubauholzwerth, 
11. & 214,3 „ " 


} ss) 71 1 nm " =17,5 " " 
EL. Klaſſe, Grundfläche 50 bis 100 Im pro Haus: 
ö * 1 ſtöckig pro 1 Om Grundfläche == 11,2 / Neubauholzwerth, 
0 2 77 77 1 ” ” 7 1, 3 * 77 
* " 2 1 " „ 216 " 2 
I. Klaſſe, u. ſ. w. 
u die Baueinrichtung der Häuſer ſehr von einander ab- 
i cht (Stockwerkhöhe, Giebelausbau ꝛc.), erfolgt in der Regel die 
u ifmefjung aller berechtigten Gebäude, oder man ſcheidet die— 
nigen aus, welche vom Normalhauſe erheblich abweichen 
bender Aufmeſſung bedürfen. 
der Umfang der Berechtigungen iſt ſehr mannigfaltig. Bald 
t ſich die Bauholzberechtigung nur auf das Wohnhaus und 
af das Eichenholz bis zum Dach, dann auch wohl (Fichten) 
Las Dach mit aus; im einen Falle ſind die Scheunen, Ställe, 
iuſer ꝛc. nicht rechtigt, im anderen Falle gehören ſie dazu. 
6 leder ſind die urſprünglichen Gebäude eines Hofes berechtigt, 
0 eu hinzugekommenen (erweiterten) Gebäude nicht u. ſ. w. 
e Rechtsverhältniſſe find vor der Aufmeſſung genau feſtzu⸗ 
len. Die gegenwärtige Technik verwendet die vorhin angegebenen 
ärken /, 2/0 u. ſ. w. nicht mehr, man nimmt ſchwächere 
0 „ welche mehr der Ziegelſteingröße ſich anpaſſen; dieſer Um⸗ 
d darf (wie in der Praxis vorgekommen) nicht die Veran⸗ 
ung ſein, den Bauholzberechtigten nun auch ſchwächere Holz⸗ 
en anzurechnen, als in der Vorzeit geliefert ſind. Man 
Edi rechtlich an den bisherigen Lieferungsmodus zu halten. 
a Et rweiterungsbauten als holzberechtigt anzuerkennen, iſt durch 
erſtändige event. durch die Rechtſprechung zu entſcheiden. 
5 die Bauperioden (der Zeitraum von einem Neubau bis 
m n anderen) für die Gebäudearten verſchieden ſind (Wohnhaus 
0 bis 180, Scheune 120, Ställe 80 Jahre), ſo folgt hieraus, 


N 
N 
\ 
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daß die Aufmeſſung und Berechnung der Gebäude getrennt zu 
erfolgen hat. i 
8 82. 

Die Abſtändigkeit der verbaueten oder künftig zu verbauen⸗ 
den Hölzer iſt eine ſehr verſchiedene je nach Holzart, Sortiment und 
der Stelle, welche die Hölzer im oder am Gebäude einnehmen. 
Einzelne Hölzer müſſen im Laufe der Bauperiode meiſtens ganz, 
auch wohl mehr als einmal erneuert werden, andere dagegen bes 
halten ihre Dauer bis zum nächſten Neubau, und ſelbſt hier bleibt 
ein Theil noch benutzbar; der überwiegende Theil des Neubau⸗ 
holzes hält die Bauperiode aus. Es beſteht überhaupt zwiſchen 
dem Reparaturholze und dem Neubauholze ein anderes und zwar 
günſtigeres Verhältniß, als zwiſchen den baaren Unterhaltungs⸗ 
koſten und den baaren Neubaukoſten; erfordert doch nicht jede 
Reparatur (z. B. Dachreparatur) eine Auswechſelung von Hölzern. 
Während daher die durchſchnittlich jährlichen Baarkoſten der Unter⸗ 
haltung bei Fachwerksgebäuden meiſtens zu / bis 1¼ Procent 
des Neubauwerthes angegeben werden und in ſolchem Maße einen 
erheblichen Theil der geſammten Baurente bilden, fallen die Procent⸗ 
ſätze des Reparaturholzes meiſtens unter ½ Procent!). 

Die Aſſekuranz wegen Feuersgefahr ergiebt ſich aus großen 
Durchſchnitten der Feuerverſicherungs-Anſtalten etwa zu 2 pro 
Mille (¼ Procent) der Verſicherungsſumme, bei Strohbedachung 
zu 3½ p. M. (¼ Procent). — Bei Bauholzberechtigungen hat 
man die Aſſekuranz — wenn anders eine ſolche zu beanſpruchen 
iſt — auf den Neubauwerth (nicht zugleich auf das Repara⸗ 
turholz) zu beziehen, denn man muß im Fall des Abbrennens 
neues Bauholz geben, das Gebäude mag alt oder neu ſein, nicht 
ſo bei der Aſſekuranz des Gebäudes im Ganzen, wo nur der 
gegenwärtige Werth verſichert und eintretenden Falles erſetzt wird. 


) Man findet den Bedarf an Reparaturholz für eine ganze Bauperiode 
in betreffenden Anſchlägen meiſtens zu / bis ¼ des Neubauholzes ange⸗ 
geben. Bei letzterer Angabe würden auf 100 Theile Neubauholz 33 Theile 
Reparaturholz fallen, dies macht bei Bauperioden von * 

200 150 100 80 Jahren 
0,17 0,22 0,33 0,41 Procent 
des Neubauholzes. 


8 


8 83. 


Nachdem vorgängig ermittelt und feſtgeſtellt worden: der 
esmalige Neubau⸗Aufwand oder der Bauwerth ſammt dem 
. en Unterhaltungsaufwande und der Aſſekuranz, 
ht minder die Bauperiode und die bis zum nächſten Neubau 
ichende Zeit, liegen die Mittel zur Hand, nunmehr die für 
bee Aufwand zu leiſtende Entſchädigung oder den des— 
zu machenden Abſatz nach Rente (Baurente) oder nach 
| i apitawerth (Abfindungskapital) näher zu beftimmen. 

E. Es ſtehen für dieſe Aufgabe überhaupt folgende Wege offen: 
a die Einzelberechnung, oder die Berechnung der Bau- 

rente von jedem einzelnen Gebäude nach den eben be— 

en zeichneten Geſichtspunkten, 

2 die ſummariſche Berechnung, oder die eech 

der Baurente für eine größere Gebäudefläche, ſofern ſolche 
als Geſammtheit angeſehen werden darf, obwohl auch 
bier die Einzelberechnung in Anwendung kommen kann. 
bi Auch mag 

=) die Erhebung des durchſchnittlich jährlichen Bedarfs auf 

| Grund von Bau⸗ n Forſtrechnungen mit genannt 
® werden. 
E 105 letzterem Verfahren ſei nur ſoviel bemerkt, daß gut ge- 
Bau⸗ wie Forſtrechnungen ſowohl für den Neubau-, als 
g ur den Unterhaltungsaufwand ein brauchbares Anhalten um 
{ nehr darbieten können, je größer die Zahl der Gebäude iſt 
) je mehr dadurch zeitweiſe Unregelmäßigkeiten ſich ausgleichen. 
u eingelne öfter auszuwechſelnde Holzarten und Sortimente 
ich für Geräthehölzer) ſind Auszüge aus guten Forſtrechnungen 
n wenig zuverläſſiger, als gutachtliche Anſchläge. 


a) Einzelberechnung der Baurenten. 
8 84. 


* der Neubau eines Gebäudes oder Bauwerkes wiederholt ſich 
längeren oder kürzeren Zwiſchenräumen, und der desfallſige 
| 3 bildet eine ausſetzende Rente, deren Kapitalwerth zu 
ſtimmen ift, um von dieſem die jährlichen Zinſen als Baurente 
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auszuwerfen Der Kapitalwerth vermittelt hier die Umwandlung 
jener ausſetzenden Rente in eine gleichmäßige Jahresrente. Zu 
der Neubaurente hat man dann noch die im jährlichen Durch⸗ 
ſchnitt auszuwerfende Unterhaltungsrente ſammt der Aſſekuranz 
hinzuzurechnen, um nach Abzug etwaiger Gegenleiſtungen die ganze 
Baurente zu bekommen. 


Im Nachfolgenden iſt von der Ermittelung der 
Neubaurente 


des einzelnen Gebäudes die Rede. 


Obgleich der Neubauaufwand im Allgemeinen, wie erwähnt, 
eine ausſetzende Rente darſtellt, ſo genügt der dafür gefundene 
Kapitalwerth oder die jährliche Rente dennoch nur in den wenigſten 
Fällen, denn die meiſten Gebäude pflegen längere oder kürzere 
Zeit ſchon geſtanden zu haben; die Friſt bis zum nächſten Neubau 
iſt daher zu kurz, als daß ſich Jahresrenten genug anſammeln 
und zur Zeit des Neubaues den erforderlichen Neubauaufwand 
vollſtändig darbieten könnten. Nur für das eben neu gebauete 
Gebäude ift die ausſetzende Rente eben recht; die übrigen Fälle 
bedürfen einer Ergänzung. 

Um überhaupt zunächſt den Kapitalwerth des Neubauer 
aufwandes aller Zeiten zu finden, muß man vorausſetzen, daß 
die erſte Bauperiode mit einem Neubau ſogleich be⸗ 
ginnt; dieſem erſten einmaligen Neubauaufwande 
ſetzt man den Kapitalwerth der ausſetzenden Rente 
hinzu, welche die von n zu n Jahren erforderlichen 
Neubaukoſten deckt; endlich diskontirt man die Summe 
dieſer beiden Werthe für den Zeitraum m, welcher 
bis zum nächſten Neubau noch verfließt, und erhält 
damit den Kapitalwerth des von jetzt an nöthigen 
Neubauaufwandes, deſſen Zinſen dann die Neubaus 
rente bilden (Beiſpiele im folgenden $). 

Übrigens waltet bei der Berechnungsweiſe der Neubaurenten 
inſofern Verſchiedenheit in den Anſichten, als der Eine den Kapital- 
werth der Neubauausgaben nach einfachen Zinſen, der Andere 
nach beſchränkten und der Dritte nach vollen Zinſeszinſen 
berechnet. Im erſten Falle ergiebt ſich das höchſte, im letzten 
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8 mage Kapital, folglich auch die höchſte, bezw. niedrigſte 
baurente. — Will man von dem Kapitalwerthe der Neubau— 
aben abſehen und ſich ſtatt deſſen an das Anſammeln der 
en ten bis zum jedesmaligen Betrage der Neubaukoſten (Bau- 
rth) halten, jo kann man auch jagen: im erſten Falle ſammeln 
h die Jahresrenten zinslos an, gleich den Zinſen eines aus⸗ 
ehenen Kapitals; im zweiten Falle werden die Renten mit 
| fachen Zinſen und im dritten Falle mit vollen Zinſes— 
f en belegt oder berechnet. 


55 
| 
f 


1 8 85. 

Nach dieſen drei Verſchiedenheiten find die Beredinungsformeln 
r Neubaurenten ‚folgende: Wenn nämlich n = den Jahren 
. Bauperiode, m = den Jahren bis zum nächsten Neubau, 
* x.) = dem Bauwerthe oder dem einmaligen Neubauauf— 
ande und p — dem Zinsfuße, ſo findet man die Neubaurente 
* wie folgt: 

1. Wenn einfache Zinſen bei der Berechnung des 
apitalwerths, oder zinslos ſich anſammelnde Renten 
tterftellt werden: 
3 n X p ＋ 100 
n (m & O, op ＋ I) 


. bie. Bei 100 jähriger Bauperiode ſtehe der erſtmalige 
ubau ſchon in 60 Jahren bevor, und koſte der Neubau jedesmal 
00 N. Bei 4% beträgt dann die Neubaurente obiger Formel 
folge = 35,28 . 

5 7 Wan kann auch die Rechnung nach der im vorigen $ gegebenen 
gel, unter Zuhülfenahme der Tafeln, alſo zergliedern: 

a) Neubaukoſten zu Anfang der Bauperiode — 2400 , 
3 b) Kapitalwerth einer ausſetzenden Rente von 2400 % mit 
1ᷓ00 jähriger Zwiſchenzeit = 2400 X 0,2500 — 600 , 
c) Zuſammen = 3000 %, für 60 Jahre diskontirt = 3000 
1 X 0,2941 — 882,3 , 

4 dd) Davon die vierprocentigen Zinſen als Baurente, giebt wie 
oben = 35,28 . 


dt, Der Waldwerth. 14 


3 
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2. Wenn beſchränkte Zinſeszinſen für die Berechnung 
des Kapitalwerths, oder einfache Zinſen für die bi 
anſammelnden Renten unterſtellt werden: 


100 
DT n n—1) 


(m + =D 0, op) 0,0% +1. 

Nach dieſem zweiten Verfahren iſt die am Schluſſe | 
Baurententafel 7 berechnet. 

Will man auch hier nach der Regel des vorigen $ verfahren, 
jo berechnet ſich für dasſelbe Beiſpiel, jedoch bei 3¼ Procent, in 
ähnlicher Weiſe, wie vorhin, die Baurente (nach beſchränkten 
Zinſeszinſen) wie folgt: i 

a) Neubaukoſten zu Anfang der Bauperiode = 2400 , 

b) Kapitalwerth der ausſetzenden Rente = 2400 % 0, 1046 | 

— 251,04 Mb, 
c) zuſammen — 883,68 , für 60 Jahre diskontirt — 2651 
x 0,1898 = 503,16 %, 

d) davon die Zinſen — 17,61 % als Baurente. 

Dasſelbe giebt die Baurententafel 7 im Anhang II, nämlich 
für 100 % Baukapital — 0,7338, mithin für 2400 NM = 17,61 * 

3. Bei vollen Zinſeszinſen: 

1, oh x p 
(1,op® — 1) 1, op n 

Die Berechnung nach dieſem dritten Verfahren kann, fal 
nach obiger Formel, ebenfalls nach der im vorigen § gegebenen 
Regel, unter Benutzung der Tafeln, geſchehen. Bei 3% würde 
man in dem mehrgedachten Beiſpiele — 12,9 % Baurente erhalten. 


1 


§ 86. 


Das erſte der genannten drei Verfahren, bei welchem die 
Renten zinslos ſich anſammeln, iſt hier und da zwar im Gebrauch; 
auch iſt es in dem wohl ſeltenen Falle zutreffend, wenn die Gebäude 
eines Ortes in natürlicher Abſtufung ſtehen und daher der jährlich 


1 
3 


F 
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| eic Neubaubedarf jedesmal verwandt werden muß, in welchem 
alle der Bauwerth durch die Bauperiode einfach getheilt wird, 
m im Quotienten die Baurente auszudrücken. Im Allgemeinen 
ur dies Verfahren nur unter beſonderen Umſtänden, oder 
b es ſchätzungsmäßig gegeben iſt, Anwendung finden können. 
Das dritte Verfahren — voller Zinſeszins — rechnet ſcharf, 
o für das einzelne Gebäude ungewöhnlich genaue Zinſen-Okonomie 
voraus, iſt nur mit niedrigem Zinsfuße (3%) anwendbar, eignet 
h mehr für ganze Gebäudeflächen, hat übrigens die ſtrengſte 
mathematiſche Folgerichtigkeit für ſich und führt bei Einzelgebäuden 
und Verbänden zu gleichen Ergebniſſen. 
Ausgedehnte Anwendung — namentlich in Preußen 
| Au zur Zeit das zweite Verfahren, dasjenige nämlich, bei 
elchem die Baurenten als mit einfachen Zinſen ſich anſammelnd 
"9 hen werden, obwohl dasſelbe zu denjenigen gehört, welche 
treng mathematisch ihre Mängel haben. Auf die Berechnung 
es Kapitalwerths bezogen, iſt es dasſelbe Verfahren, welches 
m Früheren unter „beſchränkten Zinſeszinſen“ genannt wurde. 
Man wendet dies zweite Verfahren in Preußen, je nach 
r vinzen, theils mit 4, theils ſogar mit 5 % Zinſen an ). 
* am Schluſſe beigefügten Tafel 7 ſind die Baurenten nach 
m Rechnungsgrundſatze für 3½ und 4 Procent, nach Bau— 
riode und nächſter Neubauzeit, berechnet. Die 3 ½procentigen 
2 renten ſind in Rückſicht des Umſtandes aufgenommen, daß 
zither bei hierorts vorgekommenen Abfindungen von Holzberechtig- 
Ben, wo nicht nach 3 Procent vollem Zinſeszins gerechnet 
ard, häufig der Zinsfuß von 3¼ Procent, wie er bei den 
deskredit⸗Anſtalten üblich, vereinbart wurde. Wo geſetzlich 
aden gegeben iſt, kann nur dieſer in Anwendung 
men (in Preußen 5%, in Braunſchweig 4%) und ebenſo wird 
1, wenn die Ausgleichung einer Bauholzberechtigung durch 
orftertrag geſchehen ſoll, ſowohl die Berechnung der Baurenten, 


* 


® Tafeln der Art finden ſich in mehreren Schriften, z. B. die 4pro- 
e Tafel in Pfeil's Waldſervituten, die 5 procentige bei Ranke, Geld— 
der Forſtberechtigungen; beide Tafeln ſind auch von Hoffmann 
1 bellen der Renten ꝛc. Zum Gebrauch bei Ablöſungen 2c., Berlin, bei 
1 oſſelmann, 1857) bearbeitet. 5 
0 14* 
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als auch die der Forſterträge, nach gleichem Zinsfuße, wie 100 
gleicher Zinsart vollziehen müſſen. 

Es müßte in einem ſolchen Falle ſchon ein (niedriger) Zins⸗ 
fuß angewendet werden, welcher überhaupt auf die Forſtwirthſchaft 
anwendbar iſt. Üblich iſt in Preußen, daß die Baurente geſetzlich 
mit dem 20 fachen, die Waldrente außergeſetzlich mit dem 33,333⸗ 
fachen zum Kapital erhoben wird, eine Ungleichheit, welche von 
einigen Forſtſchriftſtellern nicht gutgeheißen wird. Für die 
Waldwerthberechnung ſchreibt das Geſetz die Höhe des Zinsfußes f 
nicht vor. 


b) Summariſche Berechnung der Baurenten für 
Gebäude-Verbände. 1 
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In einem Betriebsverbande von normalmäßigen Altersgliedern 
nutzt man jährlich das je älteſte Altersglied — von 100 ha, 1- bis 
100 jqähriger Beſtände den je 100 jährigen Beſtand — und iſt 
ſicher, weder zu viel, noch zu wenig zu nutzen. Ahnlich würde 
es ſich mit einer Gebäudefläche verhalten, wenn die Alters⸗ 
abſtufung normal wäre; von 100 Gebäuden mit 100jähriger 
Bauperiode hätte man jährlich ein Gebäude neu zu bauen. — 
Bei jenem Betriebsverbande könnte man ſagen: ich nutze jährlich 
ſo viel, wie der jährliche Durchſchnittszuwachs auf allen 100 ha 
beträgt, denn der 100jährige Beſtand enthält ihn auch 100 mal. 
Bei dem vorausgeſetzten Gebäude-Verbande iſt es wieder nicht 
anders. Wenn jedes Gebäude 1000 % neu zu bauen koſtet, und 
wenn jährlich, wie gezeigt, ein Gebäude neu gebaut werden muß, 
jo find jährlich 1000 % Neubauaufwand nöthig, und dieſen Ber 
trag müßten die 100 Gebäude zuſammen bringen; ſie thun es 
auch, denn jedes Gebäude hat jährlich 1% = 10 „ auf Neu⸗ 
bau zu verwenden; die 100 Gebäude bringen daher in gegenſeitiger 
Aushülfe auch wirklich 10 X 100 = 1000 % zuſammen. Oder 
eine mit 4% arbeitende Baukaſſe müßte 25000 / Kapitalſtock 
haben, um jährlich dem jeweiligen Neubauenden 1000 % auslieferſſf 
zu können. 1 
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Daraus folgt, daß man bei einem Gebäude-Berechtigungs— 
zerbande, um den jährlichen Neubauaufwand (die Neu— 
aurente) zu beſtimmen, nur nöthig hätte, die Quotienten aus 
Zauwerth und Bauperiode zuſammen zu rechnen, oder den Quo— 
enten mit der Gebäudezahl zu multipliciren, vorausgeſetzt aber, 
ein Verband von regelmäßiger Altersabſtufung oder, was gleich 
n jährlich gleichem Bedarf vorhanden wäre. — Dieſem 
ihrlichen Neubauaufwande wäre dann noch der durchſchnittlich 
| ih he Unterhaltungsaufwand ſammt der Aſſekuranz zuzuſetzen, 
um die ganze Baurente darzuſtellen. Käme es darauf an, ſtatt 
er Rente den Kapitalwerth auszudrücken, ſo brauchte nur noch 
er Zinsfuß gegeben zu ſein; bei 4% zahlte man die Baurente 
25 mal, bei 3¼½ % — 28,5714 mal als Abfindungskapital. — 
zu gleichem Reſultate würde man kommen, wenn man jedes ein— 
elne Gebäude mit Anwendung von vollen Zinſeszinſen 
Die Vorausſetzung dieſer theoretiſchen Auffaſſung, nämlich die, 
a die Gebäude im Alter normal ſich abſtufen oder der jährliche 
darf ſich gleich bliebe, verwirklicht ſich aber im praktiſchen 
geben ſelten oder niemals, und von einigen wenigen Gebäuden 
ö de vollends nicht zu erwarten, da jene jährliche Bedarfsgleich— 
t mindeſtens einen größeren Gebäude-Verband vorausſetzt, 
n ſie annähernd hervortreten ſoll. In jedem Falle wird man 
9 daher verſichern wollen, ob oder in wie weit jene Gleich— 
näßigkeit vorhanden ſei, und dies führt dann zu einer Einreihung 
Neubaubeträge in Zeitfächer oder Bedarfsperioden, 
— Verlauf des zeitweiſe nöthigen Neubauaufwandes überſehen 
können. 
Auch der Betriebsverband von Beſtänden (um noch einmal 
if Vergleich zu greifen), wenn man ihn nimmt, wie er 
meinlich iſt, und nicht wie er ſein müßte, macht Ahnliches noth— 
Ei, Auch hier ift die Altersabſtufung häufig keine regelmäßige, 
bus welche zur Ausgleichung von Holzberech- 
gen dienen ſollen, haben als abgeriſſene Stücke von Verbänden 
als ſehr erhebliche Mängel in den Altersverhältniſſen. Um 
die Erträge darzuſtellen und zu überſehen, ſtellt man ein 
acer auf, bildet Nutzungsperioden und reihet die Erträge in 
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ſolche ein. — In ähnlicher Weiſe verfährt man bei der ſumma⸗ 
riſchen Berechnungsweiſe der Neubaurenten. Man ſtellt daher für 
einen längeren Zeitraum — vielleicht 160 Jahre — gewiſſe Zeit⸗ 
abſchnitte, von 10 bis 20 Jahren, als Bedarfsperioden des Neu⸗ 
bauholzes auf, trägt in ſolche nach Maßgabe der nächſten Bauzeit 
und nöthigenfalls ſpäter wiederholend die Bauwerthe der einzelnen 
Gebäude ein und ſchließt dann jedes Zeitfach für ſich ab. — 
Im Fall einer Forſtabfindung laſſen ſich übereinſtimmend gewählte 
Perioden unter Umſtänden ſogar unmittelbar miteinander ver⸗ 
gleichen, nachdem dem Neubauholze vorgängig das Reparaturholz 
und die Aſſekuranz zugeſetzt worden; zuſammentreffende Bedarfs⸗ 
und Ertragsperioden laſſen dann — etwa für die Dauer eines 
Umtriebes — Überſchuß und Mangel zu weiterer Ausgleichung 
leicht erkennen. 

Abgeſehen hiervon, liegt nunmehr der Neubaubedarf für 
längere Zeit in kurzen Abſtänden vor Augen, und Sache der 
weiteren Rechnung iſt es, die hervorgetretenen Ungleichheiten des 
Bedarfs auszugleichen. | 

Man führt daher mit dem der Verhandlung zu Grunde 
liegenden Zinsfuße und der Regel nach mit mathematiſcher Schärfe, 
d. h. mit vollem Zinſeszins, die Beträge der Bedarfsperioden aus 
der Periodenmitte auf das Ende des Geſammtzeitraums hinaus, 
ſieht die Summe dieſer Nachwerthe als wiederkehrende (intermit⸗ 
tirende) Rente an, ſucht deren Kapitalwerth und nimmt die Zinſen 
desſelben als jährliche Neubaurente. — Indem man dann noch 
den im Jahresdurchſchnitt bereits ausgeworfenen Reparaturbedarf 
ſammt der Aſſekuranz hinzurechnet, erhält man die Baurente über⸗ 
haupt, die mit gleichem Zinsfuße zu kapitaliſiren wäre, wenn es 
ſich um das Abfindungskapital handelte. 1 
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Die Einzelberechnung der Baurenten muß in jedem Falle 
eintreten, wo man es mit einzelnen Gebäuden oder Gehöften zu 
thun hat, während für größere, gemeinſam zu behandelnde Gebäude⸗ 
flächen das ſummariſche Verfahren das natürlichſte iſt. Bei 
letzterem leihet das eine Gebäude dem anderen ſeine Rente, oder 


Zaun 


je etwa zu errichtende Baukaſſe dient als Vermittlerin hierbei; 
ſt hier überhaupt mehr die Gelegenheit geboten, den Grundſatz 
llen Zinsnutzung zu verwirklichen. Anders liegt die Sache 
im einzelnen Gebäude, das für ſich abgefunden wird und ge— 
ſermaßen ſeine beſondere Kaſſe führen muß, und wenn hier 
ne ſtrenge Anſammlung von Zins auf Zins kaum erwartet 
kann, ſo mag im Allgemeinen die Billigkeit eines gelinden 
| mungsgrundjaßes nicht verkannt werden. Inzwiſchen wird im 
all einer Naturalabfindung rückſichtlich der Zinsnutzung dort 
| ie hier übereinſtimmend verfahren werden müſſen. 

Ber Mit der Baurente oder deren Kapitalwerthe ift, nach Abzug 

vai ger Gegenleiſtungen, für Fälle der Abfindung das Soll— 
ab n gegeben. Erfolgt die Abfindung nicht durch Kapital— 
n ihlung oder durch landwirthſchaftliche Grundſtücke, welche nach 
a oder Verkaufswerthe anzurechnen ſind, ſondern tritt 
orſtabfindung ein, jo kommen für das weitere Verfahren dieſelben 
2 in Betracht, welche oben bei Abfindung von Holzberechtig— 
ngen dargelegt find. Zunächſt wird ſich daher die Zutheilung des 

us in dem Maße empfehlen, daß der reine Durchſchnitts— 
des Bodens der reinen Baurente gleichkommt, und wo neben 
uholzberechtigung noch andere Holzberechtigungen abzufinden 
wird man die Baurente dem übrigen Sollhaben bei— 
len und die Abfindung im Ganzen erledigen können. — 
i 4 die Beurtheilung der Zulänglichkeit der auf der Abfindungs— 
vorhandenen Beſtände oder Vorräthe kann für kleine 
ächen wieder die Seite 107 erwähnte ortsweiſe Waldwerth— 
# in anderen Fällen dagegen die Zulegung eines 
etriebsplanes, oder der Maßſtab des Normalvorraths 
m anwendbarſten ſein. 


— 
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Zur Vergleichung der Sufficienz des belafteten Waldes mit dem Bauholzbed⸗ 
macht man etwa folgende Zuſammenſtellung: 


1 


In den nächſt. 8 Jahrzwanzigen iſt an ( beſchlage 
Bauholz erforderlich, und zwar in der Zeit vo 
CTC l 
Gebäude⸗Gattun SS SE SS 38 S8 Se S S 
8 5 8 S SFE FS FSA TEE et 
SSA een 
AAN FR Se Ss Se e ES 
Fe ſt meter 1 
Obeſchlagenes Eichenholz. 5 2 
A. Gebäude mit 160jähr. Bauperiode: 
1J Wohnhäuſer 250 300 309 320 210 219 275 
II) Scheunen 300 — 15 60] 91 26 62 
IIIa Scheunentheile d. Scheunenſtälle — 5 9 73 53] 30 79 
IIIb Stalltheile der Scheunenſtälle .“ — 6 959 16 19 26 
Summa] 280 311 342 512 370 / 294 442 
minus 15% für wieder verwend— hl 
bares Material, plus 10% für r 
Reparaturen, Brandſchäden u. a‘ 
andere Unglücksfälle, alſo im a 
Ganzen minus 5% a 14 16 17 | 26 19 15 22 5 
Summa A bleibt 266 || 295 325 486 || 351 279 420% 
B. Gebäude mit 100jähr. Bauperiode: | 3 
IVa Scheunentheile d. Stallſcheunenß —“ — 19 9 6 D 5 
IVb Stalltheile der Stallicheunen .| —| — 60 59 19 asſeloe 
Va Größere zweiſtöckige Ställe 32 99 159 276 87 Quantum mi 
Vb Größere einſtöckige EN 51| 15 69 161 600 A 
VII) Backhäuſer 99 91 70 199 20, im 1., 2. u. 3 
VIII Backofenſchauer . 5 3 4 6 7 . * 
IX Schoppen und Schauer 4 6 9 89 9 Jahrzwanzig. 
X Dächer auf maſſiven Wänden . 2 — 9 — — x 
Summa] 193 214 399 j 654 208 193 214 
minus 10% für wieder verwend— | = 
bares Material, plus 13% für 7 
Reparaturen, Brandſchäden u. 3 
andere Unglücksfälle, alſo im + 
Ganzen plus 3% 5 6 6 12 20 6 6 66 
Summa B = im . 199 220 III, 674 214 199 220 
C. Gebäude mit 80jähr. Bauperiode: | haus: Quantum 
Va Kleinere zweiſtöckige Ställe 29 61 91 29 im 1., 2., 3. u. 4. 
VIb Kleinere einſtöckige Ställe 10] 99 716 l zwanzig. * 
Summa] 39 160 162 38 39 160 162 
minus 5% für wieder verwend⸗ | 1 
bares Material, plus 14% für 9 
Reparaturen, Brandſchäden u. 77 
andere Unglücksfälle, alſo im dr: 
Ganzen plus 9% 4 14 15 3 4 14 15 
Summa C = im Omen 43 174 1771| AL] 43 174 17712 
Geſammt⸗Bauholzbedarf im 0 
beſchlagenen en 
(Summa A., B., C.) 508 689 9131201 608 652 817 
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= In welcher Weiſe die Umrechnung der Maſſe des Ubeſchlagenen Bau— 
Aral den runden und berindeten ra Zuſtand zu erfolgen hat, 
te 202 dargeſtellt. 

A Grund eines Betriebsplanes wird demgegenüber nun die 
ſtungsfähigkeit des belaſteten Waldes geprüft (vergl. das Bei— 
* folgenden Theile dieſer Schrift) und mit der Bauholz⸗ 
arfsnachweiſung, nach vorſtehendem Muſter, verglichen. Iſt der 
b biewac unzulänglich (inſufficient), jo werden Abzüge am 
rfsquantum vorgenommen. Zu bemerken iſt hierzu noch, daß 
Barer Forſteinrichtungs⸗ (Betriebs) Pläne für den 100 oder 
igen Umtrieb berechnet ſind, in welchen die jungen Eichen— 
„deren Anhiebsalter gemeinlich 160 Jahre beträgt, keiner 
105 od "zugeteilt find, ſodaß der Holzmaſſenertrag dieſer Beſtände 
r 1. Umtrieb nicht berechnet iſt. Es iſt daher erforderlich, 
| die de einen beſonderen Forſtbetriebsplan mit 
0jäh r. Umtriebszeit zu entwerfen, ſodaß alle Eichenflächen zur 
weihung in die 8 Perioden (à 20 Jahre) gelangen, um der 
0 darf snachweiſung gegenüber geſtellt zu werden. 

Dehnt ſich das Bezugsrecht auch auf Fichten, Kiefern (mit 
rzerer Umtriebszeit) aus, ſo werden dieſe zweimal eingeſtellt, 
Er Fichtenſchonung mit dem Auhiebsalter von 70 und 
0 Jahren ( 10 + 70 + 80 = 160). 
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Beilpiele 


zum vorſtehenden Texte und für den Gebrauch ber 
nachfolgenden Tafeln. 


Gewöhnliche Werthberechnungen. 
§ 89. 

Beiſpiel 1. Ein Niederwald im Nachhaltsbetriebe, oder ein 
Hochwald mit ausgebildeten Altersklaſſen oder völlig ausgeglichenen 
Periodenerträgen ſei nach Abzug aller Ausgaben 0 einem jähr⸗ 
lichen Reinertrage von 1500 „ veranfchlagt; jo iſt ſein Kapital⸗ 
ar (Waldrentirungswerth) in dieſem einfachſten Falle bei 3% 
— 1500 % X 33,3333 — 49 999 % 95 , oder will man 
den Niederwald wegen ſeines geringen Materialkapitals mit 3½ 
Procent kapitaliſiren 1500 % x 28,5714 — 42857 % 


18 


— 


Beifpiel 2. Ein Hochwald gebe in der erſten 20 jährigen 
Periode jährlich 1200 , in der zweiten Periode 1800 % Rein⸗ 
ertrag. In Anbetracht des Altersklaſſen-Verhältniſſes ſeien die 
Jahreserträge von hier ab nicht erheblich verſchieden unter einander, 
und da zugleich die 2 55 Ertragsdifferenzen ohnehin von ges 
ringerem Einfluß ſind, ſo will man nach Ablauf jener beiden erſten 
Perioden oder der nächſten 40 Jahre den zu jährlich 2400 I 
ermittelten Durchſchnittsertrag unterſtellen. Der Werth dieſes 
Waldes ſoll nach 3% vollen Zinſeszinſen einmal in e 
ſodann in Rente beſtimmt werden. 1 

Erſtes Verfahren. 1 

a) I. Periode, 20 Jahre à 1200 % als vorderes Renten⸗ 

Er nach Tafel 3 jetzt werth = 1200 M X 14, 8775 
— 17853 %M. 
b) II. Periode, 20 Jahre à 1800 % als mittleres Renten⸗ 
ſtück nach Tafel 3 jetzt werth —= 1800 % X 8,2373 
— 14827 %. a 

Der Faktor des mittleren Rentenſtücks 8,2373 folgt nach der Tafel 
Anhang II aus der Subtraktion des vorderen 20 jährigen Rentenſtücks v 
dem vorderen 40 jährigen Rentenſtücke, oder unmittelbar aus dem Anhange zu 


(Faktor für 40 jähr. vorderes Rentenſtück = 23,1148 
5 8 14,8775 


Faktor für mittleres Rentenſtück wie oben = 8,2373). 
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Der Durchſchnittsertrag von 2400 % nach 40 Jahren 
beginnend, bildet ein hinteres Rentenſtück, nach Tafel 3 
Anhang II = 2400 % X 10,2185 — 24524 % 
Kapitalwerth von a = 17853 % (I. Periode) 


1 „ b= 14827 „ (II. Periode) 
5 „ c 24524 „ (ſpätere Perioden) 
Zuſammen = 57204 % 


Soll nun ſtatt des Kapitalwerthes die jährliche Rente, be— 
Er jo hat man nur die Zinſen jenes Kapitals — 
ſwer ändlich mit gleichem Zinsfuße — auszuwerfen, daher 


657 20439) — 1716 % jährliche Rente. 


ieht man die Erträge ſo an, als gingen ſie in der Mitte 
Periode in einer Summe ein und diskontirt ſie von 
3 (Diskontiren aus der Periodenmitte), jo erhält man in 
gen Aufgabe folgende Werthe: | 

I. Periode. Ertrag überhaupt = 1200 X 20 = 24000 %. 
in 10 Jahren fällig, nach Tafel 2 jetzt werth — 24000 
X 0,7441 — 17858 % 

II. Periode. Ertrag überhaupt = 1800 X 20 = 36000 %, 
in 20 + 10 = 30 Jahren fällig = 36000 % X 0,4120 
— 14832 % 

Nach 40 Jahren jährlich 2400 %, jener Zeit 2400 X 
40 = 80000 %, diskontirt für 40 Jahre = 80000 % 
a x 0,3066 — — 24528 % Jetztwerth. 


uſammen 17858 — — 14832 ＋ 24528 — 57218 %, 
er eine geringe Differenz gegen das erſte Verfahren. Übrigens 
dert ſich die Differenz, wenn die Perioden länger find. 


ſpiel 3. Ein Buchen⸗Hochwald von 50 ha, auf 30 ha 
r, auf 20 ha angehend haubar, liefert in der erſten 20 jährigen 
. 4800 %, in der zweiten Periode jährlich 3000 . 
vom Käufer zu übernehmendes Deputat hat den Werth von 
60 M. Man kommt überein oder hat auf rechneriſchem 
gefunden, daß nach Abholzung des Beſtandes das ha mit 


Er 
2 83 
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540 Mb anzurechnen ſei, und ſoll der Fälligkeitstermin des Bode 
werths der Axt auf den Schritt folgen. Außer jenem Deputat 
jollen Abzüge nicht erfolgen, doch übernimmt der Käufer die 
öffentlichen Laſten. — Wie hoch berechnet ſich hiernach das auf, 
geld bei 3 % Zinſeszinſen? 4 

Der Beſtand liefert ein vorderes und ein mittleres Renten⸗ 
ſtück von je 20 Jahren, deren Kapitalwerth nach Tafel 3 und 4 
im Anhang II, ſich alſo berechnet: 

I. Periode 4800 M X. 14,8775 — 71412 % Sopitahwertf, 

II. „ 3000 „ X 8, 2373 = 24712 „ 2 


Summa Holzbeſtand = 96 124 Sb. 
Der Boden wird allmählich frei, und zwar darf, ungencht 
deſſen, daß Beſamungsſchlag geführt werden ſoll, angenommen werden, 
daß in ber 1; BR jährlich 38 — 1 ha, in der II. Periode 
jährlich 30 — 1 ha frei WN Daraus entſteht wiederum ein 
vorderes uud ein mittleres Rentenſtück von je 20 Jahren, aht 
I. Periode: jährlich 1½¼ ha a 540 % — 810 4 4 
BET Fi — 12051 4 
II. Periode: jährlich 1 ha à 540 „ 5% % “ 
x E13. mer Ps = 4448 
Summa Boden — 16499 Ib 
Mithin geben Boden und Beſtand den Kapital 4 
werth von (16499 + 96124). 
Davon geht ab das ns mit dem Kapitalwerthe 
von 60 %% X 1 = (660 X 33,333). 2000 „ 
bleibt Kaufgeld (112623 — 2000)... . 110623 „ 


pro ha % ha 0.0 0000 EEE „5 


Beiſpiel 4. Ein Niederwald mit ausſetzendem Betriebe ſei 
in 6 Jahresſchläge eingetheilt. Damit das Holz 20 jährig werde, 
will man nach je 14 Jahren 6 Jahre hindurch hauen. Der Schlag 
liefert jeweilig 450 % Ertrag. Die Werthberechnung dieſes Nieder⸗ 
waldes ſoll nach 3% Zinſeszinſen geſchehen. Zunächſt werde 
angenommen, daß der Hieb eben beendigt ſei und nach 14 ehren 
erſt wieder beginne. 

Am Schluſſe von 6 Nutzungsjahren hat man eine Vergangene 
heitsrente von 6 Jahren à 450 NM. Dieſelbe berechnet ſich nach 


N. 
1 


112623 4 
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afel 6 zu 450 % X 6,4684 — 2911 Me. Man hat hiernach alle 
20 Jahre 2911 % Einnahme, ſomit eine periodiſche oder inter— 
mittirende Rente, deren Kapitalwerth nach Tafel 5 im Anhang II 
2911 % X 1,2405 — 3611 % beträgt. 

W.äre aber der jüngſte Schlag ſchon vor 4 Jahren gehauen, 
hätte ſich der Kapitalwerth von 3611 % für dieſe Zeit ver- 
ößert, man müßte alſo ſeinen Nachwerth ſetzen oder das Kapital 
9 Tafel 1 für 4 Jahre prolongiren — 3611 & 1,1255 
3 ‚2064 Pe 


# Beiſpiel 5. Welchen Werth hat ein ha Fichtenboden (unbe- 
inden) bei folgenden Manzenſependen Erträgen und bei 3 % 
| a 


5 Einnahmen. 
N ane, a) im 30. Jahre 10 fm 


= 36 8 
R %,.|®2s 
—: 22,=16, 1 = 
h 102, ee 
16 


Haubarkeitsertrag: im 80. Jahre 6 fm 
Di.urchſchnittszuwachs = 480 fm à 14,4% —6912 „ 
= Summa Ertrag für 80 Jahre = 7608 M. 
Jahrlicher Durchſchnittsertrag faſt 95 / (brutto, vgl. Ausgaben). 
Die Kapitalrechnung wird am leichteſten, wenn man die Durch- 
rſtungserträge nach Tafel 1 auf die Zeit des Haubarkeitsertrages 
rolongirt und dann den Geſammtertrag als eine alle 80 Jahre 
intretende (intermittirende) Rente nach Tafel 5 im Anhang II 
kapitaliſirt: 
d a) Nachwerth für 50 Jahre: 36 % x 4,3839 


Er — 158 % 
d b) 1 „ 40 „ 96 „ 3,2620 — 313 „ 
c) R „ 156 „ 2,4273 379 

h 1112 „ X 0% . BUT, 
d e) x 216 5: % 1,8430 — 290 ;. 
Werth der Durchf. im 80. Jahre (Nachwerth) — 1487 / 


Dazu der Haupter trag 2 6912 „ 
Giebt im 80. Jahre 8399 Me. 


— 222 — 


Dieſe alle 80 Jahre eintretende (periodiſch wiederkehrende) 
Rente hat Kapitalwerth = 8399 M 0,1037 871 (Behtiwertä 


In Abzug ſeien zu bringen: 


a) Kulturkoſten bei jedem Anbau 60 , daher für den erste 
Anbau ſogleich 60 , ſodann alle 80 Jahre wieder⸗ 
kehrend 60% X 0,1037 — 6,22 I; zuſammen = 66, 221 


b) Grundſteuer, Schutzkoſten ꝛc. jährlich 3,20 , wia 
mit 1 = — 33,333 X 3,20 % = 107 %. 


RR Abzug = 173 /. Bleibt Bodenwertf 
(Bodenerwartungswerth) pro ha 871 — 173 — 698 1 
(vorbehältlich eines etwaigen weiteren Abſatzes für Aſſe⸗ 
kuranz und für Ruhezeit der Abtriebsfläche). 9 


Wo Fruchtbau auf Abtriebsflächen, oder Weidenutzung ꝛc. in Fichten⸗ 
pflanzungen vorkommt, kann dies den Abſatz der Ausgaben leicht aufwiegen. 
Auch kommen bei kleinen, etwa zu enteigneten Flächen Schutzkoſten in 1 
Regel nicht in Abſatz. 


Beifpiel 6. Eine Heidfläche von 156 ha ſoll zur Aufforſtunz 
mit Kiefern angekauft werden. Der Unternehmer oder Käufer fragt, 
wie hoch er das ha durch Kiefernkultur ausbringe, wenn mit 3 % 
vollen Zinſeszinſen gerechnet werde. Der Taxator rechnet folgen⸗ 
dermaßen: 

Nach Abzug von 4% auf Wege und Geſtelle bleiben 150 har 
reine Anbaufläche, die ohne eee binnen ein paar Jahren 
angebauet werden können. Im weiteren Verfolg ſoll auf der Fläche 
ein ſelbſtſtändiger Umtrieb vorläufig von 60 Jahren ausgebildet 
werden, deſſen etwaige Erhöhung ſpäterer Zeit überlaſſen bleiben 
mag. Um dies auf dem kürzeſten Wege zu erreichen, ſoll der 
Hieb, da auch die Abſatzverhältniſſe dafür ſprechen, ſeinerzeit im 
40 jährigen Holze beginnen, und ſollen von hier ab jährlich 2 ha 
abgetrieben werden, jo daß der Hieb für dasmal im 100 jährigen 
Holze endet, worauf das Altersklaſſen-Verhältniß regelmäßig daſteht. 

Der Taxator glaubt von dem vorhandenen guten Witteoben 
folgende Erträge pro ha erwarten zu dürfen: A 

Hauptnutzung im 60jährigen Umtriebe pro ha 240 fm 
a 8,4 % — 2016 %, durchſchnittlich jährlich 4 fm = 33,6 Me 
Nach den vorerſt abweichenden Hiebsaltern weniger und mehr. f 


Be 
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. e Durchforſtungserträge: 


von 20—30 Jahre 20 fm à 2,4 % — 48 % 
25 136 90 
” 40—50 " 20 „ a 4,8 * 96 5 


1 50-60, 17 , 102 
1 380 „ 
Huchſchnitich jährlich 1,36 fm = 5,60 M Vornutzung. 
3 Geſammter Durchſchnittsertrag — 5,36 fm = 39,2 . 
Einige Stackbuſchnutzung vor dem 20. Jahre, die Plaggen⸗ 
hung auf den Bahnen, einige Weidenutzung in den ſpäteren 
umorten ꝛc. nebſt der Jagdnutzung mögen gegen die öffentlichen 
ſten und gegen die bei dem nicht hohen Umtriebe minder erheb— 
n Gefahren ausgeglichen werden. 
Für den erſten oder Übergangs-Umtrieb wird nun 
ender Nutzungsanſchlag aufgeſtellt. 


Der Ertrag 


„ und beträgt für 
fällt in | das Jahrzent 


5 das 

beſteht in 1 i 3 
5 dehnt Ganzen ihrn 

f MN. MN. 

a) Hauptnutzung. 

25 ha à 170 fm & 6 Mb V 125500 2550 
25 ha à 220 fm à 7,2 Mb | VI 139600 3960 
25 ha à 260 fm & 8,4 „ VII 54600 5460 


25 ha à 300 fm à 9,6 „ | VIII 72000 7200 
25 ha à 335 fm à 10,2 % | IX 85425 8542,5 
25 ha à 360 fm à 10,8 „ X [97200 9720 


1 b) Vornutzung. 
—30 | 150 ha à 20 fm à 2,4 % III | 7200| 720 
—40 | 150 ha à 25 fm à 3,6 = IV 113500 1350 


—50 | 125 ha à 20 fm à 4,8 „ v [12000 1200 
7 100 ha à 17 fm a 6 „ VI 10200 1020 
—70 | 75 ha à 15 fm. à 6,6 „ 

30 | 25 ha à 20 fm a 2,4, VII 86367 bens 


2 Bin hier ab kurzer Hand die vorhin aus- VII | 8406 841 


ene durchſchnittlich jährliche 
) nutzung: pro ha = 5,6 , für 150 * 775 5 801 
"nd je 10 Jahre = — 8406 % 
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Daraus folgende Rechnung für den Übergangs⸗Umtrieb: 


8 Faktor für Giebt 
doeh Nenn weed Aa e 

5 4 Betriebsperioden M. 

III 720 4,7229 3400 

IV 1350 3,5144 4745 

V 3 750 2,6150 9806 

9 45 4980 1,9458 9690 

VII 6322,5 1,4478 9154 

VIII 8041 1,0774 8663 

IX 9383,5 0,8016 7521 

X 10561 0,5965 6299 

Summa] 59278 


Mit dem 101. Jahre beginnt der normale Durchſchnitts⸗ 
ertrag, die Waldrente von 39,2 % pro ha, mithin von 150 ha 
— 5880 % jährlich. Dieſes hintere Rentenſtück hat nach Tafel 3 
im Anhang II an Kapitalwerth S 5880 X 1,7344 — 10199 % 

Summa Kapitalwerth der Nutzungen (Brutto-Werth) = 
59 278 + 10199 — 69477 % (Jetztwerth). 


Ausgaben. 
1. Schutz⸗ und Verwaltungskoſten jährlich 2 M pro ha, von 
156 ha = 312,5 %, mit 3% kapitaliſirt.. = 10416 Me. 
2 Kulturkoſten pro ha 60 . | 
a) Sogleich 150 ha anzubauen. = 900 „ 


b) vom 41. Jahre an jährlich 2¼ ha 

— 150 %, giebt als hinteres Renten⸗ 
ſtück (Tafel 3) 150 X 10,2188 3 
Summa Ausgabe —= 20949 . 
Von dem Bruttowerthe abgeſetzt, giebt Nettowerth für 156 ha 
— (69 477 — 20949) — 48 528 M (Jetztwerthh, | 

mithin pro ha = 311 % Jetztwerth (Bodenerwartungswerth). 
Wurde die Fläche ſeither nur zum Plaggenhiebe und zur 
Weide benutzt, und zwar jährlich zu 3,2 % pro ha, ſo entſpricht 
De: Nutzung bei 3% einem Kapitalwerthe von 3,2333; 334 
— 107 % Bodenwerth pro ha. 
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Beispiel 7. Eine an einen 200 ha großen wohlhabenden 
Birthſchaftsverband grenzende unbeſtandene Fläche von 6 ha 
i käuflich zu erwerben, und der Inhaber jenes Waldkomplexes, 
r Werth auf dieſen Ankauf legt, verlange eine annähernde Er- 
ittelung, wie viel er in Rückſicht des wirthſchaftlichen An— 

hluſſes für die Fläche zahlen könne (Sonderwerth). Da reich- 
0 Vorrath an haubarem Holze vorhanden, ſo wird nicht Bedenken 
jetragen, die geringe Fläche von 6 ha auf die Jahresſchläge ſo— 
eich zu vertheilen, und da 80 jähriger Umtrieb verfolgt wird, 
2 200 — 2,500 ha, nunmehr 20° — 2,575 ha jährlich zu hauen. 
e 6 ha erſcheinen daher als im Nachhaltsbetriebe ſtehend und 
N ihrem Durchſchnittsertrage zur Jahresabgabe beitragend. Bei 
8 Haubarkeits⸗Durchſchnittsertrag und 3% Zinſen repräſentiren 
| & fomit. ein Kapital von 6 X 18 X 33,3333 — 3600 /. Da 
* doch eigentlich nur das Materialfapital für 200 ha und nicht 
r 206 ha zu unterſtellen ift, jo will man jenen Kapitalwerth 
n 3600 % in dem Flächenverhältniſſe 206 : 200 ermäßigen 
206 3600 — 200 : x = 3495 %, auch will man den Durch— 
or tungsertrag, zu welchem jene 6 ha vorerſt überall nicht bei- 
ragen, unbeachtet laſſen. 
Die Anbaukoſten der 6 ha ſeien pro ha zu 60 % zu be⸗ 
echnen, es ſind daher ſogleich zu verwenden S 360 HM. 
Da ferner jährlich 0,075 ha mehr zum Abtriebe kommen, fo 
höhen ſich auch die jährlichen Kulturkoſten um 60 40,075 4,5 %; 
nit Rückſicht auf Grundſteuer ꝛc. will man dieſen fortlaufenden 
ihrlichen Betrag auf rund 6 M erhöhen, giebt nach 3procentiger 
kapitaliſirung — 200 . 
Summa Abzug — 360 + 200 — 560 „/, bleibt mithin 
einer Kapitalwerth für die 6 ha — 3495 — 560 — 2935 %, 
ro ha 489 /. 
Es iſt dies ein oberflächlich kalkulirter, nicht durchaus zweifels⸗ 
reier Waldwerth, der ſich ſehr erniedrigen würde, wenn man die 
ha mit jenem Waldkomplexe außer Beziehung ſtellen und als 
ür ſich beſtehend berechnen wollte. Nur der Eigenthümer 
enes Waldkomplexes wird ſich allenfalls dazu verſtehen, die 
Fläche nach dem in vorſtehender Weiſe ermäßigten Durchſchnitts⸗ 
rtrage zu bezahlen. 


Baurdhardt, Der Waldwerth. 15 
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Man könnte die Ermäßigung des zu kapitaliſirenden Haubarkeits⸗Durch⸗ 
ſchnittsertrages einer unbeſtandenen, im höchſten Werthe auszudrückenden Fläche 
kurzer Hand auch durch das höhere Procent oder die niedrigere 
Kapitaliſirung annähernd treffen. Bei 4% oder dem Fünfundzwanzig⸗ 
fachen fände man im obigen Falle: 18 e 25 = 450 4 Kapitalwerth pro hat), 

Beiſpiel 8. Man hat ſich geeinigt, eine 10 jährige Fichten⸗ 
pflanzung nach dem Bodenwerthe von 240 % pro ha und nach 
dem Erziehungsaufwande des Jungwuchſes, d. h. nach dem 
Beſtandeskoſtenwerthe zu kaufen. Die Kulturkoſten haben 
60 Ab pro ha betragen, und an Grundſteuer, Schutzkoſten und 
ſonſtigen Ausgaben find jährlich 2,4 M pro ha zu rechnen. 

Der Erziehungsaufwand (Beſtandeskoſtenwerth) berechnet ſich 
hiernach pro ha bei 3% Zinſeszinſen, wie folgt: l 

a) Nachwerth der Kulturkoſten für 10 Jahre (Tafel 1 uu. 
hang II) 60 % X 1,3439 — 80,6 Mb. f 
b) Zinſen des „ von 240 pro ha als Boden⸗ 
rente, 240 % X 1% = 7,2 % (Zins, Bodenmiethe) 
jährlich, für 10 Jahre (als Vergangenheitsrente nach 
Tafel 6 Anhang II) = 7,2 X 11,4639 — 82,5 % i 
c) Steuer, Schutz ꝛc. jährlich 2,4 % für 10 Jahre (10 jähr. 
Vergangenheitsrente Tafel 6 Anhang II) = 2,4 11 4639 
= 21,0 Me = 
d) In den letzten 8 Jahren aber hat Gras- und Weider 
nutzung ſtattgefunden mit jährlich 4 /, giebt (Tafel 6 An⸗ 
hang II) als Vergangenheitsrente 4 8,8923 = 35,5 Ne. 
Daher Erziehungsaufwand — 80,6 1 82,5 A 4 
27, — 35, V, 185 2155. pro ha. 


Dazu der Boden mit . . TT 5 
Giebt (155 ＋ 240) Boden- und beter fer 
werth (Jetztwerthjh)h): 99 peo bc 


) In dem Werke: Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens, III. Aufl., 1894, N 
Band J, S. 219, bemerkt Oberlandforſtmeiſter Donner zu vorſtehendem Rech⸗ 
nungsverfahren: „Die in der Anleitung von 1866 (Anleitung zur Waldwerth⸗ 
berechnung, Berlin 1866) noch zugelaſſene Verſchiedenheit des Zinsfußes bei 
Diskontirungen und Kapitaliſirungen innerhalb derſelben Rechnung wird | 
gegenwärtig nicht mehr gebilligt, eben jo wenig die Ermit⸗ 
telung des Werthes anzukaufender holzleerer Flächen nach 
dem Geldnettowerthe der durchſchnittlichen Holzerzeugung 
des benachbarten Waldes in der Annahme, daß der Hieb in 5 
demſelben entſprechend verſtärkt werden könne. 8 | 


— 
m 

* 
1 
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Hiebs- und Kultur⸗Operationen. 
| 8 90. 


Beiſpiel 9. Zur Beleuchtung der finanziellen Wirkung des 
m Eichen⸗ und Buchen⸗Hochwalde anwendbaren Lichtungs— 
bes (mit Anzucht von Unterholz) möge hier in Abſicht auf 
ichen⸗Hochwald ein 120jähriges Haubarkeitsalter, das für 
3 Buchen⸗Hochwaldbetrieb finanziell genommen ein 
the (Haftes freilich nicht iſt, zu Grunde gelegt werden. Der 
t. tungshie wird im Alter von meiſt 80 Jahren eingelegt. 
dort mittelmäßig. — Die Wirkung des gewöhnlichen, wie des 
e verbundenen Buchenbetriebes mag nach dem 
rthe der Nutzungen, welchen dieſe bei 3% vollen Zinſes— 
1 zur Zeit der Haubarkeit, alſo im 120. Jahre des Beſtandes 
een werden: 


a) Gewöhnlicher Betrieb. 


. 1. Durchforſtungsertrage pro ha, mit ihrem Geld⸗ 

e auf das Haubarkeitsalter zurückgeführt, daher die 
Where des 30. Jahres für 90, die des 40. Jahres für 
hre u. ſ. w. prolongirt (Tafel 1 Anhang II): 


0 Pforgung⸗ Nachwerthe 
13 „Jahre 8 fm äl, 2% A 9,6 % X 14,3005— | 137 Mb 
12 „ „2 „ 24 „ 10,6409 255 „ 
RP 2,8 „ 36,4 „ X 7,9178 | 288 „ 


7 * 

6, X 5,8916245, 
5 12 „ 3,6 ” — 43,2 " x 4,3839 = 189 " 
„ 12 n „ 3,8 " — 45,6 " * 3,2620 = 149 5 
„ 2,4273107 „ 
„11 „ „4,2 „ 46,2 „ K 1,8061 - 84 „ 
„X 1,3439 =( 59 „ 


5 Gummi Durchforſtungserträge = | 1513 % 
; Hauptertag im 120. Jahre 420 fm à 5,6 % — 2352 „ 
ſammen Kapitalwerth der Nutzungen im 
120. Jahre (1513 + 23527 = 3865 Mb 
el of, Stufen, Maſt u. dergl. ungerechnet. 


15* 
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b) Für den Lichtungshieb. 


1. Durchforſtungserträge bis zum 70. Jahre inkl., 

wie oben prolongirt bis zum 120. Jahre des Beſtandes 

(137 + 255 + 288 + 245 + 189) — Nachwerth 1114 % 
2. Nach dem 70. Jahre, meiſt gegen das 80. Jahr, | 

wird durch Lichtungshieb 0,6 des derzeitigen Hauptbe⸗ 

ſtandes genutzt, was zu 180 fm à 4,8 % — 864 Mb 

zu veranſchlagen; prolongirt für 40 Jahre, giebt 864 Mb 9 

X38, 0000 124 „ Nachwerth 2818 „ 
3. Hauptertrag im 120. Jahre bei wieder einge⸗ 

tretenem Kronenſchluſſe wiederum 420 fm, jedoch wegen 

ſtärkeren Nutzholzes à fm 5,6 Mb age 929 ge 


TONER: ne f 2952 
Zuſammen Kapitalwerth pr Nuzungen nach 
120 Jahren (1114 ＋ 2818 + 2352) 6284 % 


beim Lichtungshieb exkl. Leſeholz, Stuken, Maſt u. dergl. 

Der Lichtungshieb ſteht hiernach im finanziellen Erfolge 
zum gewöhnlichen 120 jährigen Buchenbetriebe: wie 6284 / zu 
3865 % oder wie 100 zu 61. — Schärfere Durchforſtungen, etwa 
im Baumalter anwendbar, können letzteren minder ungünſtig ſtellen. 


Beiſpiel 10. Ein mit Ortſtein unterzogener, zur Zeit ertrag⸗ 
loſer Boden ſoll durch ſtreifenweiſes Riolen in 1,75 Meter Breite 
und 1,75 Meter Zwiſchenraum (oder bezw. 2,34 und 2,34 Meter) 
tragfähig gemacht und mit der Kiefer beſtellt werden. Man er⸗ 
wartet dann den Ertrag etwa eines Kiefern-Mittelbodens mit 250 fm 
Hauptertrag pro ha im 70. Jahre. Der Erfolg dieſer Kultur 
ſoll nach 3% vollen Zinſeszinſen bemeſſen werden. 

Die Kulturkoſten pro ha betragen erſtmalig 

für Nigle n Pe 
für Bepflanzen mit Jährlingen 36 „ 
Erſtmalige Kulturkoſten = 216 . 

Nach je 70 Jahren iſt der Anbau, jedoch mit geringeren 
Koſten, zu erneuern; man rechnet dafür je 60 , giebt (nach 
Tafel 5, Anhang II, Periodenrente) 60 % N 0,1446 = 8,68 . 

aßen Kapitalwerth der Kulturkoſten er ＋ 8,68) = 
225 NM (abgerundet). 
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Durchforſtungs⸗Ertrag. 


E Dunhforftung im 30. Jahre 20 fm & 1,6 % = 32 Mb 
= 8 e, 48, 

& ese „ ed, 

5 n, , 
di Durchforſtungserträge auf das 70jährige Beſtandes⸗ 
r prolongirt (Tafel 1), giebt 422 /; dazu an Hauptertrag 
70 Jahre 250 fm à 7,2 % = 1800 i 
Zuſammen = — 2222 % Als Rente, welche alle 70 Jahre ein- 
itt (Beriodenrente), kapitaliſirt (Tafel 6), giebt 2222 % 0,1446 
321 Ib Jetztwerth. 

; Gegen den Kulturaufwand verglichen (321 — 225), bleibt 

5 per pro ha = 96 HM. Dieſes Ergebniß kann fic durch 

jere Kulturkoſten ꝛc. ſogar noch vermindern, und wenn anzu⸗ 

men, daß die Ortſteinfläche im rohen Zuſtande einige Heid- 

ubung geliefert hätte, jo kann der Überſchuß möglicherweiſe 

nden; andererſeits iſt eine faſt ertragloſe Fläche da— 
t in die Reihe des holzproducirenden Bodens verſetzt. 


Entſchädigungen. 
8 91. 


Peiſpiel 11. Zur Anlage einer Chauſſee oder Eiſenbahn ſoll 
In 4Oühriger Fichtenbeſtand durchſchnitten und die erforderliche 
äche enteignet werden. Da ein Theil des Bodens nur eine 
eſtimmte Zeit benutzt und ſpäter zurückgegeben wird, ſo ſoll der 
Taxator die Beſtandesentſchädigung und den Bodenwerth getrennt 
uro ha vorlegen. Die Rechnung ſoll mit 3% vollen Zinſeszinſen 
usgeführt werden. 


| 


0 Entſchädigungsberechnung für den unreifen Holzbeſtand. 
Der Tarator findet, daß ein Haubarkeitsalter von 70 Jahren 
em Entſchädigungsberechtigten am günſtigſten iſt, und Probeauf⸗ 
zahmen nebſt Preisermittelungen ergeben, daß jetzt auf dem ha 
0⁰ fm mit 1680 % Werth ſtehen, nach 30 Jahren aber — zur 
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Zeit der Haubarkeit — 450 fm à 14,4 % —= 6480 % vor- 
handen ſein werden. Auch ſind noch zwei Durchforſtungserträge | 
und zwar 144 % nach 10 Jahren, und 192 % nach 20 Jahren 
zu erwarten. | 
Die Diskontirung dieſer drei ie ergiebt nach Tafel 2 
im Anhang II 5 
(10jähr. Vorwerth) = 144 / X 0, 7441 — 107 % Jetztwerth, 
60 „ )= 192 „ X 0,5537 106 5 
(30 „ 4 — 6480 „ X 0,4120 = 2670 „ 3 
Zuſammen 2883 / Jeblwerth. 


Es geht aber ab: \ 

1. Der gegenwärtige Holzwerth des von dem Eigentümer 
vorabzunehmenden Beſtandes — 1680 . 5 

2. Die laufenden Ausgaben, ſoweit ſie für den Eigen⸗ 
thümer künftig wegfallen, jährlich 1,80 % Grundſteuer, in Ka⸗ 
pitalwerth (als vorderes Rentenſtück für 30 Jahre nach Tafel 3 
Anhang II) = 1,80 % X 19,6004 — 35 . 

3. Die Bodenrente für 30 Jahre. Wie unter b folgt 
hat der Boden den Ertragswerth von 933 M, die Rente davon 
100: 3 = 933: x] beträgt bei 3% — 28 , als vorderes 
Rentenſtück — 28 Mb X 19,6004 — 549 . u 

Summa Abzug —= [1680 + 35 + 549] = 2264 Ab, bleibt 
2883 — 2264 = 619 % als Beſtandesentſchädigung (für ver⸗ 
früheten Beſtandesabtrieb). 


b) Ertragswerth des Bodens. 


Der unbeſtandene Boden wird mit Fichten angebauet und 
liefert folgende Erträge pro ha: 1 
Durchforſtung im 30. Jahre 36 0 


” " 40. " 96 1 5 

6 „ 144 „ wie vorhin, 
5 5 „ 8 ji : 
Abtriebs-Ertrag „ 70. „ 6480 „ A 


Indem man die erſten vier Erträge oder die Vorerträge auf 
die Haubarkeitszeit (das 70. Jahr) prolongirt und hier den Haus 
barkeitsertrag hinzuſetzt, erhält man eine alle 70 Jahre wieder⸗ 
kehrende Rente. 
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ichforſtungs⸗Ertrag im 30. Jahre — 36 / — Nach- 
werth im 70. Jahre, alſo für 40 Jahre nach Tafel 1 
Anhang II prolongirt = 36 Mb X 3,262 — 117 % 
durchforſtungs⸗Ertrag im 40. Jahre = 96 M, Nach⸗ 
. werth für 30 Jahre = 96 Mb X 2,427. 233 „ 
Burhforjtungs-Ertrog im 50. Jahre = 144 Mb, Nach: 


werth für 20 Jahre = 144 % X 1,806... = 260 „ 
hforftungs- Er im 60. Jahre = 192 Mb, AR 
werth für 10 Jahre = 192 M x 1,344. 258 „ 


A lotr btriebsertrag im 70. Jahre = 6480 | . = 6480 „ 
Zuſammen, alle 70 Jahre wiederkehrender Ertrag — 7348 Mb 
Br Jetztwerth dieſer periodisch wiederkehrenden Rente, period. 
3 für 70 Jahre = 7348 M X 0,1445 1062 %. 
In Abzug kommen aber je 60 % Kulturkoſten, nämlich 
ale) 60 % und dann alle 70 Jahre wieder 60 Mb, letztere 
ach Tafel 5 Anhang II 60 X 0,1445 period. Rente] = 8,67 Mb 
e 
Zuſammen für Kultur = 60 78,67 rund 69 Kapitalwerth. 


Ferner zahlt der Eigenthümer in Zukunft 149 1,8 % 
1 an Grundſteuer ꝛc. in Kapital 1,8 X 33,333 — 60 M 
wert 

Summa Abzug 69 + 60 = 129 / 

5 Mithin bleibt Bodenwerth 1062 — 129 = 933 «I. 
Man erhält demnach überhaupt pro ha: 

für den Boden 2.00 9388 „ 

für den verfrüheten Beſtandesabtrieb 0 


hi: Zuſammen Entſchädigung pro ha 1552 Je. 
* * nutzt der Waldeigenthümer den 

. jebigen % ( l 
Summa pro ha 3232 % 


Man würde denſelben Werth finden, wenn man ohne geſonderte Bodens 
o Veflanbesberehung eine gewöhnliche Waldwerthberechnung zulegte. — 
lu der oben berechnete Bodenwerth führt zu demſelben Werthe. Da 

a der Beſtand bereits 40 Jahre alt ift, jo müßte der Bodenwerth für 
dDieſe Zeit, alſo für 40 Jahre prolongirt werden = 933 U x 3,262 = 3043 ＋4 
2 1 Ferner find vor 40 Jahren 60 & Kulturkoſten ausgegeben, deren 

achwerth = 60 3,262 = 1% , und an Steuer war 40 Jahr hindurch 
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jährlich 1,8 .4 zu entrichten, als Vergangenheitsrente (Tafel 6) = 1,8 75,4013 
= 136 A1; Kultur und Steuer zuſammen 196 + 136 = 332 Dagegen 
ſind bereits genutzt an Vorerträgen: ſoeben 96 und vor 10 Jahren 36 „44; 
der Nachwerth dieſer 36 „ beträgt 36 x 1,3439 = 48 ; zufammen Ein⸗ 
nahme = (48 + 96) = 144 / Der Boden und die Erzeugung des 40jähr. 
Beſtandes koſten daher = 3043 + 332 — 144 = 3231 „A (vorhin 3232 ) 

Hiernächſt kommt die nachtheilige Einwirkung in Frage, welche 
der benachbarte, nicht enteignete Boden und Beſtand in Folge der 
Anlage erleidet. Könnte z. B. auf beiden Seiten der Bahn von 
je einer Ruthe Breite nur der halbe Ertrag erwartet werden, ſo 
wäre dem Entſchädigungsbetrage ein entſprechender Zuſatz zu 
machen. Die etwaige Erſchwerung des wirthſchaftlichen Verkehrs 
(vermehrter Rückerlohn ꝛc.) kommt hinzu, und mögliche individuelle 
Vermögens-Nachtheile des Entſchädigungsberechtigten find gleich⸗ 
falls zu vergüten. 

Zuſatz. Wollte man bei der Berechnung der Beſtandes⸗ 
entſchädigung nach abgekürztem Verfahren zwar den Zukunfts⸗ 
ertrag in Rechnung ziehen, jedoch nur den Haubarkeitsertrag 
diskontiren, dagegen die inzwiſchen noch erfolgenden Vorerträge 
gegen die Bodenrente ꝛc. ausgleichen, ſo berechnet ſich im obigen 
Beiſpiele bei 3% vollen Zinſeszinſen folgende Entſchädigung auf 
verfrüheten Beſtandesabtrieb: nach 30 Jahren Haupt⸗ 
ertrag = 6480 , diskontirt = 6480 Mb X 0,4120 = 2670 % 
Jetztwerth; davon ab den gegenwärtigen Holzwerth mit 1680 , 
bleibt Entſchädigung = 990 M (ſtatt vorhin 619 „). Man ſieht, 
die Vorerträge decken hier die hohe Bodenrente x. 
nicht, und die Rechnung iſt leicht eine allzu ſummariſche. 


Beiſpiel 12. Statt der Diskontirung der Zukunftserträge 
möge der im vorigen Beiſpiele vorgeführte 40jährige Fichtenbeſtand 
nach dem Verfahren der Ergänzung des Vergangenheits⸗ 
Durchſchnittsertrages behandelt werden. 

Der Vergangenheits-Durchſchnittsertrag beträgt hier 1680: 40 
—= 42 , der Haubarkeits⸗Durchſchnittsertrag dagegen 6480: 70 
= 92,6 M. Der Bodenwerth wurde vorhin zu 933 , die 
jährliche Rente dovon zu 28 „ und die laufende Ausgabe zu 
jährlich 1,80 Ab ermittelt; zuſammen Abzug 28 ＋ 1,8 = 29,8 Ab. 
Der Haubarkeits-Durchſchnittsertrag ermäßigt ſich daher auf 
92,6 — 29,8 / = 62,8 „%; dieſen verglichen mit dem bis jetzt erſt 
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an Durchſchnittsertrage giebt jährlichen Ertragsverluſt 

52 Air — 42 = 20,8 % mithin für 40 Jahre = 832 . 

Wird der Boden mit abgetreten, ſo beträgt daher die Ent— 

digung überhaupt: 

den Boden 3 ae HIT Me 

für den verfrüheten Beſtandesabtrieb e , 

. zuſammen Entſchädigung . . 1765 % 

Dazu erhält der Forſteigenthümer den Holzwerth 

. des ſofort zu nutzenden Beſtandes . = 1680 „ 
Zuſammen = 3445 % 


FJeiſpiel 13. Zur Gewinnung unterirdiſcher Materialien 
Steine, Kohlen ꝛc.) ſoll gegen Entſchädig ung eine Boden— 
läche auf die Dauer der nächſten 20 Jahre abgetreten werden. 
Rach Ablauf dieſer Zeit ſoll die Fläche an den Forſteigenthümer 
urückfallen, und da das vergrabene Gelände im Ertragswerthe 
ann ½ des jetzigen Bodenwerths haben wird, jo ſoll darnach 
* den Heimfall ein entſprechender Abſatz vorgeſehen werden. — 
der auf der Fläche vorfindliche Beſtand iſt ein 50jähriger Buchen— 
eſtand, einem Buchen⸗Komplexe angehörend, der pro ha 19,2 % 
fein liefert; der Beſtand ſelbſt enthält zur Zeit für 
20 % Holz. Der Boden entſpricht der mittleren Bodenklaſſe 
er Fläche 
Die Entſchädigung ſoll nach dem Verfahren geſchehen, daß 
ehe der Beſtandesentſchädigung ein Abſatz auf Boden- 
ente ꝛc. nicht eintritt, und der Bodenwerth ſelbſt ſoll nach dem 
Durchſchnittsertrage beſtimmt werden, übrigens ſoll mit 3% Zinſen 
nd nach dem Durchſchnittsertrage des Komplexes verfahren 
den 


l 
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a) Entſchädigung auf verfrüheten Beſtandesabtrieb: 

Durchſchnittsertrag des jetzigen Beſtandes = 420: 50 = 8,4 . 
Durchſchnittsertrag der Fläche — 19,2 M, Differenz = 10,8 M. 
Dieſen Verluſt an Durchſchnittsertrag für das jetzige Beſtandes— 
gerechnet, giebt 10,8 X 50 — 540 % als Beftandes- 
entſchädigung, woneben der Eigenthümer den Beſtand vorab nutzt. 
pb) Bodenwerth: Bei dauernder Abtretung 19,2 % X 33,333 
= 640 % Kapitalwerth. Da aber der Boden nach 20 Jahren mit 
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/ des Werths —= 160 „ heimfällt und der Jetztwerth hiervon 
(nach Tafel 2 Anhang II Vorwerth) 160 X 0,5537 89 M beträgt, 
jo vermindert ſich die Bodenentſchädigung auf 640 — 89 = 551 . 
Die geſammte Entſchädigung beträgt daher = 540 4 551 
1091 % pro ha (nebſt 420 % gegenwärtigem Holzwerth). 
Durch Randverödung, Windbruch, vermehrte Befrevelung, 
Abnutzung der Waldwege ꝛc. können vorausſichtlich weitere, gut⸗ 
achtlich anzuſprechende Nachtheile — zuweilen von Belang — 
entjtehen, die dann nach Umſtänden in einem Flächenzuſatz, oder 
in einer jährlichen Entſchädigung (hier ein vorderes eg | 
für 20 Jahre) ihren Ausdruck finden. Ä 


Beiſpiel 14. Ein 25jähriger Eichen- Jungwuchs, heilen Einf 
tiger Haubarkeitsertrag vergleichbaren Beſtänden zufolge einen 
Durchſchnittsertrag von 30 % pro ha ergeben haben würde, 
wird in Folge eines nachweislich durch fremde Hand veranlaßten 
Brandes zerſtört, und es ſoll nun eine desfallſige Entſchädigung 
für den Eigenthümer ermittelt werden. Für das Brandholz ſind 
pro ha 60 % aufgenommen. Außer dem Beſtande iſt der Humus 
zerſtört, und die Wiederkultur iſt durch dichte Beſtockung ꝛe. 
erſchwert. — Der Bodenwerth iſt zu 360 % pro ha anzunehmen, 
Bodenrente bei 3 % mithin 100: 3 = 360: X 255 5 

— 10,8 % Bodenrente. Auch ſind jährlich 2 % laufende Ausgaben f 
erforderlich geweſen, zuſammen 12,8 dals Abſatz vom Haubarkeits⸗ 
Durchſchnittsertrage, womit der letztere auf 30 — 12,8 = 17,2 I 
ſich ermäßigt. 4 

Die Entſchädigung für den 25jährigen Beſtand ift daher 
folgende: 2 


Sollhaben; 17,2 X 25 
Davon ab den Erlös aus dem Brandholze 60 „ 8 
bleibt Entſchädigung. . 370 . SR 


Die Zerſtörung des Humus ſoll durch ſtreifenweiſes Riolen 
des Bodens erſetzt werden; an Mehrausgabe hierauf, wie auf 
die größere Schwierigkeit der Wiederkultur überhaupt, ſind na = 
Abſatz der gewöhnlichen Kulturkoſten zu rechnen pro ha 96 „ 

Die Entſchädigung beträgt daher im Ganzen 466 Mb vorber 
hältlich des Erſatzes etwaiger Löſchungskoſten 2c. 
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Wäre nach dem Beiſpiele 13 zu verfahren und hätte ſich der 
dachten der Fläche zu 24 / herausgeſtellt, jo würde 
Bemihübigung für den 25 jährigen Beſtand betragen: 


| Sollhaben: 24 X 25. 600 % 
Davon ab den Erlös von 60, 
ale bleibt 540 % 
Hinzu das Surplus an Kulturaufwand 96 „ 
i Zuſammen . 636 % pro ha. 


. 
„ 


api 15. Der Inhaber eines Lehnguts bepflanzt ſchlechtes 
lcerland mit Kiefern und giebt dafür pro ha 36 Kulturkoſten 
Das Ackerland als ſolches brachte pro ha nur 6 / Rein— 
ertrag auf. Beſondere Schutzkoſten ꝛc. für die neue Forſtanlage 
1 d nicht erforderlich geweſen. Im 20. Jahre iſt ein Durch— 
orſtungsertrag von 24 M und im 25. Jahre ein ſolcher von 
3 db erfolgt. — Als der Beſtand nun 25 Jahre alt geworden, 
ei tirbt der Inhaber des Lehnguts, und die Allodialerben erheben 
7 ruch auf Entſchädigung wegen der Beſtandesanlage, da es 
ch hier nicht um alten Forſtboden, etwa um Wiederanbau einer 
tr riebe bsfläche, gehandelt habe, ſondern eine rationell begründete 
ult turveränderung oder Melioration vorgenommen ſei, für welche 
em Erblaſſer ein genügender Erſatz noch nicht zu Theil geworden. 
as Gericht erkennt auf Gewährung der Entſchädigung und ordnet 
ie je desfallſige Ermittelung an. Der Schätzer glaubt am natür- 
chſten zu verfahren, wenn er ſich an den Erziehungsaufwand 
ält und rechnet daher — bei 3% vollen Zinſeszinſen — folgen⸗ 
erme aßen: 


5 a) Verluſt an Bodenrente für 25 Jahre a 6 % als Ver⸗ 
gangenheitsrente nach Tafel 6 = 6 X 36,4593 = 219 Ab 
Jetzttwerth; 

. b) Grundſteuer für 25 Jahre, jährlich 1,20 pro ha = Ver⸗ 
2 gangenheitsrente (25 Jahre) = 1,20 X 36,4593 = 44 Sb; 
| E c) 36 I Kulturkoſten, vor 25 Jahren ausgegeben, haben 
Nachwerth (nach Tafel 1) = 36 & 2,0938 = 75 Me. 
Zuſammen Aufwand = 219 + 44 + 75 = 338 %. 


Davon geht ab: f 
a) eine Durchforſtung vor 5 Jahren mit 24 , 
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davon Nachwerth = 24 X 1,1593 
b) eine jüngſt ſtattgehabte Durchforſtung mit 


Abfindung von Holzberechtigungen. 


Beifpiel 16. Eine Holzberechtigung ſei nach Abzug der Gegen- 
leiſtungen zum jährlichen Reinwerthe von 1800 ermittelt 
Man hat die Abfindungsfläche in dieſem 
Betrage auf Grund einer Bonitirung bereits feſtgelegt, 
und handelt es ſich nur noch darum, inwieweit der Beſtandes⸗ 
vorrath dem Sollhaben entſpricht. — Die Inſtruktion 
für die Schätzer ſchreibt vor, dieſe Unterſuchung auf einen Betriebs⸗ 
plan zu gründen und für die Rechnung vorkommenden Falles 


(jährliches Sollhaben). 


Zuſammen Nutzung = 28 4 48 = 
Mithin bleibt als Entſchädigung 338 — 76 = 262 % pro ha. 
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3% Zinſeszinſen in Anwendung zu bringen. 


Man findet nun einen 70 jährigen Kiefern-Umtrieb den Boden⸗ 
und Abgabe-Verhältniſſen entſprechend, ſtellt fünf Nutzungsperioden 
auf, davon die drei erſten zu je 10 Jahren, die beiden letzten zu je 


eee 1 
n 


28 0 


76 b 
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20 Jahren und reihet in dieſe die vorhandenen Beſtände wirth⸗ 
Nachdem die Periodenerträge, ſoweit zuläſſig, unter 


ſchaftlich ein. 
einander ausgeglichen und in Geldwerth ausgeworfen, auch die 
jeweiligen Koſten und Laſten abgeſetzt und Gegenleiſtungen in 


Rechnung gebracht ſind, ſeien folgende Reinerträge zu Tage getreten: 


I. Periode für 10 Jahre 15000 % oder jährlich 1500 4 


REN 

1 

W. 
. 


Von hier ab kann füglich das Eingehen des bonitirten uu 
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21000 „ 
22500 „ 
30000 „ 
33000 „ 
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ſchnittsertrages (1800 ) vorausgeſetzt werden. 
Gegen den Sollertrag von 1800 % hat demnach die 


J. Periode (10 Jahre) jährlich — 300% 


II. 


n 


(10 


" 


) " 


＋ 300 „ 


2100 
2250 
1500 
1650 
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III. Periode (10 Jahre) jährlich K 450 % 
0 2300, 
r 2150, 
Ei Dieſe Rentenſtücke nach Tafel 4 Anhang II berechnet, ergeben 
f aer (Jetztwerth): 

5 8 (Vorderrente für 10 Jahre) = 

I. Periode 300 % , 8,5302 = — 2559 % 
(Mittlere Rente) 

II. Periode 300 % X 6,3473 = + 1904 % 
(Mittlere Rente) 

III. Periode 450 % X 4,7229 = + 2125 % 


(Mittlere Rente) 
IV. Periode 300 % X 6,1294 = — 1838 % 


(Mittlere Rente) 
V. Periode 150 % X 3,3936 = — 509 . 


(Vergl. die Tafeln 3 u. 4 im Anhang II, vordere und mittlere 
enſtücke). g 

Plus und Minus ausgeglichen, bleiben — 877 / Jetztwerth 
als Folge eines im Beſtandesvorrathe vorhandenen Deficits, welches 
aher durch Material oder Geld oder ſonſtwie gedeckt werden muß. 


Man könnte ſtatt obiger Rechnung auch die vollen Jahresbeträge der 
Berioden (oder die Periodenerträge aus der Mitte) auf ihren gegenwärtigen 
a bitalwerth diskontiren, was ein Kapital von 51545 ergiebt, und mit 
ieſem den Kapitalwerth des Sollhabens für die nächſten 70 Jahre A 1800 4 
ergleichen, als vorderes Rentenſtück = 1800 29,1234 = 52 422 , woraus 
ichfalts ein Deficit von 877 , folgt. 


Beiſpiel 17. Aus einem Mittelwalde mit 25jährigem Unter- 
jolz-Umtriebe und reichlichem Buchen⸗Oberholze hat ein ſervitutiſch 
berechtigter Hof jährlich 2400 Bunde Unterholzwellen im Werthe 
von 9 % pro 100 Bund = 216 M zu beziehen. Wegen be⸗ 
aͤbſichtigter Betriebsveränderung, und da eine Wandlung des 
Sortiments nicht zu erreichen, ſoll der Berechtigte durch ein Stück 
des Mittelwaldes abgefunden werden. Seine Gegenleiſtungen 
reichen hin, um gegen die Schutz- und wenigen Kulturkoſten kom⸗ 
penſirt werden zu können; es handelt ſich daher nur um die reine 
Holzabfindung. 
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Den Umſtänden nach fällt die Abfindung in eine Bodenklaſſe, 
welche beim jedesmaligen Hieb im 25. Jahre fans Er⸗ 
trag pro ha liefert: f 


Unterhog 1200 Bund Ai 17 5 = WOW % 
200 Bund Wellen = 30 ER a 3,6 N = :108 „ 

Zuſammen Unterholz (25 jährig) pro ha — 50 fm — 198 % 

19 
1.1 50 3,96 . 

Oberholz | 40,48 fm à 6,66 % 269,6 % 
480 Bund Wellen = 10 fm à 3,6 % 36 „ 
Zuſammen Oberholz pro ha = 50,48 fm = 305,6 N 


305,6 
1 fm (5 48 


26,05 0 
(50 + 50,48) — 100,48 fm 


Im Ganzen pro ha Hiebsertrag (198 -- 305,6) — 503,6 N. 


1 
| nn Sn — 4 fm jährlich - 
Bei 25jährigem Umtrieb 
503,6 
— 25 — 20,1 Mb " 


Der jedesmalige Überhalt — in ſchwächeren Stammklaſſen f 
beſtehend — beträgt nach der Regulirung im 1jährigen Schlage 
pro ha 80 fm à 4,8 % — 384 M und wächſt in den noch 
übrigen 24 Jahren zu 780 % heran, mithin vermehrt ſich der 
Werth in 24 Jahren um (780 — 384) 396 M oder W — 
16,5 / jährlich (auf 0,25 ha = 4,14 ). 2 

Um die Sollabgabe von 216 % zunächſt mit Fläche zu 
decken, find 216: 20,1 = 10,58 ha erforderlich, denn 1 ha gewährt 
20,1 % Durchſchnittsertrag jährlich (wie vor). 

Nach der Ortslage läßt ſich dieſe Fläche aber nur in den 
Traktus der 6- bis 10 jährigen Schläge legen. Es entſteht daher 
die weitere Frage, wie viel an Holzwerth zugeſchoſſen werden muß. 
Der Taxator ermittelt den Normalvorrath und vergleicht mit 
dieſem den wirklichen Vorrath. Zu dem Ende werden 25 normale 
Schläge à 0,25 ha unterſtellt und deren Vorräthe wie folgt auf⸗ 
gerechnet: 4 
a) Oberholz: der jüngſte Schlag hält auf 0,25 ha 20 fm 
(pro ha wie vor = 80 fm 384 ) = 96 , der älteſte oder 


1 
2 
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ige Schlag 32 ½ kn (0,25 ha) — 195 M (pro ha 780 K 
96 + 195 
) Vorrath, daher = * 25 = 3637 ½ % Ober⸗ 


Er auf 25 Schlägen. 

ih Unterholz: jährlich wachſen 12¼ : 25 = 1½ fm, ber 
ihrige Schlag hat daher ½ fm, der 2jährige 1 fm, der 25 jährige 
bn. Als Werthverhältniß könnte man den 1 jährigen Schlag 
as, den 2jährigen zu ½s des Vollwerths rechnen, hier indeß 


g kurz wie folgt gerechnet werden: 
2.5 jähr. Schläge halten zuſammen 7½ fm mit 0 des Vollwerths = — A. 


N © 2 " m 20 n Un n = 198 „ 
1—15 „ „ " " 32 „ 72 2 „ = 64,35 „ 

16. 20 " " 56 " 45 „ u ala " " 1 N 133,65 5 

2) 15 „ " " " 57½ "nm 1 " " 2 227,70 " 

r 162% N. . . . ash A 


5. n Ober⸗ und Unterholz auf 25 Schlägen à 0,25 ha 
6637 2 + 445½) — 4083 %, mithin pro ha 4 X 4083 
16332 Ib auf 25 Schlägen. In dieſem Normalvorrath iſt 
Jahresertrag (pro ha wie vor) von 503,6 Mb enthalten S 
mal 15586 89560 und da das jährliche Sollhaben 216 beträgt, 
nf mit der Abfindungsfläche von 10,58 ha ein Holzvorrath 

216 x 32,4 = 6998,4 Mb übergeben werden. 
an ermittelt nunmehr nach gleichen Werthsnormen den 
et vorhandenen Vorrath. Bei entſprechendem Beftandes- 
rakter führt Folgendes dahin: 

Die Abfindungsfläche liegt zu gleichen Theilen in 6- bis 10⸗ 
rigen Schlägen, und möge aus dieſen je 0,25 ha entnommen 
d der Vorrathsberechnung unterſtellt werden. 

0 Oberholz-Vorrath. Wie gezeigt, wächſt am Ober⸗ 
pro 0,25 ha jährlich 4,14 % zu. Der 1 jährige Schlag 
Br 0,25 ha = 96 % Vorrath, der 6jährige wird daher 

F (4,14 X 5) = 116,7 , und der 10 jährige Schlag 96 + 
4 9) = 133,26 % Vorrath haben. Die fünf Schläge 


025 ha haben daher als arithmetiſche Reihe 116,7 15 133,26 


5 — 624,9 % Vorrath. Nach dieſen 1,25 ha hat die 0 Ab⸗ 
dungsfläche von 10,58 ha einen Oberholz-Vorrath von 522, 9 N. 
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b) Unterholz-Vorrath. Auf 1,25 ha 6- bis 10jährigen 
Unterholzes beträgt deſſen Werth (ſ. oben) 19,8 , mithin auf 
10,58 ha = 167,7 . | 

Ober- und Unterholz zuſammen (5292,9-+ 167,7) — 5460,6 % 
Vorrath. — Am Sollhaben fehlt daher: 6998,4 — 5460, M — 
1537,8 Mb, wofür in Material oder Geld Erſatz zu leiſten iſt. 

Wäre die Abfindungsfläche in eben gehauene Schläge mit 
gefallen, ſo würde vielleicht ein Nachhaurückſtand im Oberhoze 
zur Deckung des Deficits beitragen ). } 


Danrenten. 
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Beiſpiel 18. Bei der Werthberechnung eines entlegenen Wolb⸗ 
komplexes ſoll zugleich der zugehörige unentbehrliche a 
veranſchlagt werden. Dem Dienſtinhaber wird das Gehöft 
90 %% Miethwerth angerechnet, und hat derſelbe daneben die 
öffentlichen Laſten exel. der Häuſerſteuer zu tragen. — Es kommt 
die Baurente in Betracht, und ſoll dabei, gleich wie bei der 
Werthermittelung des Waldes überhaupt, nach 3% vollen Zinſes⸗ 
zinſen verfahren werden. 1 

Der Bauwerth (die Koſten des einmaligen Neubaues) jei 
zu 9000 % veranſchlagt; der Neubau kehre alle 200 Jahre wieder, 
zum erſten Male aber ſchon nach 80 Jahren. Die Unterhaltung 
ſammt der Aſſekuranz und Häuſerſteuer ſei zu 1 Procent ermittelt. 

Müßte ſogleich neu gebauet werden, ſo wären jetzt 9000 4. 
auszugeben. Nach je 200 Jahren (Periodenrente) wird dieſelbe 
Ausgabe nöthig, was nach Tafel 6 einem Kapitalwerthe von 
9000 % X 0,0027 = 24,3 % entſpricht. Zuſammen Kapital⸗ 
werth der Neubaurente 9000 + 24,3 = 9024,3 . Dieſer 
Werth it BI um 80 Jahre zu früh 2 % D zu 0 


3 * 848 0 3 
= 848: = Tee — 25,4 Mb Neubaurente. “ 


) Die ne in oberholzreichen Mittelwäldern find gar nicht 
unerheblich. In guten Buchen⸗ Mittelwaldungen erleichtern ſie daher = 
joviel die Bedarfserfüllung betrifft, den Übergang zum Hochwalde. 
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Die Unterhaltung und Aſſekuranz mit 1¼ % von 9000 % 

4 112, 5 . 

Zuſammen Baurente 25,4 —+ 112,5 = 137,9 M. 

Gegen den Miethwerth von 90 verglichen, bleibt 47,9% 

Schaden, in Kapital bei 3 % —= 47,9 X 33,333 = 1597 %, 
pelcher Betrag am Waldwerth-Kapitale abzuſetzen wäre. — Es 

un nicht befremden, daß die unentbehrlichen Forſtdienſtwohnungen 
meinlich als negative Größen auftreten. 


Beiſpiel 19. Ein zu Bauholz berechtigtes Gehöft, beſtehend 
aus Wohnhaus, Scheuer und Stall, ſoll wegen dieſer Berechtigung 
a ien werden. Die Neubaurenten ſollen ſich nach 3 ½ 
9 Procent einfachen Zinſen anſammeln (oder das Kapital dieſer 
enten ſoll nach 3 ¼ 9% beſchränkten Zinſeszinſen berechnet werden); 
s kann daher Tafel 7 Anhang II in Anwendung kommen. 
Die bautechniſche Ermittelung hat Folgendes ergeben: 


Wohnhaus] Scheuer | Stall 


ener . 200 Jahre 150 Jahreſ120 Jahre 
Zeit bis zum Aochſten en 50 700 SET 00 „ 

I . auholzwerth für je einen Neubau 2400 / | 1500 M 600 Mb 
Reparaturholz ſammt Aſſekuranz im Durchſchnitt jährlich! / 
ocent des Neubauholzes. 

I. Neubaurente. Nach der Tafel 7 Anhang II beträgt 
Rente von je 100 % Neubaukoſten: 

ür das Wohnhaus — 0,8497, daher von 2400 %, wie nachſtehend 
ir die Scheuer — 0,3488, „ „ 1500 „ „ 3 


ir den Stall 0,7157, „ „ 600 „ „ " 
Bis zum Renten⸗ Neu- 
Bau⸗ Bau⸗ 
ide nächſten Faktor bau⸗ 
periode Neubau für koſten rente 
Jahre 1004| u 4 


mithin 
1 ? 100 : 0,8497 = 2400: x 
ür das Wohnhaus 200 50 0,8497 2400 0,8497 x 2400 20,39 
1 g 100 

i die Scheuer 150 100 0,3488 1500 4488 184% 5,23 


100 


Fur den Stall. 120 60 0,7157 600 157 Cee. 4,29 


e =: DS 


100 


Zuſammen Neubaurente | 29,91 
Burahardt, Der Waldwertb. 16 


- m = 


2. Die Unterhaltungsrente ſammt Aſſekuranz ſoll 
im Durchſchnitt jährlich % des Neubauholzwerthes betragen. 
Der Neubauwerth beträgt 2400 + 1500 —+ 600 = 4500 ; 
davon 23% = 30 %). 

Zuſammen Neubau- und Unterhaltungskoſtenrente nebſt Aſſe⸗ 
kuranz = 29,91 + 30 = 59,91 % oder rund 60 Baurente 
jährlich. 

Soll durch eine Kapitalzahlung abgelöſt W 1 find bei 
3½ 0% zu zahlen: 


60 * 58. — 60 N 28,57 — 1714 % Ablöſungskapital 


Beifpiel 20. Eine zu Bauholz berechtigte Gemeinde oder 
ſonſt ein Berechtigungsverband ſoll in complexu abgefunden werden. 
Die Aufnahme und Verauſchlagung der Gebäude hat ergeben, daß 
vorhanden ſind: 

250 Wohngebäude mit 200 jähriger Bauyerioße, jedes Gebäude 

mit 1500 % Bauwerth (Neubauholz); 

140 Scheuern mit 160 jähriger Bauperiode & 900 Hb Bau- 

werth, und 

100 Stallgebäude mit 80 jähr. Bauperiode à 360 % Bauwerth. 

Als Gegenleiſtung hat die Gemeinde 15% des Holzwerths 
zu entrichten, welcher Betrag am Bauwerthe von vornherein ab⸗ 
geſetzt iſt. 

Stellt man die Gebäude generell, d. h. ohne Rückſicht auf 
die Zeit des Neubaues der einzelnen Gebäude, zuſammen, 1 
erhält man: 
für 250 Wohngebäude A 1500 % = 375000 % Bauwerth, 

da die Bauperiode 200 Jahre, jo erhält man 220 = 1875. jährl. 
für 140 Scheunen & 900 % = 126000 % Bauwerth, | 
da die Bauperiode 160 Jahre, jo erhält man 1 — 7874 jährl. = 
für 100 Stallgebäude a 360 % = 36000 % Bauwerth, 
da die Bauperiode 80 Jahre, fo erhält man 5 —= 450 Ms jährl. 

Zuſammen = 537000 % Bauwerth, ar — 31124 jqährl. 

Letztere Zahl wäre die durchſchnittlich jährliche Neubaurente. 


1) Die Rente für Reparaturbauten und Feuerverſicherungsprämie (Aſſe⸗ 
kuranz) beginnt ſofort, iſt am Ende jeden Jahres fällig und iſt immerwährend. 1 
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doe tar ſei zu 4 des Neubauholzes oder des 
hs beſtimmt, mithin jährlich 31123: 3 = 10374 , und 
0 rack betrage 2 pro Mille des wanne — 537000 


Den lichen Reubaubedarf wie vorhin als kant 
arzuftellen, genügt aber gemeinlich nicht, wenn auch der Reparatur- 
darf und die Aſſekuranz alſo behandelt werden können; denn in 
r . pflegt der jährliche Bedarf mehr ober weniger 
n dem Durchſchnitt abzuweichen. Man ftellt daher einen hin— 
glich langen Zeitraum mit Zeitfächern auf und trägt den Neu- 
u ubedarf in ſolche ein. Wir nehmen dazu 200 Jahre und theilen 
eſe in 20jährige Abſchnitte (Perioden). Jener Zeitraum 
45 den einmaligen Neubau aller Wohngebäude, 
die Stallgebäude, wie zum Theil die Scheuern, kommen 
rin mehr als einmal zum Neubau. it für jedes Jahr- 
2 2 der Neubaubedarf ausgeworfen, fo führen wir die Beträge 
n der Mitte jedes Jahrzwanzig) auf das Ende des 200jährigen 
ei raums hin, drücken ſie hier in einer Summe aus und haben 
ann eine alle 200 Jahre eintretende lintermittirende) Rente. 
Es wird nun angenommen, die Zuſammenſtellung der Ge— 
iude nach ihrer Neubauzeit habe folgenden Abſchluß 


Jahr zwanzig 


BIT, FE: I EV. 135 . e . 


Marr k 


34 500 
15 300 
9360 


42 000 
18 900 
10 800 


39 000 
13 500 
7200 


36 000 
11 400 
8.640 


33 000 
16 200 
9 360 


30 000) 3 


16 200 
10 800 


76 500 


ih nach vollen 
inſeszinſen . 10 


274.8354 


170 


152,1697 


84,2527 


59 160 


130 


46,6487 


71700 


110 


25,8282 


59 700 


90 


14,3005 


59 040 


70 


7,9178 


58 560 


50 


4,3839 


16* 


57 000 


30 


2,4273 


1,3439 


- Hi - 


Die Prolongation der vorſtehenden Geldbeträge aus der 
Mitte der einzelnen Bauperioden (IX à 20 Jahre) auf das 
Ende des Neubauzeitraumes (200 Jahre) ergiebt, wie folgt: 

I. Periode = 76 500 , zu prolongiren für Endwert 

190 Jahre = 76500 X 274,8354 —= 21024908 % 
II. Periode = 64200 %, zu prolongiren für 

170 Jahre = 64200 X 152,1697 9769 295 „ 
III. Periode = 58140 , zu prolongiren für 


150 Jahre = 58140 X 84,2527 4898 452 „ 
IV. Periode = 59160 %, zu prolongiren für 
130 Jahre = 59160 X 46,6487 = 2759737 „ 
V. Periode — 71700 , zu prolongiren für | 
110 Jahre — 71700 X 25,8282 — 1851882 „ 
VI. Periode = 59700 , zu prolongiren für | 
90 Jahre = 59700 X 14,305 — 853 740 „ 
VII. Periode = 59040 /, zu prolongiren für 3 
70 Jahre = 59040 X 7,9178 = 467466 „ 
VIII. Periode = 58560 , zu prolongiren für | 
50 Jahre = 58560 X 4,3839 — 2956721 „ 
IX. Periode = 57000 %, zu prolongiren für 
30 Jahre = 57000 X 2,4273 1383856 
X. Periode = 56700 %, zu prolongiren für | 
10 Jahre = 56700 X 1,3439 = 76189 „ 
Zuſammen Endwerth am Schluſſe des Neubau⸗ 
Zeitraumes in 200 Jahren. 42096 746 Sb. 


Die hiernach mit 3% vollen Zinſeszinſen ausgeführte Rech⸗ 
nung ergiebt für das 200. Jahr einen Prolongirungs⸗ oder Nach⸗ 
werth von zuſammen 42 096 746 NM. Um dieſen alle 200 Jahre 
(Periodenrente) wiederkehrenden Werth in Kapitalwerth (Jetztwerth) 
zu verwandeln, giebt die Tafel 6 den Faktor 0,0027; nach ſchärferer 


Berechnung indeß findet man nach der Formel 17 den 


Faktor 0,0027148 und hiernach den Kapitalwerth (0,0027148 * 
42096746) = 114284 M (Jetztwerth). Von dieſem Kapitalwerthe 
betragen die 3 igen Zinſen = 3428 M als Neubaurente 
(Die durchſchnittlich jährliche Neubaurente, ohne Rückfiht 
auf die Neubauzeit, ergab ſich oben zu 3112 ½ ) 
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Demnach beträgt in dieſem Beiſpiele die geſammte Baurente: 
Jährl. Neubaurente 3428 % 

„ Reparaturrente 1143 „ (Reparatur 4 des Neubauwerths) 
„ Aſſekuranz 1074 „ wie vorhin S. 243. 

Zu. Sollhaben = 5645 „ jährliche Forderungsrente. 
Dias Ablöfungsfapital beträgt: 

nach dem 5 c igen Zinsfuße (14%) = 20 X 5645 = 112900 % 
if . dem 4 c igen Zinsfuße (64 25 X 5645 = 141125 %%. 


* ) Der Begriff „Bauholz“ iſt nicht feſtſtehend. Gemeinlich gehört dazu 
P jenige Holz, welches zum Herrichten (Fachwerk) eines Hauſes erforderlich ift. 
der bisherige ortsübliche Lieferungsbrauch iſt hierfür maßgebend. Die Bau⸗ 
olzberechtigung kann ſich beziehen auf Wohnhäuſer, Scheunen, Ställe, Back⸗ 
äufer, ſelbſt auf Kirchen und Schulen ꝛc. Hierher kann auch gerechnet werden 
Er: zum Bezuge von Rußholz, zum Bau von Brücken, Brunnenpfoſten, 
. u. ſ. w. 
Berechtigt zum Bezuge von Bauholz kann nur ein mit Gebäuden beſetztes 
undſtück ſein, auf deſſen urſprünglichen Umfang das Recht beſchränkt 
er Die Bauholzſervitut iſt unſtändig, d. h. vom unregelmäßig eintretenden 
jedarf abhängig. Die Waldunzulänglichkeit beſchränkt das Recht. Der Umfang 
er Berechtigung kann örtlich ſehr verſchieden ſein und ſteht meiſten Orts 
irch Herkommen feſt. Das Bauholzbezugsrecht bezieht ſich auf den Neubau und 
en dare der Wohnhäuſer, einſchließlich oder ausſchließlich der Scheunen, 
„Wagenſchauer, Backhäuſer, Brücken, Brunnen, Einfriedigungen u. ſ. w. 
3 Manchen Orts ſind nur die Außenwände oder auch die Gebäude nur 
i is an das Dach, bald nur für Eichenbauholz, oder auch für Fichtenbauholz, 
t und ohne Lattenhölzer, Wellerholz ꝛc. berechtigt. Der Umfang der Be- 
echtigung iſt daher vor Beginn des Ablöſungsverfahrens feſtzuſtellen. Streitige 
2 ö unkte können dabei oft erſt im Wege des gerichtlichen Verfahrens beſeitigt 


x. 


5 * Berechtigt iſt nur die Urſprungsform der Gebäude; der erweiterte Bau 
iſt nur dann in das Recht einzuſchließen, wenn die Erweiterung der Gebäude 
ach dem Urtheil Sachverſtändiger eine kulturfortſchrittliche und wirthſchaftliche 
vendigkeit war (ſich ausdehnende Servitut), welche bei dem gegenwärtigen 
ſtur⸗Fortſchritt erheblich ſein kann. In gewiſſen Fällen iſt die Übertragung 
er Servitut auf andere Gebäude zuläſſig. Die Servitut verjährt bei Nicht⸗ 
msübung. Zu baupolizeilich verbotenen Bauten braucht Bauholz nicht ge⸗ 
en zu werden (z. B. Schornſtein 2c.). 
Baut der Bauholzberechtigte nach freier Wahl ſtatt Fachwerksbau einen 
Maſſivbau, jo ruht das Bauholzrecht, ohne indeß für den Servitutberechtigten 
verloren zu gehen, das Recht lebt wieder auf mit demnächſtiger Errichtung 
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Beiſpiel 21. Die ſervitutiſche Brennholzberechtigung einer 


Schule, in der Genoſſenſchaftsforſt ſoll abgelöſt werden. Der 
Umfang der Berechtigung ſei folgender: 


Geſetzt, der belaſtete Genoſſenſchaftswald werde unter Staats⸗ 


aufſicht, nach einem Betriebsplane im 80 jähr. Umtriebe bewirth⸗ 


ſchaftet. Von dem jährlichen Natural-Ertrage werde ein Theil 


unter die Intereſſenten vertheilt, derart, daß im Ganzen 46 Theile 
à 2 rm in natura zur Abgabe gelangen, davon erhalte die jervitut- 


berechtigte Schule 2 Theile, alſo 25. An den Laſten (Verwaltungs⸗ 


koſten, Steuern, Schutzkoſten, Kulturkoſten) ſolle die holzberechtigte 
Schule nicht theilnehmen, nur Hauerlohn zahlt dieſelbe. Der nach 
Vertheilung der 46 Antheile Brennholz verbleibende Natural-Ertrag 


wird verkauft; der Geldertrag aus dieſem Verkaufe ſoll nach dem 


ſervitutiſchen Rechtsverhältniſſe zu 8 für Brennholz, zu 


/ für Nutzholz gerechnet werden. Die Schule hat nur Anſpruch 


an dem Geldertrage des verkauften Brennholzes und erhält auch hier⸗ 


von wie vor 2 oder „z. Hinſichtlich des Geldertrages aus dem Nutz⸗ 


holze iſt die Schule nicht berechtigt. Da der belaſtete Forſt bisher | 
anormal beſtockt, auch jüngst mehr Nadelholz angebaut ift, ſodaß 


die Gelderträge in der Zukunft höher ſein werden, ſo ſollen der 


Ablöſungsberechnung nicht die Erträge der Vergangenheit, ſondern 


die der Zukunft zu Grunde gelegt werden. Zu dem Zwecke iſt 


die Berichtigung des vorhandenen Betriebsplanes auf den Zeitpunkt 
der Ablöſung (event. Neuaufſtellung) erforderlich. Die zu unter⸗ 


eines Fachwerksbaues. Bei der Ablöſung ſoll indeß der Holzbedarf nach dem 


gerade vorhandenen Maſſivbau bemeſſen werden (Preußen). 


Die Verſicherung der berechtigten Gebäude gegen Feuersgefahr entlaſtet f 
den ſervitutpflichtigen Waldbeſitzer nicht, es iſt Aufgabe der Feuerverſicherungs⸗ 


geſellſchaft, den Werth der Bauholzberechtigung von dem Werthe des Ver⸗ 


ſicherungsbetrages abzuſetzen. Eigene Bauholzmittel des Berechtigten (aus 


eignen Forſten, aus anderen Berechtigungen, aus den alten Gebäuden noch 


brauchbares Holz ꝛc.) ſollen nach Verhältniß vom Bauholzbedarf abgeſetzt 


werden. Abfälle vom Bauholz kann der Waldeigenthümer zurücknehmen. 


Unverſchuldete Waldunzulänglichkeit entbindet den Waldbeſitzer von der 
Lieferung der im Walde fehlenden Holzſortimente. Die widerrechtliche Ver⸗ 8 


wendung des Holzes iſt ſtrafbar, ebenſo berſchreitung der ee 
(Ortsſtatut 2c.). 

Ausführlich: Vergl. Dandelmann, Die Ablöſung und Regelung der 
Waldgrundgerechtigkeiten, Berlin 1888, II. Theil, S. 63 bis 95. 


en 
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re abgeleitet werden. 
Derr ſeit 9 Jahren als Richtſchnur für die Wirthſchaft dienende 
auf die Gegenwart berichtigte Betriebsplan ergebe nun folgende 
katerial⸗Erträge, zu welchen nach der Zerlegung derſelben in 
ortimente (ſ. Anhang J), die Geldwerthe nach Abzug der Hauer— 
berechnet ſind, wie folgt (Nettowerthe): 


e enden Holzpreiſe ſollen aus dem Durchſchnitt der letzten 10 


91 4834 1799 7140 1021 7709 


. f Zuſammenſtellung 
Vichen | Buchen | Fichten Erlen Geldertrag 
3 (netto) 
Geld⸗ Geld⸗ Geld⸗ Geld⸗ nia Laub- Nadel⸗ 
werth fm werth fm | werth fm werthfertrag holz holz 
i 1 4 4 4 fm 4 4 
I. Periode (noch 11 Jahre, da 9 Jahre bereits ; 
2 verſtrichen find) d 
* Hauptnutzung 
1748 383 1635 588 | 5523 33 | 115 | 195 1808 — 
Vornutzung 555 2062 — 
60 172 427 | 310 1480 — — I 898 | — | 7003 
33 | 115 — 
95 1808 555 2062 898 7003 33 | 115 | 1681 3985 7003 
II. Periode (20 Jahre) 2 II. Periode 
E Hauptnutzung 
916 40781330 141565 — | — 31 189 — 
1 Vornutzung 1175 4687 — 
31 189 259 609 | 445 | 2401| — | — 1775 — | 16559 
31 18911754687 1775 165599 — | — | 2981 | 4876| 16559 
III. Periode (20 Jahre) III. Periode 
. Hauptnutzung 
45 338 687 2838 2210 235199 — — 69 491 — 
* g Vornutzung 1067 3796 —d 
24 153 380 | 958 | 295 | 1153| — — 2505 — | 24672 
491 1067 3796 2505 246722 — | — | 3641 || 4287| 24672 
= IV. Periode (20 Jahre) IV. Periode 
1 Hauptnutzung 
35 4732 1476 6406 650 | 6104| — — | 401 4834 — 
r Vornutzung 1799 7140 — 
16 102 323 734 | 371 | 1605| — | — 1021 — 7709 
— — 3221 11974 7709 
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Nach Ablauf des erften Umtriebes (noch 71 Jahre, weil von 
der I. Periode bereits 9 Jahre genutzt find) wird in den ſpäteren 
Umtrieben ein jährlicher Geldertrag eingehen, wie ihn der Durch- 
ſchnitt aus den normalbeſtockten Beſtänden der gegenwärtigen 
III. und IV. Perioden bietet, mithin: 


Geldertrag 
aus dem Laubholz aus dem Nadelholz 
4 4 
III. Periode (20 Jahre) 
4287 | 24 672 
IV. Periode (20 Jahre) 
11 974 | 7 709 
Zuſammen 16 261 32 381 
Geſammt⸗Geldertrag in 40 Jahren = 48642 MN. 
mithin — 0° = 1216 & jährlich. 


Hiernach beziffern ſich die (aſſekuranzfreien Netto-Gelderträge 


wie folgt: 


b eee 
2 S „ 8 |®5 | | |selsssiss 
e| 8 se © |88 5 E58 38888 
& 10 as > 8 % S 3888 * 
Zabre | 4 7 4 4 4 
| | 
Laubh. 3985 ũ | — 3985 
11 ſofort Nadelh. 700 1 70 6933 10018 993 
„ Laubh. 4876 4 24 4852 
W („Kadelz. 16559 3. 497 16062 | 20914 | 1046 
. „([Laubh. 4287 1 438 4244 
3 (Kabel, 24672 5 1234 23438 | 27682 | 1384 
Laubh. 11974 14 180 11794 | 
Bea Er ern (Nadel,. 7709 6° 463 7246 19040 | 952 
z ; Laubh. jährl. jährl. 
ſpäter ewig 72 (Kade 312165 61 1155 — 1155 


Nach dem Servitutverhältniß ſoll nun davon ¼ für Nutz⸗ 
holz, für Brennholz gerechnet werden; an dem / nimmt die 
Von den ?/s für Brennholz erhält die Schule 


Schule nicht theil. 
2/46 Antheil = "as. 


| 
N 


(mublpang un) 9 gg = 


001 


2 X: 81169 = 


g: 007 = Pmaaadsın uaassıgug ug 


ST'I6E x € 
Fate | — % d jc amp öıyparsgmmanl a anl jondugsdunla]ggs naumolng 
8680˙0 9g uv ago -S- 
= ene | 09/699 = 0e 8786 eee da Plate ; 58 
9661 agplez noang Sg amel uopoa ane jpndvz ung deu e naa 8s bee | 022 288 | gsır mud! 
296.0. — ping denim an! 20408 
E = 12: F |, 05 
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Wenn man aus den Renten der einzelnen (5) Perioden das 
Mittel nimmt = 28,78 + 30,32 + 40,11 + 27,59 ＋ 33,48 
= 160,28, jo erhält man 3 —= 32,05 /. ne 
fapitalifirt nach dem 5 igen Zinsfuße = 1 X 32,05 = 
20 X 32,05 = 641 % Ablöſungskapital. Dieſes Verfahren iſt 
ungenau und kann nur in denjenigen Fällen zugelaſſen werden, 
in welchen die Erträge der einzelnen Perioden nur wenig 
von einander abweichen. N 


Beifpiel 22. Ablöſung einer Felgenholzberechtigung 
(Schirrholz) ). In einer Realgemeinde find die Höfe No. 1-8 
zum Bezuge von Buchen-Felgenholz (Schirrholz), auf dem Stamme, 
berechtigt; und zwar vorberechtigt, d. h. alle anderen Berechtigungen 
ſtehen dieſer Felgenholzberechtigung, hinſichtlich der Sufficienz des 
Waldes, nach. Die Berechtigten ſollen erhalten je 7,77 Raum⸗ 
meter Holz, möglichſt in 2 Stämmen zum Selbſthiebe, und zwar 


Hof No. 1, ein um das andere Jahr 7,77 xm, 


„ „ 2 bis 5 desgleichen, 
„ „ 6, immer 3 Jahre hinter einander, im je 4. Jahre 
nichts, 


„ r 7, im je 4. Jahre, 
„ „ 8, je ein um das andere Jahr. 

Durch örtliche Prüfung iſt feſtgeſtellt, daß die Waldzuläng⸗ | 
lichkeit (Sufficienz) vorhanden, ſodaß Abzüge vom ſervitutiſchen 
Natural⸗Ertrage nicht vorgenommen werden dürfen. 

Die Aufmeſſung bisher überwieſener Buchenſtämme hat im 
Durchſchnitt für je ein Berechtigungstheil (7,77 rm) an Sortimenten 
ergeben: 


) Die Schirrholzberechtigung iſt eine Grundgerechtigkeit, wenn das 
Geſchirr ein Zubehör des herrſchenden Grundſtücks iſt (landwirthſch. Geſchirr, 
Geräth, Wagen, Pflug, Egge, Deichſeln ꝛc.). Der Umfang der Schirrholz⸗ 
berechtigung richtet ſich nach dem Bedarf, wenn die Bezugsmenge nicht feſt⸗ | 
ſteht. Vielfach Erſatz durch Eiſen. Die Bedeutung dieſer Servitut für den 
Berechtigten iſt eine abnehmende. 1 

Mühlenbedarfsholz gehört zu dieſer Servitutart. 

Vergl. Danckelmann a. a. O. II. Theil, S. 95 bis 101. 3 
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5,10 rm Nutzholz = 3,57 fm | 
2,67 „ Brennholz 


* Zune 7,77 rm. 


3 Vom Nutzholze (3,57 fm) ſind: 
3 oder 2,50 fm Starknutzholz à 11,40 %, nach 


lbzug der Hauerlöhne . 22 28,50 % 
oder 1,07 fm geringes Nutzholz a 8,40 8,99 „ 
an Vom Brennholze (2,67 rm) find: 
oder 0,80 rm Scheitholz à 4,20 % 3,36 „ 
„ 1,60 „ Knüppelholz à 3,.— „ 4,81 „ 
„ 0,27 „ Reifig a 1,50 „ 0,2 „ 
a Zuſammen Werth der Berechtigung 46,08 M 
Davon 1 % Forſtzins (Gegenleiſtung) 1,.— „ 
Bleibt Nettowerth der Berechtigung. 45,08 . 
of No. 1 erhält ein um das andere Jahr Holz 
im Werthe vo 7 1 8 
22,54 % jährlich; . dem 5 % igen Ban 
Bi beträgt das Ablöſungskapital 
222,54 K 20 — 450,80 % 
of Ro. 2 wie vor. . — 450,80 „ 
5 . „ — 450,80 „ 
. — 450,80 „ 
„ n 5 . = 450,80 7 
Bi 8 bekommt 3 Jahre hinter einander 45 ‚08 Kb, 
das vierte Jahr nichts = 3 X 45,08 —= 135,24. 
* 23.81 4 jahrlich 
„ mithin Ablöſungskapital 20 X 33,81 — 676,20, 
0 f No. 7 bekommt alle 4 Jahre 45,08 , 
mie jährlich 2 Di 11,27 X 20 = 225,0 „ 
f Ro. 8 erhält wie No. 1 — 22,54% 2 450,80 „ 
Zuſammen Ablöſungskapital (5 %) 3606,40 % 


Bin: 
2 5) 
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Beiſpiel 23. Ablöſung einer Schnatelholzberechtigung, f 
Die Schnatelholzberechtigung geſtattet den Berechtigten, in dem 
ſervitutbelaſteten Walde die Seiten-Aſte und Zweige der Bäume, 
ohne Verletzung der Baumkrone und Stämme, abzuhauen und 
in ihren Beſitz zu nehmen. Da bei dieſer von Laien bewirkten 
Entäftung häufige Verletzungen und Verſtümmelungen der Bäume 
vorkommen, ſo gehört dieſes Recht zu den ſchädlichſten Forſt⸗ 
berechtigungen. 

Als Beiſpiel für die Ablöſung von Schnatelholzberechtigungen, 
möge die Abſtellung der umfangreichen Schnatelholzrechte im nörd⸗ 
lichen Deiſtergebirge (Reg-Bez. Hannover) hier mitgetheilt werden: 
Belaſtet iſt der im 100 jähr. Umtriebe bewirthſchaftete Buchenhoch⸗ 
wald. Jeder Berechtigte kann in der Zeit vom 1. November bis 
15. April, jeden Freitag Schnatelholz hauen (d. ſ. ca. 22 Tage 
pro Jahr). Für jedes von den Forſtbeamten augetroffene Fuder 
find 25 JT Forſtzins (Accidenz) an den Belaſteten zu zahlen. 
Streitig iſt der Umfang der Berechtigung. 

I. Der Belaſtete behauptet: 


Es dürfte nur das Aft- und Zweigholz abgehauen werden, 
welches ein Mann auf der Erde oder auf dem Wagen— 
rade ſtehend erreichen könne. Von der Nutzung ausgeſchloſſen 
ſeien alle Schonungen (Dickungen), Stangenorte und Beſamungs⸗ 
ſchläge. (Belaſtet alſo nur die mittleren und älteren, 60 — 90 jähr. 
Baumorte.) 

II. Die Berechtigten dagegen nehmen in Anſpruch: 

Das Alte und Zweigholz, welches unter Anwendung 
von Leitern, ohne Verletzung der Krone und ſtarken Zwill⸗ 
ſtämme, vom Baume abgehauen werden kann; ferner ſollen nach 
dieſer Annahme auch die Stangenorte vom 30. Jahre an belaſtet 
ſein. Die Berechtigten geben nur die Ausſchließung der Beſa⸗ 
mungsſchläge und Schonungen zu. (Nutzung in den 30 bis 90 jähr. 
Beſtänden.) 

Da hierüber ein Rechtsſtreit entſteht, ſo ſoll die Scötun | 
für I und II getrennt vorgenommen werden. Belaſtet find 
nur die Buchenflächen. Nach Behauptung der Berechtigten ſind 
indeß zu ihrem Nachtheil Buchenflächen in Fichten umgewandelt. 


| 
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Es ſollen daher bei der Schätzung die in Fichten umgewandelten 
Flächen ſo eingeſchätzt werden, als ſtänden Buchen darauf. 

Belaſtet ſind 1495 ha; Grundgebirge, Deiſterſandſtein, der 
zuche nicht ſehr günſtig. Unter Benutzung der vorhandenen 
lächenregiſter, Beſtandesbeſchreibung und des Betriebsplanes für 
en 100 jähr. Umtrieb, ſoll nun feſtgeſtellt werden, welchen Ertrag 
m Schnatelholz ein im 100 jähr. Umtriebe bewirthſchafteter Buchen- 
hochwald überhaupt zu gewähren vermag. In dem ſeit langer 
geit geſchnatelten Walde können Unterſuchungen hierüber aus nahe— 
iegenden Gründen nicht vorgenommen werden, man ſucht ſich die 
Rechnungsunterlagen in dem benachbarten, nicht belaſteten 
Walde, durch Probehauungen, Meſſungen und Schätzungen zu 
. und läßt, wo die Verhältniſſe etwas anders erſcheinen, 

nen Zu⸗ oder Abgang nach Procenten eintreten. 


In Betracht kommt Aſtknüppel⸗ und Reiſerholz, und iſt für 
eſe Holzſortimente der ortsübliche 10 jähr. Durchſchnittspreis zu 
mitteln. 


Zur Einſchätzung der Schnatelholzerträge in den einzelnen 
Forftabtheilungen find die Abtheilungen bonitirt (I. — V. Boden⸗ 
af). Es find hiernach 3 Schnatelholzertragsklaſſen gebildet, 
die I. und II. Bonität bilden eine Schnatelholzertragsklaſſe, ferner 
e III. Bonität eine ſolche und ſchließlich bilden die IV. und V. 
uſammen eine Ertragsklaſſe. 


Die in den benachbarten, nicht geſchnatelten Forſten 
porgenommenen Probehauungen haben ergeben, daß die Buchen— 
beſtände mit dem höchſten oberirdiſchen Geſammtmaſſen-Ertrage, 
lo auf den Bonitätsklaſſen I und II den geringſten Schnatel— 
holzertrag ergeben, während die III. Bodenklaſſe den höchſten 
Schnatelholzertrag ergab. Die Bonitäten IV und V ftehen im 
Schnatelholzertrage zwiſchen den vorhergehenden Boden-Klaſſen. 
Der Schnatelholzertrag iſt für jede Bonität getrennt 
durch Probehieb ermittelt; Größe der Probehiebflächen je 0,25 ha. 
Ein rm Schnatelholzaſtknüppel iſt = 0,47 fm; ein rm Schnatel⸗ 

holzreiſig = 0,14 fm. (Die Seitenzweige find zum Theil krumm 
und ſperrig, daher das Verhältniß vom Raum- zum Feſtmeter 
anormal.) 
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Ein zweiſpänniges Fuder enthielt im Durchichnitt: A 
0,85 fm (oder 1,81 rm) Schnatelholzaſtknüppel und 
0,50 fm (oder 3,55 rm) Schnatelholzreiſig, 


Zuſammen 1,35 fm (oder 5,36 rm). 


Das 80jährige Beſtandesalter erwies fich bei den Probe⸗ 
hauungen für die Schnatelholznutzungen am günſtigſten, und 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß für die zu früh erfolgte Nutzung 
(Probehieb im 80. ſtatt im 90. Jahre) 1% jährlichen Zuwachſes 
(alſo für 10 Jahre) hinzugerechnet werden müſſe. 


Da im vorliegenden Falle der oberirdiſche Geſammt⸗ 
Holzmaſſenvorrath pro ha auf den Probeflächen, außerhalb des 
belaſteten Waldes, geringer war, als auf der gleichen Bonität in 
den belaſteten Forſten, ſo ſind, je nach der Ortlichkeit, die 
Probehauungsergebniſſe bei der Abſchätzung der ſchnatelbelaſteten 
Forſtflächen um 5 bis 10% erhöht!). 1 

Bei Unterſtellung eines normalen Waldzuſtandes und nach 
haltiger Wirthſchaft iſt die Nutzung ſtabil, die Einnahmen und 
Ausgaben ſind fortlaufend gleich, mithin auch die Jahresrente. 
Der Schnatelholzertrag einer ganzen (100 jähr.) Umtriebszeit wird 
dadurch in jährlicher Rente dargeſtellt, daß der Geldwerth des 
Geſammtertrages durch die Umtriebszeit (100) getheilt wird. 


1) Die in dieſer Schrift (II. Auflage) neu aufgenommenen Beiſpiele 
ſind ſämmtlich der Praxis entlehnt und nach zahlreichen forſttechniſchen Gut⸗ 
achten und Akten bearbeitet. Rn 
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Beifpiel 24. Die Ablöſung von Brennholzberechtigungen und 
die Überweiſung von Forſtgrund ſolchen Umfanges, daß die Be⸗ 
rechtigten nachhaltig das bisher bezogene Holzquantum fernerhin 
auf der Abfindungsfläche ernten können. 


Eine Realgemeinde ſei in der benachbarten größeren Privat- 
forſt zu dem Bezuge von Buchen- Brennholz berechtigt. Das 
jährliche Sollhaben an Derbholz, Reiſig und Geldwerth, ſei feſt⸗ 
geſtellt. Es ſoll nun von dem pflichtigen Walde ſoviel Fläche 
an die Berechtigten abgetreten werden, daß dieſe Abfindungsfläche 
nach Maßgabe der Bodengüte und Ertragsfähigkeit das von den 
Berechtigten bisher bezogene Buchenbrennholzquantum (Werth) 
nachhaltig gewährt, ein Verfahren, welches in Braunſchweig und 
einigen anderen Staaten üblich, in Preußen dagegen geſetzlich 
unzuläſſig iſt. Der belaſtete Wald ſei bisher im 100 jährigen 
Umtriebe nachhaltig bewirthſchaftet, beſtehe zum größten Theile aus 
Buche; einige Parzellen ſeien mit Eichen, Fichten und Lurch 
beſtockt. 


Das jährliche Sollhaben der Berechtigten ſei zu 5346 1 
berechnet. Für die Lage der Abfindungsfläche ſind die örtlichen 
Verhältnuiſſe entſcheidend, die mittlere Entfernung darf nicht größer 
fein, als der bisherige Empfangsort des Holzes; ebenſo müſſen 
die Abfuhrverhältniſſe den bisherigen Berechtigungsverhältniſſ en 
entſprechen u. ſ. w. Eine Verminderung des Sollhabens in Folge 
der Selbſtbewirthſchaftung der Abfindungsflächen darf nicht ein⸗ 
treten. Verwaltungs- und Schutzkoſten, Steuern, Wegebeſſerung, 
Kulturkoſten ꝛc. find den Berechtigten, neben der Überweif ung 
der Abfindungsfläche beſonders zu vergüten, vorausgeſetzt, daß 
der belaſtete Waldbeſitzer dieſe Ausgaben bisher allein zu tragen 
hatte. Man habe nun einen, als Abfindungsfläche geeigneten Wald⸗ 
theil auserſehen und ſei derſelbe hinſichtlich ſeines eabsweif 
zu bonitiren. 


Wie vorhin bereits erwähnt, ſei der pflichtige Wald bb 
im 100 jähr. Umtriebe bewirthſchaftet, wobei ein Theil des Ma⸗ 
terialertrages als Nutzholz verwerthet wurde. Nutzholz iſt | 
aber nicht Gegenſtand der Berechtigung, ſondern nur Buchen“ 
Brennholz; es iſt daher geboten, die Abfindungsfläche auf Buchen 
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vennhoLzwirhichef zu bonitiren, d. h. den Umtrieb zu ver: 

ürzer und zwar auf 80 Jahre, ſchon deshalb, weil ſich für dieſe 
ri ebszeit der größte Maſſen-Durchſchnittszuwachs, und nur 

holz ergiebt. Man bonitirt nach fünf Bodenklaſſen, und 

nach Maßgabe der ortsüblichen Holzpreiſe (10 jähr. Durch⸗ 

tt) und nach der Maſſenertragsfähigkeit des Bodens feſt, 

gelchen Durchſchnittsertrag an Buchenbrennholz jede Bodenklaſſe 
ro Jahr und ha gewähren kann. 


Man habe nun z. B. geſchätzt pro ha: 
I. Bodenklaſſe. Buche. Umtrieb 80jährig. 


1. Durchforſtungsertrag bis zum 80. Jahre (nach Burckhardt, 
Si ie fir Forfttaratoren). 
Sortimentstafel vgl. Anhang I. 


17 


1 8 8 Dann Vom Derbholz iſt Vom Reiſig iſt 
mr eſammt⸗ 2 „ Stamm⸗ Aſt⸗ 
Jahr ertrag Derb- Reiſer⸗Scheit⸗ Knüppel⸗ I. II. III. 
. 7125 Holz Holz Klaſſe 
Feſtmeter! Feſtmeter Feſtmeter Feſtmeter 
is zum 0. 1 — 11 —— — 11 —— 
30 lo 7 
1% 65 
27 19 8 3 16... — — 3 5 
25 20 5 4 16 | — —— 5 
} 23 20 3 7 11 2 — — 3 
fort | 137 85 52 14 69 2 1816 | 18 
2 1 Abtrieb im 80. Jahre (Hauptnutzung) 
IE 418 | 359 | 59 | 247 71 41 — | — 59 
Zuſam 555 444 111 261 | 140 43 | 18 | 16 | 77 
1 Haupt⸗ und Vornutzung. 
Burchardt, Der Waldwerth 


ge 


Durchſchnittsertrag an Material: 


= rund 7 fm Durchſchnittszuwachs pro . und ha 
(inkl. Reiſig). 


Davon iſt: 
Derbholz 5 = 5,6 fm Derbholz pro Jahr und ha, 
Ri = 38 1,4 „ Reisig, 


Durchſchnittsertrag nach dem Geldwerthe 

(nach Abzug des Hauerlohnes): 

261 fm Scheitholz. . & fm 6,5 % 

140 „ Stammknüppel . à „ 4,84 

43 „ Aſtknüppel a 129,— „ 

18 „ Reiſig I. Klaſſe à = 23,— „ 

16, „ Ill. „ „ „ 
„ 1 
Zuſammen = 2624,64 . 

Brutto⸗Durchſchnitts⸗-Geldertrag der I. Bodenklaſſe pro dun 

und ha (ohne Abzug der Kultur- ꝛc. Koſten) | 

— . = 32,81 jährlich. 

Nach vorſtehendem Muſter ergebe ſich nun ein Brutto-Durch- 

ſchnitts-Geldertrag pro Jahr und ha: | 

I. Bonität N 

— 32,81 % (7 fm Durchſchnittszuwachs) = pro fm = 4,69 % 

II. Bonität | 

= 27,74 % (6 fm Durchſchnittszuwachs) = pro fm = 4,62 % 

III. Bonität 

22,56 % (5 fm Durchſchnittszuwachs) = pro Im = 4,51 I 

IV. Bonität 

— 17,54 % (4 fm Durchſchnittszuwachs) = pro fm = 4,38 de | 

V. Bonität 1 

— 13,10 % (3 fm Durchſchnittszuwachs) = pro fm = 4,37 Ib 

Unter Zugrundelegung der vorſtehenden Durchſchnittsertrags⸗ 

Berechnung wird der Abfindungswaldtheil nach 5 Bodenklaſſen 

bonitirt, wobei der Boden als unbeſtockt (nackt) angeſehen wird; 

der gegenwärtige Beſtand kommt dabei nicht in Betracht, nur legt 

man wohl in gutgeſchloſſene Orte (50100 jähr.) gern einige 


3 
2 
2 9 


==, el, 


7 1.— 77 
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robeflächen (à 0,5 ha) ein, um durch Kluppirung den Holzmafjen- 
orrath pro ha nach Alter ꝛc. zu ermitteln, und dieſe Maſſen— 
rmittelung bei der Bonitirung zu Grunde zu legen. 

Nach bewirkter Bonitirung, Aufmeſſung der Bonitätsgrenzen 
ud Einzeichnung in die Specialkarte wird nun nach unſerem 
eiſpiel eine ſolch große Fläche als Abfindungsäquivalent abge- 
rennt, daß dieſelbe den Durchſchnittsertrag von 5346 % (Soll— 
1 n der Berechtigten) nachhaltig gewähren kann (ſ. S. 256). 
Unter Feſtlegung einer zweckmäßigen Grenzlinie ſeien nun 
be Abfindungsfläcen ausgeſchieden: 

. I. Bonität 

6 512 ha à 32,81 % jährl. Durchſchnittsertrag — 2871,27 M. 
* II. Bonität 

50 387 ha à 27,74 % jährl. Durchſchnittsertrag = 1397,73 „ 
* III. Bonität 

60 6,077 ha à 22,56 % jährl. Durchſchnittsertrag = 813,90 „ 
+ IV. Bonität 

- = 10,500 ha à 17,54 % jährl. Durchſchnittsertrag = 184,17 „ 
| V. Bonität 

3 6.009 ha à 13,10 % jährl. Durchſchnittsertrag = 79,50 „ 


uf ammen — 190,545 ha, jährl. Durchſchnittsertrag = 5346,— N 
der Berechtigten Sollhaben, jährlich = 5346,— „ 
Nac der Fläche und deren Durchſchnittsertrag iſt damit das 
hrliche Sollhaben der Berechtigten gedeckt, wenn die Fläche nur 
* Buchen und in nachhaltiger (normaler) Altersreihe für den 
jähr. Umtrieb beſtockt iſt, d. h. wenn Altholz, Mittelholz und 
Jui abo; nach der Fläche und Maſſenertragsfähigkeit gleichmäßig 
vorhanden find, ſodaß der Durchſchnittsertrag von 5346 , ſofort 
und immerwährend alljährlich bezogen werden kann. 
Nun iſt die gegenwärtige Beſtockung der Abfindungsfläche 
1 derart, wie ſie nach der vorſtehenden Berechnung und 
0 chätzung ſein ſoll. Statt der reinen Buchenbeſtände, finden 
h auch Miſchwaldungen, Eichen-, Fichten⸗ ꝛc. Parzellen vor, 
je zum Zweck der guten Abrundung in die Abfindungsfläche 
E erleibt werden müſſen, ſodaß gemäß der vorſtehenden Berechnung, 
je Umwandlung ſolcher Beſtände in reine Buche im Laufe des 


1. Umtriebes zu erfolgen hat. Es kann daher leicht kommen, und 
N 17* 


Be: 
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iſt gemeinlich der Fall, daß der gerade vorhandene Holzbeſtand 
einen Mehr⸗ oder Minderwerth gegen das Sollhaben aufweift. 

Es iſt daher die Frage zu beantworten: Wie verhält ſich 
der Werth des gegenwärtigen Beſtandes zu dem Sollhaben? 
Hieraus ergiebt ſich die Nothwendigkeit der Aufſtellung eines Forſt⸗ 
einrichtungsplanes (Aufmeſſung und Berechnung der einzelnen Be— 
ſtände nach Alter und Holzart, Eintheilung der Abfindungsfläche 
in Diſtrikte und Abtheilungen, Einreihung derſelben in die Perioden, 
zu vorherigem Beiſpiel, 4 Perioden à 20 Jahre, unter Anbahnung 
einer guten Hiebsfolge u. ſ. w.). Hiernach ift zu unterſuchen, welche 
Gelderträge der 1. 80 jähr. Umtrieb (der gegenwärtige Beſtand) 
gewährt. Da der belaſtete Wald nach unſerem Beiſpiel bisher im 
100jähr. Umtriebe bewirthſchaftet iſt, während die Abfindungsfläche 
nach Maßgabe des 80 jähr. Umtriebes vorhin bemeſſen wurde, jo 
ergiebt ſich für den 1. Umtrieb ein Überſchuß gegen das jährliche 
Sollhaben (5346 ) der Berechtigten, denn der Maſſenvorrath 
und Geldwerth bei 100 jähr. Umtrieb iſt erheblich höher, als bei 
80 jährigem, normale!) Altersreihe der Beſtände vorausgeſetzt. 

Durch Kluppirung der Altholzbeſtände und durch Berechnung 
der künftig erwartbaren Maſſenerträge der jüngeren Beſtände (nach 
Erfahrungstafeln) ſei nun für den I. Umtrieb ein Materialertrag 
berechnet, wie folgt: 


Fläche = 190,545 ha 47,30 ha 47,07 ha 44,54 ha 51,4 ha 


I 
| Perioden à 20 Jahre 
fim fm 
In der Hauptnutzung 
. 20142 || 22 021 17 55 89 21 148 : 
a 309 — 
Fichten 90 | 1462 62 — 
A 4 — — 
S 78 mer ai u — 
Zuſammen Hauptnutzung 20 623 22 070 19 265 21 148 
Vornutzung 


Buchen, Eichen, Fichten 6174 5 497 5669 5632 
Zuſammen Haupt⸗ und Vornutzung 26 797 27567 24934 26 780 


.) Fallen zufällig große Jungholzflächen und wenig Altholzbeſtände in 
die Abfindungsfläche, ſo kann im erſten 80 jähr. Umtrieb ſtatt des werke 
ein erheblicher Fehlbetrag zu verzeichnen ſein. 
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Durch Zerlegung der Holzmaſſen in Sortimente nach Muſter 
N ae. J, und durch die Berechnung der Geldwerthe, bei 
* ellung der ortsüblichen Holzpreiſe, mögen Rae Geld⸗ 
träge ſich ergeben: 


I. II. III. IV. 
Periode (& 20 Jahre) 
4 4 4 


126 844 | 127916 | 110383 119 695 


r Sollhaben der Be⸗ 
chtigten beträgt 5346, , 
i mitm für 20 Jahre 

(5346,6 x 20) 106 932 106 932 106 932 106 932 


nit erhalten die Berechtigten 
im Laufe des erſten Mubeigen 
Umtriebes . Be... 19 912 20 984 3451 12 763 


Diskontirt aus der Mitte der Periode 
3 für 10 Jahre 30 Jahre 50 Jahre 70 Jahre 
iskontirt auf die Gegenwart 

(4% ) nach Taf. 2 im Anh. II, 
aus der Mitte der Perioden 5 
B. (19912 X 0,6755) = 13 451 6 469 486 819 


Mithin Jetztwerth der den Berech-] I. Periode 13451 
gten aus der Abfindungsfläche gegen II — 6469 

3 Sollhaben von jährlich 5346,6 %, . ? 

us dem erſten 80 jährigen Umtriebe II. 486, 

u viel zufließenden Gelderträge] IU. „ = 819, 

Zuſammen . =21 225 %. 


Dieſen Überſchuß haben die Berechtigten vn bisher belaſteten 
za ofdbefiher durch Kapitalzahlung zu vergüten. 
In den folgenden Umtrieben wird das jährliche Soll- 
den der Berechtigten, wie früher nachgewieſen, durch den Durch— 
s der Abfindungsfläche genau gedeckt. 
Durch die künftige Selbſtbewirthſchaftung der Abfindungs⸗ 
aldfläche (Genoſſenſchaftsforſt unter Staatsaufſicht) erwachſen 
Berechtigten Ausgaben, welche der bisher Belaſtete durch 
pitalzahlung zu vergüten hat, denn das jährliche Sollhaben der 
rechtigten darf nicht vermindert werden durch Ausgaben, welche 
sher der ſervitutbelaſtete Waldbeſitzer zu leiſten hatte (Verwal⸗ 
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tungs- und Schutzkoſten, Steuern, Kultur-, Wegebeſſerungs⸗ und 
Entwäſſerungskoſten). 

1. An Verwaltungs- und Schutzkoſten, Steuern und Wege⸗ 
beſſerungskoſten ſeien jährlich pro ha 3 % zu zahlen, mithin für 
105 uu 5715 , 

in Kapital (4%) = X 571,5 
— 25 x 571,5 = 14287,5 % 

2. Die Kulturkoſten (meiſt Naturbeſamung) find für den 
erſten 80 jährigen Umtrieb nach Diſtrikten, Abtheilungen, Boden⸗ 
klaſſen ꝛc. im Einzelnen zu berechnen. 

Dieſe Berechnung habe ergeben: 


190 ha in 80 Jahren, d = 2,4 ha jährliche Kulturfläche. 


80 
Die Koften mögen betragen: 
I. Periode 464 % Kulturkoſten, diskontirt aus der Mitte 


der Periode (10 Jahre) = Jetztwerth .. 313 % 
II. Periode 77 % Kulturkoſten, diskontirt aus der Mitte | 
der Periode (30 Jahre) = Iebtweartd . . . 24 „ 
III. Periode 544 % Kulturkoſten, diskontirt aus der Mitte | 
der Periode (50 Jahre) = Jetztwerth .. 1 
IV. Periode 86 % Kulturkoſten, diskontirt aus der Mitte a > 
der Periode (70 Jahre) = Iebtwat ET IB 


Zuſammen (1171 % Kulturkoſten) = Jetztwerth 462 . 

Jährlich im Durchſchnitt an Kulturkoſten: | 

% 14,6 % (da meift Naturbeſamung). | 

3. Kulturkoſten für die ſpäteren Umtriebe jährlich 

14,6 %, in Kapital = 25 X 14,6 % —= 365 , fällig in 
80 Jahren mit Beginn des zweiten Umtriebes, mithin 80jähriger 

Vorwerth (nach Tafel 2 Anhang II) | 

= 0,0434 X 365 = Jetztwerth 15,84 . 

Darnach hat der bisher belaſtete Waldbeſitzer an künftigen „ 
gaben den Berechtigten durch Kapitalzahlung zu vergüten, wie vor: 

1. Jetztwerth der Verwaltungs- und Schutzkoſten, 4 
Steuern und Wegebeſſerun g . 14287,5 pr 


2. Kulturkoſten für den erſten 80 jähr. Matei 462 u 
3. Kulturkoſten für die ſpäteren Umtriebe 15,84, 


Zuſammen Jetztwerth (rund; = 14765 4 


— 263 — 


Bilanz. 

: Belaftete erhält, wie vor (. ©. 261) 
a erhalten, wie vor .. 

gan Überſchuß, gegen das Sollhaben, an Di 
Belaſteten i ahlen —= 6460 % 


Die Entſchädigung wegen der Jagd, ct eb enen ꝛc. 
darf beſonderer Vereinbarung, ebenſo die etwaige Mitüberweiſung 
ſſirter, nicht mit bonitirter Wege. Schmale Wege werden in 
e als beſtockt angeſehen und mit bonitirt; ſollen breite 
e beſonders entſchädigt werden, ſo wird dewenlich die an den 
dog angrenzende Bodenklaſſe angenommen und deren Werth in 
echnung geſtellt. 
mungen können meiſt nur auf Koſten der Holz⸗ 
zeugung ausgeübt werden, man läßt ſie daher zweckmäßig außer 
ſetracht. Der jährliche Pachtwerth für die Jagd wird in Preußen 
emeinlich mit dem 33,333 fachen kapitaliſirt und in Rechnung 
3 ) Die Anrechnung des vollen Durchſchnittsertrages iſt nur dann zu⸗ 
ſſig, wenn die Abfindungsfläche auch den Durchſchnittsgeldertrag ſofort und 
achhaltig gewährt und kein Verzug eintritt, d. h. daß der Wald nach Fläche 
˖ Fan gegenwärtig normal beſtockt, Altholz, Mittelholz und 
ingen in annähernd gleicher Fläche vorhanden ſind (nachhaltiger Betrieb). 
ren nur Schonungen vorhanden, ſodaß der Durchſchnittsertrag erſt in 
äterer Zeit eingeht, jo muß eine Abzinſung der erwartbaren Erträge, es 
auß der Vorwerth derſelben ermittelt werden. 
Re: Das Verfahren der Flächenzutheilung zum nachhaltigen Bezuge 
es bisher jährlich bezogenen Brennholzes iſt dort noch üblich, wo nach dem 
enten prineip (jährl. Sollhaben) abgelöft wird, z. B. in Braunſchweig; in 
reußen iſt dieſes Ablöſungsverfahren geſetzlich unzuläſſig, hier wird ein jolcher 
Ba dtheil (Boden und Beſtand) gegeben, deſſen gegenwärtiger Kapitalwerth 
em Kapital werthe der Berechtigung gleichkommt; ſtehen auf der Abfindungs- 
äche werthvolle haubare Eichen, ſo wird nach dem Verfahren in Preußen 
A grober Theil des Ablöſungskapitales durch den Werth der Eichen gedeckt 
d der Berechtigte erhält daneben nur wenig Flächenraum. Das Verfahren 
ie nach dem Beſtandeswerth, oft einer Abfindung in Kapital faſt gleich. 
ie Überweiſung von Forſtgrund ſolchen Umfanges, daß die Berechtigten 
18 18 bisher bezogene Brennholzquantum von der überwieſenen Fläche nach- 
altig ernten können, kann oft zu einer ſchweren Vermögensſchädigung des 
sher belaſteten Waldbeſitzers führen. 
5 Im vorſtehenden Beiſpiel iſt die Abfindungsfläche nach dem Werthe 
er Buchenbrennholzwirthſchaft bemeſſen. Wenn (nach dieſem Beiſpiel aus 


21225 % 
14765 „ 


U 
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Beifpiel 25. Waldunzulänglichkeit (Inſuffieienz). 
Mehrere Realgemeinden ſeien zum Bezuge von Eichen- und Fichten⸗ 
Bau⸗ und Nutzholz, zum Zweck des Neubaues und zur Reparatur 
ihrer Wohn- und Wirthſchaftsgebäude berechtigt. Die Aufmeſſung 
der bauholzberechtigten Häuſer und die Berechnung des Holzbedarfs⸗ 
werthes habe ein Forderungskapital (Sollhaben) von 400000 % 
(Jetztwerth) ergeben. Es iſt nun zu unterſuchen, ob der belaſtete 
Wald für dieſes Sollhaben zulänglich (ſufficient) iſt, oder nicht. 


Im Falle der Unzulänglichkeit (Inſufficienz) ſollen die nach den 
preußiſchen Ablöſungsgeſetzen vorgeſchriebenen Abzüge vom Soll⸗ 


haben vorgenommen werden. Der für dieſen Zweck aufgeſtellte 
oder vorhandene Forſteinrichtungsplan ergebe nun einen Material⸗ 
Ertrag an Eichen- und Fichten⸗Derbholz, wie folgt: 


Eichen⸗Derbholz in Feſtmetern ): 


Perioden à 20 Jahre 


3 I: III. IV. V. 


Feſtmeter Derbholz inkl. Rinde 


| 
9254 | 10 605 | 7210 10 380 5295 


Bon vorstehenden Derbholzmaſſen find die Antheile an Rinde 
(Borke) und Brennholz zu ermitteln und in Abzug zu bringen; 
dieſe Antheile ſind je nach Beſtandesalter (Nutzungsalter) und 
Bodenklaſſe verſchieden und ſind in Hannover dafür nachſtehende 
Tafeln häufig zur Anwendung gelangt: 


der Praxis) nun für die 1. Bodenklaſſe = 32,81 .4 Durchſchnittsertrag (Wald⸗ 


rente) pro ha berechnet und nach Maßgabe dieſes Waldertrages der Umfang 
der Abfindungsfläche beſtimmt wurde, ſo liegt die Vermögensſchädigung des 
bisherigen Beſitzers auf der Hand, wenn man berückſichtigt, daß die Be⸗ 
rechtigten auf qu. Abfindungsfläche ſpäter durch Umwandlung der Buche in 


Fichte dem Boden eine 5—10 fach höhere Rente abgewinnen können, ein 
Vortheil, welcher gerechter Weiſe nicht zugeſtanden werden ſollte. Geſetze 


dieſer Art bedürfen der Anderung. 
1) Unter Derbholz iſt das Holz über 7 cm zu verſtehen. 


ne 
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; Eihen-Rinden- Erträge in Procenten vom Derbholze. 
4 A. Aus Abtriebs⸗ und Lichtungshieben B. Aus Durchforſtungen 
le Für die Bodenklaſſe Für die Bodenklaſſe 
aer en LU m v. v LE MT Wv 
. Jahren Procent Procent 
f 30 — — — 13 11 
40 — — _ 14 12 
4 50 — — — 15 13 
60 — — — 15 13 
70 22 19 16 15 13 
80 21 18 15 14 12 
5 90 21 18 15 13 11 
100 20 17 14 12 10 
110 20 17 14 12 10 
120 20 16 13 12 10 
130 19 16 13 11 9 
140 19 15 12 10 8 
150 18 15 12 — — 
160 18 14 11 — — 
170 17 14 11 — — 
180 17 13 10 — — 
190 17 13 10 — — 
200 16 12 10 — — 


Tafel zur Berechnung der Nutzholzantheile vom ent- 
rindeten Eichen-Derbholz. 


Hauptnutzung Durchforſtung 
. FBia.r die Bodenklaſſe Für die Bodenklaſſe 
1 alter von I. 1 HAI III ITVI IV IVI. II III III nv] IVV 
Jahren Procent Procent 
n EEE TE 


Unter Benutzung der vorſtehenden Tafeln ift eine Berechnung folgende 
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Hau pt n u % n n 


- Vom 
Eichen- Vom Derb⸗ Bleibt entrindeten 
er Ab⸗ Boden- Nutzungs⸗ | Derb- u, iſt entrin⸗ Derbholz i 
tritt theilung klaſſe alter holz⸗ ae: detes Nutzholz 
ertrag Derb⸗ ö 
| Maſſe bel 

* lit. 12 V Jahre fm 0,0 fm fm 0% 

1 a III/IV 120 50 13 6 44 44 

4 d III 90 46 18 8 38 39 

9 0 III/IV 90 587 15 88 499 36 

= f III 170 79 14 if 68 59 

hr d III 100 251 17 42 209 42 
f u. „ f 
Summa I Periode, z. B. 9254 — 1462 7792 — 3 5 


Für den ſcharfkantigen Beſchlag find / abzurechnen (Späne, Schalbretter, 


Bleibt ſcharfkantig beſchlagenes Bauholz (J. Periode) 


Die folgenden Perioden mögen nach der im Vorſtehenden angedeuteten 


Summa II. Periode 


| 10605 | 
Für den ſcharfkantigen Beſchlag find *ıı abzuſetzen, wie vorhin 


1695 8910 1 


. 


. 


Bleibt ſcharfkantig beſchlagenes Bauholz (II. Periode) 


Summa III. Periode 


| 210 — I | 6059 | 
Für den ſcharfkantigen Beſchlag *ıı ab es 


| 250 


Bleibt ſcharfkantig beſchlagenes Bauholz (III. Periode) 


Summa IV. Periode || 10380 || | 1587 | 8793 — 
Davon für den jcharffantigen Beſchlag *ıı „ 
Bleibt ſcharfkantig beſchlagenes Bauholz (IV. Periode) 

Summa V. Periode — 


Davon für den ſcharfkantigen Beſchlag 1 


5295 — 8444451 0 


Bleibt ſcharfkantig beſchlagenes Bauholz (V. Periode) 


rzunehmen: 


ib e 


ibe ſtehend berechneten entrindeten Nutzholz im runden Zuſtande iſt 


3 13, geringes Bauholz ſtarkes Bauholz 
| o untauglich (IV., v. Klaſſe) (I., II., III. Klaſſe) 
N . 1 km 0% fm — er 
2 — 75 55 5 
74 8 
2 5 75 = 2 
S . 2, —. — 
4 2 — = — * In Re 
eye 
2 8 5 — = + e 
34 1140 50 1677 
05 8 412 = 609 
Er 42 728 BEL 1068 
e 35 1331 [52 1979 
. — — 1 5 3 
1 — | EA 847 — 1259 
4 30 770 60 1539 
| 8 Fu 280 = 560 
0 — ER 490 | Le 979 
| = 30 1340 | 60 2681 
| 4 2 * 488 | — 976 
* 0 25 852 — 1705 
2 3 228 — 456 
* 401 | — 802 


og hee lehne 


9 


08 
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Nachweiſung 
x Gebert und des Jetztwerthes des Ertrages an Ulſcharftantig beſchlagenem 
Eichen bauholz (Hauptnutzung). 


| er 8 2 8 Aſſeturanz = | 2 28 
s,, et 82 
8 S S 5 SS F |» |5T 
S8 85 wir 2 S SS „ 8 jet 
d eee 
BE I se er | * 5 | 88 u 
"3: s | 8 BE 
tm M| M „% | |» ee M. 
1 3: . Hauptnutzung (20 Jahre) 
= den 130 | a I | 0 | — Ber 3 1 33 984 
3 eringbauh. 21840 I — 21 840 74 16 162 
1 2. Periode 
Irre tarkbauh. 150 54 137 | IL || !% 1 85 290 3 IE 30 0,41 22 085 
eringbauh. 25 410 577: 127 25 283 4 10 366 
3. Periode 
=: | tarkbauh. 43 | 42 097 | II 13 1 Er 553 3 | 50 0,228 9502 
9 490 Geringbauh. 30 14 700 III 147 14553 228 3318 
. 4. Periode 
1705 Sen | 43 | 73 560 IV 1½ 110072 257 3 | 70 10,126 9 099 
3852 Geringbauh. 30 25 560 | IV 1% 383195 177 3 ‚126| 3172 
2 5. Periode 
802 Starkbauh. 43 | 34 0 V | 2 | 9211 Heil 3 | 90 0,07 2 366 
401 Geringbauh. 12 030 2 11789 90 0,07 825 


Sa. 5813 fm r 7 

„ 3318 „ à 30 | | | | 
5 3 fenen in 100 Jahren 349 499 
Jetztwerth des in der Hauptnutzung des erſten 100 jährigen 8 
erwartbaren ſcharfkantig beſchlagenen Eichen⸗Bauholzes 110 879 


b . . 2. Die Vornutzungs⸗(Durchforſtungs⸗) Erträge werden im Eigenen, 
ch Diſtrikten und Abtheilungen, Bodenklaſſe, Beſtandesalter, diskontirt 2c. 
enſo berechnet, wie im Vorſtehenden die Hauptnutzung. (Oft läßt ſich 
2 5 dar. ar. Durchforſtungserträgen der Ertrag an Bauholz ableiten.) 
E 5 er Jetztwerth der erwartbaren Erträge (diskontirt) an Eichen⸗Bau⸗ 
Pin den Durchforſtungen im erſten 100jährigen Umtriebe ergebe hier 
vom Hauptnutzertrage . 11088 
3. Wie vorhin nachgewieſen, beträgt der Werth des im erſten 100 jähr. 
iebe eingehenden ſcharfkantig beſchlagenen Bauholzes 349 499 4, mit- 


n Furchſchnittlich 100 19 — 34954 jährlich. Nimmt man an, daß nach 


Bi des erſten 100 jahr. Umtriebes jährlich 3495 in der Haupt⸗ 
7 und 10% in der Vornutzung = 349 , zujammen 3495 ＋ 349 
„jährlich (alſo vom 101. Jahre an immerwährend) eingehen, 
. dieſe Rente einem Kapitale von (3 %) 33,333 x 3844 
128 121 .4, davon 10% als Aſſekuranz in Anbetracht der ſehr weit 
iegenden Eingangszeit — 128121 — 12812 115 309 5 davon 
r 100 jährige Vorwerth = 0,052 X 11539. = 5 996 


Geſammtwerth des Eichenbauholzes (U beschlagen — Febtierib 127 963 
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Berechnung des Material- Ertrages n ! 
(Sortimentstafeln im Anhang I des Waldwerth. — Sortin 


Is Davon Sortimer 
2 ey 8 == 5 
— 2 rg 
S 9 = 285 Derbholz a 
n 5 |o;1 1. RR II. | IV. | 
„ „ ee e 
E18 )8 2 Procent 8 
ls 28 RM 2 8 4 Er Klaſſe 
8 38 8 8 8 — 
8 88 über 3 2—3—20,5⸗0,1 bis 0,5 
D — S* = | = 
F a} | = 
Na Jahre I—-V fm * 85 0/0 Feſtmeter 15 
1. Per io de., da u 
3 [le ni 60 || IV 100 J 96 | 2 21 — | — | — 5 25 
5 a || 40 || 50 || III || 225 ] 96 4. — 1 — 15 — 105 79 
9 b 40 || 50 II 106 95 ):: 29 46 
1 5 60 70 III 2596 4 — = le 5 9 
21 || b | 70 || 80 III 3295 5 -1 ͤ— — 5 11 12 
W 
Zuſammen I. Periode (Hauptnutzung) z. B. e 
Peri 
6 b 30 60 II 51496 4 — —- 10 2 
10 a 40 25 III [6598 4 -, 1 26 
14 2 ie 50 || IV 10095 5, 8 27 43 


Zu 1 I. Perlode (Hauptnutzung) z. B. 


Die im Vorſtehenden angedeutete ſpecielle Berechnung gabe ergeben (n), f 


15272 fm Derbholz 45 
3. Periode — [1998 fm Nughotz | davon - | fu 5 2703 
Starkes Bauholz (III. Klaſſe) — 45 — — 
Geringes Bauholz (IV., V. Klaſſe) ]“ — — — 3888 
20080 fm Derbholz 12893 = 
2. Periode = 19299 fm Nubholz davon — — | — 9816 
Geringes Bauholz. — 12700 
„29950 fm Derbholzl «; 33 7464 3 
3. Periode = 198305 in Nuchelz) davon — bios | 14413 
Starkes Bauholz (II., III. Klose 1 — 2138 — 
Geringes Bauholz . j ah, — — — 21877 
4. Periode es — 80 6232 — | ze 1 : 
Starfes Bauholz — | 6312 13222 14122 
Geringes Bauholz . — | — 27344 
5. Periode Da 1 4033950] — — 
Starkes Bauholz 4354 11000 | 173 
Geringes Bauholz. — | — | — 28372 
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en an Fichten- Bau- und Nutzholz. 
lztaxe für die Königl. Preußiſchen Staatsforſten.) 


— 

5 5 = | 
3 Brennholz 3 = 8 
ingen Reiſerholzſtangen 5 = = 
8 Derb⸗ 1 8 38 
; 2 2 © = 1 — 

r. v. vr. vn. n 
| 3 3s 4 6 
ſe 1 F 5 N 
Be a ſſe S & N 
b Feſtmeter Feſtmeter {m fm fm || fm 
(20 Jahre) 
6 = I — I — I — | 2 2 98 96 22 
12 — I — 9 — 225 216 9 — 
1111 — : — 106 101 5 — 
II 
* 15272 4928 — | — 
nutzung. 
— — — — — — 2 — — — — — 
. 5 — . . 
3 1200801182021 — T — 
er — | 
J — — — 
— 37 44. — — — — 1 — — — — 
1098 — | — | — — — — — I — — — — 
S111 
101 . Iſt der pflichtige Wald gleichzeitig mit der Abgabe der 
Dachlatten belaſtet, jo find auch die Derbholzſtangen I.—III. 
— — Kͤlaſſe mit in Rechnung zu ziehen. 
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Berechnung des Geldwerthes des erwartbaren Ertrages an Fichten 


Bau- und Nutzholz. 


Der Fichten-Bauholzertrag der ſpäteren Umtriebe (mit dem 101. Jahre 


beginnend) ſoll, wie bei der Eiche, aus dem erſten 100 jährigen Um⸗ 
triebe abgeleitet werden. Der erſte 100 jährige Umtrieb ergiebt (wie 
oben angegeben) 931167 ＋ als Werth des ſcharfkantig beſchlagenen 
Fichten⸗Bauholzes, mithin 100 f 
Durchforſtungsertrag —= 931 , zufjammen = 10242 ; kapitaliſirt 
(3%) = 33,333 x 10242 , — 341366 , davon 15% als Aſſe⸗ 
kuranz — 341366 — 51205 — 290 161 , zahlfällig erſt nach Ablauf 


von 100 Jahren, mithin 100 jähriger Vorwerth = 0,052 * 290 161 = 


— 9311 jährlich, dazu 10% 


r 


Ri 
ee 
Ya 


15088 


Geſammt⸗Ertragswerth des ſcharfkantig beſchlagenen Fichten⸗Bauholzes | 179629 


fr 


een 


— 12 = N sp] N | A u wo 0 ER e 
go | © ſſe⸗ A 5 ao 
988 2 2 2 mranz 2 2 3 3.88 
2 2858| 28 © S „ 
„ 1 S tz 28 2% „ ® se: 
hen, e n e | SER er je 
en S d se||E |e8 alsal Ser: 
=> Sortiment g S TE 88 35 lelver BiISes 
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1. Periode (Hauptnutzung). 
45 Starkbauholz 12 33 19 627 1 60 621 3 10 En 460 
3883 Geringbauh. 1 2824 11 310641 311 3075303 10 0,74 22757 
g 2. Periode. f f 
12709 Geringbauh. 8465 9244 11 101843 3051 986331 3 | 30 #1 | 40439 
3. Periode, SE 
2138 Starkbauholz 582 1556 19 || 295645 || 1478 8 50 9355 6404 
21877 Geringbauh. 5964 15913 11 1750435 8752166291 3 50 0,228 37914 
4. Periode. 1 
6312 Starkbauholz 58855 4590 19 87210 6 || 5233 81977 3 70 157 10329 
27344 Geringbauh. 745519889 11 2187796 ar 3 70 0,126 25912 
5. Periode. 
4354 Starkbauholz 1185 3169 19 602117 4215 559963 90 0,07 3920 
28372 Geringbauh. 7737 20635 11 2269857 15889 211096 3 90 0,07 14777 
In 100 Jahren J 951167 8 
Geſammt⸗Jetztwerth des in der Hauptnutzung des erſten 100 jährigen 8 

Umtriebes erwartbaren ſcharfkantig beſchlagenen Fichten⸗Bauholzes 162912 

Der Durchforſtungsertrag an Fichten-Bauholz diskontirt, ebenſo ſpeciell 
berechnet wie vorhin die Hauptnutzung, ſei (Jetztwerth) . e 1629 
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1 Zuſammenſtellung. 

Ertragswerth des TI Eichen-Bauholzes 127963 Mb 

2 A „ L Fichten⸗ „ 179629 „ 
= Zuſammen (Jetztwerth) 307592 %. 

Der belaſtete Wald iſt demnach (infufficient), unzulänglich, 

um das Forderungskapital (Sollhaben) der Bauholzberechtigten 
trägt, wie Eingangs erwähnt — 400000 % (Jetztwerth). Der 
. itutpflichtige Waldbeſitzer hat nach Maßgabe der preußiſchen 
Ablöſungsgeſetze in dieſem Falle nur 307592 / oder 77 % vom 
Sollhaben an die Berechtigten zu zahlen (400000: 100 307592: x). 
Die Inſufficienz darf indeß nicht durch das Verſchulden des 
Belaſteten herbeigeführt ſein (Vernachläſſigung des pflichtigen Wal- 
s, Anderung der Holzart und Umtriebszeit ꝛc.); iſt dieſes den⸗ 
och der Fall, ſo wird i. d. R. bei der Schätzung des Waldes 
gleich gutachtlich feſtgeſtellt, um wie viel % das zuläſſige Soll- 
ben zu Laſten des Waldbeſitzers zu erhöhen iſt ). 

AJgn den Fällen, in welchen Eichen- und Fichten⸗Bauholz gewährt 
werden muß, iſt gemeinlich die Bauart derart, daß das Fachwerk 
bis an das Dach aus Eichenholz, die Dachkonſtruktion dagegen aus 
. ichtenholz hergerichtet wird. Es iſt nun eine ſtreitige Frage, ob das 
Sollhabenkapital für beide Holzarten getrennt, oder zuſam— 
engefaßt, mit den Erträgen des pflichtigen Waldes verglichen 
werden ſoll, denn es kommt häufig vor, daß ein Wald hinſichtlich des 
ichenholzes inſufficient, dagegen beim Nadelholz ſufficient iſt, oder 
umgekehrt. Bei der Konſtruktion des unteren Fachwerksbaues wird 
der Berechtigte Eichenholz nicht durch Fichten ergänzen und zur Dach⸗ 
konſtruktion wird man den etwaigen Überſchuß an Eichenholz an 
Stelle des fehlenden Fichtenholzes auch nicht verwenden, ſodaß die 
eine Holzart bei Mangel, nicht durch die andere ergänzt werden kann. 
Es dürfte daher richtig ſein, das Sollhaben der Berechtigten getrennt 
nach Holzarten mit den diesbez. Erträgen des pflichtigen Waldes 
zu vergleichen und hiernach das Ablöſungskapital zu bemeſſen. 
IJIn der Praxis werden Streitfragen vorſtehender Art in jedem 
nzelnen Falle durch die oberen Theilungsbehörden geprüft, event. 
uch im Wege des Prozeſſes entſchieden. Die Berechnung über 
) Wegen der Eichen- Rinden⸗Erträge S. 265 vergl. Burckhardt's 


ülfstafeln für Forſttaxatoren. 
Burchardt, Der Waldwerth. 18 
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die Waldzulänglichkeit iſt eine Waldwerthberechnung und kommt 
daher der (niedrige) Waldzinsfuß (2 bis 3 % ) zur Anwendung. 

Häufig genügt für den vorſtehenden Zweck die Benutzung 
vorhandener, für den 100 oder 120 jährigen Umtrieb angefertigter 
Forſteinrichtungspläne nicht. Für die Erziehung von Eichenbauholz 
iſt der 160 jährige Umtrieb angemeſſen. Es iſt daher auch wohl 
üblich, zur Feſtſtellung der Sufficienz des Waldes, für die Eichen⸗ 
und Fichtenparzellen einen beſonderen Einrichtungsplan für den 
160 jährigen Umtrieb (8 Perioden à 20 Jahre) zu entwerfen und 
die Beſtände nach Alter und Hiebsfolge in die einzelnen Perioden 
einzuſtellen, wobei die Eiche bis zum 160. Jahre einmal, die 
Fichte dagegen zweimal (2 X 80 jähr. Umtrieb) eingeordnet wird. 
Die weitere Berechnung des Bauholzertrages und die Vergleichung 
iſt dann dieſelbe, wie im vorſtehenden Beiſpiel dargethan. ö 


Beifpiel 26. Die Vergleichung der forſtwirthſchaftlichen Boden⸗ 
rente mit der landwirthſchaftlichen zum Zweck der . 
von Forſtgrund in Acker. 


Eine Waldfläche iſt zur Rodung und Umwandlung in Acer 
in Ausſicht genommen. Es iſt eine Vergleichung zwiſchen der 
forſtwirthſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Bodenrente vorzu⸗ 
nehmen (Preuß. Geſetz v. 14. März 1881). N 

Parzelle 1 ſei 0,6760 ha groß. 9 

Buchen, 30 jährige Schonung gemiſcht mit ½ Eichen, 0,9 
beſtockt. Boden III. Klaſſe für Laubholz. 

Beſtandeskoſtenwerth pro ha. 
Kulturkoſten pro ha 70 „; 30 jähr. Nachwerth (3 %) N 

D 170 Mb 
Die Bodenrente (Zinſen von Bodenkapitalwerth, Boden⸗ 

miethe) ſei zu 3,90 % pro Jahr und ha nach ortsüb⸗ 

lichen Preiſen berechnet (vergl. Muſter im Anhang I); 

30 jähr. Vergangenheitsrente (Tafel 6 Anhang II) 

—= 3,90 X 47,57 = Jetztwerth 186 „ 
Die jährlichen Ausgaben für Verwaltung, Forſtſchu 

und Steuern ſeien zu 2,5 % pro ha ermittelt, 

als 30 jähr. Vergangenheitsrente = 2,5 X 47,57 119 „ 
Sa. Beſtandeskoſtenwerth p. ha bis zum 30j. Beſtandesalter 475 * | 

mithin für 0,6760 aaa 921% 


2 


| 


i! nahme aus dem Verkaufe des ſofort niederzulegenden 
Holzbeſtandes pro ha: 

14 % Buche 40 fm à 2,8 % — 152 Me 

4 1 25 Eiche 20 „ à 4.7 = 4 7 
mithin auf 0,67 ha = 0,67 X 246 = 165 „ 


Bilanz. 


wert des Beſtandes im 30 jähr. Alter. . 321 % 
won Einnahme für Holz durch den ſofortigen Abtrieb 165 „ 


Bleibt Kapital⸗Verluſt für verfrühten Abtrieb 156 . 


h dem landesüblichen Zinsfuße (4 ) in jährlicher an mm 
£ . Rente — 7° Verluſtrente für verfrühten ee 
Abtrieb. — | 6,4 % 
often der 9 (Roden ber Erdſtöcke, Stuten, 
Riolen der Fläche ½ m tief) pro are 3,5 / 
bee 2 % Tagelohn), mithin für 67 are = 234 Mb 
in jährl. Rente zu 4% = 2 9,36 „ 
I e Netto⸗Bodenrente würde bei Fortſezung des forſt⸗ 
i wirthſchaftlichen Betriebes in Zukunft fein, wie 
. vorhin pro ha 3,90 %, für 0,676 ha. —= | 2,64 „ 
ammen jährl. Verluſtrente in Folge der Umwand⸗ 
lune in Acker (0,677 ha) . . . 18,24 % 
der landw. Reinertragsrente er u stellen iſt. 


Le be Gut 18,24 = 100 : x = 27 % pro ha. 


1 2 ſei groß = 2,5 ha, mit 40 jähr. Fichten 0,9 beſtockt. 
n III. Das Abtriebsalter ſei auf 80 Jahre feſtgeſetzt. 


4 Der Beſtandeserwartungswerth ſei: 


hforſtung im 50. Jahre pro ha 152 .4 0,9 = 137 , 2,5 ha 

j 8 — 342 , diskontirt für 10 Jahre (3%) = 342 x 0,744 = 4 MH 
hforſtung im 60. Jahre pro ha 187 , 1,0 = 187 , 2,5 ha 

468 , diskontirt für 20 Jahre (3%) = 468 x 0,553 — 39 

0 chforſtung im 70. Jahre pro ha 216 4 10 = 216 2,5 ha 
540 , diskontirt für 30 Jahre (3% = 540 x 0,412 = 222 „ 

rieb im 80. Jahre 2,5 ha, 800 fm à 11,9 4 = 9520 , 
diskontirt für 40 Jahre (3%) = 9520 0,306. . = 2913 „ 


Jetztwerth der Zukunftserträge (für 2,5 ha) = 3648 4 
18* 


= 246 db 


" 


5 
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Der ſofortige Abtrieb des 40 jähr. Beſtandes laſſe ; 
erwarten für 2,5 ha = 322 fm à 5,5 % %j/nꝗñf 1771 % 
Dazu werden durch den ſofortigen Abtrieb für 40 Jahre 1 
(bis zum Abtriebsalter 80 Jahre) die jährlichen 
Ausgaben für Forſtſchutz, Steuer ꝛc. = pro ha 
2,5 , für 2,5 ha alſo 6,25 / erſpart = 40 jähr. 
Vorderrente (Tafel 3 Anhang II) 6,25 X 23,1 144 
Ebenſo fällt durch die ſofortige Nutzung die Boden- 
miethe (Bodenrente) für 40 Jahre aus (vom 
40. bis zum 80.), dieſelbe betrage pro ha 16,77 , 
mithin für 2,5 ha = 2,5 X 16,77 = 42 M, 


als 40 jähr. Vorderrente = 42 X 23, 970 „ 
Ertrag bezw. Koſtenerſparung durch den jofortigen f 
Abtrieb des 40 jähr. Beſtandes = 2,5 ha. . 2885 . 
Bilanz. 


1. Jetztwerth der Zukunftserträge, wie vor . . . 3648 Me 
2. Der ſofortige Abtrieb des Beſtandes, wie vor . . 2885 „ 
Mithin Verluſt durch verfrühten Abtrieb des jetzt 40 jahnßð·ũ 
Beſtandes (2,5 ha) „ 5683 
mithin pro ha 35 — 305 0 Kapital; | 

in jährlicher Rente zu (nandesüblichen) 4 % igem Zinsfuß 

= 

Mithin beziffert ſich die forſtwirthſchaftliche jährliche Verluſt⸗ 
rente bei ſofortiger Umwandlung der Forſtparzelle in Acker wie folgt: 


Jährl. fiene 
1. Verluſt der ferneren e Bodenrente pro ba 
pro ua 16% é f 16,77 % 

2. Verluſt für verfrühten Abtrieb, wie vor: 


3. Urbarmachung der Waldfläche, wie Roden der 
Erdſtuken, Riolen der Fläche m tief pro are 
4 %, mithin pro ha 400 %, in Jahresrente 1 
zu 4% . „ Re 16,.— „ 
Zuſammen forſtwirthſchaftl. Rente, welche der and 1 
wr een gegenüber zu ſtellen ift pro ha | 44,97 M 
demnach bei 2,5 ha = 2,5 X 44,97 = 112,42 Mm 
Forſtparzelle 3 ſei ebenfalls zur Umwandlung in Acker 
beſtimmt, mit (haubaren) 110jährigen Eichen beſtockt, ſodaß 
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urch den ſofortigen Abtrieb ein Verluſt für verfrühten Abtrieb 
a in Betracht kommt, da die alten Eichen den vollen kauf— 
mniſchen (Gebrauchs-) Werth erreicht haben. 

Es iſt hier, nach erfolgtem Abtriebe der Eichen nur die forſt⸗ 
Vbbenvente (nach dem Muſter im Anhang J) für den nackten 
Boden zu berechnen. 

„Die forſtliche Netto⸗Bodenrente betrage pro ha —= 5,40 % 
Dazu die Koſten der Urbarmachung, Rodung der 
Erdſtuken, Riolen ½ m tief (voller Umbruch) pro 

ha (in Anbetracht der ſtarken Erdſtöcke) — 450 ;; 

davon Holzwerth der Stufen = 50 Mb, bleiben 

400 Ab, in jährlicher Rente zu 4% — , — 16,00 „ 
sin forſtwirthſchaftl. Rente, welche der landwirth— 
ſchaftlichen gegenüber zu ſtellen iſt, pro ha — 21 40 . 


gu Vergleichung mit der landwirthſchaftlichen Reinertrags— 
e kommen in Betracht, wie vorhin: 
ele 1 = (30 jähr. Buchen) pro ha. . . . 27,— % 


| (Beſtandeskoſtenwerth für Schonungen). 
ö 2 (Ojähr. Fichten) pro ha. . 44,97 „ 
* (Beſtandeserwartungswerth für Stangen- 
. holzalter). 
„ 3 (4110 jähr. Eichen, haubar) pro ha. . 21,40 „ 


(Bodenrente für den nackten Boden). 

Die Verluſtrente für verfrühten Abtrieb iſt am höchſten 
ir das 30 bis 40 jähr. Beſtandesalter, weil die bisherigen Koſten 
ür den Beſtand ſehr angewachſen, der kaufmänniſche (Gebrauchs—) 
Bert) des Jungholzes noch gering iſt; vom 40. Jahre an bis 
um hiebsreifen Alter fällt die Verluſtrente für verfrühten Abtrieb 
dieder, wegen des zunehmenden Holzwerthes, bis im hiebsreifen 
lter der Verluſt für verfrühten Abtrieb ganz verſchwindet. Die 
often der Urbarmachung find im Vorſtehenden mitgerechnet; es 
| ft auch wohl üblich, die Rodungskoſten (Urbarmachung) von der 
andwirthſchaftlichen Rente abzuſetzen ). 

. J) Die auf S. 13 mitgetheilten landwirthſchaftl. Bodenrenten find für 
ge Feldmarken im ſüdweſtl. Theile des Reg.⸗Bez. Hannover (guter Lehmboden) 


 Beroppelungssweden berechnet. Die Rente iſt örtlich verſchieden und von 
n Frucht⸗ und Korupreiſen, ſowie von der Höhe der Tagelöhne ꝛc. abhängig. 
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Beifpiel 27. Bei einem gefechtsmäßigen Schießen mit ſcharfen 
Patronen ſei durch Infanterie ein Theil einer 18jährigen Fichten⸗ 
ſchonung zerſchoſſen worden. Dem Waldbeſitzer ſoll der Schaden 
erſetzt werden und iſt derſelbe abzuſchätzen. Die jungen Fichten 
ſind durchſchoſſen, zum Theil durch Streifſchüſſe angeſplittert, ſodaß 
bereits ein Theil vom Winde abgebrochen iſt; abſterben werden 
die Fichten nicht ſofort, wohl aber bleiben ſie im Wachsthum zurück 
und ſind für die Nutzholzentwickelung unbrauchbar, ſodaß hierdurch 
der demnächſtige Geldertrag des Beſtandes vermindert wird. Die 
Verletzungen ſeien ſo zahlreich, daß ſich die angeſchoſſenen Stämme 
nicht im Wege einer bald einzulegenden Durchforſtung entfernen 
laſſen. Erfahrungsmäßig tritt ſtarker Harzausfluß ein, die Bäume 
kränkeln, fallen dem Inſektenfraß anheim, es tritt eine Lichtung 
des Beſtandes ein. 

Die beſchoſſene Beſtandesfläche ſei 0,32 ha groß, der Boden 
gehöre der III. Klaſſe an und ſei der Fichte nicht ganz angemeſſen, 
ſodaß die Umtriebszeit in Rückſicht auf Rothfäule auf 70 Jahre 
bemeſſen wird. 

Nach Feſtſtellung der ortsüblichen Durchſchnittspreiſe (nach 
dem Muſter im Anhang I) ſei En, Abzug der Hauerlöhne pro 
ha an Geldertrag zu erwarten: f 


N as 2 — > > : 
S 25 S = 2 88 m = 
8 2 2 S 8 s 
s Se 3 38S 5 base: 
= S 2 2,5 8/8 .55>2]|° 
— 2 >= SEUS SS 
2 D 8 2 = sr $ 58 — 
S |@ * e 8 588 8 
— 3 |“ 
A. M. Jahre 570 M. 0% EH M. 
Durchforſtung: 
bis zum 30. Jahre |= 12 fm 3,7=| 45 40 3 3,262 147 
„ % 40. „ (= 23 „ à 6,1 140 30 |—2,48277840 
„ „ 50. „ = 30 „al 7,5 226 20 1,806 407 
„ „ 60. „ j=3 „Al 8,2 N00 10 1828 
„ „ 70. „ I= 30 „ Al 8,6 258=| — —— 1258 
Abtrieb im 70. „ 2420 „ 212,2 5116-65116 
Geſammtwerth des Ertrages im 70. Jahre 6627 6 398 6225 


= 008 = 


An Ausgaben find zu rechnen: 


lturkoſten nebſt Nachbeſſerungen pro ha 75 , 
70 jähriger Nachwerth bis zum Abtrieb (Tafel 1 
Anhang I) = 75 K 7,919. 594 
4 An jährlichen Koſten (Forſtverwaltung, Forſtſchutz, 
Grund⸗ und Kreisſteuer ꝛc.) pro ha 4 , als ewige 
1 Rente 4 K * A4 N 33,333 133 
= ; nen Ausgaben (Nachwerth) = 727 Ne. 
= ithin: | 
| ns ran DD Me 
Ausgabe . . . % ˙ 


Ni f thin Netto⸗Ertrag bis zum Abtrieb im 70 Jahre 5502 . 


Die beſchoſſene Fläche von 0,32 ha würde im unbeſchädigten 
ns einen Nettoertrag von (1 ha: 5502 = 0,32: x) = 5502 
< 0,32 = 1761 % im 70. Jahre ergeben. Die Sachverſtändigen 
ten nun geſchätzt, daß von dieſem Nettoertrage / in Folge 
s Zerſchießens, durch Windbruch, Inſektenfraß, Pilze, Vermin⸗ 
ung des Nutzholzprocents ꝛc. verloren gehe, mithin 4 — 
0 , bis zum 70. Jahre. Da nun der zerſchoſſene Fichten⸗ 
tand 18jährig iſt, jo muß der für das 70. Jahr berechnete 
ſchaden von 352 % auf die Gegenwart, alſo (70 — 18) für 
2 Jahr: diskontirt werden. 

Der Jetztwerth des Schadens beträgt mithin bei 3% Zinſen 
ie Vorwerth, Tafel 2 Anhang II) 
2 = 0,215 x 352 = 75 % 68 N). 


9 Häufig iſt auch die Beſchädigung junger Schonungen, durch Truppen⸗ 
bun gen veranlaßt, abzuſchätzen. Beſonders Kavallerie und Artillerie können 
erheblichen Schaden verurſachen und Theile der Schonungen zerſtören. 
ſchäden dieſer Art werden zweckmäßig nach dem Erziehungsaufwande berechnet. 
er Schaden pflegt nicht im Zuſammenhang einer Fläche zu erfolgen (ähnlich wie 
ei ei Wüdſchader) d. h. es ſind in Zwiſchenräumen immer nur einzelne Pflanzen 
rſtört, ſodaß der Geſammtflächenraum des Zerſtörten nicht leicht zu beur⸗ 
E it. Durch Zählen der zerſtörten Pflanzen kommt man in dieſer 

nficht am leichteſten zum Ziel. Man finde in einer 5jähr. Fichtenſchonung, 
e che im Pflanzenabſtand von 1,5 m A angelegt iſt, daß 3200 Pflanzen 
; rſtört find und erſetzt werden müſſen. Da auf 1 ha (10000 Im) = 5132 


3 1 

Beiſpiel 28. Häufig iſt der Werth von Obſtbäumen zu 1 
rechnen, welche zum Zweck der Erbauung von Eiſenbahnen ung 
Landſtraßen entfernt werden müſſen. 

Hat der Obſtbaum bereits ein höheres Alter erreicht, ſodaß 
er Früchte trägt, ſo ſchätzt man den jährl. Durchſchnitts⸗ 
ertrag ab, welcher nicht zu hoch bemeſſen werden darf, da der 
Obſtbaum in manchen Jahren wenig oder gar keine Früchte trägt, 
auch die Ernte- und Transportkoſten zu berückſichtigen ſind. Ein 
zu beſeitigender Apfelbaum habe bereits mehrere Ernten geliefert, 
man ſchätzte nun, daß derſelbe noch 25 Jahre trägt, durchschnittlich 
jährlich ½ hl à 4 M = 2 jährlicher Nettoertrag, 25 Jahre 
lang, mithin 25jähr. Vorderrente bei 3¼ % 2 , 16,48 = 33 Mb, 
als Ertragswerth des Obſtbaumes. 1 % kann hiervon dann noch an 
Holzwerth abgerechnet werden, weil der abgehauene Obſtbaum dem 
Eigenthümer verbleibt. Die Koſten der Anſchaffung und Pflanzung 
des Baumes nebſt Zinſeszinſen, kommen hier nicht in Abzug, 
weil dieſelben durch die früheren Ernteerträge gedeckt ſein mögen. 

Beginnt die Tragfähigkeit des Baumes erſt in 10 Jahren 
und ergebe derſelbe dann 25 Jahre lang den vorerwähnten Ertrag, 5 
dann iſt von 33 % der 10jähr. Vorwerth zu rechnen — 33 X 
0,70 = 23 M, hiervon find auch noch die Koſten der Pflanzung ꝛc. 


Pflanzen ſtehen (1,5 m A), jo hat man nach Vorſtehendem einen zerſtörten 0 
Flächenumfang von 


5132: 10000 [Im = 3200: x — 320 5187 ‚0000 6230 Im — 0,62 ba. 

Entſchädigungsberechnung für 1 ha. 5 

1. Kulturkoſten 70 .4 = 5jähr. Nachwerth = 70 & 1,16. = 8 4. 
2. Verwaltungskoſten, Steuern ꝛc. jährlich 4 4, als 5jährige Ver⸗ 

gangenheitsrente = 4 & 5,31 = 21 „ 


3. Der ortsübliche Bodenwerth GBodenerwartungswerth) fei 600 A, 

mithin Bodenrente (Zins von Kapitalwerth) = 100: 3 = 600: X 

er: BER = 18 A als 5jähr. Vergangenheitsrente = 18 x 
Il =, 96 
8 Entſchödigungstapiil pro Br == 198 * 

mithin für die zerſtörte Fläche = 0,62 ha 
0,62 x 198 = rund 123 , Schadenerſatzleiſtung. ‘ 
Bei Wildſchadenberechnungen wird, den beiden vorſtehenden Beifpielen 
ähnlich, verfahren. 
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est Zinſeszinſen abzurechnen. Iſt der Baum vor 15 Jahren 
oflanzt und die Ausgabe betrug 2 %, jo erhält man (15jähr. 
. chwerth zu 3½ % =2X 1,67 = 3,3 % als Jetztwerth der 
lusgabe, mithin Jetztwerth des Baumes 23 — 3,3 = 19,7 . 
Bei ganz jungen (10 jähr.) Bäumen find nur die Ankauf⸗, 

dransport⸗ und Pflanzkoſten nebſt Zinſeszinſen und Bodenmiethe 
r den Wachsraum zu rechnen (vergl. die Anm. auf S. 41 unten). 
n manchen Fällen können die zerſtörten Obſtbäume wieder ergänzt 
derden, es möge hierüber ein Beiſpiel aus der Praxis folgen: 
Nach Maßgabe des Beiſpiels No. 27 komme hier die Zer- 
chie zung von 30 jährigen Obſtbäumen an einer öffentlichen Land— 
traße in Betracht, und ſei der Schaden rechnungsmäßig nach⸗ 
zuweiſen. Die Sachverſtändigen ſchätzen, daß die Lebensdauer 
der Apfelbäume an Landſtraßen, in Anbetracht der häufigen Ver⸗ 
letzungen durch Anfahren ꝛc. und der daraus entſtehenden Pilz- 
zankheiten (Schwammfäule) im Durchſchnitt 80 Jahre betrage (in 
geſchützten Gärten länger). 


A Man finde, daß 3 Bäume total zerſchoſſen find, und 

in Folge des ſtarken Saftaustritts abſterben, alſo ſofort erſetzt 

werden müſſen. (Die bedeutende Durchſchlagskraft der Mantel- 
eſchoſſe iſt bekannt.) 


B. Man ſtelle ferner feſt, daß 7 Obſtbäume jo erheblich 
i 3 letzt ſind, daß ſie nach Annahme der Sachverſtändigen an dieſen 
Berlegungen kränkeln und früher eingehen, nicht 80, ſondern nur 
0 Jahre alt werden. 
Welcher Schadenerſatz iſt zu leiſten? 
Ein Apfelbaum, wenn er an die Landſtraße gepflanzt wird, 
muß ein kräftiger Heiſter, alſo 10 Jahre alt ſein, und verurſacht 
m Ausgaben (Ankauf, Transport, Pflanzung, Pfahl ꝛc.) = 2 . 
Der Baum hat eine Lebensdauer von nur 80 Jahren und trägt 
om 30. bis zum 80. Jahre, liefert alſo 50 Jahre lang Ertrag; 
vir nehmen an durchſchnittlich jährlich (0,5 hl) = 2,5 % 
Do (Ernte⸗ und Transportkoſten find abzurechnen). 
A. Entſchädigungsberechnung für die 3, vorhin 
erwähnten, total zerſchoſſenen und ſofort zu erſetzenden 
Ipfelbäume. 
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Graphiſche Darſtellung der Einnahmen und Ausgaben: 


>] 
SE 
er 
2 2: 
& = 
5 — 
en Alter des Baumes, Jahre 
10 20 30 40 50 60 70 
. 1 . 
—— — . —— 
f Ausgabe f e ash 
2 7 ' Einnahme jährlich 2,5 A, 50 Jahre lang. 
für Ankauf 


Pflanzung ꝛe. 


ER 


Die Einnahme beginnt gemeinlich mit dem 30. 


Jahre und endet im 80. Jahre. Da die vorhin bezeich- 
neten Bäume bei der Zerſtörung 30 jährig find, jo be⸗ 
ginnt ſoeben eine 50 jähr. Vorderrente, welche vom 30. 


bis zum 80., alſo 50 Jahre dauert, jährlich 2,5 Ab. 


50 jähr. Vorderrente nach Tafel 3 Anhang II (3 ½ %) 
== 2,5 N 23,4555. SehEIDEEE 


Die Ausgaben ſind folgende: 


1. Ankauf, Pflanzung x. — 2 ; die Ausgabe iſt vor 
20 Jahren erfolgt, mithin 20jähriger Nachwerth 
2 X 1,99 (Tafel 1 Anhang I.. 
2. Pflege jährlich 20 . 

a) Von der Pflanzung (10 Jahre alt) bis zum 30. 
Jahre = 30 — 10, mithin 20jähr. Vergangen⸗ 
heitsrente (Tafel 6 Anhang II) 20 % X 28,2797 

Jetztwerth — 
b) Pflege vom 30. bis zum 80. Jahre (80 — 30) 
— 50jähr. Vorderrente = 20 N 23,4556 


Jetztwerth = 


Zuſammen Jetztwerth der Ausgaben S 


Ausgabe für Pflege jährlich 20 , 70 Jahre lang. 


58,64 . 


3,98 % 
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Beet der Einnahme — 58,64 Mb 
ii „ Ausgabe. 14,33 „ 
Bleibt Jetztwerth des Nettoertrags AIR Een — 44,31 % 


(im 30jähr. Baumalter bei SOjähr. Turnus). 

Dieſer Verluſt würde zu erſetzen fein, wenn die Bäume nicht durch 
eupflanzung erſetzt werden könnten (3. B. bei Eiſenbahnbauten 2c.). 
Nach unſerem Beiſpiel muß indeß die ſofortige Erſetzung 
er zerſchoſſenen Bäume an der Landſtraße angenommen werden, 
od rch der vorberechnete Schaden etwas vermindert wird, wie 
achfolgende Rechnung darſtellt: 

Der Turnus für die Obſtbäume iſt vorhin zu 80 Jahren 
erechnet; davon ſind bereits 30 Jahre bis zur Zerſtörung der 
Bäume verfloſſen. Für die Neupflanzung (Erſatz) find mithin 
noch (80 — 30) 50 Jahre zu rechnen, wie folgt: 

. Alter des Baumes, Jahre 


10 20 30 40 50 60 70 80 
I I — 1 1 f Eh VRR 
1 1 7 U B 1 
Erſatz⸗ r 
Pflanzung Einnahme jährlich 2,5 K, 
2 4 30 Jahre lang 


Ausgabe 


* ö | DS; 


Ausgabe für Pflege jährlich 20 , 
50 Jahre lang. 


Einnahme aus der Erſatzpflanzung. 
Wie vor dargeſtellt, hat man zu rechnen vom 50. 
bis zum 80. Jahre — 30 Jahre lang, jährlich 2,5 %, 
als 30 jähr. Vorderrente = 2,5 X 18,392 (Tafel 3 
Anhang II) 45,98 /. Da der Erſatzbaum indeß 20 
ahre wachſen muß, bevor er vorſtehende Rente gewährt, 
* zu rechnen der 20jähr. Vorwerth von 45,98 % 
= 45,98 X 0, 5026 (Tafel 2 Anhang II) e —. 23,11 % 
| Ausgaben. 
. ES ofortige Neupflanzung — Jetztwert h. 2,— Kb 
2. Pflege jährlich 20 J, 50 Jahre lang, 50 jqährige 
Vorderen (Tafel 3 Anhang II) 20 X 23,4556 
Jetztwerth = 4,69 „ 
Zuſammen Ausgabe (Jetztwerth) 6,69 . 
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Nettoertrag aus der Erſatzpflanzung 
Jetztwerth der Einnahme 
„ Ausgabe. 


Bleibt Nettoertrag Sei 16,42 % 


Il 
= 
[er 
Ne) 

2 


77 


aus der Erſatzpflanzung. 

Durch die Zerſchießung iſt mithin ein wirklicher 
Verluſt entſtanden von 44,31 — 16,42 %, pro Stamm —= 27,89 4 i 

Für die 3 zerſchoſſenen Stämme find mithin zu zahlen 
3 x 27,89 % — 83,67 . (Ein geringer Betrag könnte auch 
für den Holzwerth noch abgeſetzt werden, wenn das Holz dem 
Beſitzer der zerſchoſſenen Stämme verbleibt). 

B. Es iſt nun noch feſtzuſtellen, welcher Schadenerſatz al 
die Eingangs erwähnten 7 Apfelbäume zu leiſten ift, welche in 
Folge der Anſchießung nicht den vollen 80 jährigen Turnus aus⸗ 
halten, ſondern nur 60 Jahre alt werden. Als Verluſt iſt die 
Differenz zwiſchen dem 80- und 60 jährigen Turnus anzuſehen. 

Der 80 jährige Umtrieb ergiebt, wie vorhin, einen Jetztwerth 
von 44 % 31 & pro Stamm (im Baumalter, bei der Zerſtörung, 
30 jährig). ? 

Der 60Ojährige Turnus ergiebt dagegen (Jetztwerth im 30jähr. 
Baumalter): 


2318 
Sobhapauuobog) 


Alter des Baumes, Jahre 


10 20 30 40 50 60 
0 I | 1 N 
res 1 3 R 1 5 
Pflanzun 1 Y Einnahme jährlich 2,5 A, 
2 4 a 30 Jahre lang. A 
| | vw. 


— ae 


Ausgabe jährlich 20 W für Pflege, 50 Jahre lang. 


— 285 — 


* Einnahme. 
er ag vom 30- bis 60 jährigen Baumalter = 30 Jahre 

ing jährlich 2,5 , dieſe 30 jährige Vorderrente beginnt 

fort, da der Baum gegenwärtig 30 Jahre alt iſt, 

5 5% 18,392 (Tafel 3 Anhang II) Jetztwerth .. 45,98 Ab. 


Ausgaben. 


twerth 
Pflanzung ꝛc. 2 %, die Ausgabe iſt vor 20 Jahren im Biöhrigen 


erfolgt, mithin 20 jähriger Nachwerth (Tafel 1 Baumalter 

Anfang RB. 3,98 Mo 

Pflege jährlich 20 , 50 Jahre (og; bis zum 

Abtrieb 50 jähr. Vergangenheitsrente, bei 3 ½¼ % 

20 x 130,9 = 26,18 /, davon 50 

Vorwerth ses ee 9,33. „ 

jetwerth der Ausgaben (im 30jähr. Baumalter) 13,31 % 
— 445,98 M 
1831 

Werth des Netto⸗Ertrages im 30 jährigen 

Baumalter bei 60 jährigem Turnus . 32,67 Me. 

Jetztwerth des 30 jährigen 1 bei N 

3 Turnus, wie vorhin 44,31 % 

desgleichen bei 60 jährigem Turnus C 


Differenz pro Stamm . . 11,64% 
Da bei 7 Stück 30 jähr. Apfelbäumen durch An- 
hießung der Turnus von 80 auf 60 Jahre verkürzt 
t, jo iſt dem Beſitzer pro Stück vorberechnete Differenz 
ls Schadenerſatz zu zahlen, mithin 7411,64 = 81,48 % 
Geeſammtſchaden demnach: | 
Für 3 total zerſchoſſene Stämme . . . . 83,67 % 
| welche ſofort erſetzt werden müſſen. 
3. Für die vorerwähnten 7 Stämme, bei welchen die 
Lebensdauer von 80 auf 60 Jahre verkürzt iſt 81,48 „ 


Geſammtentſchädigung . . 165,15 % 


Der Werth eines Obſtbaumes iſt am höchſten, wenn er zu tragen, und 
eine Einnahmerente beginnt; von da ab ſinkt der Werth des Baumes 
nit nenden Alter, bis derſelbe ein Alter erreicht, in welchem er nicht 
nel trägt und damit keinen Ertragswerth mehr hat. 


| 


e 
„ 
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Beiſpiel 29. Waldwerthberechnung zur Abtrennung einer 
Forſtabfindungsfläche im Kapitalwerthe des Sollhabens. | 

Nach § 11 des Geſetzes v. 13. Juni 1873 (Hannover) iſt 
die Abfindung in beſtandener Forſt zu gewähren, wenn das abzu⸗ 
tretende und das verbleibende Forſtland nach örtlichen Verhält⸗ 
niſſen, nach ſeiner Umgebung und nach ſeinem Umfange zur forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Benutzung geeignet bleibt. 5 

§ 14 desſelben Geſetzes beſtimmt: die als Abfindung abzu⸗ 
tretenden Grundſtücke müſſen, und zwar wenn als Forſt zu benutzen⸗ 
des Land in Frage ſteht, einen nach den Grundſätzen der Wald⸗ 
werthberechnung zu bemeſſenden Kapitalwerth haben, welcher 
dem nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes ermittelten zwanzigfachen 
Jahreswerth der Berechtigung gleichkommt. | 

Hiernach iſt von dem bisher belasteten Walde ein Waldtheil 
ſolchen Umfanges abzutrennen, deſſen Kapitalwerth (Boden und 
Beſtand), dem Kapitalwerthe der (Holz-) Berechtigung genau ent⸗ 
ſpricht. Hierzu bedarf es der ſtückweiſen (diſtrikts⸗abtheilungs⸗ 
weiſen) Waldwerthberechnung, welche nach einem Beiſpiel aus der 
Praxis als Muſter hier vorgeführt werden ſoll. Möge es ſich 
um Buchen -Brennholzberechtigungen handeln, jo iſt geſetzmäßig 
vorerſt die Sufficienz des belaſteten Waldes, durch eine 
Berechnung nach Beiſpiel Seite 264 feſtzuſtellen, event. iſt das 
Sollhaben bei Inſufficienz entſprechend zu ermäßigen. Nachdem nun 
das Sollhaben feſtgeſtellt und die geeignete Forſtabfindungsfläche 
auserſehen, iſt die genaue Aufmeſſung der Beſtandesgruppirung 
(nach Holzart, Alter, Diſtrikt, Abtheilung) vorzunehmen. Hiernach 
iſt die Flächenberechnung vorzunehmen und die Aufftellung eines 
Flächenverzeichniſſes nebſt Beſtandesbeſchreibung ꝛc. zu bewirken. 
Die Schätzungsanweiſung bedinge die Unterſtellung des äh 
Umtriebes. 

Es ſollen die Beſtände in 5 Perioden à 20 Jahre N 
mäßig eingeordnet werden. Die Gelderträge ſind für jede Nutzung 
(D. = Durchforſtung, H. — Hauptnutzung) zu ermitteln. Der 
Geſammtgeldertrag für jede Periode iſt aus der Mitte der Periode 
auf die Jetztzeit zu diskontiren. Nach erfolgter Hauptnutzung tritt 
der Bodenwerth (Bodenerwartungswerth) ein, welcher wie früher 
nachgewieſen, den Nettowerth der Zukunftserträge darſtellt. Der 
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denwerth kann erſt von dem Zeitpunkte an gerechnet werden, 
0 der gegenwärtige Beſtand zum Abtrieb gelangt, man muß daher 
zskontirungen der Bodenwerthe vornehmen, wie im Nachſtehenden 
eſchehen iſt. Der Jetztwerth der Beſtände und der Jetztwerth 
5 Bodenwerthes ſtellt dann zuſammen den Waldwerth dar. 
ie Holzmaſſenermittelung der der I. Periode zugetheilten Beſtände, 
folgt durch ſtammweiſe Kluppirung. Die Holzmaſſenvorräthe 
lter Stangenorte (II. u. III P.) werden nach Kluppirung von. 
robeflächen (je 1 ha u. ſ. w.) berechnet um hiernach auf Boden- 
ſaſſe und ſpäteren Hauptertrag ſchließen zu können. Die erwart⸗ 
Erträge für Jungwuchs (IV. u. V. Periode) ſchätzt man 
ach den für die Ortlichkeit geeignet erſcheinenden Erfahrungs⸗ 
feln ein. 
Wenn nun hinſichtlich der Bodenwerthberechnung für gute 
denten Laubholzwirthſchaft (Buche, Eiche) und für die ge— 
geren Bodenklaſſen Nadelholzbetrieb (Fichten) unterſtellt wird, 
ergiebt ſich die Thatſache, daß der Werth für geringeren Boden. 
Bo denerwartungswerth) ſich weit höher berechnet, als für guten 
zoden. Es wäre nun unnatürlich und dem kaufmänniſchen Brauche 
bachend, den guten Boden, auf welchem man alles anbauen 
billiger zu verkaufen, weil er zufällig Laubholz trägt, während 
0 r geringere Boden nur Nadelholzbetrieb geſtattet. Es iſt daher 
0 cht, als Bodenwerth das Mittel aus Laubholz- und Nadel- 
ee anzunehmen. 
Die Abneigung der Berechtigten, Fichtenbeſtände als Abfin⸗ 
u ig anzunehmen, beruht darauf, daß fie von dem geringwerthigen 
Juchen-Beftande weit mehr Fläche erhalten, welche fie dann in 
Fichten umwandeln und auf dieſe Weiſe den 5 bis 10 fachen Ertrag. 
es Sollhabens ernten werden. Der höhere Werth der Nadelholz- 
eſtände gegenüber der Buche, beruht nicht in der Bodengüte, 
andern im Beſtandeswerthe. Geht man bei der Bodenwerth⸗ 
erechnung nur von einer Holzart aus, fo erhält man bei 
uche zu niedrige, bei Fichten zu hohe Reſultate, daher das 
Nittel aus beiden als richtig anzuſehen iſt. 
Die Berechnung der Bodenwerthe erfolgt nach Muſter im 
nhang J. Nachdem dann die Forſtabtheilungen, getrennt nach 
50 zarten, Beſtandesalter ꝛc. aufgemeſſen, die Flächen berechnet 
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find und eine Beſtandesbeſchreibung angefertigt, ſowie das zweck- 
mäßige Hiebsalter für jeden Beſtand feſtgeſtellt iſt, hat die Be⸗ 
rechnung der Gelderträge nach Muſter im Anhang I abtheilungs⸗ 
weiſe zu erfolgen. Der weitere Verlauf der Rechnung iſt im 
Nachſtehenden dargeſtellt: 5 


Schätzungs⸗ Tabelle. 
| | 
| . 2 1 = 
2 * 3 © |8 = |® 
2 2 8 Holzart 5 Bemerkung 
2 8 2 5 = 2 
als — 8 S |®= ö 
* » |® 8 
* ha a Jahre (IV) 1,0 
| 
1— 2 414 35 Fichten II 0,9 Mit 5% Buchen 
2 — 4206 30 „ I 10 ö 
3 — 2 007 un Blöße IV/V | — Für Kiefer und Fichte 
4 — 1968 0 Eichen IIIVIV — 
| 
5 — 5 413 45 Buchen IV | 09 
6 — 1269 50 „ v 10 
7 — 409 95 Eichen II 09 
8 — — 309 85 5 III 0,8 Mit einzelnen Buchen 
Kiefern 0,4 IV 109 
9 — 3 260 25 N 
Fichten 0,4 
40 Buchen 0,2 V 0,9 
10/—| 3338 45 Buchen IV/V || 0,9 70% und 
25 Fichten III/IV 0,9 30 % gemijcht 
u. ſ. w. 


Die nachſtehende Berechnung zu dieſem Beiſpiel iſt einem forſttechniſchen 1 
Gutachten der Herren Oberforſtrath Reuß in Deſſau und Forſtrath n 5 
in Hildesheim entnommen. f 


Wirigſchafleplan für die vorgeſehene Abfindungsſtäche. 
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; Einordnung der Beftände 
Des Beftantes in in 5 
1 Altersklaſſen Perioden (à 20 Jahre) 2 
2 = si 8 
* 2 28 2 = 2 2 
2 s S401 81 ja] a 211 81 III III IV VSI © 
S | = 34s i 100 80 © 40 20 8 ze 5 
© E 2472 als 
E 8 = 
7 75 Hektar e Dektare Jahre 
beichten I 0% —-— 244 —- —-— 2288 — | — 88 gi 
Buchen III 099 — | — | ——— —— — I — 0,121 — | — 85 Bu 
80 Fichten III 1,00 —-— —— — ls2006- — I — || — 4206 — 100 Fi 
Blöße Fi V/! -- —-| - - —-| - 2,00% — —! — | — 2007 80 Fi 
90 Eichen mv I — 1908| — — — | — I-| — 96s. — | — | — - 11¹0 Ei 
[In -|- 1-1 - 1 |-| =] .- 80 Si 
45 Buchen IV , — — — —5aul —— — | — 5,41. — | — 95 Bu 
e 100 Bu 
fer eee 80 Fi 
Eichen III 0, — — 0,0% — | — ( . — %09 — —-fiss Ei 
Eichen 1 40,8 — — 0,809 —— — |I-| — [ — I-1 — — 40,09 —175 
SB Kiefern IV 0 — — —— — 3608-1 — I — —— 8,260 85 Fi 
D eee 
40 Buchen v 0% —— — — — %582—- —————— 4 — 
45 Buch 0,7 IV/ v 55 Bu 
Sichten III xy | — — as ——.—- — . — — 2438. —80 Fi 
250 Ficht , ITV % — | — | — 1,000 — || — I — — 1,000——115 Fi 
& u. f. w. u . w. 
Bodenwerthe (Durchſchnitt aus Buchen- und Fichtenbetrieb). 
= Es ſei berechnet: 
chen Fichten „ 
2 ; pro ha 
Mark Boden- Mark n im Mittel 
9 klaſſe U 
4 N 187 + 1171 1358 
187 I 1171 2 — 679 
4 679 + 431 
Be. m u 2 555 
E 136 + 726 862 
136 II 72 | —tE—_ — 15 431 
431 + 303 
ne — | um = — — -| 3m 
8 66 + 550 606 
66 III 550 — . 7 er 303 
ä 808 + 179 
— III/IV — nn 244 
i 18 + 340 358 
108 Iv | = ar 179 
# 2 IV/ v Is — — 125 
= V 3 8 70 


Nach vorſtehenden Unterlagen iſt nun die Berechnung des Waldwerthes 


jeden Diſtrikt ꝛc. in folgender Weiſe vorzunehmen: 
t, Der Waldwerth. 


19 


DD 
D 
O 


N 


. Yer 


Der Abtheilung 5 . 
7 je | 2 | 8 Der Nutzung Ertrag Geldwerth 
* | 2 Li — . 8 1 
2 Flächen⸗ = „ 9 
„ ® 5 8 
größe e „ Ile. Eileen 
6 „ „„ 
— — — — Bl: 
3 t 
— 3 24 — 2 2 — 
ha a * 3 = 220,5 
M 2018 fm | fm 1 
| | 
12 293 35 en II 0, 3] D. 40 2148 485 
D. 5027 || 62 || 6,89 
— 12135 Buchen III | 09/3 | D. 40 18 2 | 148 
D. 50 21 3 2,14 
2 4 206 30 Fichten III 10 4] D. 40 23 97 4,35 
D. 50 30 126 6,89 
32 007 — Blöße Fi y — 5 ] Kultur mit Fichte — — 
4 1968 100 Eichen IV | — 1,5] 8. 110 — 2309,70 
Fi II — — | wird Fichte — — — 
5 5 413 45 Buchen IV 0,9 3 D. 50 16 87 | 1,55 
D. 60 14 | 76 | 2,92 
6 1269 50 Buchen v 1,0 15] H. 60 183 232 2,40 
Fi IV — wird Fichte — — — 
7 — 409 95 Eichen III 09 4 20 105 — 30 113,20 
8 — 30985 Eichen III 0,8) 5 [Aushieb 95 — | 20 || 10,0 
9 3 260 25 Kiefer IV 1 
Fichten IV 0,9 5 jofortiger Abtrieb, wodurch die 4 
40 | Buchen V Fichta 
1 E 
u. !. m. i 
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II. Periode 
Aſſe⸗ | 
Ertrag Geldwerth turanz 5 Der Geldwerth 
=} S 2 
E = E 2 E 
2 — — 8 2 
5 S 88 33 
— — — Be 
=S|ıE| „ A #25 |® 
2 E 3 8 
. ni > 8 88 
fm || M „„ e e . 
768,05 662 3 20642 25 048 308 
69 || 8,84 610 3 18592 35 92 213 
32,86 8 3 0825 0,8 4 
2 13061 7 f 0 7 350,360 3 
139 8,05 1119 3 34 1085 300,41 445 
126 8,84 | 1114 || 3 33 1081 40 0,31 335 
10 1,80 34 3 1 | 33 400,31 10 
24 3,33 104 || 3 3 101 40 0,31 31 
70 3,05 214 #4 1 213 25 0,48 102 
60 3,17 190 || 4 1 189 35 0,36 68 
6 3,40 20 3 1 19 400,310 6 
keine weiteren Vorerträge 
keine weiteren Vorerträge 
| I 
16 1,80 29 3128 30 0,41 11 
| 


DD 
Ne) 
D 


* 


ber) 
Der Abtheilung — i 
| 23 3 1 
— S [Der Nutzung 
— 2 |2|2 
— Flächen⸗ D = S 8 Be 
4 „„ || + = |8 | 2 
“| wen & | 2 8 
a u 2 & 8 EN > — 
S * 3 * 2 
f [3 2 = 
ha a 3 — 
* 1018 ” 
1 |2 29335 Fichten III 0,9 3 D. 80 
H. 85 
— 12135 Buchen III 0,9 3] D. 80 
H. 85 
2 | 4 20630 Fichten III 1,0 4 D. 80 
D. 90 
32 007 — Blöße Fi iy — 5 | D. 40 
D. 50 
4 1 968 100 Eichen III/ It — 1,5] D. 40 
Fi III — — | D. 50 
5 5 41345 Buchen IV 0,9 3 D. 90 
H. 95 
6 1 269 50 Buchen V 1,0 1,5] D. 40 
Fi IC — — 1 2. 50 
7 — 409 95 Eichen III 0,9 44 — —) 
8 — 309 85 Eichen III 0,8 5 — — 
9 3 260 25 Kiefer IV D. 40 
Fichten IV jo | 
nase * | D. | 50 
| | 
| | 
u. 4 w. 
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IV. Xeriode 


ER Ertrag Geldwerth —.— 2 Der Geldwerth 
g 8 
1 Ver D S 28 
2 33 5 3 3 „32 
„„ ese 
re 6 2 — a — 8 = — — 2 = 2 
iel8|2|°@ |2|8:8 jesis|® 
2 |e|”|)2|*%s|2 #781 
= zer = * 80 
fm || fm % „„ AM \ AM. | M. 
tritt Bodenwerth ein — —— H — H— — 
Ie 
1 | 
! 
tritt Bodenwerth ein — ä — | — — D — 
0 
H. 100 543 2284 14,49 33095 6 1986 31109 70 | 0,13,4044 
D. 60 33 66 7,08 467 6 28 439 60 0,17 75 
D. 70 27 54 7,25 392 6 24 368 70 0,13 48 
D. 60 33 65 8,05 523 6 31 492 70 0,13 64 
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Die diſtriktsweiſe Anreihung, und Berechnung der Wald⸗ 
werthe in der vorſtehenden Weiſe, iſt ſo weit auszudehnen, bis das 
Sollhaben der Berechtigten gedeckt iſt. 

Die ſpäteren Ausgaben, welche den Berechtigten aus der 


Verwaltung der Abfindungsfläche (Genoſſenſchaftsforſt) erwachſen 


z. B. Forſtverwaltungs- und Schutzkoſten, Kulturkoſten, Wegebau, 
Steuern ꝛc. ſind beſonders zu berechnen (je nach Umfang der Ab⸗ 
findungsfläche zu veranſchlagen) und iſt dafür der h 
in Anrechnung zu bringen. 

Die Jagdnutzung und etwaige unſchädliche Forſtnebennutzungen 
ſind zu Gunſten des Belaſteten anzurechnen. 


Beiſpiel 30. Ablöſung von Wald-Maſtberechtigungen. Die 
Maſtberechtigung (eine Grundgerechtigkeit) iſt das Recht zur Be⸗ 
nutzung der zu Boden fallenden Eicheln und Bucheln (Eckerich) 
im fremden Walde, durch Eintreiben der Schweine. 

Die Maſtberechtigung iſt ein ſelbſtſtändiges Recht und 
nicht in die Waldweideberechtigung einbegriffen. Nach preußiſchem 
Landrecht gehört die Maſtnutzung ſelbſt bei unbeſtimmten 
Hütungsgerechtigkeiten nicht zum Weiderecht, auch erſtreckt ſich die 
Maſtnutzung nur auf die Baumfrüchte (Eckerich). Man unter⸗ 
ſcheidet Obermaſt und Unter (Erd-)Maft. Die Obermaſt, auf 


welche ſich das Maſtnutzungsrecht allein bezieht, iſt die Nutzung 


des abfallenden Eckerichs (Eicheln und Bucheln ev. auch Kaſtanien) 
in ſ. g. Maſtjahren, d. i. in Jahren, in welchen ſoviel Eckerich 


gewachſen iſt, daß der Schweineeintrieb lohnend und eine Mäſtung 


möglich iſt. 
Die Untermaſt (Erdmaſt) bildet das Gewürm in der Erde, 
die Wurzeln von Farrenkräutern, Pilze, Inſekten, Mäuſe ꝛc. gehört 


nicht zum Maſtnutzungsrecht, ſondern bildet einen Theil der Wald⸗ 


weideberechtigung mit Schweinen. 


Während die Obermaſt der Mäſtung von Schweinen in N 
ganz kurzem Zeitraum (Herbſt bis Weihnachten) dient, bezweckt 


man mit der Untermaſt die Erhaltungsfütterung (Schweineweide) 


für längeren Zeitraum, die theilweiſe Sättigung von Zuchtſchweinen. 
Zur Mäſtung reicht die Untermaſt niemals aus, ſie iſt wohl als 


eine willkommene Beigabe zur Obermaſt anzuſehen. 
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Die Obermaſt, eine periodiſch wiederkehrende Nutzung, iſt 
e unſtändige Servitut, da ihre Ausübung an die Maſtjahre 
bunden und unregelmäßig iſt. 

Die Obermaſt wird faſt überall eingetheilt in: 

Vollmaſt, Halbmaſt, Spreng⸗(Viertel⸗) Maſt, (Dreitheilung). 
das preußiſche Landrecht unterſcheidet zweitheilig, Vollmaſt und 
prengmaſt.) 

1 Volle Maſt iſt vorhanden, wenn ziemlich alle haubaren. 
ichen⸗ oder Buchenbeſtände von Früchten jo volltragend find, daß, 
man ihrer Natur und Beſchaffenheit nach nicht mehr erwarten kann. 
Hlalbmaſt, Viertelmaſt find hiernach abzuleiten. 

Die Begriffe, Vollmaſt, Halbmaſt, Viertelmaſt, ſind ſehr un⸗ 
ſtimmt; das Verhältniß des Maſtertrages nach Stammzahl iſt 
gleich, da der geſchloſſene oder freie Stand des Baumes von 
heblichem Einfluß iſt. Die Maſtſchätzung täuſcht oft ſehr. Man. 
t verſucht, den Maſtvorrath nach Fläche, Stückzahl der Bäume, 
olzmaſſe, Aſt⸗ und Reisholz einzuſchätzen. Alle dieſe Methoden 
aben indeß kein befriedigendes Reſultat ergeben, da der Maſtertrag 
m mancherlei Umſtänden abhängt; Beſtandesſchluß, Ortslage, 
jodenflafje, Freiſtand der alten Bäume, Qualität des Samens, 
zeinfluſſen den Ertrag. Das Vorhandenſein zahlreicher alter, 
aſtfähiger Bäume iſt die Grundbedingung für das Eintreten von 
zaſtjahren; von jungen Bäumen, kurzen Umtrieben und völlig 
eſchloſſenen Beſtänden find ſolche nicht zu erwarten. 

Den Hauptanhalt hinſichtlich der Maſtſchätzung bietet die 
fahrung aus früheren Maſtjahren. Etwa im Auguſt eines 
Naſtjahres wird durch Forſtſachverſtändige unter Zuziehung erfah- 
mer Landwirthe und Hirten, ſowie der Berechtigten, der erwart— 
are Maſtertrag nach Maßgabe der in früheren Jahren gemachten 
fahrungen abgeſchätzt, ob Vollmaſt, Halbmaſt vorhanden, und 
ird hiernach die Stückzahl der einzutreibenden Schweine beſtimmt. 
do einmal Maſtberechtigung beſteht, läßt ſich die Stückzahl der 
über eingetriebenen Schweine aus den Akten faſt immer nach- 
eiſen und dient als Anhalt für das kommende Maſtjahr ſowie 
uch für die Ablöſungsberechnung. An manchen Orten ſteht die 
zahl der einzuſchlagenden Schweine rechtsverbindlich feſt. Be⸗ 
andes veränderungen gegen früher ſind bei der Abſchätzung in 


| 
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Betracht zu ziehen. Es liegt im eigenen Intereſſe der Berechtigten 
und der Hirten, daß die Anzahl der einzutreibenden Schweine 
nicht zu hoch geſchätzt wird, weil die Mäſtung darunter leidet, 
die Thiere halb hungrig zu Hauſe kommen und Stallfütterung 
nöthig wird; auch iſt der Hirt nicht im Stande, die hungernden 
Schweine zuſammen zu halten. Der Waldbeſitzer iſt ſtets berechtigt, 
nach Verhältniß ſeines Bedarfs Schweine mit einzutreiben, wenn 
dieſes nicht durch örtliche Rechtsbeſtimmung ausdrücklich verboten 
iſt (Mitmaſt, Mitnutzungsrecht). Oft iſt die Heerde des Wald⸗ 
beſitzers ſogar derart bevorrechtet, daß die Heerde der Berechtigten 
der heranziehenden Heerde des Waldbeſitzers weichen muß. Den 
Berechtigten ſteht oft nur an beſtimmten Wochentagen die Maſt⸗ 
nutzung zu. Maſterfolg und Waldſchonung hängt von der Zu⸗ 
verläſſigkeit und Tüchtigkeit des Hirten weſentlich mit ab; er muß 
die Heerde zuſammenhalten und nicht in Hegungen einbrechen 
laſſen; ebenſo iſt die Aufmerkſamkeit zu richten auf zweckmäßige 
Wahl und rechtzeitigen Wechſel der Hutplätze je nach Lage, Wetter, 
Nachtruheort, Suhlung, Bodenfeuchtigkeit, Geſundheitszuſtand und 
Nahrungsbefriedigung der Heerde, welche auch täglich einige Male 
zur Tränke und Suhlung geführt werden muß. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Hirt den Weiſungen der Forſtbeamten Folge 
zu leiſten hat. Das Schwein frißt Morgens, wenn es hungrig, 
und wühlt mehr Nachmittags, wenn es geſättigt iſt; dabei wird eine 
Menge Samen (ſelbſt bei halber Maſt) untergewühlt, welcher von 
den Schweinen dann nicht mehr gefunden wird und zur Keimung 
gelangt (Naturbeſamung). Dabei ſtellt das Schwein den Mäuſen 
nach, verzehrt ſchädliche Inſekten, Pilze und hält durch den Um⸗ 
bruch das Laub feſt. Flachgründiger armer Boden leidet durch 
den Umbruch. Das flüchtige Überhitten der Beſamungsſchläge 
des Nachmittags, wenn das Schwein geſättigt iſt, nicht mehr viel 
frißt und mehr wühlt, iſt hinſichtlich der Vorbereitung des Bodens 
(Bodenverwundung) zur Aufnahme des Samens bei reichlicher 
Maſt ſehr nützlich. Wenn das Umbrechen des Bodens auch nur 
platzweiſe und nicht jo gründlich geſchieht als mit der Hacke, jo 
koſtet doch der Schweineeintrieb nichts und hat oft guten Erfolg, 
namentlich auf friſchem tiefgründigem Boden. Zuviel Aufſchlag 
darf freilich nicht ſchon vorhanden ſein, ſonſt werden viele Pflänzchen 
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durch Umbruch zerſtört, der Schaden iſt dann größer als der 
zortheil. Aus vollbeſtockten Jungwüchſen ſind die Schweine fern 
zu halten; das Umbrechen der Pflanzen und Bloßlegen der Wurzeln 
nd Nachtheile der Maſtnutzung. Die Maſtnutzung iſt immer nur 
der Überfluß an Saat und muß die Stückzahl der Schweine 
im richtigen Verhältniß zu dem Überfluß an Saat ſtehen. 
Zaur eigentlichen Mäſtung iſt fo viel Maſt erforderlich, daß 
i in das Maſtrevier eingetriebenen Schweine ohne weitere Stall— 
fütterung gut ſchlachtbar werden. Von allen Waldfrüchten nimmt 
a3 Schwein die Eicheln am liebſten auf; dabei frißt dasſelbe nur 
ſolche Eicheln, welche ſchon längere Zeit auf der Erde gelegen 
haben und ausgeloht (Gerbſäure), entſäuert find, wobei die Stiel- 
ich . (ſüße Eiche) der Traubeneichel (ſaure Eiche) vorgezogen wird. 
e Traubeneichel enthält (wie auch die Rinde) mehr Gerbſäure, 
bas auch beim Hiebe am Holze durch ſchärferen Säuregeruch 
v ennbar, Traubeneicheln werden daher erſt dann aufgenommen, 
enn die Stieleicheln verzehrt ſind. 
Die Bucheln mit ihren drei ſcharfen Kanten verletzen das 
aul der Schweine, ſodaß dieſe Früchte nur ungern und erſt 
donn aufgenommen werden, wenn alle Eicheln verzehrt ſind; die 
Schweine leiden beim Übergang von Eicheln zu Bucheln erſt einige 
Tage Hunger und gehen in der Mäſtung zurück, ehe ſie die Bucheln 
zufnehmen. Dieſe werden durch längeres Liegen auf der Erde, 
namentlich bei feuchtem Wetter dadurch aufnahmefähiger, daß die 
Schale weich und ſtumpf wird, auch der Kern quillt und die ſcharfen 
Kanten verſchwinden. 
Diurch das längere Liegen der Eicheln auf der Erde geht mit 
Frucht inſofern eine Umwandlung vor, als das Stärkemehl 
in Traubenzucker verwandelt wird und mehr Nährwerth erhält. 
Wo nur Eicheln und viele friſche (ſaure) Eicheln aufgenommen 
werden, nehmen die Eingeweide der Schweine ſchließlich eine bläu⸗ 
liche und ſchwarze Färbung an, indeß ohne erkennbare nachtheilige 
Folgen für die Thiere. Häufige Benutzung der Tränke darf dann 
Pe: verſäumt werden. Stallmäſtung gewährt nicht ſo gutes feſtes 
„weshalb an manchen Orten die Waldmaſt gern benutzt wird, 
vobei die Eichelmaſt höher geſchätzt wird, weil das Fleiſch kerniger, 
er Speck feſter wird als bei Buchmaſt, bei welcher das Fleiſch 


Ba. 


weich, der Speck locker und flüſſig iſt. Buchmaſt giebt auch mehr 


Fett und weniger Fleiſch, weil die Buchel ſehr ölhaltig iſt, es iſt ein 


hitziges Futter, bei welchem die Schweine ſehr oft zur Tränke müſſen. 


Übrigens liefert Buchmaſt ebenſo fette Schweine wie Eichmaſt. 


Wo es üblich und örtlich geboten iſt, daß die Schweine im 
Walde übernachten, iſt ein ſtändiges Nachtlager, eine ſ. g Schweine⸗ 


bucht durch Einfriedigung eines genügend großen Waldtheiles (pro 


Schwein etwa 4 [Meter) mit einem wehrhaften Lattenzaun her⸗ 


zurichten (auch ein Raum für kranke Schweine). Daneben eine 


Hütte für den Hirten und den Hund. Auf je 200 Schweine wird 


ein Hirt, auf je 100 Schweine mehr, ein Beihirt erforderlich. 
Die in die Maſt aufgenommenen Schweine werden gezählt, in ein 


Regiſter eingetragen, durch Stempelung gezeichnet (gebrannt) und 


während der Maſt öfter nachgezählt. Sind die Schweine mehrerer 


Gemeinden aufgenommen, ſo brennt man die einen auf der rechten 
Seite, die anderen auf der linken. Sind zuviel Schweine in die 
Maſt aufgenommen, was bald zu erkennen iſt, ſo werden Schweine 
zurückgegeben, ebenſo können bei Überfluß an Samen, Thiere nach⸗ 


träglich aufgenommen werden, wenn die Nutzung der Nachmaſt 
(Neujahr bis Frühjahr) nicht beſonders erfolgt. 

Wie vorerwähnt, zerfällt die Maſt in Vor⸗ und Nachmaſt. 
Die Vormaſt dauert vom Herbſt bis Weihnachten, die Nachmaſt von 


Weihnachten bis zum Frühjahr (ſo lange Nahrung vorhanden). 


Die Dauer der Vor- und Nachmaſt iſt örtlich etwas verſchieden. 

Die Vormaſt dient zur Mäſtung, die Nachmaſt nur zur 
Erhaltung (Ernährung) der Zuchtſchweine. Manchen Orts be⸗ 
rechtigt die Vormaſtnutzung nicht ohne Weiteres auch zur Nach⸗ 


maſtnutzung, oft gehört Vor- und Nachmaſt zuſammen, es kann 


die Nachmaſt aber auch ausgeſchloſſen ſein und zur Schweineweide⸗ 
berechtigung gerechnet werden; die örtlichen Mee ee dag 
Servitut ſind hierfür maßgebend. 


Maſtfütterung bezweckt die Mäſtung der Schweine, die Ge⸗ 


wichtsvermehrung von Fleiſch und Fett und erfolgt nach dem Haupt⸗ 
wachsthum der Schweine (wenn dieſe mindeſtens 8 bis 10 Monat 


alt ſind. Auf andere ee erſtreckt fich das Maſtrecht nicht. 
Die Nachmaſt = „4, der Hauptmaſt iſt oft Gegenſtand 


einer beſonderen Berechtigung (Winter-Schweineweide, Erhaltungs⸗ 
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itterung der meiſt 10 bis 14 Monate alten Zuchtſchweine). Junge 
Schweine (bis 8 Wochen) heißen Ferkel, von da bis zur Mäſtung 
oder als Zuchtſchweine heißen fie Faſelſchweine oder Läufer. 
Grebe rechnet auf je ein Maſtſchwein 1 bis 2 ha mit 8 bis 
12 Hektoliter Eckerich. Für Zuchtſchweine (Erhaltungsfütterung 
ei Sprengmaſt oder Nachmaſt) reiche viel weniger aus. 3 unter⸗ 
hrige Schweine find dort für ein erwachſenes (Normal-)Schwein 
rechnet. Die Maſtberechtigung iſt eine Forſtnebennutzung und 
at ſich der Hauptnutzungsart, der Holzerzeugung unterzuordnen, 
wohl hinſichtlich des Hiebes nach forſtwirthſchaftlicher Nothwen⸗ 
igkeit, als auch hinſichtlich der Ausſchließung von Jungwüchſen, 
Beſamungsſchlägen, / der Geſammtfläche ꝛc., nach wirth- 
haftlichem Bedürfniß ). (Auch der Hieb maſtfähiger Bäume iſt 
läſſig, nicht aber die Umwandlung in Nadelholz.) 
Wo außer der Maſtnutzung das Recht zum Sammeln von 
Eckerich für den häuslichen Bedarf (Buchöl) beſteht, ſteht das 
Maſtnutzungsrecht dieſem nach, der Eintrieb der Schweine darf 
lſo erſt nach erfolgter Samenleſe geſchehen. Bei Ausübung der 
eahägung iſt das Abſchlagen der Früchte, Beſteigen der 
amenbäume verboten; ob auch bei dem Recht zum Sammeln 
Raftleie), iſt örtlich verſchieden. 
Das Maſtrecht geht dem Waldweiderecht vor, derart, daß für 
die Dauer der Maſtnutzung das Weiderecht mit Schafen, Kühen, 
Ziegen ꝛc. ausſetzt; wo die Nachmaſt (oder Schweineweide) ein be- 
ſonderes Recht, hört auch dieſes jo lange auf. (Mit der Herab- 
ſetzung der Umtriebszeiten [früher 140 bis 200 und mehr, jetzt 
zeiſt 100 bis 150 Jahre] iſt der Maſtertrag bedeutend vermindert.) 
Die Maſtnutzung ſoll in den meiſten Fällen nur durch Ein⸗ 
treiben der Schweine in den Wald (Waldmaſt) ausgeübt werden; 
dieſes bildet die Regel, indeß iſt in manchen Orten auch die Maſt⸗ 
eſe (Stallmaſt) geſtattet. Nach preuß. Landrecht iſt die Maſtleſe 
nur bei Sprengmaſt, wenn der Schweineeintrieb nicht zuläſſig, 
geſtattet. Der Verkauf ſolcher Früchte iſt aber verboten, wenn der 
Rechtszuſtand der Servitut dieſes nicht ausdrücklich geſtattet. Das 
Saatgut für die Forſtverwaltung iſt der Maſtnutzung zu entziehen. 
Y Bei 3000 ha Waldfläche, und davon ¼ Zuſchlagsquote er — 
90 ha Maſtſchonungs fläche), beträgt die Maſtfläche S 2500 ha. 
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Es iſt bei eintretendem Fruchtanſatz zu begutachten, ob 
Schweine zur Maſtung oder nur zur Zucht eingetrieben werden 
können, wobei man ſich zur Zucht mit wenig Obermaſt begnügt 
und mehr auf Untermaſt rechnet. In der Regel iſt der Schweine⸗ 
eintrieb zur Maſt vor dem 10. Oktober nicht rathſam, da die 
Schweine ſonſt hungern und im Gewicht abnehmen; der Eintritt 
der Maſt iſt aber örtlich verſchieden und hängt namentlich vom 
Wetter, von dem Boden, der Lage (Nordhang, Südhang 2e.) und 
den Beſtandesverhältniſſen ab. Gewöhnliche Eintriebszeit 15. 
Oktober. 

Die Eicheln fallen früher als Bucheln (namentlich Stieleichel). 
Beginn Ende September, Anfang Oktober. Der Abfall der Bucheln 
iſt mehr vom Wetter abhängig, bei naſſem Wetter öffnen ſich die 
Buchenkapſeln ſchwerer und verzögern den Samenabfall. Der 
zuerſt fallende Samen iſt zum großen Theil taub oder wurm⸗ 
ſtichig, die geſunde Frucht fällt Mitte Oktober. Starker Schnee⸗ 
fall beeinträchtigt die Maſtnutzung. Wo keine Maſtberechtigung 
beſteht, wird die Nutzung auch wohl verpachtet und gewährt dann 
oft einen namhaften Forſtnebennutzungsertrag. Das Pachtgeld 
richtet ſich dann nach der Anzahl der eingeſchlagenen Schweine 
nach Alter und Stärke. Grebe giebt für dieſen Fall das Maſtgeld 
pro Normalſchwein auf 4—10 % an, je nach dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniß und dem Gedeihen der Futterfrüchte (Kar⸗ 
toffeln ꝛc.) und dem Maſtreichthum. Wo Maſtleſe üblich, darf 
das Zuſammenfegen nur ausnahmsweiſe geſtattet werden, da ſonſt 
der Humus, die Pflanzennährſtoffe mit entfernt werden. Zum 
Reinigen der Bucheln (Ausscheidung der tauben Früchte ꝛc.) dient 
das Werfen und Sieben ). 

Qualität und Gewicht der Maſtfrüchte, namentlich der Buch⸗ 
eckern, iſt je nach Standort, Beſtandesalter, freiem Stand der 


) Die Qualität der Bucheln hinſichtlich des Olreichthums iſt nicht in 
allen Jahren gleich und vom Wetter abhängig. Trockene Jahre geben mehr 
Olreichthum aber auch mehr taube Früchte, als naſſe Jahre. 1 

Nach R. Wagner war der Ölgehalt der Bucheln F 

1857 = 23 % 
1858 = 25 % 
1859 = 18—23 %. 
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aur e oft erheblich verſchieden. Am ſchwerſten find die Früchte 
on den freiſtehenden Oberholzſtämmen des Mittelwaldes. 
Der Werth der Maſtnutzung wird nach der Gewichtszunahme 
er Maſtſchweine während der Maſtzeit bemeſſen (vom Wetter 
was abhängig). 
Stutzer giebt als Beiſpiel an: 
Die Gewichtszunahme eines Schweines betrage bei voller Maſt 
- 63 Kilogramm; es ſeien nun pro 50 Kilogr. für ein mit Bohnen 
nd Gerſte gemäftetes Schwein 48 „/ bezahlt worden, fo ſei dieſer 
as um 25% zu ermäßigen, weil die Waldmaſt der Stallmaſt 
t diejem Verhältniß nachſtehe. Es ſeien in dieſem Falle pro- 
0 Kg. Waldmaſt nur 36 M, mithin für 63 Kilo — 45 M 63 . 
rechnen. Hiervon ſeien die Ausgaben der Berechtigten für die 
kaſtnutzung abzuſetzen (Hirtenlohn, Hundehaltung 2c.) pro Schwein, 
j ährend der Maſtzeit = 5 % 36 , man erhielte dann pro 
chwein einen Netto⸗Maſtwerth von 45,63 — 5,36 — 40 . 
i Halb⸗ oder Viertelmaſt kommen der halbe oder Viertel-Werth 
ag (durch Sachverſtändige feſtzuſtellen). Dieſe Werthangabe. 
| n Stutzer hält man hier für zu hoch. 
Bei Ablöſungen !) kann der Maſtertrag nicht voll angerechnet 
beben da durch Fraß des Wildes, der Mäuſe, Vögel, durch 


) Bei Ablöſung der Maſtberechtigungen iſt die Unterſtellung eines 
hen (5%) Zinsfußes, die Ablöſung nach dem 20 fachen Jahresertrage, alſo 
i geringem Kapital ſehr wohl gerechtfertigt, da die Maſtnutzung längſt nicht 
hr die Bedeutung für die Berechtigten hat, wie in alter Zeit; an manchen 
den wird daher oft ganz auf die Maſtnutzung verzichtet. In alter Zeit war 
e Maſtnutzung Hauptzweck der meiſten Laubholzforſten. Die volkswirthſchaft⸗ 
chen Verhältniſſe ſind gegen früher vollſtändig verändert, ſodaß die Maſt⸗ 
r chtigten nur noch wenig Werth auf die Nutzung legen, ſie iſt daher zu 
er unbedeutenden Forſtnebennutzung herabgeſunken. In früherer Zeit brachten 
aſtnutzung und Jagd oft 10 mal mehr ein, als Holznutzung, gegenwärtig. 
das umgekehrt und jo iſt denn im Laufe der Zeit das Verſtändniß für 
ie frühere Bedeutung der Maſtnutzung verloren gegangen. Vor Einführung 
er Kartoffel war die Eichel das wichtigſte Maſtfutter. Dem Mangel an 
and iſt in reichlichem Maße durch Niederlegung der Forſten abgeholfen, 
dodurch denn auch ein großer Theil der weitſtändigen, maſtfähigſten Hut⸗ 
valdungen beſeitigt iſt. Durch hohe Ernteerträge, durch Verbeſſerung der land⸗ 
zirthſchaftlichen Verhältniſſe (Kartoffel⸗ und Rübenbau, Drainage, Maſchinen, 

kunſtdünger, Tiefkultur, Verkoppelung, verbeſſerte Stallfütterung auf wiſſen⸗ 
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Unterwühlen, durch taube Früchte, ein Theil der Maſt für die 
Maſtſchweine verloren geht. Es werden gewöhnlich 25 % hier⸗ 
für vom Maſtertrage abgeſetzt. Wie viel wirklich verloren geht, 
läßt ſich nur vermuthen, hängt auch vom Wetter und ſonſtigen 
unberechenbaren Zufälligkeiten ab, z. B. wird bei naſſem Wetter 
und weichem Boden viel mehr Eckerich untergewühlt, als im 
trockenen Herbſt und bei hartem Boden. i 


An Werbungskoſten ſind zu rechnen: | 

Lohn für den Hirten, die Koſten für die Hundehaltung, i 
Brenngeld, Aſſekuranz (Verzinſung und Riſiko für die Maſtſchweine) 
ev. auch Verpflichtung zur Lieferung von Saatgut an die Sorte 
verwaltung 2c. ’ 

Die Dauer der Vormaſt (Herbſtmaſt bis Weihnachten) it 
hier zu 60— 70 Tagen gerechnet. Die Nachmaſt, wo ſolche zur 
Maſtnutzung gehörte (von Weihnachten bis Frühjahr) iſt gemeinlich 
zu 30 Tagen angenommen, da Froſt- und Schneefalltage abzu⸗ 
rechnen find. Nach den Lohnverhältniſſen in Hannover koſtete ein 
Hirt nebſt Hund täglich 1,70 bis 2,50 „, im Mittel etwa 2 . 


Die Ausgaben bei Ausübung des Maſtnutzungsrechtes 
(Herbſt bis Weihnachten ca. 70 Maſttage) haben in Hannover 
etwa betragen, wie nachſtehend nachgewieſen (für 100 Core 
berechnet): 


1. Die Koſten für 1 Hirten für 70 Maſttage à 1,70 % = 119 = 
(bis zu 200 Schweinen = 1 Hirt). 5 

2. Für 1 Hund pro Tag 20 J 70 K 20 14 

3. Brenngeld pro Stück 20 , bei 100 = 100 X 20 — 


Zu übertragen 153 % 


ſchaftlicher Grundlage ꝛc.) ſind die Maſtberech tigten in den Stand geſetzt, 
zahlreiches Vieh auch ohne Waldweide und Maſtnutzung weit beſſer, bequemer 
und ſicherer zu erhalten und zu mäſten, wobei das Riſiko geringer iſt, denn 
ohne einigen Viehverluſt kann die Waldmaſt nicht ausgeübt werden. Die 
Hutwaldungen waren 200 bis 300 Jahre alt, bei lichter Stellung und 
mächtiger Kronenbildung, und war demgemäß oft reicher Maſtſegen vorhanden. N 
(Umtriebszeit gegenwärtig nur 100 bis 150 Jahre). Mit Erzielung hoher 5 
Waldrenten, Einführung kurzer Umtriebe, Nutzholzerziehung, Beſtandesſchluß, 
billigen Kulturen (Saaten) iſt die Maſtnutzung unvereinbar und bedingt die 
Ablöſung. 


5 
N z 2571 
F 
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| Übertrag 153 % 
„ Sur eine hchuch (Holz ge 60 Sep 


Hauerlohn . . - i 2 Mb 
4 Haufen Reiſig & 1 4 . 
Anfuhr des Holzes e 
= Herſtellung der Schweinebucht 8 i 
F: == 10 „ 
5. Koſten für 1 Hütte für den Hirten 6 „ 
| . Brennſtock für den Hirten 1 
7. Anweiſegeld pro Stück 5 H, 100 Stück * 5 ie bi; 
8. Ankaufspreis pro Schwein 60 %, 100 Stück X 60 Mb 
P — 6000 % Werth, zu 4% 1 70 Tage ( Jahr) 
die Zinſen 48 „ 
9. Verluſtgefahr Affekuranz) 5 % des Werthes, für 70 
Tage (/ Jahr) „ e 


u Geſammtausgabe für 100 we — 295 % 
zu mithin pro Stück = 2,95 „; dieſer Betrag iſt für unvorher- 
zuſehende Fälle auf 3,5 1 zu erhöhen. 

Die Berechnung des Werthes des Maſtſegens ſetzt ſich zu— 
ſammen: 
1. 


Aus der Annahme einer Zeitperiode der Wiederkehr des 
Maſtſegens (Vollmaſt). 
2. Aus der Ertragsmaſſe und dem Geldwerthe einer Maſt. 
3. Aus dem Verluſte durch Vergehen, durch Fraß des Wildes, 
der Vögel, Mäuſe ꝛc. 
4. Aus der Bemeſſung des Abzuges der Werbungskoſten ꝛc. 
5. Aus der Bemeſſung des Abzuges für Leiſtungen der Maſt— 
4 berechtigten. 
Rechte und Pflichten, Leiſtungen und Gegenleiſtungen ſind 
genau feſtzuſtellen und in Geldwerth zu ermitteln. Die Ausgaben 
ind vom Bruttowerth der Nutzung abzuſetzen. 
Nach Gayer iſt alle 12 bis 15 Jahre eine Vollmaſt und 
einige Sprengmaſten zu erwarten; in einigen Gegenden gebe es 
10 Jahre lang überhaupt nur Sprengmaſten. Im milden Klima 
(Ungarn) gebe es faſt alle Jahre Maſt. 
In Hannover rechnet man bei der Buche im 120 jährigen 


ebe für den Zeitraum von 16 Jahren das Eintreten einer 
Burckhardt, Der Waldwerth. 20 
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Vollmaſt (1), einer Halbmaſt (½) und zwei Sprengmaften (& /), 
mithin in 16 Jahren den Maſtertrag von 2 Vollmaſten. Der 
hiernach berechnete Geldwerth wird durch die Anzahl der Jahre 
(wie vor, 16) getheilt und erhält man damit den Faß ne erth 
des Maſtertrages. N N 
Die jährliche Rente getheilt durch die Maſtnutzungsfläche 
ergiebt die jährliche Maſtnutzungsrente pro ha. Es iſt zu prüfen, 
ob die Maſtrente auch im richtigen Verhältniß zur Holzrente 
(Holznutzung) ſteht, da der Geldwerth der Holzrente nach Verhält⸗ 
niß ‚stets höher ausfallen muß. Auf die Wiederkehr der Maſt 
üben die ſtandörtlichen Verhältniſſe einen großen Einfluß aus. 
Mildes Klima, warmer Boden, geſchützte Lage, begünſtigen die 
Wiederkehr. Kalter Untergrund, hohe, den Stürmen ausgeſetzte 
Gebirgslage, enge Thäler, in welchen Spätfröſte häufig, find den 
Samenbildung hinderlich, ebenſo häufig wiederkehrende Froft- und 
Inſektenſchäden, welche oft von örtlichen Verhältniſſen abhängig 
und von welchen die Eiche mehr als die Buche betroffen wird. 
Trockene und naſſe Jahre ſind ebenfalls von Einfluß auf die 
Samenbildung. Die Wiederkehr der Samenjahre hängt daher von 
mancherlei Zufälligkeiten ab, und iſt örtlich jo verſchieden, daß, 
man die Maſtperioden nicht für alle Forſten gleich annehmen kann. 
Es ſind daher in dieſer Hinſicht für den mit Maſtnutzung belaſteten 
Wald für die Ablöſung beſondere Erhebungen (aus Akten ꝛc.)) 
anzustellen, ebenſo wie über den jedesmaligen Maſtertrag, für welchen 
dann beſondere Maſtertragstafeln aufzuſtellen ſind. f 
Die Ablöſung der Maſtberechtigung erfolgt durch Kapital⸗ 
zahlung, dieſe Berechtigung iſt von ſo untergeordneter Bedeutung, 
daß die Überweiſung von Forſtgrund nicht gefordert werden kann, 
man würde ſonſt auch andere Nutzungen gewähren, welche gar nicht 
Gegenſtand der Berechtigung find (Holz, Forſtnebennutzungen ꝛc.) . 
Wird die Maſtnutzung indeß zugleich mit anderen Berechtigungen 
abgelöſt, bei welchen Forſtgrund gegeben wird, ſo wird Rae N 
Aquivalent um den Maſtwerth vergrößert ). | 


1) Bei Theilung maſtberechtigten Grundbeſitzes geht das Maſtrecht an⸗ 
theilig auf die einzelnen Theilſtücke über. 2 

Die Maſtſchweine dürfen i. d. R. nur für den eigenen vn it 5 
zum Verkauf) im Walde gemäftet werden. 3 
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Bei Berechnung des Maſtwerthes iſt folgendes zu beachten: 

Buchen-Maſt. 

Bei 120 jähr. Umtriebe fallen die erſten 60 Jahre aus, weil 

in dieſem Alter die Buchen keine Frucht tragen; ebenſo find die 

{ legten 10 Jahre (110 bis 120) auf Eintritt der Schonung abzu- 

| nen (Beſamungsſchlag). Es bleiben in 120 Jahren 50 Jahre 
zur Maſtnutzung übrig. 

Von dem Maſtertrage find 25% für Mäufe-, Wild- und 

Vogelſraß x. als für die Nutzung verloren, abzurechnen. 

Jn 16 Jahren kommen hierorts, wie bereits erwähnt, gemein- 

li 0 4 Maſtjahre vor, und zwar: eine Vollmaſt (1), eine Halbmaſt 

Ch) und 2 Viertel⸗(Spreng)maſte (2/4), zuſammen in 16 Jahren 

* Y. 


Eichen⸗Maſt. 


| Die Eiche trägt in den erſten 60 Jahren keine Frucht, die 

Maſtnutzung erfolgt bei 160 jährigem Umtriebe nur in den letzten 

100 Jahren. Für Mäuſe⸗, Vogel- und Wildfraß ꝛc. find 25 9% 

abzurechnen. 

Jg 20 Jahren kommen 4 Maſten vor, eine Vollmaſt, eine 

Halbmaſt, 2 Viertel⸗(Spreng)maſten. 

Die Anrechnung einer Schonzeit (Beſamungsſchlag) wird bei 

der Eichmaſt i. d. R. nicht für erforderlich erachtet. 

Manche Schätzer ſchätzen Eichen pflanzwald beſonders ein, 

weil der Maſtertrag höher iſt, als im geſchloſſenen Kernwuchs⸗ 

beſtande. 

Fur die Eichen⸗Altholzbeſtände werden oft 3 Maſtertrags⸗ 

| ft ‚ajjen gebildet, 

I... II. III. 

60 — 90 jährt, 90—120 jähr., über 120 jähr., 
I. II. s 

70-100, 100-130, über 130 Jahre alt. 


F im Pflanzwalde 


„ 


im Hochwalde 


— 

4 ) Die Nachmaſt ift = "ho der Hauptmaſt (Winterſchweineweide). 

us ohne Maſtrecht tritt in je 20 Jahren 16 mal ein. Wird bei 

Raſtnutzung gleichzeitig von Anderen die Winterſchweineweide ausgeübt, 

Er bei Voll⸗ und Halbmaſt = ¼ der Maſt dem Winterſchweineweiderecht 
rechnen. - 

7 0 n 20* 
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Über den Werth der Eicheln und Bucheln als Futter 
mittel ſind die Meinungen der Sachverſtändigen getheilt. N 
Nach den Ermittelungen des Profeſſors Wolf in Hohenheim 
(ůandwirthſchaftliche Fütterungslehre, Stuttgart 1861) enthalten 
an Nährſtoffen friſche N 


Eicheln | Bucheln 


A. Stickſtoffhaltige Nährſtoffe .. 20 % ] 6,3 % 
Bi. Stickſtofffreie, ſtärkemehlartige Nährſtoffe 34,3 % 6,0 % 
Ba». 8 fettartige Nährſtoffe . . 2,9 % 18,7 % . 


Hiernach ſind Eicheln fettarm, Bucheln dagegen fettreich. 

Manche haben friſche Eicheln in Betracht gezogen. Nun iſt 
aber bekannt, daß das Schwein nur ſolche Eicheln verzehrt, welche 
ſchon eine geraume Zeit auf der Erde gelegen haben. Nach Anſicht 
Sachverſtändiger vollzieht ſich während des Liegens mit der Eichel 
eine große Veränderung. Das Tannin (Gerbſäure) wird entfernt, 
die Eichel loht aus, ein Vorgang, welcher ſehr beachtenswerth iſt, 
da viel Gerbſäure der Verdauung hinderlich, ein geringer Zuſatz 
aber förderlich iſt. Ferner wird durch das längere Liegen der 
Eichel das Stärkemehl, welches ſich bildet, in Traubenzucker ver⸗ 
wandelt, welcher einen hohen Nährwerth hat, und das Thier des 
guten Geſchmackes wegen zum Suchen anſpornt. Auch ſoll nach 
abgegebenen Gutachten die Eichel weniger Nährſtoffe als die Buchel, 
letztere dafür aber mehr Celluloſe als die Eichel enthalten. Die 
Celluloſe wird vom Magen des Schweines nicht angegriffen. Das 
große Quantum der Celluloſe bei der Buchel vermindert den Nähr⸗ 
werth derſelben. 7 

Ferner wird behauptet, daß der reichliche Fettgehalt der 
Buchel (18%) nur dann zur vollen Ausnutzung gelangt, wenn 
die erforderliche Menge von Stärkemehl beigegeben iſt, dieſes iſt 
aber in der Buchel nur in geringer Menge vorhanden. Der 
Mehrgehalt an Fett bei der Buchel, gegenüber der Eichel, iſt nur 
ein ſcheinbarer Nutzen, da das Fett vom Körper nicht angeſetzt 
werden kann, ſondern unbenutzt ausgeſchieden wird. Die 3 % Fett 
der Eichel werden dagegen bei dem reichlichen Vorhandenſein von 3 
Stärkemehl völlig ausgenutzt. 5 
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| In dem 5—6 mal größeren Gehalt der Eichel an Stärkemehl 
liegt der große Vorzug der Eichel gegenüber der Buchel. Dieſe 
Annahme iſt aber nur dann zutreffend, wenn die Schweine Nachts 
im Walde bleiben. 
4 Werden die Schweine indeß Abends zu Hauſe gefüttert, durch 
Zuſatz von Kartoffeln, Getreide (Stärkemehlhaltige Nährſtoffe), ſo— 
daß die 18 % Fett der Buchel zur vollen Geltung kommen können, 
jo ſoll der Nährwerth der Buchel bedeutend ſteigen. 
| Bei der Werthbeſtimmung der qu. Waldfrüchte ift ferner in 
Rechnung zu ziehen, daß die Eichel viel leichter aufzufinden iſt 
und von dem Vieh ohne weiteres zerkaut werden kann, bei der 
Buchel iſt dieſes ſchwieriger. Das Verhältniß der Erträge der 
Eichen und Buchen zu einander iſt ebenfalls abzuwägen. Wie 
iſt das Gewichtsverhältniß der Eicheln und Bucheln auf gleicher 
Fläche zu einander? 
Dias Alter der Beſtände in dem pflichtigen Walde, ſowie der 
Widerſtand der Eichel und Buchel gegen Witterungseinflüſſe iſt 
bei Abmeſſung der Werthe ebenfalls von Bedeutung. 
Nach Erwägung der vorſtehend erwähnten Einflüſſe haben 
einige Sachverſtändige ſich veranlaßt geſehen, 2 kg Eicheln gleich 
3 kg Bucheln zu rechnen. Manche halten die Unterſtellung der 
Gewichts maße für bedenklich, da das Gewicht der Eichel und 
Buchel ſehr von einander abweicht und ſchwankt. Nach einem der 
von uns benutzten Gutachten iſt der Werth der qu. Waldfrüchte 
berechnet, wie folgt: 
Bei normaler Schätzung. 
4 50 kg Eicheln haben einen Futterwerth von. 1 /. 56 N 
50 kg Buchen e e e 
Da nun das Gewicht bir Früchte it: 
0,31 hl = (1 hannov. Himten Eicheln) = 21 ½ bis 25 kg — 
C durchſchnittlich —= 23 kg, 
0,31 hl = (1 hannov. Himten Bucheln) = 12 ¼ bis 15 ¼½ kg 
| — durchſchnittlich = 14 kg, 
ſo berechnet ſich der Futterwerth für 
0,31 hl (1 Himten hannov.) Eicheln —= 0,72 % 
ö 0,31 hl (1 Himten hannov.) Bucheln — 0,76 % 
oder 100 Himten Eicheln haben einen Futterwerth von 95 Himten 
Bucheln. 
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Schätzung zu Ungunſten der Buchel. 
Hier hat man nach einem anderen Verfahren gefunden: 
50 kg Eicheln haben einen Werth von 1,46 Kb 


50 kg Bucheln „ „ „ „ 1,87 „ 
demnach 0,31 hl (1 Himten) Eicheln — 67 % 
5 i 7 Bucheln = 52 „ 


ober 100 Himten (a 0,31 hl) Eicheln haben gleichen Futterwerth 
mit 129 Himten Bucheln. 

Es iſt dabei bemerkt, daß es entſchieden unſtatthaft ſei, für 
1 Himten (0,31 hl) roher Eicheln — 3 Himten Buchen zu 
rechnen. Theoretiſch rechne ſich nach den Nährſtoffen ja das Ver⸗ 
hältniß 1: 1 heraus. Unter Berückſichtigung der ungünſtigen 
mechaniſchen Beſchaffenheit der Bucheln ſei das Verhältniß der 
Eichel zur Buchel von 2: 3, beſſer 2: 2½ richtig. 


An dem vorerwähnten Gutachten iſt von anderer Seite be⸗ 


mängelt, daß man friſche Eicheln unterſucht habe, dieſes Verfahren 
ſei nicht richtig, da die Eichel durch längeres Liegen auf der Erde 
(3 Wochen) eine erhebliche Umwandlung erfahre, wodurch der 
Futterwerth ſehr geſteigert werde, ſodaß der Futterwerth von 
4 Scheffel älterer Eicheln = 6 Scheffel Bucheln zu rechnen ſei. 

Von anderer Seite wird (nach Akten) erklärt, daß man die 
genaue Werthbemeſſung beider Fruchtarten nur durch Fütterungs⸗ 
verſuche an Schweinen, unter ganz gleichen Gewichtsverhältniſſen ꝛc. 
feſtſtellen kann. 

Oberförſter Steinhoff ſagt über die Eichel (Vereinsheft des 
Hils⸗Solling⸗Forſt⸗Vereins, Jahrgang 1879): Die Traubeneiche 
enthalte mehr Gerbſäure als die Stieleiche, welches beim Hiebe 
ſchon an dem Geruch des Holzes zu unterſcheiden ſei. Die Früchte 
der Traubeneiche würden daher vom Wilde und von den Schweinen 
erſt dann aufgenommen, wenn die Früchte der Stieleiche aufgezehrt 
ſeien, und die Traubeneichel ſchon längere Zeit an der Erde ge- 
legen habe, wodurch ſie wohl mehr entſäuert werde. 

Wie vorhin erwähnt, iſt in den von uns benutzten Gutachten 
der Futterwerth der Bucheln und Eicheln etwas verſchieden berechnet. 

Gemeinlich iſt der Brutto-Maſtwerth: 

1. der Bucheln, pro Neu-Scheffel (50 Liter) 

2. „ Eicheln „ 5 „ „ 10% 
angenommen. 5 


= Bit - 


Von dieſem Werthe find abzujegen die Ausgaben, 
h be che den Berechtigten erwachſen, bei der Buchmaſt , 
bei der Eichmaſt / der vorhin angegebenen Werthe, 
mithin Werth pro Neuſcheffel Buchel-nnss . . 118 M 
* davon / — 0,39 
Bleibt Netto⸗Werth pro Neuſcheffel (50 Biere — 0,79 J 
Werth pro Scheffel Eicheln & 1,62 % 
davon /s = : 50.8 
Bleibt Nettowerth pro Neuſcheffel 7 =, 130 
. Nach Danckelmann (Ablöſung und Regelung der Waldgrund- 
gerechtigkeiten, III. Theil Seite 56) iſt der Geldwerth der Früchte: 
Roggen 1 Centner (50 kg) — 4,92 Mb. 


Eicheln, friſch 1 " — 1, 94 17 
„ halbtrocken 1 5 
Buchelkuchen > — 4,91: 


Zur Vergleichberechnung hat man in Hannover häufig an⸗ 
a 2 nommen: 
1 Neu-Scheffel Roggen — 4 Neu⸗Scheffel Eicheln — 6 Neu⸗ 
N Scheffel Bucheln nach dem Maſtwerthe; b 
nach Anderen auch wohl 
1 1 Neu-⸗Scheffel Roggen — 3¼ Sch. Eicheln — 5 Sch. Bucheln. 
über das Verhältniß der 3 Fruchtarten zu einander, ſind, 
vie bereits erwähnt, die Meinungen getheilt. 
Wenn man rechnet: 
Er 6 Neu-Scheffel Bucheln — 4 Neu-Scheffel Gicjetn = 
E 1 Neu⸗Scheffel Roggen, 
4 wenn der Normal- -Ablöfungspreis (1882 in Hannover) 
für 1 Neu-Scheffel Roggen = 6,30 „ beträgt, 
ſo iſt 1 Neu-Scheffel Bucheln — 5 = 1,05 % (Brutto) 
| 98 1 (licheln = so 157 „ werth, 
de von dann die Koſten für die Ausübung der Waldmaſt, bei 
Buche ½, bei Eichmaſt / des Werthes, wie oben dargeſtellt. 
) 1 preuß. Scheffel (16 Metzen) = 0,55 hl (55 Liter). 

1 Hektoliter = 1,82 preuß. Scheffel. 

1 hannov. Himten (= 4 Metzen) = 0,31. ann, 


1 hl = 3,21 Himten hannov. 
1 Neuſcheffel = 50 Liter oder 0,5 hl. 
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Hierorts find zur vollen Maſtung eines Schweines gerechnet: 
4 (hannov.) Himten Roggen à 4 % = 16 % f 

10 4 A Kartoffeln a 1 „ = 10 „ 
Maſtwerth = 26 9). 


) Da der örtlich höchſte und niedrigſte Kornpreis auf die Berechnungen 
ſolcher Art von erheblichem Einfluß iſt, ſo möge die Möglichkeit der Preis⸗ N 
ſchwankungen durch Abdruck eines öffentlichen Marktberichts veranſchaulicht 
werden: f 

Marktberichte 
aus den Haupt-Markitorten der Provinz Hannover. 
(Niedrigſter und höchſter Preis nach den Notirungen vom 20. Februar 1897, 
Wochenberichte der „Hann. Land- und Forſtwirthſch. Ztg.“) 


S 
3 S 
„„ „„ 3 
Marktorte | . | 5 Eee 
r |8|2|2 
pro 100 kg Pfd. 
Hannover . 14,20 12, — 11,60 12,32 13,20 — 4,53 3,50 |5,— 0,90 
15, — 12,60) 13,20 15, — 14,20 — 5,60 4,.— 6,.— 1,15 
Celle. . 15,40 12,25 12,40 12,—| — 6,60 4,80 3,75 |4,— 0,95 
18,— 13,70 14, 18 80 — | 7,—15,80 4,.— |5,— 1.— 
Hameln 14,42 12,21 12,10 12,400 — | — 4,40 | 4,— |5,— 0,95 
15,20 12,82 13,62 15,100 — | — |6,— 4,50 6,.— 1,15 
Nienburg. . 14,80 12,80 12, 12,500 — | — 3,60 3,40 4,50 | 0,90 
16,— 13,20 14,— 14,500 — | — 4,80 4,.— 6,.— 1,— 
Hildesheim 14, — 12,—| 12,50 12,200 — | — 5,60 3,50 4, 0,90 
15,20 12,40 14,.— 15, — | — 7. 410 
Göttingen 15,— 12,30 13,12, — — 4,0 — 1110 
15,10 12,50 14,— 12,10 — | . 1188 
Lüneburg . 16, — 11,50 12, 12,50 — 14, 3,60 3,— 4,50 0,90 
17,.— 12,40 14,—|15,—| — |18,—|5,— 4,.— 5,75 1, 
Uelzen. . 15,60 12, — — 1123,—| — | — 4,.— | 3,— |3,— 0,90 
16,400 12,20 — |13,—| — | — 4,80 3,20 |3,60 |1,— 
Stade. . | 16,50) 13,20 11,30) 14,60 12,—| 24,—| 4,663| 4,40 | 4,— |1,— 
17,50| 14,60 11,30 15,20 12,—| 28,—| 7,333 4,40 | 4,50 1,20 
Osnabrück . |15,—| 11,70 11,2011, 21,—| 17,25| 4,80 3,60 4,20 0,85 
ö 16,—| 12,70 12,20 12,— | 24, — 22,—| 7,40 4,80 5,40 0,90 
Emden . 16,100 — | — 11% !“! 
— — | - 12,60 : ! #125 
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Andere rechneten für die Maſtung eines Normalſchweines in 
70 Tagen — 5 bis 6 Scheffel Roggen à 6 % — 30 bis 36 % 
33 6). Nach Stutzer iſt Waldmaſt um 25 % minderwerthiger, 
Aſo 33 — 8 = 25 . Davon die Ausgaben für Waldmaſt ca. 4% 
o Schwein — Nettowerth 21 /. In 16 Jahren 2 Vollmaſten 
2 * 21 . 42 %, 42 = 2,6 M Rente pro Jahr und Schwein, 
Im Kapital (X 20) = 52 . 

Zur Feſtſtellung des Maſtertrages wird von dem mit Maſt⸗ 
. sung belaſteten Walde ein genaues Flächenverzeichniß (nach 
4 heilungen) aufgeſtellt, eine Beſtandesbeſchreibung beigefügt, und 
n Betriebsplan entworfen (meiſt vorhanden). Jede Beſtandes⸗ 
eilung wird alsdann nach ihrem Maſtertrage in nachverzeich- 
Weiſe eingeſchätzt: 


Ä Ertrag einer Vollmaſt 
im 160 jährigen Eichen-Hochwald- Amtriebe pro ha. 


Beſtandesalter 
6079 | 80-99 100-119 120 und Demerkangen 
Jahre Jahre Jahre darüber i 
Neuſcheffel à 0,50 Hektoliter oder 50 Liter. 
a) Hochwald. Davon ſind abzurechnen die 
40 60 80 100 Eicheln, welche 
1. von Vögeln ꝛc. verzehrt und 
35 55 75 90 2. unterwühlt oder nicht auf⸗ 
gefunden werden 
N gi ” 80 25 Procent. 
25 40 60 70 Es iſt anzunehmen, daß eine 
1 Vollmaſt eintritt alle 20 Jahre, 
a 0 45 55 eine halbe Maſt „ 10 „ 
b) Mittel⸗ u. Pflanzwald. * 5 8 . * 85 
Demnach tritt ein in 
4872 96 120 Jahren: 
42 66 90 108 einmal eine Vollmaſt = 1. 
2 „ halbe Maſt = 3 
36 56 84 96 zweimal „ viertel „ = 4 
30 48 72 84 Zuſammen 2 Vollmaſte in 
20 Jahren. 
24 36 54 66 
= 24 MR 5 
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Eichmaſt-Ertrags- Berechnung von weitſländigem Nittelwald und 1 
weitſtändigem Pflanz( Hut) wald. 5 h 
Ansgegänlie Größe auf (Vollbeſtand ; 
2 Holzmaſſe Boni⸗ Feſtmeter Vollbeſtand Ertrag 1 
2 Alter reducirt einer Vollmaſt 
22 —ů täts- | pro De f 
2 Jahre) 
S > 8 / klaſſe Hektar | 7 
E 2 in 
8 85 ha dec pro ha Summa 
* EN 4 
Neuſcheffel i 
(50 Liter) g = 
2a | 22 35 80 Jam! ses | 0: 11 66 726% 
o 21 | 24 80 ım | 304 0. | 08 56 | 448 
a! 17 34 100 |-mr 380 o 0 „756 
e 15 | 28 100/150) 11 433 0 | 06 || 96 | 5,26 g 
za 63 148 150 ıv 407 36 66 23,76 
b 13 27 80/100 I/ VC 280 o 10 24 2,40 
d sı 57 80 | ıv 266 0 | 21 36 | 256: 
4e 10 11 80 III 304 o | 0 | 56 224 
5a 72 111 150 I 475 0 23 96 2208 
b 21 | 46 80 m/ 326 0 14 | 66 94 
55 80 140 iy 399 20 | 66 13,0 
h 129 245 125 | m || ass | 56 96 35376 
6a | 188 287 85 III 3238 89 56 4984 
36 16 70 IIIV 243 o 07 30 210 
d 49 14 50½50 I/] 228 0 | 08 | 42 ı 126 3 
129 | 157 | 70/100 | I/II | 349 0 45 66 29,70 
7a 289 328 80/140 III 409 0 80986 276,80 
b 198 212 100/120 Iv 352 O 60 54 32,0 
U. j w. Re 


pro we: 


g einer Vollmaſt im 120jähr. wagen egal Amtriebe; 


Jahre 


100 und 
darüber 


Beſtandesalter 


Bemerkung 


| 


60-79 | 80-99 


65 
60 
55 
50 
45 

33 

25 


a in 20jäh r. Maſt⸗Perioden 
Neuſcheffel à 50 Liter 


in 16jähr. Maſt⸗Perioden 


60—76 76—92 92108 1) ur 
12 26 41 65 
10 24 | 3 60 
en 35 55 

1 50 
5 16 28 25 
1 33 
ie 16 25 


Davon ſind abzurechnen 
die Bucheln, welche 
1. von Mäuſen, Vögeln ꝛe. 
verzehrt oder taub ſind, 
2. unterwühlt und nicht auf⸗ 
gefunden werden 
= 25 %. 


Wo vorerwähnt, iſt für 
Hannover zu rechnen in 16 
Jahren 

1 Vollmaſt = 1 
1 Halbmaſt = "la 

2 Sprengmaſte = 7/4 
zuſammen in 16 Jahren 2 
Vollmaſterträge, mithin pro 
Jahr im Durchſchnitt / Voll⸗ 
maſtertrag. 


Gute Vollmaſtjahre ſind 
nicht ſo häufig, wie manche 
bei oberflächlicher Prüfung 
annehmen. 


Hiernach erfolgt zur Ermittelung des Maſtertrages (Sufficienz) die Einſc 
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der einzelnen Beſtände in folgender Weiſe !): 


Abtheilung 


5 


Bonität 


Alter (Jahre) 


Abtriebsalter (Jahre) 


Größe 
(auf Voll beſtand 
redueirt) 


ha 


dec 


60—76 


Ertrag einer Buchen⸗-Vollmaſt 


pro Hektar 


im Alter von Jahren 


77—92 93—108 


109 und 
darüber 


Ertrag 
in den nächſten 
120 Jahren 


in in 


Specie Summa 
Neuſcheffel (50 Liter) 


Bemerku 


24 


30 


4a 


5 b 


11/1 


III 


III 


III 


II/III 
IV 


IIT/IV. 


1I/III 


IILIII 


III 


u. 


40/60 


35/50 


35/55 


25/30 


25/50 
40/60 


40/50 


60/80 


30/35 


50/70 


. 


130 


75 


110 


105 


100 


75 


120 


120 


110 


0 


0 


w. 


) Für die vorſtehende Berechnung find die Flächengrößen auf Vollbeſtan 
reduciren; Abtheilung 2a ſei groß = 10,240 ha, dabei nur 0,8 be ſtanden (ſt 
vollbeſtockt), ſo ſind bei der ee nicht 10,240 ha, ſonde 


— 
— 
e 


669 


455 


000 


532 


371 


333 


509 


634 


929 


10 


9 
(0,938) 


10 


7 
(0,938) 
7 
10 
(X0,375) 


10 


38 
(0,818) 


28 
O0 055) 


19 
(X 0,25) 


24 


10,240 x 0,8 = 8,192 ha zu rechnen. 


60 
x0 75) 


SH 


55 
(0,125) 


(0,375) Ba, 


16,44 


9,00 
21,00 
35,00 

6,88 


5,32 
12,77 


6,86 
21,94 
19,19 


958,47 


„96 vom 13. Ju 


71,88 


34,53 


47,99 
61,28 


65,33 
44,33 


811 


157,91 


170,94 
13,16 


84,22 
133,34 


> 
S 
2 
* 
= 


8111 


388,63 

86,34 
207,22 
328,09 
388,53 


— 
D 
EN 
* 
= 


55 


1010,18 
71,36 
166,51 
277,52 
54,51 


an | 


| 569,90 


Beſamungs 
find nicht 3 
nen; auch f 
durch die 
ſchaft g 
Beſchränkun⸗ 
beachten. 
88 7 u. 8 de 


(Hannover). 


Bei fee 
Lichtungs 
vor dem A 
kann nich 
volle Sat 
trag gerechnet 
den, daher n 
Maſtertrag = 
60 N 0,75 
u. ſ. w. 


3 e 
1 Man kann auch ſo ſagen: 
1 Berechnung 


es Ertrages einer Buchen⸗Vollmaſt bei dem 120 jähr. Buchenhochwaldbetriebe, 
dem man die Geſammtflächen (auf 1,0 reducirt) nach Bodenklaſſen und 
eſtandesalter zuſammenſtellt, wie folgt: 


Reducirte volle Beſtandesflächen Erträge einer 
Vollmaſt 
60-79 jährig 80 —99 jährig 100 jährig . 
5 im 
ha dec ha dec ha dec eben Ganzen 
| Neu-/Scheffel 
nun 15 60,6 
I/II 1 — — — 8 13 136,8 
m r 7 
II/ IV . 5 9 179,4 
IV 15 256 —— — — 6 91,5 
I/II i 35 | 802 
m — 12 360 — — 832 3955 
es — — 29 228,5 
Iv 2 6086 — 1 52,2 
IV / v n 20 107,1 
Ey ee 16 84 
II/ In P17 284,4 
ul 1 232 55 67,8 
uu — 9 09s 50 | 4548 
Zuſammen | 
belaſtete 84 945 | 59 431 15 066 — | 35043 
afl, | 


Abgerundet auf 3500 Neuſcheffel (à 50 Liter) 
Davon 25 % für die Vögel ꝛc. = 875 4 
Mithin = 1 Vollmaſt = 2625 Neuſcheffel. 
Da in 16 Jahren 2 Vollmaſterträge eingehen, ſo erhält man 
x 2625 = 5250 Scheffel oder jährlich I — 328 Neuſcheffel (& 50 Liter) 


16 
à etwa 0,80 „A Nettomerth = 262 jährliche Rente, 
in Ablöſungskapital = 20 x 262 = 5240 4 


Er 
2 
Er 


— 318 — 


Der Ablöſungsbetrag iſt ſtets nach der Leiſtungsfähigkeit des 
belaſteten Waldes zu bemeſſen; daneben iſt die e 
Viehzahl in Betracht zu ziehen. 

Es ſei der Maſtertrag des belaſteten Waldes (nach Abzug von 
25 % für Verluſt durch Mäuſe, Vögel ꝛc.) zu 2100 Scheffel 
Bucheln berechnet, ſo können, da auf 1 Schwein bei 70tägiger 
Maſt 20 Scheffel Bucheln gerechnet werden (Eicheln 13,3 Scheffel, 
Roggen 5 bis 6 Scheffel) 220 = 105 Stück grobe Sauen bei 
Vollmaſt gemäſtet werden 4 Halbmaſt alſo 52 Schweine). f 

Wenn nun 6 Neu-⸗Scheffel Bucheln = 1 Scheffel Roggen 


a 6,23 %, jo koſtet ein Neu⸗ ze ‚ 


mithin die Mäftung für 1 Schwein (20 ee Bucheln) 
— 20 X 1,04 = 20,80 %. f 

Davon die Ausgaben für Hirten, Hund ꝛc. (vergl. vorhin Aus⸗ 
gaben) pro Schwein —= 3,50 M bleibt Nettowerth der Vollmaſt 
für 1 Schwein 20,80 — 3,50 —= 17,30 . 5 

Da nun bei der Buche alle 16 Jahre 2 Vollmaſten, oder 
alle 8 Jahre 1 zu rechnen iſt, ſo iſt der Jahreswerth der 
Berechtigung pro Schwein eb — 2,16 %, in Kapital nach 
dem 20 fachen Jahreswerthe pro Schwein 2,16 X 20 — 43,20 %. f 
Iſt der Wald ſufficient, ſo kann die Anzahl der bisher eingetriebenen 1 
Schweine (Durchſchnitt aus den letzten 30 Jahren) mit dem für 
1 Schwein berechneten Netto-Jahreswerth einfach multiplicirt werden. 


Wo die Anzahl der einzutreibenden Schweine nicht bite, 
ſind in Hannover gerechnet: 


1 Vollmeierſtelle 

1 Halbmeierſtelle 

1 Höflingsſtelle 

1 Großköthner 

1 Kleinköthner 

1 Beibauer oder Brückſitzer 


Darf die Heerde nur einige Tage in der Woche in die Draft 
getrieben werden z. B. 2 Tage bei 409 Stück, jo ergiebt ſich 
4 X 409 = 117 Stück für die Maſtzeit; find mehrere Gemeinden 


Schweine 


„ 
OO E 00 
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berechtigt, jo werden die Antheile nach der Stückzahl der bisher 
eingetriebenen Schweine berechnet. 

. ind die Maſtberechtigten auch zum Sammeln von Bucheln berechtigt, 
o iſt dieſe Nutzung beſonders abzuſchätzen. Man rechnete hier in Hannover: 

1 1 dimten (0,31 hl) Bucheln = 5 @ (2½ kg) Ol à 50% = 2,50 M 
ie 1 3 (½ kg) Nachſchlag = 0,26 „ 


g = 2,76 A 
Koſten: N 
für Sammeln — 0,80.4 Ertrag 2,76 4 
en — 0,40 „ Koſten = 1,32 
2 Transport = 0,10 5 e 
decem = 0,02, Nettoertrag = 1,44 4 für 0,31 hl, 
S Zu mma Kosten — 132.4 


auch wohl für 1 Scheffel (50 Liter) = 2,31 „U Netto. 


ö Veiſpiel 31. Ablöſung von Laubnutzungsberechtigungen. 
3 Laubnutzungsberechtigten ſteht die Befugniß zu, abgefallenes 
zaub (auch Nadelſtreu, Moos, Unkraut, Haidekraut 2c.) zum Unter⸗ 
treuen unter das Vieh, dem fremden, ſervitutbelaſteten Walde zur 
utnehmen. In den öſtlichen preuß. Provinzen iſt dieſe Nutzung, 
velche zu den ſchädlichſten Forſtberechtigungen zählt und in ihren. 
olgen für den Wald höchſt verderblich iſt, weil ſie die Boden— 
ra vermindert, durch Waldſtreuverordnung vom 5. März 1843 
eregelt. 
4 Nach der Rechtſprechung in Preußen iſt Folgendes hervor⸗ 
iheben: 
Als Maßſtab für den Umfang der Berechtigung gilt der 
t ef des Berechtigten nach der eignen Viehzahl, welche aus. 
m Umfange des Beſitzthums, aus der Möglichkeit der Durch— 
; erung (Durchwinterung) mit eignen Ernteerträgen ermittelt wird. 
Durch landwirthſchaftliche Sachverſtändige wird der Streubedarf 
es Berechtigten feſtgeſtellt. Die Abgabe von Berechtigungsſtreu. 
n Andere, ſeitens der Berechtigten, iſt unzuläſſig (Verkauf, 
zerſchenkung verboten). 
Der Geſammtumfang der Streuberechtigung darf die Leiftungs- 
higkeit (Sufficienz) des Waldes nicht überſchreiten. Es iſt ein 
rdnungsmäßiger nachhaltiger Forſtbetrieb vorauszuſetzen, welcher 
urch die Servitut nicht verhindert werden darf, event. iſt geſetz⸗ 
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mäßig die Einſchränkung der Nutzung auf das wirthſchaftlich 
zuläſſige Maß geſtattet. Die Offnung der Diſtrikte zur Laub⸗ 
nutzung ſteht vorerſt dem Belaſteten zu (Diebſtahl in nicht geöffneten 
Diſtrikten häufig). Bei Erſchwerung der Nutzung von Seiten des 
Waldbeſitzers iſt eine gerichtliche Entſcheidung zu erwirken. In 
den öſtlichen preuß. Provinzen entſcheidet über die Offnung der 
Diſtrikte eine Kommiſſion unter Vorſitz des Landraths, mit Aus⸗ 
ſchluß des Rechtsweges (Verordn. v. 5. 3. 1843), ebenſo über die 
Beſchaffenheit der Harken (eijerne find ſchädlicher) und über die 
Jahreszeit der Nutzung. Das Laubnutzungsrecht iſt, wie alle 
Servituten dieſer Art, eine Grundgerechtigkeit, ſie klebt an der area 
(an Haus, Hof und dem dazu gehörenden Grundbeſitz). Die Ser⸗ 
vituten ſind aber untheilbare Rechte, wird daher das herrſchende, 
oder das belaſtete Grundſtück getheilt, ſo ändert ſich an dem Rechts⸗ 
zuſtand oder Umfang der (hier Laub-)Nutzung nichts. Der Um⸗ 
fang der Nutzung darf durch die Theilung der Grundſtücke nicht 
vergrößert werden; die Berechtigung geht vielmehr nach Verhältniß 
auf die einzelnen Theilſtücke über, welches für dieſen Fall, auf 
Verlangen des Belaſteten geregelt werden muß. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Bedarfs an Streulaub (nach dem Durchwinterungs⸗ 
fuß) ſind die eignen Streumittel des Berechtigten auf das Be⸗ 
dürfniß mit anzurechnen. Unter eignen Mitteln ſind auch die aus 
anderen Sevituten (Haide ꝛc.) gewonnenen Streumittel zu ver⸗ 
ſtehen. Das etwa verkaufte Stroh iſt ebenfalls mitzurechnen. 
Der Belaſtete hat das Recht, Streu-Schonungsflächen auszuſcheiden 
und dieſelben der Nutzung zu entziehen (event. nach Urtheil durch 
Gericht und Forſt⸗Sachverſtändige). Die Umwandlung der Holz⸗ 
art, ſowie die Anderung der Umtriebszeit und andere, die Berech⸗ 
tigung erheblich ſtörende und ſchmälernde Maßnahmen, darf der 
Belaſtete nicht vornehmen, nur Beläſtigungen, welche der ſach⸗ 
gemäßen Forſtwirthſchaft entſpringen (Schonung, DE ꝛc.) , 
muß der Berechtigte dulden. AR 

Das Mitnugungsrecht des Waldeigenthümers ift bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Sufficienz des belafteten Waldes in Anrechnung zu 3 
bringen, wenn dieſe Mitnutzung rechtsverbindlich nicht ausdrücklich 
ausgeſchloſſen iſt. Das Recht der Streunutzung verjährt durch 
Nichtausübung in 30 Jahren. Alle in das Grundbuch eingetragenen 


Rechte verjähren nicht, ebenſo ift die unbemerkte Erſitzung von 
Baldjervituten nicht mehr möglich, da die Eintragung in das Grund— 
uch erforderlich iſt. Die Waldſtreunutzung hat durch die Fort- 
hritte auf landwirthſchaftlichem Gebiete, an manchen Orten für 
ie Berechtigten derart an Bedeutung verloren, daß man ſtellenweiſe 
illſchweigend ganz auf die Nutzung verzichtet; in einigen Land⸗ 
ft * dagegen hält man zähe an der Streulaubnutzung feſt. 
de Werth des Laubes als Streu- und Düngmittel ſteht dem 
5 troh weit nach. Die Ausübung der Streunutzung iſt zeitraubend 
5 theuer, ohne dabei den Zweck ganz zu erfüllen. Dem Walde 
chadet die Nutzung durch Entziehung der Nährſtoffe, Verhinderung 
der Bodenlockerung und Humusbildung, Entziehung der Boden— 
euchtigkeit durch raſchen Abfluß der Niederſchläge, Bloßlegung 
der Wurzeln, Verminderung des Fundaments des Waldes, der 
Bodenkraft, des Holzzuwachſes und des Holzertrags, durch Ab— 
waſchung der Berghänge, ſchließlich durch Verarmung des Bodens 
und Verödung ). Die nachtheilige Wirkung der Streuentnahme iſt 
ür den Laien erſt ſpät (zu ſpät) erkennbar. Gleich dem Acker 
kann der Wald die Düngung nicht entbehren, welche hier durch 
as Laub erzielt wird. Mäßige Streunutzung nach einem beſtimmten 
Plane und längerem Turnus auf guten Bodenklaſſen in friſcher 
Lage (auf Kalk, Baſalt, Porphyr) und in Thalmulden auf Wegen, 
aus Gräben, ſowie auf nicht zu geneigtem Gelände mag allenfalls 
als minder ſchädlich angeſehen werden. In Beſamungsſchlägen 
iſt die Wegräumung des Laubes ſogar oft erwünſcht. Als ganz 
unſchädlich kann ſelbſt die mildeſte Form der Nutzung nicht be- 
1 iu chtet werden, die Nachtheile für den Wald ſtehen erfahrungs- 
me ßig feſt und liegen auf der Hand, auf ärmeren Bodenklaſſen 
treten die nachtheiligen Folgen bald hervor (Sandſtein). (Jetzt 
bpielfach Erſatz durch reiche Strohernten in Folge künſtlicher 
Düngung, Drainage, Torfſtreu ꝛc.). Der frühere, weit größere 
umfang der Wälder bei geringerer Bevölkerungszahl (auch bei 
9) Es mag nicht überflüſſig erſcheinen, wenn an dieſer Stelle auf die 
Verdienſte hingewieſen wird, die ſich Heinrich Burckhardt als uner- 
üdlicher Vorkämpfer für die Idee der Odländereiaufforſtung erworben 
at, „die er in Wort und Schrift, zumal in zahlreichen Artikeln der Hefte 


3 dem Walde“ immer wieder empfahl. Für die Provinz Hannover hat 


er is dieſer Beziehung bahnbrechend gewirkt. 
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hohem Umtrieb) ließ häufigen Wechſel der Nutzungsdiſtrikte zu und 
wurde die Streunutzung bei dem Überfluß an Waldfläche minder 
ſchädlich. Dieſes Verhältniß hat ſich weſentlich geändert; die Wald⸗ 
fläche iſt kleiner geworden u. ſ. w. Gemeinlich find die Streu⸗ 
laubnutzungsrechte wohl durch Duldung und Erſitzung entſtanden, 
in einigen Fällen zur Begünſtigung der Viehhaltung in der Vor⸗ 
zeit verliehen. Begüterte Berechtigte können leicht Erſatz für 
Waldſtreu aus eignem Grundbeſitz beſchaffen, beſitzloſe Berechtigte 
nicht, daher werden dieſe von der Ablöſung härter betroffen. In a 
Braunſchweig kann (Geſetz vom 20. Dezember 1834) die Ablöſung 
der Streunutzungsrechte nicht zur Ausführung gebracht werden, 
wenn der Berechtigte nicht im Stande iſt, die erforderlichen Streu⸗ 
mittel anderweit zu beſchaffen. Es folgt daraus, daß für die 
Beſitzloſen die Ablöſung unſtatthaft iſt; der Bedarf dieſer iſt ge⸗ 
ringer als für die Stellenbeſitzer. In Preußen iſt die Streu⸗ 
berechtigung unter allen Umſtänden ablösbar, man hat hier die 
Befreiung des Grundbeſitzes von feſſelnder Servitut und die 
Förderung und Hebung der Bodenkultur mehr im Auge. 5 
Nach Stutzer beträgt die jährliche Laubmaſſe (ganz trocken) 

im gutwüchſigen, normal bewirthſchafteten Buchen beſtande pro ha: 
a) auf Kalkboden — 55—65 Centner (à 50 Kilogramm), 4 
(Beſtandesalter 50—100 Jahre); [ 

b) auf Buntſandſtein = 62— 75 Centner (à 50 Kilogramm), 1 

bei demſelben Beſtandesalter. g 

Der Laubertrag iſt auf Buntſandſtein 13 % höher, als af 
Kalkboden. 
In mittelmäßigen Beſtänden mit ſchlechtem Wuchſe ſind mu 
24—36 Centner pro ha ermittelt. \ 
Eichenbeſtand hat ergeben an einjähriger a i 

55 jähr. Beſtandesalter (480 Stämme) pro ha = 68 Centner, 


70 jähr. F (510 Stämme) „ „ = 64 8 ia 
80Ojähr. ; (450 Stämme) „ „ = 66 N 
Eichenpflanzwald auf Buntſandſtein ergab: 
Pflanzweite 1512 m (80 Stämme) pro ha = 30 Centner Laub, 


„ 11,40 „ (70 Stämme) „ „ 36 . 
» 9,12 „ (120 Stämme) „ „„ 5 7 
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Das Gewicht dieſer Laubmaſſen, in ganz trockenem Zuſtande 
wogen, iſt erfahrungsmäßig, je nach dem Feuchtigkeitsgrade, 
. wankend. Die vorangegebenen Maſſen find einjährige Erträge. 
Stutzer, ein erfahrener Forſtſchätzer, giebt das Werthverhält— 
niß zwiſchen Stroh und Streu an, wie folgt: 


3 .. 1,00; Geldwerth pro Centner — 2,50 %, 
. Moos a 975 = = . 
* * Nadelzweige = 0,50; E 5 „ = 125, 
i 0,35 " " 77 — O, 87 ” 
 Strentaub. .I tis 
0,60; „ „ 1,550, 


Hiervon ſind die Gewinnungskoſten in Abzug zu bringen, 
nel örtlich ſehr verſchieden. Übrigens hat Stutzer den Stroh— 
p reis ſehr hoch (für I. Sorte) angenommen, während zum Streuen 
minderwerthiges Stroh (II. und III. Sorte, pro Centner etwa 1,90 

nd 1,40 %) verwendet wird. Für die Ablöſung iſt dieſes in 

Betracht zu ziehen. 

Stutzer rechnet für 1 zweiſp. Fuder 18 Centner Laub. An 
F uf lohn 7 %, Gewinnungskoſten (Zuſammenbringen, Unterbringen) 
o Fuder 12,5 M, 12,5 + 7 = 19,5 % pro Fuder (18 Centner). 
der Nettowerth pro 1 Centner Laub (nach Strohwerth berechnet) 
| wird dort mit 0,181 bis 0,806 % angegeben. 

3 In Hannover rechnete man gemeinlich, wie folgt: 

a Bei einer Umtriebszeit von 120 Jahren (Buche) wird an= 
enommen, daß zur Erhaltung der Forſt die erſten 60 Jahre 
zu 1 bis 60jähr. Beſtände) und die letzten 10 Jahre (110. bis 120., 
Beſamungsſchlag), kein Laub der Fläche entnommen werden darf. 
E bleiben für die Laubnutzung die Beſtände im Alter von 60 
bis 110 Jahren. Hinſichtlich des Laubertrages ergeben Probe— 

flächen das Weitere ). 

Die ſpecielle Einſchätzung der einzelnen Abtheilungen des 
belaſteten Waldes nach Holzart, Beſtandesalter, Bodenklaſſe, Voll- 
wüchſigkeitsgrad (voll = 1,0) wird unter Zugrundelegung eines 
Betriebsplanes vollzogen. Bei der Schätzung erfolgt die Aus— 
ſchließung aller Beſtände unter 60 Jahren (nach anderen 50) und 


9) Das Gewicht des Buchenlaubes ergab hier: 1435 kg friſch ge⸗ 
allenes Laub wiegt trocken 622 kg oder 43% vom Grüngewicht (in anderen 
Fällen erhielt man 41%). 
Pr 21* 
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über 110 Jahren (Beſamungsſchlag). Alsdann Zuſammenſtellung 
derjenigen Flächen, getrennt nach Bodenklaſſen, welche der Laub⸗ 
nutzung während einer Umtriebszeit zu dienen haben. i 

Man hätte (auf Vollbeſtand 1,0 reducirt) an Laubnutzungs⸗ 
fläche (60 bis 110 jähr. Beſtandesalter): 


1. | II. fl. III. | mw. | | Er; Zu⸗ 
Bo ben tina rn jammen 

ha ha Benz ha ha ha ha 

11,017 | 32,904 12,17 | 9446 6,440 1,794 | 73,718 


Ein ha Buchenaltholz liefert (nach Probeflächen auf Vollbeſtand) 
jährlich an Laub: 


, ee, 00 e 
Centner vollſtändig trockenes Laub (1 Centner = 


20 
50 kg), 
mithin iſt der Ertrag der ganzen belaſteten Fläche: 

. 2040 606 37% La I 5 


* 


Zuſammen 4024 Centner einjähriger Laubertrag. 


Dazu für älteres unverweſtes Laub, 50% des einjährigen Ertrages, 
mithin 2012 Centner altes Laub. 
Zuſammen 6036 Centner, wenn alle Forſtorte auf einmal gerecht werden. 
6036 
an um 3 
(Wirthſchaftskarte, Betriebsplan und Flächenregiſter bilden bei Ab⸗ a 
löſungen dieſer Art immer die Grundlage, man muß ſie zuvor beſchaffen.) 5 
Da man nun die Wiederholung der Laubnutzung in dem 
ſelben Forſtdiſtrikte, aus forſttechniſchen Gründen, je nach der 
Bodenkraft, Lage ꝛc. nur alle 8 bis 12 Jahre (im Mittel 10) zu⸗ 
laſſen darf, und nach vorſtehendem Beiſpiel die geſammte Streu⸗ 
nutzungsfläche 73,718 ha beträgt, ſo dürfen jährlich genutzt werden 


ni — 7,37 ha & 82 Centner Laub. 


Die Berechtigten erhalten hier mithin (7,37 X 82) — 604 
Centner trockenes Laub jährlich, für welche der Wald ſufficient iſt. 8 
Der wirthſchaftliche Werth des Streulaubes wird gemeinlich 
zu 40% des Strohwerthes angenommen, nämlich 2½ Centner 
Laub = 1 Centner Streuſtroh. Es find ſomit 604 Centner Laub 
— 242 Centner (à 50 kg) Stroh II. Sorte à 1,50 % = 363 % 


771 


— 82 Centner pro ha. 
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bührlich. Hiervon ſind nun noch die Laubgewinnungskoſten 
abzusetzen, welche je nach der Ortlichkeit, der Entfernung 
des Waldes, der Höhe der Tagelöhne, Fuhrlöhne ze. verſchieden 
ſind. Schlechte Wege erhöhen die Koſten wegen geringerer Lade— 
fähigkeit. Die für jedes Ablöſungsverfahren vorzunehmende Er— 
n ittelung der Laubgewinnungskoſten (auf Probeflächen, Probefuder, 
Gewichtsermittelung, Arbeitszeit der Laubſammler 2c.) ergiebt ge— 
meinlich, daß die Gewinnungskoſten 30 bis 50% des Werthes 
be agen. 

Rechnet man hier 40 Be. jo ergiebt ſich nach Vorſtehendem: 
. , davon 40% — 145 % als Gewinnungskoſten. Es 
erbleibt alſo ein hungberttn; von 363 — 145 = 218 % 
je jährlich. 

Dieſe Rente nach dem preuß. geſetzmäßigen (5 %) Ablöſungs⸗ 
usfuße zum Kapital erhoben (218 X 12° = 218 X 20) ergiebt 
n Ablöſungskapital von 4360 N. 

Es liegt auf der Hand, daß die Höhe der Strohpreiſe hier 
von Einfluß iſt. Übrigens ſind auch die Meinungen der Sach— 
verſtändigen über den Werth des Laubes im Verhältniß zu dem 
Streuſtroh getheilt. 

Der Marktpreis für einen Centner lufttrockenes gutes Stroh 
| (Langſtroh) beträgt hier etwa 2 bis 2,25 /. Da zum Streuen 
für das Vieh nur die II. Sorte (Streuſtroh, Rauhſtroh) verwendet 
bird, ſo rechnen die meiſten landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen 
hierorts für den vorſtehenden Zweck pro Centner Streuſtroh gegen— 
wärtig nur 1,50 %, veränderlich mit dem Schwanken der Stroh— 
pr eiſe, worüber die Marktberichte einzuſehen ſind. Das Verhältniß 
zwiſe chen Streulaub und Stroh wird nun von Sachverſtändigen 
e gemeinlich wie 2½ zu 1 = Streulaub 40%, vom Stroh— 
15 angenommen. Wenn demnach 1 Centner Stroh —= 1,50 % 
erth, ſo koſtet 1 Centner Laub = — 60 9% (Brutto). Die 
Beinnungstoten für Laub find hier meiſt mit 20 bis 30 J pro 
entner angegeben, berechnet aus der aufgewendeten Zeit für das 
x Sa mmeln, Zuſammenbringen, Aufladen, Fuhrlohn, Abladen des 
Laubes. Es bleibt demnach ein Nettowerth pro Centner Laub 

30 bis 40 . Profeſſor Emil Wolf giebt den Bruttowerth des 


Laubes zu 64,7 „ pro Centner an, ſetzt man 22 J Gewinnungs⸗ 
koſten ab, jo bleibt ein Nettowerth von 42,7 „4 pro Centner. 
Ein zweiſp. Fuder Laub wiegt, wenn der Wagen mit Reiſig beſteckt 
werden darf, 15 bis 20 Centner, dagegen 10 bis 15 Centner, 
wenn nur die Wagenleitern benutzt werden dürfen. Mehr, als vor 
angegeben, kann man nicht rechnen, da das friſch gefallene Laub 
ſehr viel Feuchtigkeit enthält und nach längerem Liegen ſehr an 
Gewicht verliert. Indem man das Laub zum Streuen verwendet, 
gewinnt man auch den Düngerwerth, beide zuſammen ſtellen den 
Werth des Laubes dar und werden in dieſer Hinſicht vom Werthe 
des Strohes abgeleitet. A 

Wenn der belaſtete Wald inſufficient iſt, ſo findet die Ab⸗ 
löſung wie vorhin nach dem Umfang der Leiſtungsfähigkeit des 
Waldes ſtatt. 

Iſt der Wald ſufficient, ſo wird der Bedarf und Umfang 
der Berechtigung nach der Viehhaltung bemeſſen (Durchwinterung 
mit eigenen Futtermitteln). 1 

Man rechnet dann nach Großvieh (Kühe). Dabei wird gleich 
gerechnet 1 Kuh — 1 Pferd, 2 Stück Jungvieh, 10 Schafe oder 
Ziegen, 8 Schweine. i 

Wie Schon vorhin dargeſtellt, hat man manchen Orts nicht 
nur das Quantum des einjährigen Laubabfalls zu rechnen, 
ſondern es iſt auch ein Theil des Laubes aus den Vorjahren 
gemeinlich noch unverweſt, und wird von den Berechtigten mit⸗ 
genutzt. Der auf Probeflächen geſammelten einjährigen Laub⸗ 
menge iſt daher meiſt (nach Probeaufnahmen vor und nach dem 8 
Laubabfall) procentualiter ein Zuſchlag für altes unverweſtes Laub 
hinzuzurechnen. Die Rechnung kann dann (nach einem Beiſpiel 
aus der Praxis) folgendermaßen fein’): 


1) Die Angaben über die Lauberträge pro ha beziehen ſich auf ganz 
trockenes Laub (zur Vergleichung mit Stroh); die hier angegebenen Laub: 
Erträge ſind bei Ablöſung der umfangreichen Laubnutzungsberechtigungen in den 4 
fiskaliſchen Forſten der Reg.-Bez. Hannover und Hildesheim, nach Aufnahmen 
zahlreicher Probeflächen, durch verſchiedene Sachverſtändige ermittelt. Zu be⸗ 
vorworten iſt noch, daß friſch gefallenes Laub nach einer Trockenperiode von 
6 Wochen nur noch 42% des urſprünglichen Gewichts enthält; daraus erklären f 
ſich die abweichenden Angaben in den Gutachten. Zur Vergleichung mit Steer “ 
preis und Strohqualitätswerth muß das Laub ganz trocken ſein, d. h. 
längere Zeit unter Schutzdach gelegen haben. 


2 An älterem un⸗ 2 „ 5 
8 8 verweſten Laub 8 5 8 8 5 
S 2 8 8 8 iſt vorhanden 153 o| 28 le. BE 
= 38 SE» S2 22 22 2 ar 

RR EST 2 Bean ES 2» 
Se ss |E |798| Sa FRE 88 
33 En Bas Bu, 8 g „ 8. 82 1 8 
e e 53 EEE e =2 
Bang esse 8 8 8 
2 8 > HB = S# 
e 
ha Centner N 8 Centner a Centner Centner 
9 75 81 61 136 6 22,6 203 
61 5 53 124 7 17,7 1080 
137 65 71 46 111 8 13,9 1904 
4121 61 65 40 101 9 u. ſ. w. u. ſ. w. 

67 55 61 34 89 10 

19 51 | 5 26 77 12 

15 45 41 18 63 13 

| 41 3 13 54 14 

35 | 21 fi 42 16 


5 Die Abgabe des Streulaubes ſoll unc dem Bedürfniß 
er a Berechtigten bemeſſen werden. Die eigenen Streumittel ſollen 
ſetzmäßig in Abzug gebracht werden. 
Dier Grundbeſitz der zum Laubholen berechtigten Intereſſent⸗ 
haft betrage 600 ha Acker, 120 ha Wieſen (nach einem Beifpiel 
zus der Praxis), es wird feſtgeſtellt, daß ü 
3 vom Ackerlande 8 zu Winterfrucht, 
5 zu Sommerfrucht 

nutzt wird. Der Strohertrag der Winterfrucht wird nur zu / 
8 3 Streu angenommen, und iſt pro ha auf 80 Centner Stroh 

a zu rechnen. 
Es ergiebt ſich hieraus 
00 ha X A 240 ha Winterfrucht à 80 Centner Stroh 
7 — 19200 Centner Stroh, 
davon % als Futterſtroh 6400 

0 bleibt Streuſtroh —= 12800 Centner (& 1,5 %) 
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Nach der vorhandenen Viehzahl iſt an Streuſtroh erforderlich: 


84 Pferde a 18 Centner S 1512 Centner 
279 Kühe A 20 „ be 
96 Jungvieh à 10 „ © = 9a 
885 kleines Vieh a 1 „ 3895 2 
195 Schweine A 1 5 — 1 R 


17 Biegen ee, 11 
9149 Centner 


Ertrag aus eigenen Mitteln — 12800 Centner 
Bedarf = 9149 5 


Mithin Überſchuß aus eigenen Mitteln - 3651 Centner. 


Nach dem Wortlaute des (Preuß.) Geſetzes hätten die Be⸗ 
rechtigten demnach aus dem Walde nichts zu bekommen. Es iſt 
gerade dieſes Beiſpiel aus der Praxis hier aufgenommen, weil ſich 
ein Rechtsſtreit daraus entſponnen hat, deſſen Ausgang für den 
Schätzer von Intereſſe iſt. Thatſächlich hatte die Laubnutzungs⸗ 
genoſſenſchaft die Laubnutzung ausgeübt, während wie vorhin nach⸗ 
gewieſen, ein Bedürfniß nicht vorlag. Die Laubnutzungsberechtigung, 
aus der Vorzeit überkommen, mußte früher dem wirklich vorhandenen 
Strohmangel abhelfen. Durch die Fortſchritte der Landwirthſchaft, 
durch Verkoppelung, Drainage, Tiefkultur, Kunſtdünger u. ſ. w. 
hatte man es ſchließlich auf den 3fachen Strohertrag gebracht, 
(durch eignen Fleiß und Ausgaben von Seiten der Berechtigten), 
ſodaß damit der Bedarf an Laub zurückging. Hieraus darf nun nach 
dem Beiſpiel vorhin nicht abgeleitet werden, daß damit das Laub⸗ 
nutzungsrecht einfach aufhört. Die höheren Gerichte haben denn 
auch in dieſem Falle für Recht erkannt, daß die Ablöſung nicht 
nach dem Streubedarf, ſondern nach dem forſtwirthſchaftlich zu⸗ 
läſſigen Laubertrage der belaſteten Forſt zu bewirken ſei. Wie hier 
dargeſtellt, iſt in Anbetracht der kulturellen Fortſchritte, in der 
Praxis, mit der Unterſtellung des Streubedarfs, nicht immer 
durchzukommen. Die Anlage von Waſſerleitungen macht die Be⸗ 
rechtigung zum Bezuge von Brunnenpfoſten entbehrlich, ebenſo die 
Anfertigung der Geräthe aus Eiſen die Schirrholzberechtigung, und 
den Bezug von Bauholz durch Maſſivbau ꝛc. zwar überflüſſig, 
hebt damit aber das Bezugsrecht noch nicht auf. Prozeſſe dieſer 


932 


I 


Bedarf im Ganzen 
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t ſind denn auch immer zu Gunſten der Berechtigten entſchieden. 
ie Gerichte pflegen in zweifelhaften Fällen immer auf den Ur— 
ung und Urzuſtand der Berechtigung zurückzugreifen. 

Die Ablöſung der Berechtigung zum Rechen von Moos und 
a ) baut wird in ähnlicher Weiſe, wie die Laubnutzung behandelt. 
Flächenregiſter, Betriebsplan geben dem Verfahren eine Stütze. 
. Man ſtellt feſt, welche Forſtabtheilungen für die Moos- und 
Daidenutzungen in Betracht kommen und wie oft die Nutzung. 
Be werden kann. Auf Probeflächen iſt der Ertrag an 
Moos und Haide (durch ordnungsmäßige Gewinnung der Moos- 
2 5 Saidemaffen, Trocknung, Verwiegung 2c.) feſtzuſtellen. 
Man erhielte: 


* . 


. Ertrag an Die er 
ee derben pro Jahr 
Er pro ha alle u Jahre 

. ha Centner Centner | Centner 
4.226 20 84,52 8 10,50 
17175876 8 118,14 10 11,80 
0,435 10 4,35 12 0,36 
b 1⁵ BB 14 22,40 
5 21,63 16 1,30 
11 8 57,21 33920 
Er Bi 319,48 29,56 


Der wirth ſchaftliche Werth von 1 Centner Moos, Haide ꝛc. 
i ird von den landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen um 50 % 
| ni driger als Strohwerth angeichlagen; erhält man an Strohwerth, 

1 Centner Streuſtroh (II. Sorte) = 1,50 %, jo iſt der Werth 
on 1 Centner Moos — 0,75 % (Brutto). 

Die Werbungskoſten werden gemeinlich zu 60 % des Werthes 
angenommen, 60% von 0,75 Ab = 0,45 % Ausgaben (für 
hauen der Haide, Zuſammenharken, Fuhrlohn ꝛc), bleibt Netto- 

berth pro Centner Haide, Moos 0,75 — 0,45 = 0,30 . 
Wenn nun der Jahresertrag an Moos, Haide ꝛe. vorhin zu 
9,5 Centner jährlich angegeben, ſo entſpricht dieſer Ertrag einer 
N. Netto⸗Jahresrente von 29,5 X 0,30 % = 8,85 , 

0 mithin Ablöſungskapital 20 X 8,85 = 177 KM. 


a 
4 * 


= 
2 
& 
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Beiſpiel 32. Ablöſung von Leſeholzberechtigungen ). 
Die Raff⸗ und Leſeholzberechtigung umfaßt das Recht zur Ent⸗ 
nahme der durch Zufall abgebrochenen trockenen Aſte (Reiſig bis 
zu Tem S). Manchen Orts gehört dazu auch der Abraum in den 
Schlägen (Zweige, Späne). Trockene Zweige, welche noch am 
Baume feſtſitzen, gehören nicht zum Leſeholz, ebenſo ſind Windfälle 
ausgeſchloſſen. Die Nutzung findet i. d. R. an beſtimmten Wochen⸗ 
tagen und nach beſonderen Vorſchriften ftatt. Die Anwendung 
von Schneidewerkzeugen, Haken, Leitern, iſt unzuläſſig. Wo die 
Anwendung dieſer Geräthe geſtattet, kommt das Recht der Häkel⸗ 
Holz= ꝛc. Nutzung in Betracht. Für die Leſeholznutzung find ſelbſt 
die Transportmitttel vorgeſchrieben (Karre ꝛc.). | 

Daß das Leſeholzquantum je nach Holz⸗ und Vodenart, 
Betriebsart ꝛc. verſchieden iſt, liegt auf der Hand. Pfeil giebt 
den Ertrag an Raff- und Leſeholz für Buchenhochwald (Mittel⸗ 
boden) pro ha auf 0,62 fm an. : 

Stutzer rechnet an Raff- und Leſeholz im Buchenhochwalde 
(90 jährig. Umtrieb) 9% von der geſammten Nutzungsholzmaſſe. 
Bei 366 fm Hauptnutzung und 108 fm Vornutzung (474 fm) für 
den Zeitraum von 90 Jahren, alſo 42,66 fm trockenes Abfallholz, 
mithin pro ha und Jahr 0,474 fm à 3 Ab Brutto. 

Die Gewinnungskoſten (Zeitverſäumniß ꝛc.) berechnet Stutzer zu 
2,25 % pro fm, mithin bleibt 3 — 2,25 = 0,75 % netto pro fm. 

Da pro Jahr und ha 0,474 fm zu rechnen ſind, ſo beträgt 
die Jahresrente pro ha 0,35 M, in Kapital 20 0,35 — 7 . 

In Fichtenbeſtänden iſt die Maſſe und der Brennwerth ge⸗ 
ringer, die Jahresrente pro ha giebt Stutzer auf 0,2 % (Netto) 
an, in Kapital pro ha = 0,2 X 20 —= 4,00 % 1 

Stutzer hält die Maſſen-Angabe Pfeil's (0,474 fm Buchen⸗ 
leſeholz pro Jahr und ha) für richtig, die von Cotta (1,23 fm pro ha) 

) Bei der Leſeholzberechtigung Einzelner kann die Ablöſungs⸗ 
rente nach dem bisher bezogenen Holzquantum bemeſſen werden. Hi 

Ein Leſeholzberechtigter ſei befugt, wöchentlich an zwei Tagen Holz zu 3 
ſammeln (2 x 52 Wochen = 104 Sammeltage), 2 Monate im Jahre dürfe 
er nicht ſammeln (2 x 8 = 16 Tage), bleiben 104 — 16 = 88 Holzleſetage, = 
davon falle / für ungünſtiges Wetter aus, bleiben 73 Tage = 73 Tragt 


Holz à 15 W Nettowerth (Zeitverſäumniß iſt abzurechnen) = 10 % 95 ra 
Jahreswerth (Rente), mithin Ablöſungskapital (5%) = 20 x 10,95. 2194 5 
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ü zu hoch. Andere halten auch Stutzer's Annahme, daß das 
Raff⸗ und Leſeholz 9% vom Geſammtholzmaſſenertrage ausmache, 
ür zu hoch. Ebenſo muß der von Stutzer angegebene Preis von 
t pro fm für zu hoch angeſehen werden, denn es kommt nur 
rockenes, minderwerthiges Holz in Betracht. 
Die Ertragsberechnung ſtützt ſich auf einen Betriebsplan. 
Ausgeſchloſſen von der Nutzung ſind die Beſamungs- und 
zichtſchläge, ſowie diejenigen Beſtände, welche noch nicht durch— 
forſtet find (1— 30 jähr.). 
Nach einem Beiſpiel aus hieſiger Praxis habe man an der 
Hand des Betriebsplanes feſtgeſtellt, daß der Umfang des mit 
iner Raff⸗ und Leſeholznutzung belaſteten Waldes (auf Vollbeſtand 
21,0 reducirt) umfaßt: 


A. Laubholz (Buche) im 120jähr. Umtriebe = 378 ha 
Davon gehen ab die nicht durchforſteten Flächen. .—= 94 ha 
Die Beſamungs⸗ und Lichtſchläge RD U 
1 Zuſammen Abzug = 130 ha 

Bleiben für die Leſeholznutzung (Buche) = 248 „ 


. B. Nadelholzbeſtände = 26 ha 

| Davon die nicht durchforſteten Flächen. = 8 „ 

5 Bleiben für die Leſeholznutzung = 18 ha. 

AJſt die Nutzung auf einige Tage in der Woche beſchränkt 

und wird dennoch nachgewieſen, daß alles abfallende Leſeholz 

den Nutzungsberechtigten anheimfällt, ſo dürfen Abzüge am Ertrage 

nicht vorgenommen werden. 

Die örtliche Abſchätzung habe nun ergeben, daß der belaſtete 
Wald im großen Ganzen der III. Bodenklaſſe, ſowohl beim Laub⸗ 

holz, wie beim Nadelholz, angehört; man habe ferner ermittelt, 

daß der Holzmaſſenertrag für Buche im 120 jähr. Umtriebe pro ha 

(Haupt⸗ und Vornutzungserträge) zu 600 fm zu rechnen ſei, und 

daß der Leſeholznutzung, unter Ausſchluß der nicht durchforſteten 

Beſtände (1— 30 Jahre) und der Beſamungsſchläge, = 6% von 

iejem Geſammtertrage zufalle, jo berechnet ſich hieraus ein Leſe— 

holznutzungsertrag von 100: 6 = 600 :x= e — 36 fm 

pro ha in 120 Jahren, 

N mithin - = 0,3 fm pro Jahr und ha. 


120 


Der durchſchnittliche Verkaufspreis (im Walde) für Abfall⸗ 
holz (Reiſig bis 7 em S) habe betragen 1,90 % netto pro fm. 
und die Werbungskoſten für die Ausübung der Leſeholznutzung 
ſei (nach ortsüblichen Tagelöhnen) zu 1,10 % pro fm berechnet 
(d. i. die Zeitverſäumniß der Berechtigten), ſo ergiebt ſich ein 
Nettowerth des Leſeholzes von 0,80 % pro fm (Waldpreis). 
(Anfuhrkoſten bis zum Wohnort des Berechtigten dürfen nicht ges 
rechnet werden, ſonſt müßte man andererſeits nicht den Wald- 
verkaufspreis, ſondern den Marktpreis des Holzes im Wohnorte 
des Servitutberechtigten unterſtellen.) 

Die Nutzung hat mithin pro ha und Jahr einen Nettowerth 
von 0,3 fm X 0,80 = 0,24 , und bei einer Leſeholzuutzungs⸗ 
fläche (Buche) von 248 ha = 0,24 X 248 = 59,52 % Ahrlichf 
in Kapital (5%) — 20 X 59,52 = 1190,40 . f 

Bei dem Nadelholz ſei der Geſammtholzmaſſenertrag im 
80 jähr. Umtriebe pro ha zu 600 fm geſchätzt, und die Leſeholz⸗ 
nutzungsmaſſe zu 2,7% von dieſem Geſammtmaſſenertrage, mithin 
100: 2,7 = 600: X = 7X" — 16 fm Leſeholz pro ha in 
80 Jahren, mithin 38 = 0,2 fm pro Jahr und ha. f 

Der Werth des ee im Walde ſei pro fm 1,20 , die 
Werbungskoſten für die Leſeholznutzung (Zeitverſäumniß der Bes 
rechtigten nach ortsüblichen Tagelöhnen berechnet) betrage 1,10 %, 
jo bleibt ein Nettowerth von 0,10 % pro fm. a 

Die Nutzungsfläche (Fichte) beträgt 18 ha, mithin Jahres⸗ 
ertrag 18 ha 0,2 fm X 0,10 % = 3,60 % jährlich; in Kapital 
(5%) = 20 X 3,60 — 72,20 . 

In den Fällen, in welchen die Berechtigten das Recht haben, 
mit Haken die trockenen Aſte von den Bäumen abzureißen (jog. 
Häkelholz), vermindert ſich das Leſeholz und fällt mehr der Häkel⸗ 
holznutzung zu. Hierorts rechnete man dann 2% auf Leſeholz, 

5% auf Häkelholz, vom Geſammtholzertrage, wie vorhin. 5 

In ordnungsmäßig eingerichteten Forſten, mit normaler Be⸗ 
ſtockung und nachhaltiger Wirthſchaft (Alt-, Mittel- und Jungholz 
in gleicher Fläche ꝛc.), und dauernd, annähernd gleichen Holz⸗ 
maſſenerträgen, rechnet man auch wohl einfach, wie folgt: 1 

Der jährliche Maſſenertrag der Haupt- und Vornutzung 
betrage (It. Betriebsplan): 3 


{ 
ie 
F 
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je = 1500 fm, davon Leſe-, Häkelholz u. Reiſig = 50% 75 fm 1 8 


A " „ 8 
= 510 „ „ „ je " = 2b = 10 ER ee Reiſig. 


ithin jährlicher Ertrag an Leſe⸗, ee und unge? 
* mem. , ...: 91 fm, 


Nettowerth x 70 1 = 63,70 2 jährlich; 
in Kapital (5%) 20 x 63,70 = 1274 4 
of liegen die Verhältniſſe derart, daß die Holzmaſſenerträge 
h Quantität und Holzart in den einzelnen Perioden (à 20 Jahre) 
ngleich verlaufen. In dieſem Falle wird an der Hand des Be— 
bsplanes der Holzertrag für jede einzelne Periode und Holzart 


1 ittelt und hieraus das Abfallholz (Reiſig % 2c.) in der vor- 
igedeuteten Weiſe berechnet. Man erhält dann den Ertrag für 
Fo Jahre, mithin den Jahresertrag durch Divifion mit 20. 


1 5 
— | I Fa — | u 
e = & 
ER n 2 2 
e 
2 8 n 52 E = 38 
FSS |=|5|:| * = 5 = | 3 
n S 35 2 
eee eee 5 8 
98982 AIR | © 2 S 
| im im % fm fm M. 
Buche 30000 1500 5 75 20jähr. 
Eiche 3000 150 4 6910,70 63,70 Vorder- 13,6 866,32 
Fichte 10 200 510 2 10 rente 
| Buche 20000 1000 5 50 20 jähr. 
Eiche 7000 350 4 1473 0,70 51,10 mittlere 60 316,82 
Fichte 9000 450 29 | Rente | 
Buche 15000 750 5 37 Ä | 2ojäpe. | 
Eiche 9000 450 4 1859 0,70 41 ⁰ mittlere 2,83 116,88 
Fichte 4500 225 24 Rente i 
w. | a ER 


Es kommt hier nur das vom Waldbeſitzer ungenuht gebliebene 


beg in Betracht, welches ſomit der Leſeholzberechtigung anheim- 


„Manchen Orts werden für Buchen- und Fichtenabfallhölzer auch 
an Preiſe angenommen. Wegen der Rentenfaktoren vergl. 
f. IVI im Anh. II (vordere, mittlere Renten nach Betriebsperioden). 
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Es entſpricht der Rechtſprechung in Preußen, daß die Wer⸗ 
bungskoſten (Zeitverſäumniſſe der Berechtigten) von dem Werthe 
des Holzes (wie vorhin geſchehen) ſtets abgeſetzt werden. Die Be⸗ 
rechtigten widerſprechen dem oft mit dem Hinweis darauf, daß in der 
Leſeholznutzungszeit (Winter) andere Arbeitsgelegenheit ſich nicht 
vorfinde, eine Zeitverſäumniß alſo durch die Leſeholzuutzung nicht 
eintrete. (Vgl. auch Danckelmann, Die Ablöſung und Regelung 
der Waldgrundgerechtigkeiten.) N 


Beiſpiel 33. Die Ablöſung von Waldweideberech⸗ 
tigungen. Die Hut⸗ und Wald-Weide- Berechtigung verleiht 
das Recht, Vieh in einen fremden Wald einzutreiben und behufs 
Ernährung dort zu hüten. Die Vieharten können ſein: Schafe, 
Kühe, Pferde, Ziegen, Schweine, auch Gänfe. a 

Fit die Viehzahl nicht beſtimmt, jo entſcheidet der Bedarf au f 
Vieh, d. h. diejenige Viehzahl, welche der Berechtigte mit eignen 
Futtermitteln (auf dem herrſchenden Grundſtück geerntet) zu durch⸗ 
wintern vermag. Fremdes Vieh iſt ausgeſchloſſen. Die Wieder⸗ 
aufforſtung, ein ordnungsmäßiger Forſtbetrieb, darf durch die 
Weideberechtigung nicht verhindert werden, der Berechtigte kann 
daher einen Theil des Waldes (Beſamungsſchläge, Schonungen ꝛc) 
in Schonung legen (d. i. die Zuſchlagsquote); bei der Buchen⸗ 
wirthſchaft iſt i. d. R. ¼ bis ½ der Fläche vom Weidegang 
auszuſchließen. Daß die Viehheerde von einem zuverläſſigen Hirten 
geführt werden ſoll, iſt durch das preuß. Feld- und Forſtpolizei⸗ 
Geſetz v. 1. 4. 1880 vorgeſchrieben. Nachläſſige Aufficht wird 
dort mit Strafe bedroht. Das Rechtsverhältniß hinſichtlich der 
Waldweide iſt örtlich verſchieden, Viehzahl und Weidezeit können 
beſtimmt und unbeſtimmt ſein. Der Belaſtete kann mitberechtigt 
oder unberechtigt ſein, es können gleichzeitig Berechtigungen anderer 
Art (Maſt ꝛc.), welche das Weiderecht einſchränken, beſtehen u. ſ. w. 
Das nicht eingetragene Weiderecht (Grundbuch) verjährt, wenn 
nachweislich über 30 Jahre nicht getrieben iſt. Mit ordnungs⸗ 
mäßigem Forſtbetriebe iſt das Weiderecht unvereinbar, es muß 
daher abgelöſt werden. Die Abfindung erfolgt in Preußen in 
einem Theile des belaſteten Waldes, wenn ſich dort Flächen vor⸗ 
finden, welche als Ackerland nachhaltig einen höheren Ertrag liefern 
als zu Forſtkultur, ſonſt erfolgt die Abfindung in Kapital. 7 


Z3iunächſt ift der Umfang der Berechtigung, die Viehzahl und- 
Viehart, event. nach dem Bedarf des Berechtigten, feſtzuſtellen; 
0 ann iſt Klarheit zu ſchaffen über den Umfang der mit der Weide 
rvitut belaſteten Fläche; Feſtſtellung des Umfanges anderer Berech— 

ungen, durch welche die Waldweide beſchränkt wird (Maſt, Gras- 
ice ꝛc.); ferner muß die zuläſſige Zuſchlagsquote feſtſtehen. 
er gutachtlich beſtimmt werden, auch die Weidezeit (Monate, 
ſtimmte Tage c.). 

Beſondere, anormale landwirthſchaftliche Einrichtungen, wo⸗ 
4 * ch die Viehzahl ſich unverhältnißmäßig ſteigert, bleiben bei der 
Bedarfsberechnung hinſichtlich der Viehzahl unberückſichtigt (Vieh- 
mäſtung, Pachtländerei ꝛc. ꝛc.). Über die Sufficienz des Waldes. 
hinaus hört das Recht der Waldweide auf. 
Der Weidewerth (Bodenkraft) der Forſten wird durch land— 
wirthſchaftliche Sachverſtändige ermittelt, und zwar wird unter 
Beachtung der Bodenfriſche, Tiefgründigkeit, mineraliſcher Boden⸗ 
kraft, Klima, Lage (Nord⸗, Südhang ꝛc.), Bodenwärme zc. ꝛc., der 
ideelle Weidewerth der (ſo gedachten) unbeſtockten Fläche, getrennt 
aach Bodenklaſſen (I. bis V., I., I/II, IL, II/III. u. ſ. w.) ein⸗ 
geſchätzt und in Geldwerth ausgedrückt, wobei hervorzuheben iſt, 

daß häufig nicht alle Bodenklaſſen vertreten ſind. 
4 Daneben notiren die Sachverſtändigen, wie viel von dem 
ellen Weideertrage durch die Beſchattung und Laublage verloren 
l (Wird der volle Weidewerth einer nackten Fläche — 1 
jeießt, jo iſt bei halber Beſchattung der Weidewerth 0,5, gänz— 
liche Beſchattung = 0 Weidewerth.) 
Ferner iſt abzuſchätzen, welcher Flächenumfang (zur Ernährung. 
einer Weidekuh) von jeder Bodenklaſſe für eine Kuhweide zu rechnen 
iſt und welchen Werth eine Kuhweide hat. Forſtſachverſtändige 
jejtimmen, welche Flächen der Weidenutzung (Zuſchlagsquote) aus 
'orſttechniſchen Gründen zu entziehen find. Kommt auch Weiderecht 
für Schafe und Schweine in Betracht, fo ift hinſichtlich der Be⸗ 
5 ung dort noch Schaf- und Schweineweidung anzunehmen 
1 d einzuſchätzen, wo Kühe keine Nahrung mehr finden. Die Zahl 
er Kühe, Schafe, Schweine, Pferde, Ziegen ꝛc. wird in einem 
beſti mmten Verhältniß zu einander angenommen; es iſt jpäter- 
davon die Rede. 


3 
5 
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Der geſchätzte (ideale) Weidewerth muß mit dem wirklichen . 


Weidewerth zufällig vorhandener Waldblößen (gleicher Bodenklaſſe) 


zuſammenfallen. Nach dem Geſetz vom 13. Juni 1873 und 25. 
Juli 1876 (Hannover und Heſſen) ſoll übrigens ein mittelmäßiger 


Holzbeſtand auch da angenommen werden, wo dieſer nicht vor⸗ f 


handen iſt, demnach ſind auch Waldblößen bei der Abſchätzung als 
beſtockt anzuſehen, wobei die Auslegung „mittelmäßiger Holzbeſtand“ 


den Sachverſtändigen überlaſſen bleibt (man wird halbe Beſchattung 


annehmen müſſen). Flächen, welche beſſer als mittelmäßig beſtockt, 


werden nach thatſächlicher Beſchattung eingeſchätzt. Kleinliche 
Schätzungen erſchweren das Verfahren und ſind zwecklos Im 
Geſetz vom 25. Juli 1876 (Heſſen) iſt näher beſtimmt, was unter 


einem mittelmäßigen Beſtand zu verſtehen iſt. 


Die Verdauungsquote (Beſchattung, Verminderung des Weide⸗ f 
werthes) im weitſtändigen Eichenpflanzwalde (Hutwaldung) 


auf mittlerem Boden, giebt Stutzer an, wie folgt: 


1 


Beſtandesalter | 
1— 20 Jahre = Beichattungsquote 5%, mithin Weidequote 95% 
21-40 — 5 25%, „ „ 750% 
41— 60 „ 5 50% 4% N 50% 
61— 80 „ 2 x 80%, „ 3 20% 
81-100 „ = 1 60%, „ 5 40% 
101—120 „ D 1 50% , 1 50% | a 
1211 N 40%, „ „ 60% 


RE 


Im Durchſchnitt 44% Beeten mithin 66 % Weide⸗ 3 


quote, d. h. wenn geſchätzt iſt, zur Ernährung einer Kuh ſind von 


der 1. Bodenklaſſe = 0,90 ha raume Fläche (Blöße) im Kuhweibe | 
werthe von 30 M erforderlich, fo vermindert der weitſtändige Eichen» 
pflanzwald durch feine Beſchattung und theilweiſe Unterdrückung 
des Graswuchſes dieſen Werth im Durchſchnitt um 44 % oder es 
iſt die Fläche von 0,90 ha zur vollſtändigen Ernährung um 44% 


zu klein, es ſind alſo nicht 0,90, ſondern 1,30 ha erforderlich, 
wodurch fich natürlich die Zahl der Kuhweiden für das belaſtete 


hi 


Revier vermindert. Dieſe von Stutzer angenommene Weidequote 
wird von Anderen (ſelbſt für den ſehr weitſtändigen Eichenpflanz⸗ N 


wald) für zu hoch gehalten, denn der Grad der Beſchattung „ 


2 
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nie t allein ausſchlaggebend; manche Lichtgräſer mit hohem Nährwerth 
innen dort nicht gedeihen, ſodaß nur minderwerthige Schatten- 
er ſich einfinden. Auch Hauptwaldwege können nicht zu hoch 
1 Weidewerthe angeſehen werden, da ſie durch Seitenſchatten 
herrſcht werden, man rechnet die Weidequote dort meiſt mit 
5% an. 
Weit geringer iſt nun die Weidequote in gut und nachhaltig 
ber ewinthſchaſteten, alſo im Allgemeinen geſchloſſenen, normalbeſtockten 
rien, dort läßt in manchen Beſtänden der Schatten und das 
abfallende Laub überhaupt kein Gras aufkommen und iſt dort die 
* eſchattungsquote faſt 100%, die Weidequote nur 2 bis 4%. 
an habe eine Waldfläche von 100 ha der III. Bodenklaſſe vor 
die landwirthſchaftl. Sachverſtändigen erklären: Zur voll- 
ſtär ee Ernährung einer Weidekuh ſind von dieſer Bodenklaſſe, 
be tockt gedacht (Blöße) = 1,60 ha erforderlich, dann enthielte 
100 
3 Revier (100 ha) — 1,60 
$ del darauf ſtände. Nun wird aber durch die Beſchattung der 
W ideertrag (Graswuchs) ſehr erheblich vermindert, aus welchem 
Grunde jede Beſtandesabtheilung hinſichtlich der Beſchattung und 
des vorhandenen Graswuchſes zu prüfen, d. h. nach Beſchattung 
ind Weidequote einzuſchätzen iſt, wobei die jungen Schonungen 
und Beſamungsſchläge ausgeſchloſſen bleiben, weil ſie aus nahe— 
liegenden Gründen dem Weiderecht entzogen werden müſſen. Man 
ſchätzt: Buchenbeſtand 80 jährig, 0,9 beſtockt, geſchloſſen, Beſchat⸗ 
1 ingsquote 98 9%, Weidequote 2%, Fichtenbeſtand 70 jährig, 0,9 
beſtockt, Beſchattungsquote 92%, Weidequote 8%; Buchen 50 jährig, 
1,0 beſtockt, vollſtändig geſchloſſen, Beſchattungsquote 100%, Weide⸗ 
quote 0; Eichen 140 jähr., ſehr licht, Weidequote 20% u. ſ. w 
Man finde nach dieſer Schätzung im Mittel eine Beſchattungs⸗ 
quote von 96% und eine Weidequote von 4%, dann enthält die 
vorhin bezeichnete Fläche von 100 ha nicht 62,5 Kuhweide, wie 
vor angegeben, ſondern nur 4% davon, alſo 2 ¼ Kuhweiden; wäre 
eine Kuhweide zu 30 M berechnet, jo wäre für 2,5 Kuhweiden 
die Jahres- Sollhaben)rente 2,5 X 30 = 75 % Jahresrente 
oder in Kapital zu 5 Yigem Zinsfuß 
2 15 x = 75 X 20 = 1500 % Ablöſungskapital. 
Blurchhardt, Der ER 22 


— 62,5 Kuhweiden, wenn kein 


Be: 
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Die Einſchätzung des Weidewerths hat durch landwirth⸗ 1 
ſchaftliche Sachverſtändige zu erfolgen, die Forſtſachverſtändigen 
haben die Schonungs- und Zuſchlagsflächen zu beſtimmen, den 


Grad der Beſtockung zu ſchätzen ꝛc. 
Die Schonungszeit (Zuſchlagsquote) beträgt bei 


Buche 20 bis 30 Jahre (Naturbeſamung) 
Nadelholz 10 ” 16 n * 
Mittelwald 10 „ 18 „ n 


Pflanzwald O. 


(Im 120jährigen Buchenhochwaldbetriebe kommen auf Natur⸗ ö 
beſamung und Schonung i. d. R. 30 Jahre oder 25 % der Fläche, 


beim Nadelholz im 80 jährigen Umtriebe i. d. R. 12 Jahre oder 


15 % der Fläche in Abzug.) 
Der Werth der Sommer- und Winterweide iſt ganz erheblich 


verſchieden, man rechnet 91% des Werthes auf Sommerweide, | 


9% auf Winterweide (Winterweide von a bis 15. April, 
nach Klima verſchieden). 
Für eine Kuhweide ſind in Hannover (auf Jurakalk⸗ and 
Wealdenſandſteingebirge) gerechnet: 
I. Bodenklaſſe 0,90 ha (im raumen, unbeſtockten Susa, 


II. x 10 5 5 5 
III. 5 0 u 5 E 1 
IV. 8 „„ 5 5 5 
. Pr 3, En 1 R = 
WMW. Be De 


rückſichtigt. 


Der Werth einer Kuhweide wird hierorts berechnet, wie folgt; 


Einnahme. 
Eine Kuh von 250-350 Kilo lebend Gewicht bedarf zu 


ihrer Ernährung täglich 10 Kilo Heuwerth, mithin jährlich 3650 


Kilo Heuwerth, weidet davon im Durchſchnitt 1250 Kilo in der 
Weidezeit ab, während 2400 A Heuwerth im Stalle füt 
werden müſſen. 


Bei ber Bonitirung der belasteten Forſtflächen auf Weide⸗ | 
werth im raumen Zuſtande (Blöße) kommt die Holzart, welche 1 
darauf ſteht, nicht in Betracht, ſondern nur die Bodengüte an ſich; 
erſt bei Feſtſtellung der Beſchattungs⸗ Quote wird die Holzart be⸗ 


: 


\ 
1 
1 
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Die Kuh liefert: 

1. 1460 Liter Milch, davon werden im Haushalte 

uch. 35 Liter à 10 % 
bleiben 1095 Liter; 30 Liter Milch geben 1 Kilo 

Butter = 364 Kilo Butter, das Kilo Butter mit 

2. — % berechnet 

2. Von 1095 Liter Milch werden außerbem 181 Schock 

Käſe gewonnen à 1,80 „% 

Für Molken (als Futterwerth für die Schweine) 
4. Für 1 Kalb (8 Tage alt), wobei im Preiſe be- 
kruückſichtigt, daß im Durchſchnitt von 15 . 
2 Stück gelte bleiben | 
5. Dünger: 

a) aus dem Stallfutter 

2400 kg N 1,7 4080 kg 
b) aus dem Weidegraſe 

1250 kg X 1,7 ad = 708 „ 
c) aus dem Streuſtroh 

800 Kg 3,8 = 3040, 


= in Summa = 7828 kg & 0,6 9 
6. Ein Kalb im Werthe von 18 %; 85 die Wald⸗ 
weidezeit find zu rechnen f 


36,50 6 
13,— " 
32,85 „ 


10,95 „ 


15,— " 


Pre ne 


3% Ausgabe. 

1. Wartungskoſten: 

a) für Melken, Füttern, Abwarten, Miften 
der Kuh. eee e , 

; b) Hirtenlohn s 

. Inſtandhaltungskoſten und für Unglücksfälle: 

a) Riſiko und Abnutzung unter Berückſichtigung 
des Verkaufswerthes der Kuh, 4% vom 
Anſchaffungs⸗Kapital ad 200 % 

b) Unterhaltung, Neubaurente und Feuerver⸗ 
ſicherung der Stallung 210 , zu 3% 


Zu übertragen 
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Übertrag 42,30% 
c) Unterhaltung des zum Melken erforder⸗ 1 
lichen, und des Stallgeräthees . 2,.— „ 
d) Licht reſp. Ol der Stalllaterne . 0/60 „ 
3. Verzinſungen: 
a) für Anſchaffungskoſten der 80 ad 200 Ab | 
zu 5 — „ 


p) für die Stallung 200 % 30 5% see 
4. Diverſe Ausgaben: 1 
a) Antheil zur Unterhaltung eines Bullen. 1,50 „ 
b) Medizin- und Kurkoſten 1 


c) Salz zur Butter und Käſe und für bie Kuh 1.— „ 
5. Winterfutter und Streuſtroh: 


2400 kg Heuwerth a 46 P . . 110,40 „ 
800 „ Streuſtroh à 2, j: 
Summa Ausgabe 197,40 „ | 

Die Einnahme beträgt 227,27 , 1 


davon die Ausgabe 197,40 „ 
bleibt Überſchuß. . 29,87 % 
oder rund 30 M als Werth einer Kuhweide. 
Andere haben den Werth einer Kuhweide zu 24 / berechnet; 
in manchen Fällen find 36 % unterſtellt; die Rechnung muß je nach 
den örtlichen Preiſen, Tagelöhnen ꝛc. etwas verſchieden ausfallen. 


In normal beſtockten, geſchloſſenen, nachhaltig und gut 
bewirthſchafteten fiskaliſchen Forſten des Reg.-Bezirks Hannover 
betrug im Buchenrevier die Weidequote = 2%, d. h. der Nutzungs⸗ 
werth der Weide im raumen Zuſtande, wurde durch die Be⸗ 
ſchattung des Holzbeſtandes um 98 % vermindert. | 

Bei dem Nadelholz = Weidequote 4%, Verminderung durch 1 
Beſchattung alſo 96%. Bei den Triften und Wegen — Weide⸗ 
quote 25 %. N 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Verhältniß je nach dem 
Zuſtande des Waldes ſehr verſchieden ſein kann, aus welchem 
Grunde der belaſtete Wald, wie vorhin erwähnt, abtheilungs⸗ 
(diſtrikts)weiſe hinſichtlich ſeiner Beſtockung einzuſchätzen iſt (vergl. 
das nachfolgende Formular). ; 
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| Es liegt auf der Hand, daß der Werth der Weidenutzung 
in den einzelnen Monaten verſchieden iſt. Da nun manchen Orts 
das Vieh nur zu beſtimmten Jahreszeiten (Monaten) getrieben 
werden darf, ſo kann in ſolchen Fällen nicht der ganze Weide— 
werth in Anrechnung kommen. Die Königl. General-Kommiſſion 
zu Hannover hat (1874) eine Scala feſtgeſetzt, nach welcher hier 
zu Lande zu rechnen iſt, wie folgt: 

Wenn der volle Weidewerth — 1,000, dann iſt der Werth 
zu rechnen (Wachsthums⸗Scala der Nährkräuter): 


1. Ende Dezember bis 15. April (0,045 
2. 15. April bis Ende Mai = 0,180 
3. Ende Mai bis Ende Juni — 0,300 
Juni 1 O, 180 
Ali „ Auguſt 0,100 
6. „ Auguſt „ „ September = 0,080 
7. „ September „ „ Oktober = 0,065 
8. „ Oktober „ „ Dezember = 0,050 

1 Kuhweide —= 1,000 


* (Auf die Sommer⸗Kuhweide entfallen i. d. R. Nr. 2, 3, 4, 
| 5, 6 — 0,840 des vollen Werthes, auf Winter-Schweineweide 
Nr. 1, 7, 8 = 0,160 des vollen Werthes.) 

Muht in Maſtjahren die Weidenutzung während der Maſtzeit, 
ſo iſt hierfür der Weidewerth (für die Anzahl der Tage des Aus— 
falls) zu vermindern, nach Feſtſtellung, wie oft (in Jahren) der 
Maſtbann ſich wiederholt. Ob das Hornvieh und die Schafe 
während dieſer Zeit in die Waldweide getrieben werden dürfen, 
iſt örtlich verſchieden und bei der Weidewerthſchätzung zu beachten. 
Gemeinlich geht das Maſtrecht dem Weiderecht vor, d. h. in Mait- 
jahren (etwa alle 5 bis 8 Jahre) bei Voll- und Halbmaſt, ruht 
die Waldweide vom Herbſt bis Weihnachten (70 Tage). Dieſe 
Verminderung des Weiderechts muß bei der Ablöſung mit in 
Anſchlag gebracht werden. 

Fl.ür diejenigen Flächen, auf welchen gleichzeitig Kühe, Pferde, 
Schafe, Schweine, en getrieben werden, rechnet man hier je 
nach Verhältniß /, /, ½ der Zahl der Weidekühe an, und es 
kommen zur Anrechnung: 


Auf eine Kuhweide 


Der Werth von 30 % für eine Kuhweide (im raumen Wald- 
zuſtande, Blöße), auf 1 ha bezogen, ergiebt folgendes: 
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1 Pferd, 
7 feine Schafe, 
8 rauhe Schafe, 


8 Schweine, 
20 Gänſe, 

2 Rinder bis zu 2 Jahre alt = 1 Kuh, 1 

2 junge Schweine bis zu "/s Jahre alt =1 altes Schwein. . 

Wo nur Kühe getrieben werden, findet eine Reduktion der 

Rindviehzahl nicht ſtatt. | 

Häufig ift die Winterweide für Schafe und Schweine hier⸗ 

orts zu ½2 des ganzen Weidewerthes gerechnet. 5 


| Wenn eine 
Auf ein | ubmeie 
uhweide zu i ; 
Boden- entfallen im gerechnet | Wenn die * iſt Webemerth 
klaſſe Zustande | 1 55 a ni, Weidequote pro ha 
(Blöße) Blöße an 2 
Weidewerth 
ha | MN. | M. 
I. 0,90 33,3 95% 5% 1,665 
. 1,20 25,0 96% 4% 1,00 
III. 1,60 18,8 94% 6% 1.19 
IV. 2,10 14,3 92% 8% 1,14 
V- 3,00 10,0 u. 5 w. 
VI. 5,00 6,0 


) 100: 33,3 = 5 X 


33,3 K 5 
100 


= 1,66 , wie oben. 


{ 
u 


Ne 


je 


und Difrißtsweife Berehnung 


Weideg 


Se AR N 


uote. 
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No. Der Abtheil 
Beſchreibung 8 
a BR 8 Größe der 2 28 3 
2 3 Abtheilung 2 SE 5 8 
85 238 838 
2 1 8 der 8 SS |88| 

8 5 & 
a 2 2 des Beſtandes Bodendecke Ei N S 
= |n| a Jahre & | 1 
11320 Fiche. Zuſchlag — 80 10-20 100 
2 —— 675 Buchen — 1, 
31— | — | — 82,0 | Buchenhochwald — — 90—100 — 
4 — — 11880 A — 1-—]| 80 712,008 
5I—|— | 9 23,0 * — — 100 —120 0,75 
6I—| — | 3 151 3 — — 40—50 || 1,00 
7 — 4771 5 — 100-120 — 0 
81 —(— 4740 3 — [fend 410 8 
9 — — | — 701 5 — — 60 —70 1,0 
10 1—| — 124,0 5 — — 50 1,0 
11 I— | — | — 960 | Eichentrift (Weg) — — — — 
12 — — 7 36,2 Buchenbeſtand — — 60—80 0,8 
13 | — | — 19 920 [Buchenſchonung — — 20—30 1,00 
144— — 5 48,3 | Buchenbeſtand — — 80 1,0 
15 — — 6 02,0 3 — . @ % 
16 — — | — 178 Fichten — 210 
171-1 31-180 0 — 125-30 0,8 
183 — — 1 18,8 [Buchenhochwald — — 60 1,0 
19 —— 267,0 2 — = eo] 
u. g 
Man hätte 
Summa 
— Holzboden 444 28 
Wegeflächen | 10 79 „ 4 — — — B 
455 07 | Die Schätzung habe ergeben | — | — — 5. 


Eine Kuhweide im raumen Caen Zuſtande eu t 


{ 


Mithin ſind Kuhweiden nach der Fläche, im raumen 38 
überhaupt vorhanden . . 


Wirkliche Weidequote, im Durchschnitt für alle Bodenklaſſen — | 
mithin 100: 2,54 = 2 
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Nach Maßgabe der Weidequote 
iſt an wirklicher Weidefläche 
vorhanden 
I. I II. III. Iv. | v. VI] Vemerkungen 
Bodenklaſſe 
ha | ha | ha, | ha | ha na 
— | — — — — |— |} Schonung. 
— in = ee 
> — — — — | Beſamungsſchlag. 
— — — Po — — — 
dos Ze 2 
Er] 6580p — A 
1185| — | —-| — | — 0,1420,047| — | — 
0,1755 — — | — || — 0,010 0,004 — — 
— 1240 — | — — | — | D — — 
el — 10,227 ine 
22 — | — 
7,968 7,968 — | — | — | — | — || — ] Schonung. 
2,741 2a — — — — 0,082 0,082 — 
3,010 oa — — | — || — 0,60 0,060 — 
||) | | << |} Song 
1,188 — —— — — 10,024 — — 
2,6700 — — | — | — — 0,053 8 
„ 
ar 5,9 — | — | — | — 0,432 0,432 
172705 191,48 66,19 3,03 514 , en 094 4,509 l, 9080 


eee Zusammen 11,590 ha wirkliche Weidefläche, 
mithin wird die belaſtete Waldfläche durch die 

I 160 | 2 500 50 Beſchattung im Weidenwerthe vermindert 

n Kuhweiden vorhanden 455 ha: 11,59 = 100 : x 

10 2500 91,10 22,10 0,60 n — 2,54% als durchſchnittl. 

240,04 Kuhweiden im raumen Zuſtande. pete 


x 200 = 6,09 wirklich vorhandene Kuhweiden à 30 , wie vorhin. 
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Man kann auch ſo rechnen (genauer): 
An wirklicher Weidefläche iſt vorhanden, wie vorhin: 


. l. III. , zT au 
B o Denn ET ee pe 

ua ha ; ba dl be I m 

0,514 | 1,390 | 4,094 | 4,509 | 1,083 | = 


Zur vollſtändigen Ernährung einer Weidekuh find erforderlich (ha Blöße): 
0,90 | 1,20 | 1,60 | 2,10 | 3,00 | 5,00 
mithin find an Kuhweiden vorhanden: 
5 7 146 [ 2565 | au 
Zuſammen 6,77 Kuhweiden à 30 werth 
= 30 & 6,77 = 203,10 % Jahresrente, 
in Kapital (5%) = 20 x 203,10 4 = 4062 Ablöſungskapital, 
wenn das ganze ei en 12 > werden a 


arten, jo wird dieſe Jahresrente (wie vor 203,10 ) nach um 5 
rechnung der Vieharten auf Weidekühe nach A 
vertheilt, z. B.: b 


Gemeinde A. 12 Pferde 12 Weidekithe 
30 Kühe 0 
4 Rinder 21 8 


24 Schafe 8 1k x 
Summa 47 Weidekühe. 


Gemeinde B. 4 Pferde.. 4 Weidekühe 
30 Kühe. e 5 
6 Rinder 2:1 zn 
40 Schafe 8 1 5 
24 Schweine 8:13 = 
Summa 45 Weidekühe. 
C. Der belaſtetete Waldbeſitzer S 5 Weidekühe 
Zuſammen 97 Weidekühe, 
1 203,10 f 
mithin für eine Weidekuh 97 2,09 % Jahresrente 


(genau 2,09. 
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Gemeinde A erhält 47 X 2,094 = 98,42 % Jahresrente 
oder in Kapital (5%) 1% X 98,42 M = 
20 X 98,42 Mb = 1968 % Ablöſungskapital. 
Gemeinde B 45 X 2,09. % = 94,23 % Jahresrente, 
in Kapital (5%) = 20 X 94,23 — 1885,00 Je. 

. Dem Belaſteten find anzurechnen für 5 Kühe = 
5X 209 = 10,47 „, 10,47 X 20 = 209 He. 
Geſammtabfindungskapital = A 1968 Mb 

B 1885 „ 

209 „ 

Summa 4062 Mb, wie vorhin. 

Häufig liegt das Weiderechtsverhältniß ſo, daß nur im 
< Sommer, etwa vom 15. April bis Ende September gehütet 
erden darf; alsdann kommt nicht der volle Kuhweidewerth (vor- 
ı 30 „) in Anrechnung, ſondern es iſt eine Reduktion nach 
N Raßgabe der vorhin mitgetheilten Wachsthumsſcala der Nähr- 
. er vorzunehmen. 
. Hätten die vor bezeichneten Gemeinden A und B nur das 
echt, vom 15. April bis Ende September weiden zu laſſen, ſo 
n nach der Scala S. 341 zum Anſatz: 


15. April bis Ende Mai — 0,180 
Suni — 0,300 
Juli = 0.180 
Auguſt = 0,100 
September — 0,080 


* Zuſammen — 0,840 Antheile 

vom Werthe einer Kuhweide (vorhin 30 /), mithin find pro 
f zuhweide nicht 30 %, ſondern 30 X 0,840 = 25,20 , 
mithin für 6,77 wirklich vorhandene Kuhweide = 25,20 X 6,77 
170,60 % Jahresrente (ſtatt vorhin 203,10 % für volle Weide: 
zeit) zu zahlen ). 

Das in die Waldweide eingetriebene Vieh wird Morgens 
d Abends im Stalle gefüttert, bei gutem forſtwirthſchaftlichem 
Waldzuſtand finden die Thiere gemeinlich wenig Nahrung in Folge 
; ) Iſt der Wald ſuffizient, jo wird der Jahreswerth der Berechtigung 
mach der Viehzahl (Durchwinterung mit eignen Mitteln) feſtgeſtellt. 
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der Beſchattung, die Waldweide trägt daher nur zum geringen 
Theil zur Ernährung des Viehes bei, daher bei voller Beſtockung 
und ſtarker Beſchattung die geringe Zahl von Kuhweiden. 

Wäre dem auch nicht ſo, vielmehr eine ſehr lückige Beſtockung, 
anormal gelichtete Beſtände und viele Blößen vorhanden, jo joll 
nach den preuß. Ablöſungsgeſetzen doch ein mittelmäßiger Holz⸗ 
beſtand angenommen, und darnach die Weidequote beſtimmt 
werden. Selbſt für Blößen würde man alſo als Weidequote nur 
50 %, und nicht höher (oder gar nach vollem Weidewerth — 100%) 
einſchätzen dürfen. Viele vorhandene Wege, Chauſſeen, en, 
erhöhen natürlich die Weidequote. 

Ebenſo iſt die Weidequote nach Holzart und Umtriebszeit 
verſchieden; Buche beſchattet ſehr ſtark, Fichte weniger, ältere Eichen 
mit geringerer Laubmenge laſſen ſchon mehr Licht durchfallen und 
erhöhen den Weideertrag, ebenſo hohe Umtriebe (hohes Beſtandes⸗ 
alter). Schonungsflächen müſſen (lt. Geſetz v. 13. 6. 1873 
§ 8) bei der Ablöſung auch dort angenommen werden, wo dieſes 
Recht des Walbbeſitzers zweifelhaft iſt, oder die Einhegung nicht 
üblich war (bei Heiſterpflanzungen). 


Einige allgemeine Bemerkungen zur Ablöſung von Forft- 
berechtigungen: 


Überweiſt der Belaſtete Forſtgrund zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken als Abfindungsmittel, ſo muß dieſe Fläche (nach 
den preuß. Geſetzen) holzrein überwieſen werden. Eine Ver⸗ 
gütung für verfrühten Abtrieb (Schonungen ꝛc.) hat der Belaſtete 
in dieſem Falle nicht zu beanſpruchen. Iſt damit eine ſchwere 
Schädigung des Waldbeſitzers verbunden, jo kann er Ausſchließung 
ſolcher Flächen event. auch Abfindung in Geld beantragen. 

Die äußerſte Friſt zur Abholzung der holzrein zu über⸗ 
weiſenden Flächen iſt in Hannover 5 Jahre, in den alten preuß. 
Provinzen 3 Jahre. 

Bei Feſtſtellung des forſtlichen Reinertrags iſt der 
höchſte Bodenreinertrag (Bodenwerth), die örtlich wirthſchaftlich 
zuläſſige höchſte Bodenrente zu ermitteln, für welche der unbeſtockte 
Flächenraum in Betracht kommt. (Vergl. Bodensee 
S. 25 und finanzielle Umtriebszeit S. 10.) 
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Diaanckelmann (vergl. Ablöſ. u. Regel. der Waldgrundger. I. 
S. 204) weiſt darauf hin, daß in der Praxis i. d. R. der forſtl. 
5 inertrag viel zu hoch, nämlich nach der Waldrente (d. i. der 
irchſchnittsertrag), nach der Rente vom Boden- und Holzkapitale 
erechnet werde, welche nur ein in normaler Altersabſtufung (vergl. 
5. 122 beſtandener Wald gewähren könne; bei der Reinertrags— 
Need chnung komme allein die Bodenrente (S. 25) in Frage. 
2 Dieſe bezieht ſich auf die Feſtſtellung des Bodenwerthes, eines 
mbejtoct gedachten Waldgrundſtücks; iſt dasſelbe mit Holz be⸗ 
anden, dann tritt nach Vollendung der Boden werthsberechnung, 
einge die Rechnung nach dem Bestandes erwartungswerthe 
(S. 36) Hinzu. 
Bei der Reinertragsberechnung für Forſtgrund nach land— 
wirthſchaftlicher Benutzung ſind neben den landwirthſchaftlichen 
Erträgen die Verluſte zu rechnen, welche aus der Umwandlung 
4 Waldes in Acker entſtehen, die Koſten der Urbarmachung und 
e Verluſte für verfrühten Abtrieb (Schonungen), beide in 
ihrlicher Rente ausgedrückt, welche als ſolche von der landwirth⸗ 
jd haftlichen Bodenrente abzuſetzen ſind, wobei der landesübliche 
5 ez anzuwenden iſt. | 
— Über Schonungsflächen (Zuſchlagsquote) vgl. Dandel- 
mann, Die Ablöſ. u. Regel. d. Waldgr. II. S. 417—434. Hin⸗ 
ſichtlich der Ausübung von Waldnutzungen beträgt die landrechtl. 
Verjährungsfriſt 30 Jahre, beim Fiskus 44 Jahre. 
Bei Störung (Erſchwerung) der Ausübung des Waldſervitut⸗ 
rechts durch den Waldbeſitzer iſt die Confeſſorienklage auf Aner- 
8 es der Servitut, ſeitens des Berechtigten zu erheben; ebenſo 
bei Überſchreitung und Mißbrauch des Servitutrechts dem 
Waldbeſtter die ſ. g. Negatorienklage, zum Schutz des Eigenthums 
g widerrechtliche Eingriffe, zu. 
Grebe (nach Vorleſungen) giebt als gewöhnliche Weidezeit⸗ 
dauer an = 1. Mai bis 1. September. In Maſtjahren ruht die 
Waldweide für die Maſtzeit (Maſtſchonung). Beginn gemeinlich 
1. September, indeß örtlich verſchieden. N 
N Der Streuberechtigte kann die Streugattung jo lange bean- 
ſpruchen, wie dieſelbe im belaſteten Walde, ohne Gefährdung der 
be aſteten Fläche, gewonnen werden kann. Es darf eine Servitut 
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niemals ſo weit ausgedehnt werden, daß dadurch die eigestlächſg 
Beſtimmung des Grundſtücks vernichtet wird. | 


Beifpiel 34. Ablöſung von Waldweideberechtigungen 
nach dem Vortheil, welcher dem Waldbeſitzer aus der Ablöſung 
erwächſt. Vergl. § 7 des Geſetzes vom 13. Juni 1873 (Hannover). 

In dem Beiſpiel 33 ift die Ablöſung von Waldweideberechtig⸗ 
ungen nach Maßgabe des Umfanges der Berechtigung, nach dem 
ermittelten Jahreswerthe der Berechtigung und dem Zuſtande und 
der Leiſtungsfähigkeit des belaſteten Waldes vorgeführt. Es hat 
aber nach $ 7 des Geſetzes v. 13. Juni 1873 (Hannover) der 
Belaſtete das Recht zu wählen, ob er nach Art der vorerwähnten 
Berechnung, oder aber nach dem Vortheil, welcher ihm aus 
der Ablöſung erwächſt, ablöſen will. Der § 7 des qu. Geſetzes 
lautet: 1 

Behufs Abſtellung der auf Forſten haftenden Berechtigungen erfolgt die 
Werthermittelung derſelben nach der landesüblichen, örtlich anwendbaren Art 
ihrer Benutzung und dem nachhaltigen reinen Ertrage derſelben in dem bisher 
rechtmäßig genoſſenen Umfange unter Berückſichtigung der Erhaltung und 
forſtwirthſchaftlichen Benutzung der Forſt und der Theilnahme anderer Mit⸗ 
berechtigter. Bei den nach dieſem Geſetze abſtellbaren Dienſtbarkeiten zur ö 
Weide und zum Bezuge von Raff⸗- und Leſeholz, hat jedoch der Beſitzer des 
belaſteten Waldes, wenn er Provocat iſt, die Wahl, ob er den Berechtigten 
nach dem Nutzungsertrage der Berechtigung, oder nach dem Vortheile, N 
welcher dem Belafteten aus deren Aufhebung erwächſt, ent⸗ 
ſchädigen will. E 

Der Belaſtete habe nun die letztere Entſchädigungsart, die 
Ablöſung nach dem Vortheil, welcher ihm aus der Aufhebung 
einer Waldweideberechtigung erwächſt, gewählt. 4 

Als Nachtheile für das Fortbeftehen einer Waldweide⸗ 
berechtigung können angeſehen werden: 

1. Verhinderung der Erziehung dichter Holzbeſtände, nament⸗ f 
lich beim Laubholz. 2 

2. Ungenügende Bodendecke durch Verhinderung der Bildung 
von Unterholz zum Feſthalten des Laubes und zur För⸗ 
derung des Zuwachſes. 5 

3. Theuere Kulturen, Verhinderung der koſtenloſen Natur⸗ 
und billigen Handſaaten, Büſchel- und Lohdenpflanz⸗ 
ungen ꝛc. an deren Stelle, in Anbetracht der Gefahr 


8 
2 
7 

85 

1 

er 3 


20. 
2. 
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des Verbeißens theuere Heiſter- und Halbheiſterpflanz⸗ 
ungen auszuführen ſind, welche die Wirthſchaft unren— 


tabel machen. 


Verhinderung des Stock- und Wurzelausſchlags in Folge 
häufiger Beſchädigung, ſowie Ausreißen und Zertreten 
von Pflanzen und Wurzeln durch das Weidevieh. 
Entſtehung von Koſten für Einhegung und Sicherung. 
der Schonungen. 

Zerſtörung und Beſchädigung der Entwäfjerungsgräben. 
und Koſten für die Wiederherſtellung derſelben. 

Verbot der Anderung der Umtriebszeit und Anbau 
lohnender Holzarten. 

Unzuläſſigkeit des Wechſels der Betriebsart, Umwandlung. 
von Mittelwald in Hochwald ꝛc. 

Beibehaltung der aus alter Zeit übernommenen weit⸗ 
ſtändigen Pflanzwälder. 

Häufig auch Verbot des Anbaues von Fichtenſchutz— 
mänteln. 


. Zuläſſigkeit der Verjüngung durch Naturbeſamung nur 


in den Grenzen der Zuſchlagsquote. 

Zwang zur Ausführung weitſtändiger unrentabler Pflanz⸗ 
ungen, Bodenverarmung, ſperriger Wuchs, geringer 
Maſſenertrag ꝛc. 

Ausgaben für beſonderen Schutz der Pflanzen, event. 
Einfaſſen derſelben mit Dornen ꝛe. 

Unzuläſſigkeit des Unterbaues alter Beſtände. 

Ausfall der Nutzung gewiſſer Forſtnebenprodukte. 
Verminderung der Jagdnutzung. 


Höhere Forſtſchutzkoſten. Starke Einfriedigung der Kämpe. 
. Leichtes Verwehen des Laubes durch Lostreten jeitens 


des Weideviehes, Erſchwerung der Humusbildung, Zus 
wachsverminderung. 

Verminderung der Nährſtoffe für den Holzwuchs durch 
Abfreſſen der Gräſer und Kräuter. 


Grasdiebſtahl. 


Belaſſung von Blößen, Triften, Bildung äſtiger minder⸗ 
werthiger Randbäume. Windeintritt. 


„ 


22. Belaſſung von Triften durch die Zufchläge. 

23. Anlegung von Schutzgräben um die Zuſchläge (Schonungen). 

Als Vortheile der Ablöſung der Waldweiderechte ſind 
die umgekehrten Verhältniſſe, der als Nachtheile aufgeführten Fälle 
anzuſehen. 

Zur Ermittelung, welcher Vortheil dem Belaſteten aus 
der Ablöſung erwächſt, wird die belaſtete Waldfläche ſorgfältig 
bonitirt, wobei man den gegenwärtigen Holzbeſtand und die Weide⸗ 
berechtigung als nicht vorhanden anſieht, man ſieht die Fläche ſo 
an, als ſei ſie unbeſtockt (Blöße) und ſtellt nun nach Bodenkraft, 
Bodenfriſche, Ortslage ꝛc. nach Bonitäten feſt, welche normalen 
Erträge der Wald bei ordnungsmäßiger Forſtwirthſchaft und 
zweckmäßig gewählter Umtriebszeit und Holzart bei freiem, unein⸗ 
geſchränktem Betriebe gewähren kann. 

Welche Einnahmen und Ausgaben erfahrungs- und rechnungs⸗ 
mäßig die Bodenklaſſen im weidefreien Zuſtande gewähren. 

Man kann dabei drei Rechnungsarten anwenden, und zwar: 

1. die Ermittelung des Durchſchnittsertrages, nach Boden⸗ 
klaſſen und Holzarten, 

2. die Berechnung der normalen Bodenrenten, 

Be, 5 1 Waldrenten. 

Mit dieſen Rechnungsergebniſſen, aus dem idealen Waldzu⸗ 
ſtande abgeleitet, wird dann der wirkliche Zuſtand des weide⸗ 
belaſteteten Waldes verglichen, d. h. man ermittelt von den (meiſt 
weitſtändigen) Holzbeſtänden der weidebelaſteten Fläche ebenfalls 
den Durchſchnittsertrag, Bodenrente oder Waldrente, je nachdem 
man das eine oder andere Rechnungsverfahren zur Anwendung 
bringt. Hiernach werden die Rechnungsergebniſſe aus dem idealen 
Waldzuſtande mit dem wirklichen (weidebelafteten) Waldertrage 
verglichen. Die Differenz zwiſchen beiden iſt dann als Verluſt 
anzuſehen, welcher dem Waldbeſitzer aus der Weidebelaſtung 
entſteht, alſo ein Vortheil, welcher ihm aus der Ablöſung erwächſt. 
Daneben ſind dann noch mancherlei Verbeſſerungen und Erſparungen 
an Ausgaben mit in Anſchlag zu bringen, welche durch die 
Ablöſung der Waldweide zu verzeichnen und als Vortheil der 
Ablöſung anzuſehen ſind, z. B. Fortfall der Schonungsgräben und 
Triften, Verbeſſerung der Jagdnutzung und Forſtnebennutzungen 


u. w., wie ©. 351 angegeben. Der Vortheil der Ablöfung der 
Balbweibebereitigung kann nun ganz erheblich fein, wenn der 
ö Belaſtete verpflichtet war, den aus alter Zeit überkommenen weit— 
Mändigen Pflanzwald beizubehalten, welcher theuere Heiſterpflanz⸗ 
Ba vorausſetzt, deren ſperriger Wuchs geringen und minder— 
we . Holzmaſſenertrag gewährt, und auch Bodenverarmung 
Gefolge hat. Wenn ferner das Laubholz (Eiche, Buche) 
auch auf den geringen Bodenklaſſen beibehalten werden muß, 
1 0 pet die Fichte den fünf- bis zehnfachen Geldertrag gewähren 
. Bei ſolcher Sachlage könnte die Ablöſung, die Entſchädigungs⸗ 
3 nach dem Eingangs erwähnten Vortheil ſehr zu Un— 
gu unſten des Belaſteten ausfallen, denn es wird ſich zwiſchen den 
E ägen aus dem dicht geſchloſſenen, ideal-normalen Walde, und 
den geringen Waldertrage aus den weitſtändigen, ſperrwüchſigen 
He Heiſterpflanzungen des weidebelaſteten Waldes, eine ganz erhebliche 
Differenz ergeben, namentlich dann, wenn im Weidewalde die geringen 
Bodenklaſſen noch mit Laubholz beſtockt ſind, während für den 
je irntfreien Idealwald naturnothwendig, für geringe Bonitäten, 
die weit einträglichere Nadelholzwirthſchaft unterſtellt werden muß. 
Weit geringer find dagegen die Vortheile, welche dem Wald- 
beſitzer aus der Ablöſung der Waldweideberechtigung erwachſen, 
wenn derſelbe berechtigt war, einen Theil der belaſteten 
Fläche in Schonung zu legen und von der Behütung zeitweiſe 

auszuschließen. In dieſem Falle kommen die erheblichen Verluſte, 
a — durch den Minderertrag weitſtändiger, ſperrwüchſiger, theuerer 
Heiſterpflanzungen herbeigeführt werden, in Wegfall. Der Belaſtete 
t die Verjüngungsflächen in Schonung und iſt ſomit 
Eher Lage, billige, zweckmäßige und rentable Kultur— 
m boden, wie Naturbeſamung, künſtliche Saaten, Büſchel- und 
4 denpflanzungen 2c. zur Anwendung zu bringen, genügend dichten 
Stand der Pflanzen herbeizuführen, und normale Beſtände zu 
erziehen. Die Berechnung würde im letzteren Falle nicht auf die 
Bergleichung der Normalwaldrente mit der wirklichen 
Waldrente auszudehnen fein, da der Belaſtete an der ordnungs⸗ 
mäßigen, normalen Forſtwirthſchaft nicht verhindert wurde und es 
eigne Schuld des Belaſteten iſt, wenn die Holzbeſtände ſich in einem 
normalen, unwirthſchaftlichen Zuſtande befinden. Streitig iſt die 
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Frage, ob für die Ablöſungsberechnung die Unterſtellung der Nadel⸗ 
holzwirthſchaft auf geringen Bodenklaſſen, an Stelle des eben 
vorhandenen, aber an ungeeigneter Stelle ſtockenden Laubholzes zu⸗ 
läſſig iſt. Alte Laubholzbeſtände gewähren mehr Nahrung für 
das Vieh, als Nadelwald; die Umwandlung der Holzart hat eine 
rechtswidrige Benachtheiligung des Berechtigten im Gefolge. 

In Preußen muß angenommen werden, daß der Belaſtete 
das Recht hat, einen Theil der weidebelaſteten Fläche, 
in forſttechniſch gebotenem Umfange (gemeinlich !/s, ½ der weide⸗ 
belaſteten Fläche) in Schonung zu legen, und dichte (Saat dc.) 
Beſtände zu erziehen, auch wenn von Alters her weitſtändige 
Pflanzungen üblich waren, denn die neueren preuß. Ablöſungs⸗ 
geſetze beſtimmen ausdrücklich, daß ein ordnungsmäßiger Forſt⸗ 
betrieb durch die Waldſervitut nicht verhindert werden darf; auch 
ſoll ein mittelmäßiger Holzbeſtand angenommen werden, wenn. 


der Wald ſchlecht beſtockt iſt, es iſt alſo ein Beſtockungsgrad 
von mindeſtens 0,5 (1,0 voll) bei der Berechnung anzunehmen. 

Über den Begriff „ordnungsmäßiger Forſtbetrieb“ ſind 
die Meinungen getheilt. Manche leiten daraus ab, daß der Belaſtete 


die althergebrachten weitſtändigen Heiſterpflanzen aufgeben und den 


wirthſchaftlich normalen Beſtandesſchluß herbeiführen, Schonungs⸗ 


flächen einrichten darf u. ſ. w.; andere find zu Gunſten der Berech⸗ 


tigten entgegengeſetzter Anſicht. Demgemäß ſind in der Praxis die 
forſttechniſchen Ablöſungsgutachten ſehr verſchieden ausgefallen. \ 


Als ordnungsmäßigen Forſtbetrieb kann man, wie es in. | 


Rückſicht auf die Waldweide früher üblich war, es nicht anjehen, 


wenn weitſtändige Heiſterpflanzungen mit einem Koſtenaufwande 
von 200 bis 300 % pro ha da ausgeführt werden, wo man durch 
Natur- oder Hand⸗Saat und billige Lohden ꝛc. Pflanzungen, mit 
einem Ausgabeſatze von 60 bis 120 , die Beſtandesbegründung 
hätte herbeiführen können. Die Verzinſung der 200 bis 300 %% 
Kulturkoſten pro ha für den 80, 100, 120 jähr. Umtriebszeitraum, 
mit einem Nachwerthe der Ausgaben von 2000 bis 10000 %, 
ſchließt jegliche Rentabilität des Forſtbetriebes aus und macht die 
Wirthſchaft zwecklos, es iſt alſo kein ordnungsmäßiger Forſtbetrieb. 

Es muß daher nach Maßgabe der preuß. Ablöſungsgeſetze 
angenommen werden, daß dem Belaſteten das Recht zuſteht, 
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. dem Weidegange zu entziehen, dichte, normale 
Holzbeſtände heranwachſen zu laſſen, ſodaß eine Holzmaſſenertrags— 
Verminderung durch den Weidegang, durch mangelhaften Beſtandes— 
ur nicht herbeigeführt wird. 

Bei der Abſchätzung hält man ſich an die Bodenklaſſen (Boni- 
ti ung) und berechnet deren bisherigen Durchſchnittsertrag (Wald- 
ente), wobei man die geſchloſſenen Beſtände auf den belaſteten 


Waldflächen zum Anhalt nimmt. Man finde als Durchſchnittserträge: 
Fichten III. Bodenklaffe. 


i Aſſekuranz⸗ 
Nutzungs- Holz- Preis Geld⸗ 8 
Art maſſe pro fm Ertrag a, e babes 
= 2 2 Ba 4 
20 Diurchforſt. 10 3 20ð0h 
30 3 63 
40 5 25 5 125 
50 17 210 
60 2 35 8 280 
70 ; 39 | 9 351 
80 Abtrieb 559 10 5590 
92 I j 6639 6%). || 8398 6241 
3 Davon die Kulturkoſten pro ha 70 
Bleibt . || 6171 
61710 
Mithin pro Jahr und ha im Durchſchnitt (80 77 
Davon die jährlichen Koſten (Forſtſchutz, Steuern 2 2c.) 6 
Bleibt jährlicher Durchſchnittsertrag pro ha 719 


9 Die während des Drucks dieſer Schrift veröffentlichte, nachſtehende 
Zuſammenſtellung mag hier noch eingeſchaltet werden: 
1 Befultate der badiſchen Homänen-Forſtverwaltung 1894. Es wurde im Hochwalde 
geſchlagen pro ha ertragſähige Waldfläche 3,77 fm Haupt-, 1,53 fm Zwiſchennutzung, zuſammen 
„0 fm. Das Nutzholzprocent betrug vom Geſammteinſchlage 33,9 %, vom Derbholze 40,7%. 
Im Mittel⸗ und Niederwalde betrug die geſammte Abnutzung pro ha 3,83 fm, das Nutzholz⸗ 
ro ent vom Derbholze war 28,1. Im Ganzen wurde verwerthet 1 tm Nutzholz zu 15,68 M, 
. zu 8,65 40, 1 fm Geſammtholz zu 10,33 % Die Werbungskoſten betrugen 
r. 0 fm 0,83 M Der Reinerlös betrug pro fm 8,50 , pro ha 44,31 M. Die Kulturkoſten 
ö an gen pro ba Waldfläche 1,76 ; das laufende m eines Holzabfuhrwegs koſtete I. Klaſſe 
1, II. Klaſſe 1,30 M. 
Von beſonderem Intereſſe find die ſtatiſtiſchen Vergleiche der einzelnen Jahre: 


Preis für fm Glanzrinde Einnahme Ausgabe Reinertrag 
Nutzholz pro Centner pro ha pro ha pro ha 
2 2 | Kb. 4 M. 

13,79 5,5 517751 18,54 32,97 
13,31 5,5 52,36 19,76 32,60 
12,93 6,4 53,39 21,04 32,35 
14,15 6,0 51,67 20,12 31,55 
14,84 65 54,83 20,28 34,60 
14,82 6,7 58,51 20,68 37,88 
14,54 6,9 56,53 20,24 36,29 
14,78 5,9 57,30 20,93 36,37 
15,34 5,8 60,74 20,89 39,85 
15,68 5,8 58,27 21,15 37,12 
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— 3566 ͤ— 


Buche III. Bodenklaffe. 


. 1 | | ) Aſſekuranz⸗ 
utzungs⸗ Nutzungsart Geldertrag freier 
Jahr gung | 8 Geldbetrag Geldertrag 
| ae 4 % 
30 Durchforſtung 422 
40 5 36 
50 f 56 
60 55 61 
70 5 61 
80 5 61 
90 = 64 
100 Abtrieb 2521 
2872 3% 86 2786,— 
Davon die Kulturkoſten (Naturbeſ. mit geringer Nachhülfe) = | 15,— 
Bleiſtt ʃ—“ 
Mithin pro ha und Jahr 6 = 27,71 
Davon die jährl. Koſten (Forſtſchutz, Verwaltung, Steuern, Wege ꝛc.) 6,— 
Bleibt jährl. n eee W | 
pro Jahr und ha 21,71 


In dieſer Weiſe it die W für alle in Betracht fommenden 
Holzarten und Bodenklaſſen vorzunehmen. 


Man habe nun an Durchſchnittserträgen (Waldrenten) feſtgeſtellt: 


B o de n kf 
Holzart ı | yu | II an III . v 
Waldrente 
Eichenhochwald! 80 — 65 — — FR 
Buchenhochwald! 38 34 30 | 26 3 
Fichten 110 — 90 — 71 „ 9 50 — 25 


Nach Beiſpielen aus hieſiger Praxis kaun man nun annehmen, 
daß durch das Aufhören des Weidetritts, die Laubverwehung und 
Verminderung der Bodenkraft aufhört, die Bodenfriſche gehoben 
wird, Gras⸗ und Krautwuchs die Nährſtoffe für die Holzpflanzen 
vermehren u. ſ. w., ſodaß eine Zuwachsſteigerung am Holze und 
eine beſſere Ausformung des Schaftes erfolgen muß und rechnet 
man etwa wie folgt: 5 


| 


— — 
2388 » | K Hebung des 
SE 8 282 2 8 Durchſchnitts⸗ 
338 3 32 ertrages um 
88885 © Es 1’ 
— N et — as = — — — 
Boden⸗ ER 6 2 38 se | |, 
Hafe 8 & | = pro ba „ 
D 2 6 Ganzen 
ha ha ha 4 4. 2 
rund 
I 71 6 80 080 4,80 
II 15 3 12 65 0,65 780 
ui ı| 2 10 40 040 | 4.00 
I 18 3 15 38 0,38 5,70 
124 4 20 30 | 0,30 6,00 
III 19 3 16 22 0,22 3,52 
1 5 1 4 110 1,10 440 
1 12 2 10 90 090 9,00 
275 22 71 0,71 15,62 
IV 214 17 50 0,50 8,50 
I Zuſammen Juwachsſieigerung pro Jahr (Rente) 69,34) 


in ar (5% = 20 x 69,34 = 1387 4. 


Für Eichen- und Buchenhochwald: 
1. II., III Bodenklaſſe — 20 bis 25 Jahre, 

V. 1 — 30 Jahre. 

Für Fichtenhochwald: 
10 bis 15 Jahre. 
Für Pflanzwald: 

f 10 bis 12 Jahre. 
An weiteren Vortheilen der Aufhebung der Wald— 

e ſind zu rechnen: 
B. Erſparung der Koſten für die Einhegung der Zuſchlags⸗ 
hen, durch Aufhängen von Strohdecken und Aufſtellen von 
| onungstafeln, Einfaſſung der Triftwege mit Stangen. 


1 ) Manche ſchließen die Fichtenbeſtände von der Zuwachsſteigerung aus, 
il ein Verwehen der Bodendecke ꝛc. durch Weidetritt, eine Steigerung des 
krautm uchſes und der Bodenfriſche, des Unterholzes ꝛc. nach Aufhebung der 
ide nicht ſtattfindet, da gemeinlich Fichtenbeſtände dem Weidevieh viel 
Nahrung bieten als Laubholzbeſtände, und eine . 
ufhebung der Weide i. d. R. nicht erfolgt. 
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Der belaſtete Waldbeſitzer habe für Stroh, Tafeln, Tagelöhne ꝛc. 
bisher jährlich 10 % ausgegeben, welche nach der Ablöſung erſpart 
werden, alſo einen Vortheil bedingen. 10 % Rente in Kapital 
(bei 5 „%igem Zinsfuß) = 10 X 20 200 % Kapitalwerth. 


C. Die früher zum Schutz gegen das Weidevieh erforderliche 
ſehr ſtarke Einfriedigung der Saat- und Pflanzkämpe kann in 
einfacher, billiger Weiſe erfolgen. Werden hieran in Zukunft 5 % 
jährlich geſpart, jo iſt hierfür ein Kapital von 3 X 20 —= 60 % 
zu rechnen. Ob für Erleichterung des Forſtſchutzes ein Werth⸗ 
anſchlag zu machen iſt, muß örtlich erwogen werden. 


D. Die Erſparungen, welche an Koſten für Beſſerung der 
durch Weidevieh zerſtörten Wege und Gräben entſtehen, ſind nach 
der Länge der vorhandenen Wege und Gräben (laufende Meter) 
abzuſchätzen. Gräben und Wege werden durch den Viehtritt und 
das Wühlen der Schweine oft erheblich beſchädigt und erfordern 
manche Reparatur. Man ſchätzte, daß ein Theil der Gräben, 
die Schonungsgräben, welche zum Schutz der Zuſchläge angelegt 
ſind, nach Aufhebung der Weide überflüſſig werden, ein Theil 
derſelben aber zur Verhinderung von Verſumpfungen erhalten 
bleiben muß. Man ſtelle eine jährliche Koſtenerſparung von 40 % 
feſt, mithin in Kapital 20 X 40 = 800 . 


E. Für Hebung der Jagd nach Beſeitigung der Waldweide 
(Hebung des Wildſtandes, vermehrter Abſchuß, Erhöhung des 
Jagdpachtertrages ꝛc.) ſchätzte man pro Jahr 15 , in Kapital 
20 X 15 300 Me. 


F. Werth der freien Wirthſchaft. Es iſt zu unterſuchen, ob 
je nach der Ortlichkeit die angemeſſene Holzart vorhanden, oder ob 
die zweckmäßige Wahl der Holzart durch die Weideſervitut ver⸗ 
hindert wurde. Angenommen, die Forſtſchätzer begutachten, daß 
es wirthſchaftlich richtig ſei, von dem Buchenhochwalde III. Boden⸗ 
klaſſe = 8 ha in Fichten (Fichte II. Bodenklaſſe) umzuwandeln. 
Alsdann iſt von beiden Holzarten die Bodenrente zu ermitteln, 
die ſich daraus ergebende Differenz iſt der Vortheil, welcher dem 
Waldbeſitzer aus der Abſtellung der Weideberechtigung erwächſt. 


Geſetzt, der Bodenwerth (Bodenerwartungswerth) für Buche 


III. Bodenklaſſe ſei zu 400 % pro ha berechnet, dann ift die 
Bode rente (bei 3%) 

5 100 3 —= 400: X = 12 % (vergl. Muſter Seite 25). 
Die Fichtenwirthſchaft II. Bodenklaſſe (Buchen III. iſt gleich 
8 zichten II.) ergebe als Bodenerwartungswerth 750 /, mithin eine 
Bodenrente von 100: 3 = 750 :x = 22 % 50 . | 


Die Differenz beträgt demnach 22,50 — 12 M = 10,50 % 
o Jahr und ha, für 8 ha demnach 8 X 10,5 % = 84 % 
je Ahrlich in Kapital (zu 5%) = 20 X 84 = 1680 % 
Man kann auch die Waldrenten oder den Durchſchnittsertrag 
ft tat der Bodenrente) ermitteln und mit einander vergleichen; 
de Verfahren ſind im Gebrauch. Geht durch die Umwandlung 
5 erben in Nadelholz ein Maſtertrag verloren, ſo iſt dieſer 
# ch dem Geldwerthe mit in Anſchlag zu bringen. 

Die Umwandlung der Buchen in Fichten ſei wirthſchaftlich 
erſt im Laufe von 20 Jahren möglich, alsdann iſt der 10jähr. 
Vorwerth (bis zur Mitte des Umwandlungszeitraumes) von 1680 % 
, nach 5% igem Zinsfuße = 0,61 X 1680 = 1025 % 
ls Jetztwerth. In Folge der Umwandlung gehe die Maſtnutzung 
i n Kapitalwerthe von 25 % verloren, mithin 1025 — 25 bleibt 
330 1% 9). 

Jm vorſtehenden Beiſpiel find 18% als Zuſchlagsquote (je 
nach der Holzart gemeinlich 15 bis 20 9% der Fläche) angenommen, 
es iſt damit die Möglichkeit eines ordnungsmäßigen Forſtbetriebes 
9 eſichert, und kann demgemäß der Rechnung ein ordnungsmäßiger 
Forſtbetrieb unterſtellt werden. (Zweckmäßiger Wechſel der Holz⸗ 
art muß dagegen bei der Ablöſungsberechnung erwogen werden, 
a derſelbe durch die Weiderechte verhindert wurde.) 


9) Die Anwendung des 3⸗ und 5% gen Zinsfußes in dieſer Rechnung 
m 0 ig auffallen, fie ift in Preußen im Gebrauch, weil geſetzlich feſtgelegt, denn 
di e Kapitaliſirung der Sollhabenrente ſoll mit dem 20fachen (5%) erfolgen, 
während bei der Waldwerthberechnung der 3 %ige Zinsfuß zwar nicht geſetzlich 
vo geichrieben, aber aus wirthſchaftlichen Gründen allgemein angewandt und 
als höchſter zuläſſiger Zinsfuß angeſehen wird. Hieraus ergiebt ſich die 
Anwendung verſchiedener Zinsfüße, wie fie denn in der Praxis bisher allge- 
m ein üblich war, von jelbit. 
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G. Hebung der Erträge aus Forſtnebennutzungen (Gras, 


Streu, Pilze ꝛc.). Geſetzt, man rechnete auf eine künftige jährl. 
Mehreinnahme von 25 /, in Kapital = 25 X 20 = 500 ib. 

Nach vorſtehendem Beiſpiel ergiebt ſich durch die Ablöſung. 
der Waldweideberechtigung folgender Vortheil ($ 7 d. Geſ. v. 
13. Juni 1873) für den Belaſteten: 


A. Zuwachsſteigerung am Holze „„ 1387 Ib: 
B. Erſparung an Einfriedigungen und Einhegung der 
Zuſchlagsflächen „„ 
C. Desgleichen Saat- und Pflanzkämpe 3 . 
D. Koſtenerſparniß für Reparatur der W und Graben „ 
E. Hebung der Jad Z 
F. Werth der freien Wirthſchaft T 1000 - 
G. Steigerung der Erträge aus Forſtnebennutzungen, 500 „ 


Zuſammen Ablöſungskapital — 4247 Mb. 


Ganz anders ftellt fich die Rechung wenn man annimmt, 
daß der Waldbeſitzer verpflichtet iſt, die aus alter Zeit über⸗ 
kommene, weitſtändige Heifterpflanzung, wie fie den Hutwald früher 


überall kennzeichnete, beizubehalten, und Schonungsflächen nicht 


ausgeſchieden werden dürfen. 
Der weitſtändige Eichenpflanzwald (hochſtämmige Heiſter⸗ 


pflanzung), zu Gunſten der Weideſervitut, mit 0,4 oder 0,6 der 


vollen Beſtockung, und einem Kulturkoſtenaufwand von 150 bis 
300 % pro ha!) gewährt nur eine geringe Bodenrente, und it: 


hinſichtlich des Geldertrages mit dichten Saat- ꝛc. Beſtänden, mit 
der vollen Ausnutzung der Flächen kaum zu vergleichen; es ergiebt 


ſich zwiſchen beiden eine ganz erhebliche Ertragsdifferenz (anderer 
Nachtheile des weitſtändigen Pflanzwaldes nicht zu gedenken). 


1) Die Angriffe der Schweine erfordert gemeinlich auch eine Bedornung 
der im Kamp erzogenen, gepflanzten Heiſter, wodurch die Kulturkoſten erheb⸗ 


lich geſteigert werden. Kulturkoſten hierorts inkl. Webern 150—300 4. 


pro ha, im Mittel 220 % 


In Anbetracht ſolch erheblicher Anlagekoſten darf ein Reinertrag kaum 


erwartet werden, um jo weniger, als der weite Pflanzenabſtand ſperrigen 
Wuchs, minderwerthiges Holz bedingt; dazu ſpäte Vornutzung, ene ee 


geringer Zuwachs u. a. m. 
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Iſt die Beibehaltung des weitſtändigen Pflanzwaldes, die 
Unterlaſſung der Ausscheidung von Weideſchonungsflächen 
geſetzlich und örtlich geboten, jo iſt die Ermittelung des Vortheils- 
er Ablöſung der Berechtigung derart vorzunehmen, daß man zwei 
e (Waldertragsberechnungen) von der 
er debelaſteten Waldfläche bearbeitet. Die eine Berechnung erfolgt 
a ame des gegenwärtigen, weidebelaſteten Zuſtandes, 
wobei die Erträge nach Bonität, Holzart, Umtriebszeit ꝛc. ermittelt 
vn den; wobei außerdem dann noch die auf S. 351 erwähnten Nach- 
heile . Weideberechtigung beſonders in Betracht zu ziehen find. Die: 
| eite Waldwerthberechnung ſetzt weidefreie, uneingeſchränkte 
55 orſtwirthſchaft voraus; man ſieht den Boden als unbeſtockt an, be- 
kſichtigt den gegenwärtigen Beſtand gar nicht, und berechnet nach 
0 laber der Bodengüte, Lage, zweckmäßiger Wahl der Holzart, 
Imtriebszeit, angemeſſener, billiger Kulturmethoden, welchen Rein— 
ertrag der weidefreie Wald nachhaltig zu gewähren vermag. Bei. 
zer Eiche iſt auch die Nutzung der Rinde in Betracht zu ziehen ). 
N Die Geld⸗Erträge der in Perioden (Betriebsplan) eingereihten 
eſte desflächen aus beiden Rechnungen, bringt man auf den 
etztwerth (Diskontirung), und vergleicht dieſe Ertragswerthe mit- 
* Die Differenz zwiſchen den beiden Reſultaten iſt der 


N 5 Der früher erwähnte Rückgang der Preiſe für Eichenrinde iſt aus. 
hſtehendem zu erklären: 
An Quebrachoholz iſt in Deutſchland eingeführt: 
8 1885 = 5304000 kg = 371000 „4 Werth 
1890 21 760 200 „ — 19800 „ „ 


33 1895 = 87 605 700 „ = 438000 „ „ 
. 2 Die Rindenpreiſe haben in Heilbronn und Kreuznach betragen für 100 kg: 
Heilbronn | Kreuznach 
brutto netto brutto netto 
EIER 1 4 — 4 
1861/65 12,66 9,06 10 — 
1866/70 12,22 8,62 12,82 9,22. 
1876/80 13,14 9,54 13,82 10,22 
1886/90 10,68 7,08 11,62 8,02 
1895 9,60 5,80 10,80 7. 
1896 9,10 5,30 10,— 6,20 


8 Vergl. Danckelmann, Zeitſchr. für Forſt⸗ und Jagdweſen pro Juni 1897.) 
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Vortheil, welcher dem Waldbeſitzer aus der Ablöſung erwächſt. 
Wegen des Überganges iſt die Rechnung auch auf den 2. Umtrieb 
auszudehnen. 

Man kann auch für jede Parzelle nach Holzart, Bonität, 
Umtriebszeit ꝛc. den Bodenerwartungswerth und die Boden⸗ 
rente ermitteln, einmal für den Normal waldzuſtand, zweitens 
für den gegenwärtigen Hutewald (weitſtändigen Pflanzwald), und 
darnach die Bodenrenten mit einander vergleichen, z. B. Eiche pro ha 


Normal⸗ Weitſtändiger Hutewald Differenz 
Boden⸗ Boden⸗ 
Bonität erwartungs⸗ nr rente erwartungs⸗ ene Bodenrente 

werth Io werth 85 i 

I 600 18,00 320 9,60 8,40 

II 450 13,50 250 7,50 6,00 

III 350 10,50 170 5,10 5,40 

„ 


Dabei iſt dann noch die Umwandlung der Holzart und manches 
Andere in Erwägung zu ziehen (ſ. S. 351). Wollte man an 
Stelle der weitſtändigen Eichen durchweg Fichtenwirthſchaft ſetzen, 
wie in der Praxis vorgekommen, ſo ergiebt ſich eine ganz erheb⸗ 
liche Differenz. Ein ſolches Verfahren würde einer ganz be⸗ 
ſonderen Begründung bedürfen. Da der Beginn der normalen 
(höheren) Bodenrente erſt nach erfolgtem Abtriebe des gegenwärtigen 
Beſtandes eintreten kann, ſo iſt eine Abzinſung bis zu dieſem 
Zeitpunkte vorzunehmen (hintere Rente). | 

Da ſich nach dieſer Annahme (weitſtändiger Pflanzwald) ges 
meinlich ergiebt, daß die Differenz zwiſchen der normalen Forſt⸗ 
wirthſchaft und der Hutewaldwirthſchaft ſich viel höher beziffert, als 
die Weidenutzung den Berechtigten überhaupt werth iſt, ſo wird 
der Belaſtete es vorziehen, die Ablöſung nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage der Berechtigung zu bewirken, wie im Beiſpiel 33 dar⸗ 
geſtellt iſt Y). 

1) In der Übergangszeit aus dem weitſtändigen Pflanzwald in den 
normalen Waldzuſtand läßt ſich der Ertrag durch Unterbauung der weit⸗ 


ſtändigen Pflanzungen heben, der Verluſt mildern; bei der wee en 
iſt dieſes zu erwägen. 8 
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Breiſpiel 35. Über die Ermittelung der durch Bergbau 
an Forſten verurſachten Schäden. 

Der bergbauliche Betrieb in den Forſten hat mancherlei Nach— 
theile für dieſelben im Gefolge. Die Einſtürze des unterminirten 
Erdreichs, die Ablagerung der Schuttmaſſen und die Beſchädigung 
der Beſtände durch den Rauch der Betriebsmaſchinen ſind häufig 
nicht die erheblichſten Kalamitäten für den Wald. Weit bedenklicher 
und bedrohlicher iſt die Entziehung des Waſſers, die Senkung des 
Grundwaſſerſtandes, die Aufhebung der Bodenfriſche, die Vermin⸗ 
derung der Bodengüte, und die damit im Zuſammenhang ſtehende 
Lichtung der kränkelnden Beſtände, die Vermehrung des Inſekten— 
fraßes, die Vertheuerung der Kulturen, die Verringerung des Holz— 
zuwachſes; Erſcheinungen, welche je nach der Durdläjfig- 
keit des Bodens die bedenklichſten Folgen haben können. Sie 
ind um fo unangenehmer für den Waldbeſitzer, als die jchäd- 
lichen Folgen des Bergbaubetriebes in angedeuteter Richtung erſt 
allmählich eintreten und nicht leicht erkennbar, auch beweiskräftig 
ſchwer nachzuweiſen ſind und event. zu endloſen Prozeſſen führen. 
In manchen Bergwerken, auf durchläſſigem Boden, iſt der Waſſer— 
andrang oft ein ganz bedeutender, namentlich dann, wenn die 
Schächte unter das Niveau der Ebene (Niveau der Feldmark) und 
des Quellengebietes hinabreichen. Waſſerhebewerke ſorgen für den 
Abfluß dieſer Waſſermaſſen, welche den Grundwaſſerſtand nivellirten, 
den Boden friſch erhielten. Dem Walde geht damit das unent— 

behrlichſte, belebende Element verloren. 

Nach Vorkommniſſen in flachliegenden Braunkohlenbergwerken 
in Schleſien auf Diluvium (lehmiger, durchläſſiger Sandboden in 
wenig hügeligem Gelände) ſind die nachtheiligen Folgen der Grund— 
waſſerentziehung manchen Orts ſehr auffällig und für den Fachmann 
bald erkennbar. So konnte im vorerwähnten Schadenrevier u. a. 
feſtgeſtellt werden, daß in Folge der ſtarken Waſſerentziehung 
durch die ca. 50 m tiefen Braunkohlenbergwerke, in Folge der 
vorzeitigen Selbſtlichtung und der unverhältnißmäßig großen 
Menge an Dürrholz, der Abtriebsertrag bei Kiefer im 80. Jahre 
in der Nähe des Waſſerhebeſchachtes nur 180 fm betrug, während 
in derſelben Lage und Bonität, in 700 m Entfernung, die Beſtände 
300 km Abtriebsertrag ergaben. Nach Maßgabe der örtlichen 


N 
N 


| 
| 
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Verhältniſſe iſt dieſer Minderertrag von (300 — 180) = 120 fm 
Abtriebsmaſſe pro ha, nur auf die Waſſerentziehung, auf den, 
Waſſermangel, (als Folgeerſcheinungen Dürrholz, Inſektenfraß, 
Pilzkrankheit) zurückzuführen. Je durchläſſiger der Boden, um jo: 
größer wird der Schaden. Die Nachtheile, welche dem Wald⸗ 
beſitzer aus der Waſſerentziehung, aus der Verminderung der Boden⸗ 
friſche erwachſen, liegen nach vorerwähntem Beiſpiel aus der Praxis- 
auf der Hand, es geht ihm offenbar ein Theil der möglichen 
Einnahme verloren, der Boden geht im Ertrage zurück, die Boden⸗ 
rente wird durch den Bergbau vermindert. Es fragt ſich nun, 
welcher Schadenerſatz iſt ſeitens des Bergwerkes zu leiſten? 
Man geht davon aus, daß man um das Bergwerk (um den. 
Waſſerſchacht) herum Holzertragszonen, Kreiſe (auf der Karte) 
bildet, innerhalb dieſer Kreiſe die Holzmaſſenerträge durch Klup⸗ 
pirung ꝛc. ermittelt, und dann mit den normalen Erträgen ent⸗ 
fernter liegender Flächen vergleicht. 
Man habe um das Waſſerhebewerk herum 3 Kreiſe im Abſtand | 
von je 300 Metern Radius gebildet. Für jeden dieſer 3 Kreiſe ift der 
Bodenerwartungswerth (vergl. Seite 25) nach Holzart und Boden⸗ 
klaſſe, nach Maßgabe der vorgefundenen Holzmaſſenerträge zu. 
berechnen, wobei der Erwartungswerth für die Flächen in der 
Nähe des Bergwerks, bei dem geringen Holzmaſſenertrag (vorhin 
nur 180 fm Abtriebsertrag) erheblich niedriger ausfallen (d. h. 
die Bodenrente geringer) wird, als in den weiter entfernt 
liegenden Orten, welche mit der Zunahme der Entfernung 
vom Bergwerk in normale Ertragsverhältniſſe übergehen. Die 
Vergleichung der Bodenrenten, welche für die Schadenerſatzzonen 
(Kreiſe) berechnet ſind, mit den Bodenrenten normaler Beſtände, 
ergiebt den zu erſetzenden Schaden. Z. B. ſei die normale Boden⸗ 
rente jener Gegend für Kiefer III. pro ha 9 , in der Schaden⸗ 
erſatzzone finde man nach Maßgabe der geringeren Holzmaſſen⸗ 
erträge nur 6,50 % Bodenrente, dann iſt der Schaden pro ha. 
2,50 % jährl. Rente für jene Bodenklaſſe, 1 
. in Kapital zu 3 % = 33,3 X’ 2,5 = 83 = * 
Dieſer Schadenerſatz (Bodenrentenverluſt) kann nur für eben 
aufgeforſtete Flächen (für ganz junge Schonungen) in Betracht 
kommen, für ältere Stangen- und Baumorte, in welchen ſchon 
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Ni sungen erfolgt find, iſt der (durch die Waſſerentziehung ver— 
minderte) Beſtandeserwartungswerth für die Schadenerſatzzone 
zu ermitteln und mit normalen Beſtandeserwartungswerthen (vgl. 
Seite 37) zu vergleichen, um hieraus den Schaden abzuleiten. 
Der Boden rentenverluſt, welcher erſt nach erfolgtem Abtriebe 
einſetzt, iſt für die Zeit bis zum Abtriebe zu diskontiren und dem 
Beſtandeserwartungswerthe hinzuzurechnen. 
Die Unterſuchung erſtrecke ſich u. a. auf einen 50 jährigen 
Kiefernbeſtand; normal ergebe ein ſolcher Beſtand jener Gegend 
8 ha bis zum 80. Jahre (S. 37) 
m 60. Jahre 80%, 20 j. Nachwerth 1,81% 80— 144,8 % 
. 90 „ 105. x = 1,34 80 = 107%, 
80. „ „6000, Abtrieb 6000 
* Normaler Ertrag S 6252 Me. 
N 3 etztwerth (oistontirt sat das 50. Jahr), alſo 30 jähr. 
Vorwerth = 6252 0,412 2 2575,8 %. 
Der durch das Bergwerk, durch Waſſerentziehung und Dürr⸗ 
holzerzeugung 2c., beſchädigte Beſtand ergebe dem gegenüber nur 
den Beſtandeserwartungswerth (nach vorſtehendem Beiſpiel) von 
000 % Jetztwerth, ſo ergiebt ſich ein Schaden von 
2575,8 — 2000 = 575,8 % Jetzwerth pro ha. 
Nach Abtrieb des Beſtandes im 80. Jahre tritt ein dauernder 
Verluſt an Bodenrente von, wie vorhin, jährlich 2,5 % ein, in 
Kapital 83 M. Da der Beſtand jetzt erſt 50 Jahr alt iſt, fo ift 
hiervon der 30 jähr. Vorwerth zu nehmen 
* 83 N 0,412 (Waldzinsfuß 3%) = 34 . 
Mithin Jetztwerth des Schadens pro ha 
. 575,8 ＋ 34 == 609,8 % pro ha. 


Durch Erdſturz ertraglos gewordene Flächen ſind nach dem 
8 ollen Bodenwerthe zu erſetzen, als ob ſie verkauft würden. Vgl. 
Bodenwerth S. 25. 

Es kommt noch der Fall vor, daß Forſtflächen mit Bergbau— 
ſchutt überſchüttet (abgelagert) werden; Schuttmaſſen ohne jeg- 
li i che Pflanzennährſtoffe, auf welchen im Falle der Aufforſtung nur 
geringe Erträge erwartet werden dürfen. Solche Flächen rechnet 
1 man gemeinlich zur geringſten Bodenklaſſe (V.). Oft werden ſie für 


— 366 — 


langen Zeitraum gegen eine Pachtſumme für die Schuttablagerung 
gepachtet, in den meiſten Fällen indeß dem Waldbeſitzer zur Auf⸗ 
forſtung wieder überlaſſen; wie iſt derſelbe zu entſchädigen? 

Geſetzt, die Fläche habe vor der Überſchüttung mit Schutt 
der III. Bodenklaſſe für Fichte angehört und ſei für dieſe Bonität 
eine Bodenrente von 16,77 % anzunehmen (vergl. S. 25); nach 
der Schuttablagerung ſei nur V. Bonität mit 7 % Bodenrente 
zu rechnen, ſo beträgt der Schaden in Zukunft pro Jahr und ha 
16,77 — 7 = 9,17 N Rente, | 

in Kapital zu 4% = 9,77 X 25 = 244 Mb. 

Übrigens hat die Unterbrechung des Bestande auch 
Nachtheile im Gefolge (Windbruch ꝛc.). 

Wenn die erſtmalige Aufforſtung aus nahe Gründen 
beſonders ſchwierig iſt und ungewöhnlich hohe Kulturkoſten ver- 
urſacht, jo find dieſe beſonders zu vergüten ). 


Beiſpiel 36. Über Rauchſchaden. Die enorme Entwickelung 
der Induſtrie, der in jüngſter Zeit bedeutend geſteigerte Verbrauch 
an Steinkohlen ?) zu induſtriellen Zwecken, die Entwickelung giftiger 
Dämpfe, welche der Luft zugeführt werden, hat für die Forſten 


1) Am Deiſter (Reg.⸗Bez. Hannover), ein 8000 ha umfaſſender Gebirgs⸗ 
zug (bis zu 400 m Meereshöhe), deſſen Grundgebirge aus braunem, dann 
weißem Jura und obenauf aus Wealdenſandſtein (Deiſterſandſtein) beſteht, 
iſt die Wahrnehmung gemacht, daß in Folge des ausgedehnten Steinkohlen⸗ 
bergbaues mit erheblichem Waſſerandrang und der Ableitung desſelben, die 

Bo denfriſche in den vom Bergbau betroffenen Reviertheilen derart zurückgeht, 
daß die Buchen verjüngungen mißrathen. Während bisher auf dem 
Übergangsgebiet des weißen Jura zum Wealdenſandſtein, ſich die Buche ſtets 
behaupten konnte, iſt deren Nachzucht in Folge des Rückganges der 
Bodenfriſche nicht mehr in dem früheren Umfange geſichert. Der Fichte, 
vor 200 Jahren in jener Gegend noch ein Fremdling, muß ein immer größeres 
Feld eingeräumt werden. 

2) An Kohlen find in Deutſchland gefördert (Tonnen à 1000 Kilogramm): 


Steinkohlen Braunkohlen 


1881 | 1885 | 1890 1881 1885 1890 


48 688 161 | 58 320 398 | 70237808 | 12852324 | 15355117 | 19053026 


Vergl. Zeitſchr. für Forſt⸗ und Jagd⸗Weſen, pro September 1892, 
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manchen Orts eine Kalamität hervorgerufen, welche in ihren Folgen: 
zu den ſchädlichſten gezählt werden muß. Durch den Rauch der 
Steinkohlenbergwerke, Eiſenhütten, Koks⸗ und Cinder⸗Fabriken, der- 
chemiſchen Fabriken, Dampfziegeleien und Dampfmühlen, ferner 
der Sodafabriken, Kalibergwerke, Zink- und Bleihütten, Kalköfen ꝛc. 
werden der Luft, welche alles Leben erhalten muß, giftige Gaje- 
verſchiedener Art zugeführt, welche den Pflanzenwuchs in empfind- 
lichſter Weiſe beeinträchtigen, bei ſtärkerer Einwirkung die Pflanzen. 
ſogar töten und jo der Bodenwirthſchaft arge Wunden jchlagen.. 
7 Die Forſten gegen die ſchädlichen Einflüſſe der Induſtrie zu ſchützen, 
t eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart. Es find durch den 
R Rauch der vorerwähnten induſtriellen Anlagen bereits große Flächen 
Waldes zum Abſterben gebracht und ertraglos geworden. Weit 
R mfangreicher ſind diejenigen Forſtflächen, auf welchen die Holz⸗ 
eſtände, durch giftige Dämpfe beſtrichen, kränkeln, zum Theil dem 
Abſterben nahe find oder im Zuwachſe ganz erheblich zurückbleiben. 
So ſind u. a. am Harz durch Rauch beſchädigt: 

358 ha Rauchblößen (getötete Beſtände) !), 

317 „ ſtark beſchädigte Beſtände, 

3700 „ ſchwach beſchädigte Beſtände. 
Ansbeſondere iſt es die ſchwefelige Säure, welche in Gas- 
form mit dem Dampfe entweicht und die Vergiftung der Vege⸗ 
tation herbeiführt; dieſe Säure iſt ſchon in erheblicher Menge in der 
Steinkohle enthalten und entweicht bei der Verbrennung derſelben 
in die Luft. Hauptſächlich find es die vorerwähnten induſtriellen. 
Anlagen, welchen giftige Dämpfe entſtrömen. Den Verſuchen, 
d as Entweichen der ſchwefelſauren und anderer Gaſe aus induſtriellen 
Anlagen zu vermindern, haben ſich betriebstechniſche Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt. Die Schädlichkeit der induſtriellen Anlage hängt 
von der Art der Produktion ab. Neben der ſchwefeligen Säure 
wi auch noch andere Rauchbeimengungen ſchädlich auf den. 
flanzenwuchs ein, z. B. Phosphorſäure, Salzſäure, Flußſäure, 
0 hlor, waſſerfreie Vitriole u.ſ.w. Alle dieſe giftigen, ätzenden Säuren, 
welche in Gasform aufſteigen, werden auf das Blattwerk der die 
Rauchquelle umgebenden Vegetation niedergeſchlagen und wirken. 


) Vergl. Forſt⸗ und Jagd⸗Lexikon von H. Fürſt, Berlin 1888, S. 492. 
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um ſo ſchädlicher, je feuchter die Luft iſt. Es ſind daher namentlich 
die Luftſtrömungen aus weſtlicher Richtung, welche zur Ver⸗ 
größerung der Rauchſchäden beitragen. Für die Entſtehung von 
Rauchſchaden iſt daher beſonders bedeutungsvoll die Lage der 
Rauchquelle zum Walde (Oſt, Weſt, Entfernung). 

Ferner iſt es die Terrainbeſchaffenheit, die Bodengüte ar 
Bodenfriſche, welche auf die Entſtehung des Schadens von Einfluß 
ſind; enge Thäler, Bergwände leiden durch den Rauch mehr, als 
offenes, ebenes, dem Winde zugängliches Gelände. Oft iſt es ſchon 
eine einfache Ziegelei mit Dampfbetrieb, oder ein Kalkofen, welche, 
am Weſtrande des Waldes belegen, durch ihre Dämpfe tiefe Gaſſen 
im Beſtande, durch Abſterben der Bäume, hervorrufen. 

Die weſtliche Luftſtröbmung W., SW., NW., die ſchädlichſte 
hinſichtlich des Rauchſchadens, ſoll in Deutſchland 64%, nach 
Anderen 51% betragen. Ortlich verſchieden nach der geograph. 
Lage und den Terrainverhältniſſen. Das Rauchſchadenfeld erſtreckt 
ſich von der Rauchquelle aus (wegen des vorherrſchenden weſtlichen 
Windes) gemeinlich zu / des Kreisdurchmeſſers (Ellipſe) nach 
Oſten aus (daneben Ablenkung durch Berge und Thäler) ). 

Die Empfänglichkeit für Rauchſchaden iſt nach den Holzarten 
verſchieden und iſt die Widerſtandsfähigkeit der Holzpflanzen gegen 
giftige Rauchgaſe ſehr ungleich; ſie richtet ſich nach der Vege⸗ 
tationsdauer des Blattwerkes. Am empfindlichſten iſt die Tanne, 
welche von allen Nadelhölzern die Nadeln am längſten trägt, und 
dieſe erſt im 6. bis 7. Jahre abwirft; die Nadeln derſelben ſind 
daher der Einwirkung des Rauches, von allen Nadelhölzern, am 
längſten ausgeſetzt. 

Dann kommt die Fichte, welche ihre Nadeln 4—5 Jahre behält. 

Am widerſtandsfähigſten ſind die Lärche (nicht wintergrün) 
und die Kiefer mit 2jähr. Nadeldauer. 


1) Nach den Notirungen der meteorolog. Station in Beuthen (Sisteien) 
find im Durchſchnitt von 5 Jahren verzeichnet, jährlich: 


41 Tage Nordwind, 38 Tage Südoſtwind, 44 Tage Weſtwind, 
32 „ Nordoſtwind, 31 „ Südwind, 38 „ Nordweſtwind, 
44 „ Oſtwind, 94 „ Südweſtwind, 8 Windſtille. 


Südweſt, Weſt, Nordweſt ergiebt zuſammen 48 „%. 
Trockene Oſtwinde ſind dem Anhaften der cee SER am 
Pflanzenmwerf weniger förderlich. a a 
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2 Laubholz iſt weniger empfänglich für Rauchſchaden, da dieſes 
den Herbſt das Laub abwirft. Hier iſt es die Rothbuche, welche 
m empfindlichften iſt, dann folgt Hainbuche, Linde, Erle, Bogel- 
e, Pappel, Ulme, Eſche, Ahorn; am widerſtandsfähigſten iſt 
2 beſonders in kurzen Umtrieben, aus welchem Grunde für 
rauchgeſchwängerte Gegenden, wenn ftandörtlich zuläffig, Eichen⸗ 
. wald empfohlen wird. In jungen Beſtänden, auf gutem friſchem 
oden, macht ſich der Rauchſchaden gemeinlich anfangs wenig 
erfbar und kann im Beginn nicht leicht nachgewieſen werden; 
n älteren Nadelholzbeſtänden dagegen tritt der Rauchſchaden dem 
undigen bald erkennbar entgegen, die Nadeln färben ſich, werden 
” hlich, braun, welk, wobei fie im letzteren Falle oft auch die 
wine Farbe behalten. Die vergifteten Nadeln fallen vorzeitig ab, 
ie Baumkronen werden dünnnadelig und durchſichtig, bis ſchließlich 
er Tod des Baumes eintritt. 
Manche Bäume derſelben Gattung ſind ſehr empfindlich 
egen Rauchſchaden, während andere, dicht daneben ſtehende, eine 
jtoße Lebenszähigkeit haben. Oft ſtehen geröthete und ganz grüne 
Fichten dicht beieinander; freilich find es nach hier zu Lande 
emachten Beobachtungen immer die dominirenden Stämme, 
gelche am widerſtandsfähigſten find, und am längſten aushalten. 
f t ſieht man (3. B. am Harz) einzelne Stämme grün und vege- 
a ionsfähig, auf einer Rauchſchadenblöße ftehen, während die Nach⸗ 
arſtämme in großer Anzahl längſt abgeſtorben find. 
Sehr empfindlich gegen giftige Gaſe ſind auch Obſtbäume. 
Bie es der Rauchſchadenkalamität eigenthümlich iſt, tritt fie nicht 
lötzlich wirkend auf, ſchleichend verrichtet ſie ihr Zerſtörungswerk, 
b daß oft eine große Spanne Zeit, 10, 20, 30 Jahre erforderlich 
ind, ehe der Rauchſchaden bemerkbar und ſchätzbar iſt. 
Als Abwehrmaßregel gegen Rauchſchaden wird Miſchwald 
— Laub- und Nadelwald gemiſcht — empfohlen. Selbſt der Dampf 
| al reicher Lokomotiven, an viel benutzten Eiſenbahnen, wirkt merf- 
ch ſchädlich. 
Nach den Unterſuchungen von v. Schröder und Stöckhardt 
4 gt die Aufnahme der ſchädlichen ſchwefeligen Säure direkt aus 
er Luft durch die Blätter. Stöckhardt hat gezeigt, daß ſelbſt ſehr 
eine Mengen ſchwefeliger Säure, bei längerer Einwirkung, Krank⸗ 
5 Burckhardt, Der Waldwerth. 24 
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heitserſcheinungen hervorrufen, und ſchließlich das Abſterben der 
Pflanzen bewirken. 

Die metalliſchen Beſtandtheile des Hüttenrauches ſollen weit 
weniger ſchädlich ſein, als die ſauren Gaſe dieſer Dämpfe. 5 

Ferner ſoll nach den Feſtſtellungen von Stöckhardt, v. Schröder 
und Freytag eine geringe Menge der ſchwefeligen Säure des 
Rauches nicht ſchaden, wenn ſie vom Regen gelöſt, in den Wurzel⸗ 
raum gelangt, da Schwefel einen nothwendigen Nährſtoff für die 
Pflanzen bildet, und in Form von unſchädlichen Salzen durch die 
Wurzeln regelmäßig aufgenommen wird. Die niederſchlagende 
Säure theilt ſich eben ſowohl dem Boden, wie den Pflanzen mit, 
ſodaß ſtark verräucherte Rauchblößen jeglicher Vegetation entbehren; 
manchen Ortes bedeckt nicht einmal etwas Gras den Boden der 
Rauchblößen (Harz) ). | 

Die Säuren werden von den Blättern (Nadeln) aufgejogen, 
wobei Feuchtigkeit, Regen, Thau, Nebel beſonders förderlich ſind. 
Die Nadeln werden, wie vorbemerkt, gelb, röthlich, bräunlich, auch 
welk und fleckig, rothſpitzig. Enge Thäler, welche dem Rauche eine be⸗ 
ſtimmte, unveränderliche Richtung geben, ſind der Rauchbeſchädigung 
mehr ausgeſetzt, als offenes Gelände mit wechſelnder Windrichtung. 

Mit der Annäherung an die Rauchquelle ſoll der Schwefel⸗ 
ſäuregehalt der Blattorgane eine Zunahme erfahren, welche als 
Beweis für das Vorhandenſein von Rauchſchaden dient. 

Nach v. Schröder wird die ſchwefelige Säure von den Blatt⸗ 
organen aus der Luft aufgenommen, die Zunahme des Süure⸗ 
gehaltes weiſt dieſes nach. N 

Umfangreiche Unterſuchungen über die Schädlichkeit des Nauches 
auf den Pflanzenwuchs ſind im chem. Laboratorium der Forſt⸗ 
akademie zu Tharand vorgenommen. 

Die Erkennung des Rauchſchadens iſt oft ſchwierig, da auch 
andere Krankheiten und Schäden ähnliche Wirkungen hervorrufen. 
Froſtſchaden, Pilzkrankheiten, Inſektenſchaden, plötzlicher ſchroffer 
Temperaturwechſel, können ähnliche Erſcheinungen, wie Rauchſchaden, 
hervorrufen. Wie vorerwähnt, iſt es vor allem die ſchwefelige 

) Die ſehr häufig vorkommende Vergiftung und ſchnelle Tötung der 


Alleebäume durch Leuchtgas (undichte Röhren) in den Städten, iſt bekannt. 
Si das Abſterben oder Kränkeln der Zimmerpflanzen bei | — 
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S Säure, welche hier in Betracht kommt; fie ſteigt in Gasform mit 
m Rauch auf und ſchlägt ſich auf den Blattwerk nieder, dieſes 
ergiftend und zerſtörend. 
4 Die Verhüttung der Erze und Befreiung derſelben von 
Schwefel, hat auch im Harz die Rauchſchäden hervorgerufen. Die 
Verwendung von ſchwefelkieshaltiger Stein- und Braunkohle erzeugt 
ebenfalls giftige Rauchgaſe, unterſchiedlich je nach der Güte der 
Kohlen. Unſchädlicher ſoll die fettarme, geologiſch ältere (i. d. R. 
zuch beſſere) Steinkohle fein, z. B. Anthracit. 
Die Eindämpfung von Schnee aus Rauchſchadenbeſtänden hat 
einen viel höheren Procentſatz an Schwefelſäure ergeben, als die 
Nadeln der Nadelhölzer von Natur aus enthalten. Die Steigerung 
Jiejes Procentſatzes an Säure, über das natürliche Maß, führt 
den Tod der Pflanzen herbei. 
Deer Rauchſchaden im Walde macht ſich nicht nur in unmittel- 
rer Nähe der induſtriellen Anlage bemerkbar, ſondern man hat 
olchen bis zu 6 Kilometer von der Rauchquelle entfernt nachge- 
vi . Wo enge Thäler von Rauch beſtrichen werden, ſoll dieſer 
h auf 15 Kilometer geſchadet haben. Mit der Entfernung von 
r Rauchquelle nimmt der Schaden natürlich ab. Durch Er- 
shu g der Schlote hat man manchen Orts mehr geſchadet, als 
Map! da hiernach ein größerer Flächenraum beftrichen wurde. 
3 chroniſche Schäden bezeichnet Reuß ſolche, welche unter 
dauernder Wirkung geringer Säuremengen, ein allmähliches 
ränfeln der Benadelung hervorrufen, Schäden, welche dem Un— 
inbigen vorerst lange Zeit unfichtbar bleiben, und nur für den 
Sc e erkennbar ſind. 
Akute Schäden ſind ſolche, welche uch ſtarker Beräucherung 
ofort erkennbar find. Sie find leicht mit Froſtſchäden zu verwechſeln. 
Der krankhafte Zuſtand der Vegetation durch Rauchbeſchädig⸗ 
19, welcher in längerem Zeitraum und allmählicher Abſtufung 
tritt, entzieht ſich dem ungeübten Auge anfangs ganz, dieſes 
ft namentlich für Waldungen zu. Nach Reuß gebrauchen dieſe 
wniſchen Erkrankungen, vom ſchwächſten Grade der Erkrankung 
lee bis zum ſtärkſten, — Abſterben der Bäume — 
äume oft von mehr als einem Menſchenalter, ſodaß nur ſelten 


m Forcher das Fortſchreiten der Erkrankung beobachten kann. 
24* 


8 


Die Erkrankung der Waldvegetation iſt ſo alt, wie die an⸗ 
grenzenden Hüttenbetriebe, der Schaden wird aber im ſtärkſten 
Grade erſt erkannt, weil er nur langſam fortſchreitet. Das Weſen 
der Rauchſchäden war bisher unbekannt. | 
Der Verbrauch an Steinkohlen iſt erſt jüngſt ins Ungeheure 
gewachſen, es offenbaren ſich daher erſt jetzt die Rauchſchäden mehr 
und mehr; chemiſche Fabriken, Hüttenwerke, Induſtrien aller Art 
drohen weiteren Länderſtrecken verderblich zu werden. Schädliche 
Gaſe, enthaltend Säuren aller Art, entſtrömen in großer Menge 
in die Luft, um ſo das ſchleichende Zerſtörungswerk an Pflanzen 
zu verrichten ). \ 

Die Säuredämpfe bewirken auf Nadelhölzer, daß die Spike 
der Nadeln erſt mattgrün, dann gelblich, ſchließlich roth wird. | 

Starker, vorzeitiger Nadelabfall, Kränfeln der Beſtände, Zu⸗ 
wachsrückgang, vorzeitige anormale Lichtung iſt die Folge. 

In den engen Thälern des Harzes ſind in der Nähe der 
Hüttenwerke ganze Berghänge durch giftige Gaſe entwaldet ung 
vegetationslos geworden. g 

Die ſchwefelſauren Gaſe, welche mit dem Dampfe entweichen, 
werden durch Verbindung mit Waſſer und dem Sauerſtoff der 
Luft in ſchwefelige Säure umgewandelt, welche dann ätzend auf 
die Blätter (Nadeln) wirkt und frühen Nadelabfall hervorruft, 
ſodaß die Nadeln ſtatt 4 bis 7 Jahre, oft nur 2 Jahre am Baume 
bleiben. Für die ſchnellere oder langſamere Wirkung der Säuren 
auf die Vegetation, iſt die Menge der gasförmigen Säure von 
Bedeutung, neben der vorherrſchenden Windrichtung, die Stetigkei 
der Einwirkung der Säuren. 

Da der Niederſchlag der Säure auf das Blattwerk von hohem 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft und des Blattwerkes ſehr begünſtigt 


1) Nach hüttenmänniſchem Gutachten enthält die Steinkohle im Durch⸗ 
ſchnitt 1% Schwefel (1 bis 1½ , ſelten 0,8 %). 
Der Schwefelgehalt der Erze wechſelt ſehr. Die Menge der entwickelten 
Gaſe wird nach der Menge der verhütteten Erz- und Kohlenmenge berechne 
Bei einem Kohlenverbrauch von 400 Tonnen (à 20 Centner) dure 
Dampfziegeleien, iſt berechnet, daß 6,4 Tonnen ſchwefeliger Säure der Lu 
zugeführt werden. Eine ſchleſiſche Cinderfabrik, welche pro Jahr 60000 Tonne 
Steinkohlen verbraucht, giebt nach den Berechnungen 600 Tonnen ſchwefelig 
Säure in die Luft ab u. ſ. w. Vergl. die mehrerwähnte Schrift von C. Reuß. 
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wic ſo iſt der Rauchſchaden um ſo größer, je länger der Winter 
l auert und der Schnee auf den Bäumen lagert, da der Schnee 
für die Säure ganz beſonders aufnahmefähig ſein ſoll, wobei nur 
ns wintergrüne Nadelholz in Betracht kommt. In ſchneearmen 
Wintern iſt der Rauchſchaden nicht jo groß. Starke Rauchent— 
wickelung bei Regen und feuchtem Wetter, hat oft in kurzer Zeit 
die plötzliche Röthung ganzer Bergwände (Fichten) hervorgerufen. 
Zur Verminderung der Rauchſchäden find oft auch Maß⸗ 
nahmen ſeitens des Waldbeſitzers nothwendig, z. B. die Anderung 
der Betriebs⸗ und Holzart, mit welcher Verminderung des Wald— 
ertrags verbunden iſt. Dieſe können daher bei der Schadenerſatz— 
berechnung nicht außer Acht bleiben. Zum Schutz gegen Rauch- 
ſchaden kommen in Betracht: Die Anlegung von Eichenſchälwald, 
deſſen ausreichende Verzinſung bei gegenwärtig niedrigen Rinden⸗ 
reiſen zweifelhaft ſein kann. Ferner der Anbau widerſtandsfähiger 
. Schutzmäntel, Plänterbetrieb, Naturbeſamung, Nieder— 
haldwirthſchaft, Miſchwald von Laub- und Nadelholz u. ſ. w 

Einmal entſtandene Rauchblößen (vergifteter Boden) ſetzen der 
Aufforſtung große Schwierigkeiten entgegen. 

Wenn auch die Induſtrie aus naheliegenden Gründen in beſt— 
möglichſter Weiſe unterſtützt werden muß, jo muß andererſeits 
u werden, daß dem Waldbeſitzer, der durch giftige Gaſe 
gefügte, oft ganz bedeutende Schaden erſetzt wird. Zur Feſt— 
ſtellung der Störung des normalen Zuwachſes, in Folge von 
5 Rauchſchaden, werden u. a. Zuwachsbohrer benutzt, welche hierzu 
beſonders konſtruirt, Holzkerne aus dem Stamme herausholen, an 
welchen der Zuwachs der letzten 30 Jahre leicht erkannt werden 
kann. Die Vergleichung der Bohrkerne (Jahrringbreiten) aus durch 
rauchbeſchädigten (kränkelnden) Beſtänden, mit Bohrkernen aus 
ormalen, unbeſchädigten Beſtänden ähnlicher Ortslage, giebt den 
Sachverſtändigen Aufſchluß über den Zuwachsverluſt. Die Zu— 

wachsunterſuchung nach Bohrkernen hält Borggreve für äußerſt 
unvollkommen, empfiehlt dagegen die Unterſuchung an Schnittflächen. 
Wenn man berückſichtigt, daß es ſchon ſchwierig iſt, die ſ. g. 

Rormalbeſtände nach Bodengüte, Ortslage, Bodenfriſche, Höhenlage, 
rerrainverhältniſſen, Luftfeuchtigkeit ꝛc. auszuwählen, welche den 
Rauchſchadenbeſtänden in Allem gegenüber geſtellt werden können, 
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daß ferner ein Theil der Schäden gemeinlich auf Inſekten⸗, Pilz⸗ 

und Froſtſchäden zurückzuführen iſt, und hiernach unterſchieden 

werden muß, und daß geringere Rauchbeſchädigungen ſchwer 
zu erkennen ſind, weil das Kränkeln der Beſtände oft kaum be⸗ 
merkbar und oft erſt nach jahrelanger Beräucherung eintritt, ſo 
liegt die Schwierigkeit ſolcher Schätzungen auf der Hand. Es 
erfordert den ganzen Scharfſinn und die gemeinſame jahrelange 
Arbeit und Beobachtung des Forſttechnikers, des Chemikers und 
des Pflanzenphyſiologen, um die Beſchädigung der Beſtände durch 
Rauch beweiskräftig auch da nachzuweiſen, wo oft von Agenden | 
noch kein Rauchſchaden erkannt wird. 1 

Nach den Unterſuchungen von Danckelmann, Nobbe, Ramann, 
Reuß, Stöckhardt, v. Schröder, Hartig und Freytag iſt es eine 
Thatſache, daß mit der Annäherung an die Rauchquelle (Harz, 
Freiberg ꝛc.) der Zuwachs zurückgeht, der Säuregehalt der Blatt⸗ ö 
organe zunimmt. j 

Zur Feſtſtellung des Vorerwähnten find Nadelproben zur 
chemiſchen Unterſuchung dem Walde, an den verſchiedenſten Stellen 
der rauchbeſchädigten Forſten, entnommen, und iſt der Gehalt an 
ſchwefeliger Säure in den Nadeln der Bäume feſtgeſtellt (Goslar). 
Die Unterſuchungen unbeſchädigter Pflanzen dienten dabei als 
Vergleichsobjekt. f 

Nach Reuß erſtreckt ſich die Unterſuchung eines re Rauch 
beſchädigten Waldes zuerſt auf die Feſtſtellung der durch Pilze, 
Inſekten, Froſt ꝛc. verurſachten Schäden. Dann wird der Wald 
auf wahrnehmbare Rauchſchäden (Okularſchätzung), wie Abſterben 
einzelner Bäume, Lückigwerden, Kränkeln des Beſtandes ꝛc. unter⸗ 
ſucht. Schließlich folgt die chemiſche Unterſuchung, welche durch 
die Analyſe nachzuweiſen hat, daß die beſchädigten Pflanzen aus 
der Luft Säuremengen aufgenommen haben, welche erfahrungs⸗ 
mäßig nach Art und Menge hinreichen, die vorgefundenen 9 2 
ſchädigungen hinreichend zu erklären. 

Nach Reuß hat die Okularunterſuchung 2 Formen da 
Säureſchäden zu unterſcheiden; einmal die akute Form, die jeder 
Vegetation ſchädlich wird, und die chroniſche, deren ſchädigender 5 
Einfluß ſich mehr oder weniger allein auf Gewächſe von längerer 
Lebensdauer erſtreckt. | 1 
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Die erſtere (akute) Form des Säureſchadens bewirkt raſche, 
faſt plötzliche Tötung der durch ſtark ſauere Gaſe betroffenen Ve⸗ 
getation, bei der anderen (chroniſchen) wird durch andauernde 
Beräucherung mit verdünnten Gaſen eine allmähliche fortſchreitende 
Erkrankung und endliche Tötung der Pflanzen hervorgerufen. Bei 
er akuten Beſchädigung ſehen die verletzten Pflanzen oder getöteten 
* arg zunächſt meiſt roth bis rothbraun aus; nach und nach 
geht dieſe Farbe mit eintretender Verwitterung, je nach Zartheit 
der Blätter, in ein helleres oder dunkleres braun bis ſchwarz über; 
. Blätter und Triebe, die ganz getötet wurden, kräuſeln ſich 
. wie gedörrt aus, und behalten auch wohl eine Zeit lang 
eine grünliche Farbe, die erſt ſpäter in eine ſchwärzliche übergeht. 
Die Unterſuchungen von v. Schröder und Reuß an den um⸗ 
ann Rauchſchäden am Harz haben ergeben, daß die chemiſche 
1 alyje bei der Feſtſtellung von Rauchſchäden von großem Werthe 
Der höhere Gehalt an Schwefelſäure, gegenüber rauchfreien 
13 geſtänden, und die Zunahme des Gehalts an Schwefel: 
I ſäure in der Nähe der Rauchqguelle, ſei entſcheidend für das 
Vorhandenſein von Rauchſchaden. Die Probeaufnahmen müſſen 
1 ſtaffelförmig erfolgen. 
Von Anderen wird hervorgehoben, einzelne Analyſen bewieſen 
nichts, es müßten zahlreiche Unterſuchungen ſtattfinden. 

1 Der Gehalt der Nadeln an Schwefelſäure ſchwankt auch in 
| a nicht durch Rauch getroffenen Beſtänden. 
Nach Ramann ſchwankt der Schwefelſäuregehalt geſunder 
Bäume derſelben Baumart oft in weiten Grenzen, beſonders bei 
5 der Fichte. 
Bei der Einſammlung von Blattproben für die chemiſche 
8 Analyse kommt ſehr viel auf die Art des Einſammelns nach Ort, 
Zeit ꝛc. an. Junge friſche Nadeln find empfindlicher gegen Rauch⸗ 
ſäure als ältere. 
Bei der Begutachtung von Waldrauchſchäden iſt durch hütten- 

n männiſche Sachverſtändige feſtzuſtellen, welche Säuremengen den 
In Betracht kommenden induſtriellen Anlagen entſtrömen, fie werden 
# ach der Art des Betriebes, dem Verbrauch an Steinfohlen u. a. 
berechnet. Die mit dem Dampfe in die Luft entweichenden Säure⸗ 
mengen find bei manchen Anlagen ganz bedeutend, z. B. entſtrömen 
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im Kattowitzer Rauchſchadenbezirk jährlich 700000 Centner ſchwe⸗ 
felige Säure, am Harz den Hüttenwerken jährlich 80000 Centner 
Säure in die Luft. (Vergl. C. Reuß, Rauchbeſchädigung in dem 
Tiele⸗Winckler'ſchen Forſtreviere, Goslar 1893, S. 19.) Die 
Folge war die ſchwerſte Beſchädigung der umliegenden Forſten, 
das Abſterben und Kränkeln großer Beſtandesflächen. Es find 
daraus Schadenerſatzproceſſe entſtanden. Beſonders in Sachſen 
und Schleſien ſind in neuerer Zeit Schadenerſatzproceſſe gegen 
Großinduſtrielle wegen erheblicher Beſchädigung von Waldbeſtänden 
durch Rauchentwickelung eingeleitet. Sehr ſchwieriger Art ſind 
dort die Schadenerſatzberechnungen, und jahrelanger Beobachtung 
bedürfen die Sachverſtändigen zur Feſtſtellung der Schäden am 
Wachsthum der Bäume. 

Wie vorerwähnt, ſenden in Myslowitz-Kattowitz 54 Rauch⸗ 
quellen pro Jahr 700000 Centner ſchwefelige Säure in die Luft, 
die Beſchädigung des naheliegenden Waldes durch dieſe Säure- 
mengen in Gasform, iſt dort augenscheinlich. Die Wirkung erſtreckt 
ſich nach Reuß bis auf 6000 Meter Entfernung. 

Während Reuß als Vertreter der beſchädigten Forſten dort 
den Rauchſchaden auf 67562 M pro Jahr berechnet hat, beträgt 
derſelbe nach Borggreve nur 4000 Ab pro Jahr. 

Hinſichtlich der Berechnung des Rauchſchadens') wird auf 
die Literatur verwieſen, insbeſondere auf die Schriften von Reuß 


) Die natürliche Verjüngung iſt in rauchkranken Beſtänden unausführ⸗ 
bar, da die rauchkranken Bäume kaum noch Samen erzeugen (vergl. Bericht 
über die Verſamml. des Sächſiſchen Forſtvereins v. 27. bis 30. Juni 1897). 

Ferner wird empfohlen, die Unterbauung lückig gewordener Beſtände mit 
Eichen und Buchen als Bodenſchutzholz (Rotheiche), ſowie ſtreifenweiſer Miſch⸗ 
anbau von Kiefer und Fichte, da die Kiefer widerſtandsfähiger iſt, als Fichte. 

Auch iſt oft der Übergang vom Nadelholz zum Laubholz unvermeidlich 
(Mittel⸗ und Niederwaldbetrieb); Beſtandesgründung durch Lohden, welche 
wenig leiden, während Heiſterpflanzungen meiſt abſterben. 

Niedrige Umtriebe werden auch bei dem Nadelholz (50 —60 jähr.) empfohlen. 


Vergl. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗Weſen für Monat Auguſt 1897. 


Zu bemerken iſt noch, daß die giftigen Dämpfe aus Bergwerksbetrieben 
(Hüttenrauch) weit ſchädlicher find, als Steinkohlenrauch aus Fabrikſchornſteinen. 

Wie vorerwähnt, iſt der Schwefelſäuregehalt der Pflanzen verſchieden, 
und von der Bodenart abhängig. Es haben die geſunden Fichten auf 
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Bondgreie, welche über die Art der Berechnung des Schadens 
unterrichten. 
Es find an Schriften über Rauchſchaden zu nennen: 
v. Schröder, Die Einwirkung der ſchwefeligen Säure auf 
Pflanzen, Tharander forſtliches Jahrbuch 1872, Seite 185; 
t 1873, S. 217. 
Robert Haſenclever, Über die Beſchädigung der Vegetation. 
) jaure Gaſe, Berlin 1879, bei Julius Springer. 
v. Schröder, Die Rauchſchäden bei Freiberg, 1884. 
v. Schröder und Reuß, die Beſchädigung der Vegetation 
urch Rauch und die Oberharzer Hüttenrauchſchäden, Berlin 1883, 
zerlag v. Paul Parey. 
Dr. J. v. Schröder und Dr. A. Schertel, Die Rauch- 
chäden in den Wäldern der Umgebung der fiskaliſchen Hütten⸗ 
fe bei Freiberg. Jahrbuch für Berg⸗ und Hüttenweſen im 
königreich Sachſen auf das Jahr 1884. S. 93—120. 
Carl Reuß, Rauchbeſchädigung in dem von Tiele-Wincler- 
en Forſtreviere Myslowitz⸗Kattowitz. Insbeſondere Ermittlung, 
werthung und Vertheilung des Rauchſchadens. Mit 2 Karten. 
slar 1893. Druck und Verlag von J. Jäger und Sohn. 


= Profeſſor Dr. Bernard Borggreve, Königl. Preuß. Ober- 
orſtmeiſter, Waldſchäden im Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk nach 
Entſtehung durch Hüttenrauch, Inſektenfraß ꝛc. Frankfurt 
. En 1895. 
hw lſäurereichem Quaderſandſtein (Tharand) mehr Schwefelſäuregehalt, als 

ie todkranken Bäume der Rauchbeſtände auf ſchwefelſäurearmen Böden. Die 
r r Unterſuchung beſtimmten Bäume ſollen daher von gleichen Bodenarten, 
i 3 möglichſt zahlreich, entnommen werden (Bericht des Sächſiſchen Forit- 
ereins 1897). 
I; Als Beweis für die Zunahme des Schwefelſäuregehaltes der Bäume 

Annäherung an die Rauchquelle (Freiberg in Sachſen) wird 
Reihe mitgetheilt (Oberf. Vater⸗Tharand): 

7,80 % gejunde Fichte aus rauchfreiem Revier. 

9,17% Fichte vom Tharander Revier 

9,22% „ „ Spechtshauſener Revier beräucherte 
10,19% „ „ Rande desſelben Reviers Beſtände 
11,09 % abgeſtorbene Fichte desſelben Reviers 
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Vergleiche auch Zeitſchr. f. F.- u. J.⸗Weſen für Oktober 1895, 
Die Beſprechung des Borggreven'ſchen Werkes auf 7 Seiten von 
Danckelmann. Entgegnung Borggreves in derſelben Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagd⸗Weſen, Februar 1896. Erwiderung Danckelmann's 
in demſelben Heft. 

Ferner: Prof. Dr. v. Schröder, Über die Beſchüdigung der 
Vegetation durch Rauch. Freiberg 1895. Verlag von Eraz u. 
Gerlach (Joh. Settner). 

Bericht über die Verſammlung des Forſtvereins für Weſtfalen 
und Niederrhein zu Aachen im Juli 1885. n 

Bericht über die XVI. Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
zu Aachen im September 1887. a 

E. Ramann, Über den Nachweis von Rauchſchäden, Z. f. 
F.⸗ u. J.⸗W̃ 

Vergl. auch Jahresbericht für 1889 von Dr. Tuisto Lorey 
und Dr. Julius Lehr. Sauerländers Verlag. Frankfurt 1890. 

Profeſſor Freytag-Bonn hat ebenfalls ſehr umfangreiche 
Unterſuchungen von Hüttenrauchſchäden vorgenommen und die Er⸗ 
gebniſſe der Offentlichkeit übergeben. | 

Geheimrath Stöckhardt-Tharand hat ſchon 1849 mit der 
Unterſuchung der Freiberger Rauchſchäden begonnen, welche durch 
ſchwefelige Säure des Hütten- und Steinkohlenrauches hervorge⸗ 
rufen wurden. a 

A. Stöckhardt, Unterſuchungen über die ſchädliche Ein⸗ 
wirkung des Hütten- und Steinkohlenrauches auf das Wachsthum 
der Pflanzen, insbeſondere der Fichte und Tanne. Tharander 
forſtliches Jahrbuch 1871. S. 218. 

Auch Profeſſor R. Hartig hat umfangreiche Unterſuchungen 
über Rauchſchäden vorgenommen und dieſelben veröffentlicht. 

Vergl. ferner: A. Wieler, Über unſichtbare Rauchſchäden 
bei Nadelbäumen ſ. Z. für Forſt⸗ u. Jagdweſen pro September 
1897 von Danckelmann. 
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für die Eiche. 
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Sortimentsverhältniſſe nach Procenten 
| 2 E 5 
5 Bauholz Stangen Brennholz 2 E 
2 5 8 
amg S JI. I SU 
5 705 2 „ u. II. IV. v 8 1. II III 8 E = * 5 
8 | 8 E =]. 3 
sie 2 8je2]*|* |*® 
12 F 
Nettopreis 1 1 | 7 Be 9 
pro fm 4 [8326 2017 1412016 16 1940 4 2 30 
Eichen II. Bonität. 

Durchforſtung 20 11 C 60 30 580 20 116 
; 9 —— — E =- 706 24 168 
4 40——.— — - 7E 3118-20720 812) 30 244 
5 50——— — —120 (725715 1050 30 309 1 
2 60——— — 1407/6 [-I 52 810 28 227 
3 70 — — Jas]s 2] os 011 8010 25 200 
2 80.——— — 18laı [2 11-128! 1/10] 8480 23 194 
„ 00 — — 25380. [ Nas) e Ses 24 184 
5 100. — — 82828 e- 50 18 168 
. 110 —— — 20 2420 1 1414 — 81000 15 150“ 
5 120—— — 1311 20|14|- ——14½4 — 711059) 12 127 
a 1301-10 137 18] — —[- [1414 7ft1es) 10 1173 
s Se 37 18 [141% zie 5 580 

Abtrieb 189 5 — eee sera 
1 110 ((IEEE 
1200 | RD I 1 Pe 54 726 

5 | | | 
- 10-11 E [11-11 = 123 1840, 
8 1409019 18 14 7 [210% — 8179 545 8660 
8 15011120 1914 1[ 7) —|—[12| 8 — 81663 562 934% 
„ 1002 22 10 12 — 7 — — 1-113 8 — 811684 571 ve 5 
# 170112 23] 17 12 — E 14 * 711694 577 97 


Holzſortimente nach der Holztaxe für die Königl. Preuß. Staatsforſten. 


— 381 — 


Sortimentsverhältniſſe nach Procenten 


Bauholz Stangen 


In! 


III. 


Brennholz 


I. ı “ . | III. 


| 


Alter (Jahre) 


Grubenholz 


. 5 


Nutzborke, Spiegelrinde 


Klaſſe Klaſſe 


5826 20 17 1412 160016 19 | 40 
Eichen III. Vonit 


Preis für 100 fm 


| S Nutzungsmaſſe 
IR Werth der Nutzung 
* Nettopreis für 1 fm 


„ Reiſig I. Klaſſe 
>| Reifig II. Klaſſe 


25 


2 

8 

4 
ät. 

e — 104 — 155 35J 565 18 102] 5,7 
—— — 11325730 691 24 166 6,9 
s 45 30130 — 1737 25 782 25 196 7,8 
— — — -e 213 — 20 30 20 892 25 223 8,9 
—— — 12452 — [13] — 2310 131156 23 26611, 
— — — 120 4 —|- — 26 6 12 798 21 168 80 
—— — 145 um —1— 28| — 12 836 20 167 84 
— — 120140 ——— 11-30 — 10] 820| 18 148 8,2 
—— 2022 1381(—— —— 1 30 — 8 858 16 137 8,6 
— — 12 2525 —— — 11515 — | 8] 944) 14 132 9,4 

— 23 20120 — — — 115150 — 711001) 12 120 10,0 

3 30 2010 * 15 15 — 71060 8 85, 10,6 

1 Bi ei BE, DE N La = 381 14191 110 

1-1 H1-1-1-1- 1-11 — | — 1409 4744| 11,6 

Il=-1-1-1--1-1- |-— — 428 5350 12,5 

— 11-4 —]-]— | |— | — 44715900 13,2 
10 15 20 10 10—— —|—-[13| 9 — 811395469 6543 14,0 
13 2015 510 —— 113 9 — 8484 4787094 14,8 

1600815 24 13 —10 — 1116 9 — 815454847478 15,5 
E 1701816 24 12 — 1101-1 [113 9| — 81554 488 7584 15,5 


e vorſtehenden Tafeln S. 380 u. 381 ſind vom Oberforſtrath Reuß in Deſſau, nach Maßgabe der von 
dt (vergl. Hülfstafeln für Forſttaxatoren) veröffentlichten Holzertragstafeln, entworfen. g 
* 72 55 Rauchbeſchädigung in dem von Tiele-Winckler'ſchen Forſtreviere Myslowitz⸗Kattowitz, 


vorſtehenden Eichen⸗Holzmaſſen⸗ und Gelderträge können nur im geſchloſſenen ((angſchäftigen) 
deſtande und an fehlerfreiem (geſunden) Holze verwirklicht werden. Erfahrungsmäßig wird indeß 
dwerth älterer Eichen oft erheblich vermindert durch Aſtfäule (von Pilzen hervorgerufen Stereum 
im und Polyporus igniarius), vergl. Dr. Robert Hartig, Lehrbuch der Baumkrankheiten, Berlin 1882, 
Dr. Richard Heß, Der Forſtſchutz, Leipzig 1878. 

rner durch Stock⸗ (Wurzel) fäule, durch welche oft der untere, werthvollſte Theil des Stammes im 
ault (vom Polyp. sulphureus; Kern⸗Ringfäule). Dazu kommt die Werthverminderung durch ungünſtige 
ng, Drehwuchs, abnorme Krümmungen, Froſtriſſe, Knorrholz u.j.w. i 

e erwartbare, örtlich verſchiedene Werthverminderung des Eichenholzes, ift ein Aſſekuranzabzug 
ſtufenweiſe, je nach der Länge der Umtriebszeit und Bodenklaſſe. b 

e Aufäſtung alter Eichen, wie ſie für den Unterbau und im Mittelwalde ꝛc. durch Abſägen ſtarker 
icht am Stamm üblich geworden, hat oft erhebliche Kapitalverluſte im Gefolge. Die Überwallung 
ernarbung der Schnittflächen ſtarker Aſte iſt nur ſcheinbar, die Aſtfäule zerſtört unter der Rindennarbe 
ich werthvollſten Theil des Stammes und vermindert ihn um die Hälfte des Werthes, bei Schneide⸗ 
von alten Eichen oft ein Verluſt von 50, 100 % pro Stamm. Das Theeren ſchützt nur einige Jahre 
indert die Aſtfäule bei großem Durchmeſſer der Schnittfläche nicht. (Jüngere Eichen überwinden die 
leichter.) Die Schäden der Aſtung (die Zunahme der Fäulniß) treten bei älteren Eichen erſt 20 bis 
re nach der Aſtung hervor. Starke Aſte (über 7 cm D) ſollte man daher ſtets nur ſtummeln, d. h. 
2 m vom Stamme (nicht kürzer) abſchneiden; die Stummel bilden neue Triebe und bleiben lebens- 


1 ſodaß die Aſtfäule verhindert und der volle Werth des Stammes erhalten bleibt. 


5 N ai 


Auf das Davon ö f 
2 S 
Abtriebsalter || Afjefu- | en 3 = 
2 prolongirt ranz 2 3 28 1 
8 2 = a S 2 185 
2 5 38 „ 
8 2 — E 18 2 — E 2 2 
23 8 5 | 8 2 3 3 sıel S S 81: 
Nutzungsart | 8 8 | 5 SS „„ 8 | Ss | & 3 
. r S se S 8 8 2 
> 8 Il 8 0 28 8 2 — 2 23 
8 2 S5 S ο eee 
3 2 = 8 8 | |e<Q “ 
n 3 2 S 8 3 33 r 
8 2 2 5 8 8 
1 48 8 > Il & |£ I 
— — 2 E = 
S E D 5 
Jahre Mb Sb Mil N NM. N 10 Bl 


Bodenwerth (Vodenerwartungswerth) für 1 ha; berechnet nach Maßg 
der vorſtehenden Tafeln. Eichen II. Bonität. Zinsfuß 2½ %. 1 


Umtriebszeit 100 Jahre. 
Durchforſtung] 20 11680 7,21 836 
30 | 169) 70 5,68 951 
40 244,60 4,40 1074 
50 309 50 3,44 1063 
60 227 40 2,68 608 
70 200 30 2,09 418 
80 194 20 1,64 318 
f 90 18110 128 232 
Abtrieb 100 5375 0 1,00 5375 


10875 2% 21810657 60011,8 7089949 0 0,092 
Davon die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern, 6 A pro ha), 


1240) 


Bleibt reiner Bodenkapitalwerth (Bodenerwartungswerth) — 
ver 2½ X 675 
mithin Bodenrente = 100 : 2½ = 675: x = er 


Umtriebszeit 120 Jahre. 

Durchforſtung] 20 1160100 41,8 1369 
5 30 169 90 9,23 1560 

40 244 80 721 1759 
50 309 70 5,63 1740 
1 60 227 60 4,40 999 
8 70 200 50 3,44 688 
5 80 194 40 2,68 520 
90 181 50 20% 378 

5 100 168 20 1,64 276 
5 110 150 10 1,28 192 | | 
Abtrieb J120 7258 0 1,00 7258 1 


67 


2 


16739 3% 502 16237 60 19,3 115815079 0,054 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital wie vorhin 


814 


Bleibt Bodenwerth 


Bodenrente 


Auf das 
Abteülbsalter | 
prolongirt ranz 


Kulturkoſten⸗ 
Kapital 


29 

= 

25 
78: 


Geldertrag 
Bodenwerth 
Bodenrente 


pro ha 
Nachwerthfaktor 


0% 


für Jahre 
Nachwerthfaktor 


Geldwerth der Nutzung 

Bleibt aſſekuranzfreier 
Rentenfaktor für periodiſch 

wiederkehrende Renten 


8 Kulturkoſtenfreier Geldertrag 


8 Geldertrag (Nachwerth) 


Geldbetrag (Nachwerth) 


| 
Umtriebsze 
120 19,3 2239 
110 15,1 2552 
100118 2879 
309 90 9,23 2852 
80 7,21 1637 
70 5,63 1126 


Ibs Aſſekuranz⸗Geldbetrag 


— 
„m 
He 
oO 
C 
2 
* 
o 


1,00 8669 | 
24532 4% 98172355160 31,7/1902,21649) 0,0321693 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 240 


Bodenwerth 53 


Boden rente 11,33 


Umtriebszeit 160 Jahre. 
7 3677 | | | 
24,8 | 4191 Pa 
3 4709 | | | 
1 | 4666 | | 
‚8 || 2679 | 
23| 1846 
7,21 1399, 
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185801|6°/cla1.4133653 60) 52,0.3120130533| 0,02 611 
Davon die jährlichen Koſten 240 


Bleibt reiner Bodenkapitalwert . . . . 371 
Bahnen > 9,28: 


Auf das Davon 2 1 
Abtriebsalter Aſſeku⸗ eee ; 
= | prolongirt ranz 5 5 2 8 0 
2 5 S „ Jels je: | 
2 S 8 5 2 S IR || 
3 8 sı „ 353 33 „Zñk | 8 1esleı 
Nutzungsart 8 - 2 Ei = 5 3 S2 8 == 3 
e e eee eee 
S 3 * % s ee 
S 2 5 2 3828 |l# | $ |58 f 
ö S S 33 S „ se 
S |® S S |® 2 
Yabre| M I al l 4 4 Dal 
Berechnung des Vodenwerthes für 1 ha. 3 
Eichen II. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 5 
Umtriebszeit 100 Zahre?). 2 
Durchforſtung] 20 116 80 10,6 || 1230 5 
5 30 169 70 7,92 1338 h 
+ 40 244 60 5,89 1193 5 
5 50 309 50 4,38 1353 a 
4 60 227 40 3,26 740 N 
x 70 200 30 | 2,43 486 a 
4 80 194 20 1,81) 351 
1 90 181 10 1,34 243 
Abtrieb 100 5375 0 1,00 5375 
12309. 2% 24612063 6019, 1152ʃ10911/0,055,600% 
Davon die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern) pro ha 6 A, I 
in Kapital = 6 x . = 6 x 33,33 200 
400 


Bleibt reiner Bodenkapitalwerth (Bodenerwartungswerth) = 
400 


Durchforſtung | > 116 


Abtrieb 120 7258 


Bodenrente = 10:3 = 400: X = 8 


Umtriebszeit 120 Jahre. 


10019, 2227 
90 14,3 | 2417 
10,6 2586 
70 7,92 2447 
60 5,89 1337 
4,38 876 
3,26 632 
30 2,43 440 
15810 304. 


1 


10: 1,34 201 


0 100 7258 


| 


| 


100 


rr 


SEITE 


20725 3% 622 2010360 34,7 208218021 0,03 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 
Bleibt Bodenwerth 


1) Anmerkung ſiehe folgende Seit e. 


Bodenrente 


— 385 — 


Anmerkung zu Seite 384. 


) Häufig wird in der Praxis des forſtwirthſchaftlichen Betriebes durch 
zweckmäßige Wahl der Pflanzweite, durch unnöthig dichten 

tan der Pflanzen, und durch unwirthſchaftliche Vertheuerung der 

rkoſten die Rentabilität gefährdet. 

das Anwachſen der Kulturkoſten je nach der P flanzweite erfolgt 
olgender Weiſe: 


Wenn die Rode-, Transport- und Pflanzkoſten betragen 
Pflanzen⸗ pro Stück 

aht 1 1 ½ 2 f 4 5 7 10 12 
m fen a er 

Stück jo betragen die Kulturkoſten pro ha = M 


46188 231 462 693 924 1386 1848 2309 | 3233 4618 5543 
11547 58 115 173 231 346 462 577 808 1155 1386 
5132 26 51 77 103 154 205 257 359 513 616 
2887 14 29 43 58 87 115 144 202 289 346 
1848 9 18 28 37 55 74 92 129 185 222 
1283 6 13 19 26 38 51 64 90 128 154 

94 

2 


722 711 14 22 29 36 51 72 87 
462 5 7 9 14 18 23 32 46 55 


%, bis zum Abtrieb des Beſtandes, beträgt, wie folgt: (vgl. auch S. 86) 


Abtrieb im 

60. 80. 100. 

altre 
50 Kulturkoſten — Nachwerth 295 532 961 
" * er m 589 1064 1922 
5 1 8 . 884 1596 2883 
" " == " 1178 2128 3844 
x 5 = „ 1767 3192 5766 


. ſich das Unwirthſchaftliche der hohen e des unnöthig 
en Pflanzenſtandes von ſelbſt. 


Als zweckentſprechende Pflanzweite dürfte anzuſehen ſein: 

r Nadelholz 1,3 bis 1,5 m A . . Ausgabe pro Stück 1—1½ , 
ir größere Laubholzpflanzen 2— 2 m A 1 1 „ 4-7 . 

| Bırdharht, Der Walbwertb. 25 


2 
4 
Bit 


7 
= 


Auf das Davon | 
Abtriebsalter Aſſeku⸗ W S { 
> | prolongirt ranz 5 5 IS j 
= 2 * 2 5 
= nn VE ER 8 Pe N — 2 
8 2 = 2 = 2 28 ı 1 
5 * 8 E 25 8 8 
1 3 83 3 5 3 3 8 ja2|® 
Nutzungsart 8 e 2 | 5 3 3 „ „ 8 8 2 
— = 2 = — S 2 2 S | << a 2 2 
23 e 3 % Y $ 2 3 8 
2 — S — al © S — 8 3 
[(S [S8 58 28 8 8 E38 8 
E 3 S 8 1882| I 
ee 18° | jaıejs ee 
> ar S | * * 
Jabrell Mb L MN Mm e L L sb 
Umtriebszeit 140 Jahre. u 


Durchforſtung! 20 116112034,7 || 4025 


Abtrieb 140 8669 0) 1,00 8669 
33384 4% 1835 3204960 62,7 376228287 0,0160455 
Davon die jährlichen Koſten 2 

Bleibt Bodenwerth . . . 2538 
Bodenrente | 

Umtriebszeit 160 Jahre. 3 

Durchforſtung] 20 1160140 62,7 7272 4 
30 169130 4,6 7884 
40 | 2441120 34,7 | 8469 
50 309 100 25,8 7981 
119,2 4363 

14,3 2860 
180 194 80010, 2064 
1434 
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Abtrieb 160 9616 0 1,00 9616 f 
154460 6°/0/3268 51192 60|113,2/6792)44400 0,009 40 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 
Bleibt Bodenwerth . 
Bodenrente 
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Auf das Davon 
Abtriebsalter Aſſeku⸗ Am 2 A 
> | prolongivt ranz 2 p 8 2 
2 8 
2 5 2 3 28 
EE 3 338 3 
IR > — — © — 2 2 2 228 = 
Ee 12182 .5|8)8 E85) > 
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4 8 = 8 8 5 8 2 2 2 2 — 
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VBodenwerth für 1 ha. 
Eichen III. Bodenklaſſe. Zinsfuß 2½ %. 
Umtriebszeit 100 Jahre. 


102 80 7,21 735 
166 70 5,63 935 


SS S2 8 SS 


004191 
90173% 27108746 70 11,8 826 79200,092 750 
Davon die jährlichen Koſten in Kapital 240 

Reiner Bodenkapitalwerteth — 


Bodenrente. 12,23 


uUmtriebszeit 120 Jahre. 
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136534 % 546013107 70 19,3 135111756 5 635 
Davon die jährlichen Koſten in Kapital 240 


Bleibt Bodenwert h — 


r Bodenrente— 
g 25* 


9,88 


Nutzungsart 


Beſtandesalter 


Auf das 
Abtriebsalter 
prolongirt 


Davon Kulturkoſten⸗ 


E 

= 
5% 
S 
* 


Kapital 


Geldwerth der Nutzung 


R 


für Jahre 
Nachwerthfaktor 


S Geldertrag (Nachwerth) 


0% 


Geldertrag 


pro ha 


Nachwerthfaktor 
wiederkehrende Renten 


Bleibt aſſekuranzfreier 


Rentenfaktor für periodiſch 


s Kulturkoſtenfreier Geldertrag 


Geldbetrag (Nachwerth) 


Aſſekuranz⸗Geldbetrag 


Bodenwerth 


Durchforſtung 


Abtrieb 


15,1 2504 
11,8 || 2313 
90| 9,23 2058 
80 7,21 1918 
70 5,63 946 
6 4,40 735 

| 509 
40 2,68 367 
30 2,09 276 
2 1,64 197 


Umtriebsze 
102 120119,3 || 1969 


1001,28 109 


1,00 6543 


oO 
2 
=] 
7° 
ou 
o© 


it 14 


Durchforſtung 


Abtrieb 


20447 5% 1022 1942570 31,7 221917206 rn | 
| 240 


Davon die Koſten, wie vorhin 


Bleibt Bodenwerth 
Bodenrente 


Umtriebszeit 160 Jahre. 


140 81,7 || 3233 
130 24,8 4117 

19,3 3783 
15,1 3367 
11,8 || 3139 
9,23| 1551 


11 


30395 


70% 


52,0 3640 24627 0,02 


2128 28267 70 
Davon die Koſten 


Bleibt Bodenwert . . » . 
Bodenrente . ; .., 


Er. 
Br 
Ei — 389 — 
Br: Auf das Davon 5 
1 Abtriebsalter Aſſeku⸗ e ei 
= 8 prolongirt ranz 5 — 2 8 
a a 2 — — 2 2 
> = 2 S 3 8 8 
1a] ı.|: „ |-2|E| 
ll |.12|8| 2138| je 88 22|5| 5 
Else) | © sıselals| © | |38|2 | $ 
3 5 8 ge: 33 3 32 
* S 8 8 2 2) 8 8 8 BE 
2 D N D 
= 4 4 414 IM 4 4 A| 
4 Bodenwerth für 1 ha. 
7 Eichen III. Bodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
. Umtriebszeit 100 Jahre. 
tung | 20 102 8010, 1081 
1 30 166 70 7,9 1315 
J 40 19660 5,89 1154 
J 50223 50 4.38 977 
10 266 40 3,26 867 
1 70 168 30 2,43 408 
J 80 167 20 181 302 
J 90 148 10 1,34 198 
1100 41910 0 100 4191 
& | 0198 b 815010 17s 7g 19,2]1344| 8334 ||0,0551186 
ei wen die jährlichen Koſten, pro Jahr und ha 6 4, in Kapital 200 
. Bleibt Bodenwerth 286 
= 1 Bodenrente = 8,58 
. Umtriebszeit 120 Jahre. 
fung | 20 102400 49,2 || 1958 | 
J 30 166 90143 | 2374 | 
J 40 196) 80106 | 2078 
150 223 70 7,92 1766 
1 60 266 60 5,89 1567 
170168 50 4,38 736 
J 80 167 40 326 544 
J 90 148 20 2.43 360 
100 137 20 1/81) 248 
1100 132 10 134 177 
120 5350 0 1,00 5350 
| 1715804% 6861647270 34,712429114043) 0,03 421 
7 | Davon die jährlichen Koften, wie vorhin 200 
5 Bleibt Bodenwerth 221 
; Bodenrente = 6,63 


Nutzungsart 


Beſtandesalter 


Auf das 
Abtriebsalter 
prolongirt 


Davon Kulturkoſten⸗ 


Kapital 


für Jahre 


Geldwerth der Nutzung 
Nachwerthfaktor 


R 


x Geldertrag (Nachwerth) 


0% 


Geldertrag 


pro ha 


Bleibt aſſekuranzfreier 
Nachwerthfaktor 


wiederkehrende Renten 


Rentenfaktor für periodiſch 


S Kulturkoſtenfreier Geldertrag 


S Aſſekuranz⸗Geldbetrag 
Geldbetrag (Nachwerth) 


& IM. 


* 


Bodenwerth 


Durchforſtung 


Abtrieb 


Umtriebszeit 140 Jahre. 


102120 84,7 
160110 258 
196 100 19,2 
223| 90114,3 
266 80 10,6 
168 70 7,92 

5,89 
148 50 4,38 
137 40 3,26 
132 30 2,43 
120 20 1,81 

1,34 


6543 0 1,00 


3539 


Durchforſtung 


Abtrieb 


28199 5% 1410 2678970 62,7 4389 22400 0,016 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 


Umtriebszeit 160 Jahre. 


6395 
7736 
6801 
5753 
5107 
2402 


Bleibt Bodenwerth 
Bodenrente 


46742 7% 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 


3272 4347070 113,2 7924 355460,009 


2 2 


Bleibt Bodenwerth 


m 


Bodenrente 


r 
F * 2 
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Berechnung 


0 Eichenhochwald II. Bodenklaſſe und für verſchiedene Umtriebszeiten. 
(Vergl. vorſtehende Tafel S. 380). 


maturalertrages, bei normaler Schlagreihe, im nachhaltigen Betriebe, für 


much ran , lt e r 


e 


20 30 40 5060 70 | 80 | 90 100110120130 140150160170 


F 


— 20 2020 2020 20 20 20 20, 20) 200 20) 20 20 
— — 24 24 24 24 24 24 24 24 24 24 24 24 24 
— — — 30 30 30 30 30 30, 30 30 30 30 30] 30 
— — | — | — 30 30 30 30 30 30) 30 30) 30 30 30 
— —— —— 28 28 282828 28 28 28 280 28 
— —— —— — 25 25 25 25 25 25 25 25| 25 
— ä — — —— — 23 23 23 23 230 23 23 23 
— — —— H — — 21 21 21| 21) 21 21| 21 
— —— 18 18 18 180 180 18 


— —— 2 2 2 2466,06, 15,9 5,7 5,4 5,2 


Bei der nachhaltigen Wirthſchaft muß die Anzahl der ha ſich mit der 
Zahl der Umtriebsjahre decken. Der 100 jährige Umtrieb des nachhaltigen 
Betriebes (100 ha, je 1 ha 1 bis 100 jähr. Beſtand, vergl. S. 122), ergiebt 
ormal wie oben, 638 fm jährl. Ertrag, mithin bei z. B. 513 ha Waldfläche 


— 100 56513: 122 rn — 3273 fm Normal-Etat der Haupt- 


| 
i 
U 


— — — | — | — | — | — (6386947380769 8090 82308370848 


und Vornutzung. Bei nur 0,8 Beſtandesſchluß (1,0 = voll) = 0,8 x 3273 
ls mn. in, wa 


Berechnung 
des Waldreinertrages für den nachhaltigen Betrieb, für 1 ha Eichenhochwald 
II. Bodenklaſſe und verſchiedene Umtriebszeiten, nach Maßgabe der vorſtehenden 


Ertragstafeln. 
N u tz u n g a EEE 
f 20 30 40 50 60] 70 80 90 100110 120 130 | 140 11 150 1 160 | 170 
Jahre a 9 f 
R 

Vornutzung 20 —116116ʃ1161161161161160 1160 116 1160 1160 1160 1160 116 
30 — — 169169169169 1690169 169 169 169 1690 169 169 169 € 

40 — — — 244244 244244244 244 244 244 244 244 244 244 

50 — — — — 68090309309 309 309 309 309 309 309 309 

60 — — — —| — 227227227 227 227 227 227 227 227 227 

70 — — — —| - — 200200 200 200 2000 200 2000 200 200 

80 — — — —— — —|194| 194 194 194 194 194] 194 194 

90 — — — —| — — — — 181 1810 1810 1810 1810 181) 181 

100 — — — — — — — — — 1680 168 168 168] 1680 16 

110 — — — — — —| —| — — — 150 150 150 150 150 

120 — —— — — ——— — —| | 127 127 127 

130 — — — — — — — — — — — — 1171 117 117 

140 — — — — — — — — — -— — — — 58 58 

150 — — — -| -| — — — — — — — — 58 

160 — — — — — — — — — — — — — — — 

170 — — — —| — — — — H— — — — — — — 
Haupt nutzung . 537564127258 7845| 8669| 9346 9616 977 
Zuſammen Haupt- und Vor nutzung. . 701582209216 9930108711160 6119341215 
Davon als Aſſeturanz { Procenrtt 20% 2% 30% 30% 40% | 50% | 6% 70 
Aſſekuranzgeldbetrag. . 140 164 276 298 435 580 716 8 
Bleibt aſſekuranzfreier Geld ertrag... 687580568940 9632104361026 112181112 
Mithin jährlicher Waldrohertrag pro ha (abgerundet) . 69 730 74 74 74 780 70 

Waldreinertrag ). e 

Aſſekuranzfreier Geldertrag, wie voor . 1687580568940) 9632110436 1102611218112 
Davon die Kulturkoſten pro ha. . ... 801 80 800 80 800 80 80 b 
Bleibt kulturkoſtenfreier Geld ertrag. 679579768860 955210356 10946011138ʃ1121 
pro ha (abgerundet) es 72 7 74 74 786 60 
Die jährlichen eben e 8 ” Betagen E 
pro ha „ „%% „„ „ h ar 
Jährlicher Reinertrag pro ha „ . 62 660 680 68 68 6 65 0 


1) Geldertrag getheilt durch die Zahl der Umtriebsjahre, (welche zugleich die Anzahl der 
des Betriebsverbandes), ergiebt den Ertrag pro ha, z. B. 100 67,95 /, rund 68. 4 


zm taffenz, kunt und Geld⸗ Ertragstafin 
en für die Buche. 


geni anderen Holzarten, hat die volle Aufmerkſamkeit der Forſtwiſſen⸗ 
haft er ſich gelenkt; man iſt bemüht, eine Ertragsfteigerung nach dem 
eldwerthe herbeizuführen (Nutzholzausbeute, Miſchwald ꝛe.). 

Vergl. u. a. P. von Alten, Verſuche und Erfahrungen mit Rothbuchen⸗ 
'olz. Verlag von Julius Springer. 1895. 

Nach von Alten ſind in Preußen vorhanden: 
Privatforſten . 4331512 ha (52,9 %) 

Staats⸗ und Kronforften . . 2530003 „ (30,9 %) 
Gemeindeforſten 1025 525 „ (12,5 %) 

Stifts⸗ und Genoſſenſchaftsforſten 305 465 „ (3,7 %) 


Zuſammen 8192505 ha (100 %) 


Davon gehören dem Buchenhochwalde an etwa 1065177 ha. 
Der preußiſche Staatswald enthält 379844 ha (16 %) Buchenhochwald 
it einem jährlichen Derbholzertrag (über 7 em D) von 1256549 fm, 
von bisher etwa 13 Nutzholz = 163 340 fm. 
Im Sachſenwalde (Beſitzer Fürſt Bismarck) iſt die Buchen-Nutzholz⸗ 
ute innerhalb 10 Jahren (1878—1887) von 12% auf 56 %% geſtiegen. 
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Buchen I Bodenklaffe. 


ash Reisholz Nutzholz Brennholz 8 
) . 8 2 
2 davon davon] in Stämmen „ Reeiſig | fr 
8 = = | 12 8 8 2 
S2 S „u. nr v x. 2 . 11. fl * 
25 3 4 =18 5 S . 2 
31S SS Klaſſe 55 3 &Klaſſe Jalz 
= 16 5 S 5 9) 18 

Procent des Gejammt-Ertrage? * 
414 


Nettopreis pro fm 1) 116141298766 4,7 3,5 1,5 1210 


Vom Hauptnutzungs⸗Ertrage: 


60174 470126 —261—— — 2 21380250 70261428 
70180 971020 — 20 ——(— 5 4142 200 9 — 201 468 
80186 1472 14 14 ——— 24 845 1710 14510 
90187186913 — 131——— 71149100 101318386 
10018818 0% 12] 4 41054 60. — 12559 
11088 18202 12 8 2 — 8160 — 1012582 
120187 216613 13 — 10% 5 —— 657 — 9 | 131633 
13086 29 5714 14 20 5 —— 448-9 14704 
140184 37 4716 — 16 90 — 2138 — 9 — 161791 
15083 42 41017 172020 — — — 2ſ — 9 — 17856086 
1608344397 — 17% / — — — 230 — 9 — — 1790496 
Vor nutzung. 
301—|—|— 109112001111 — | |] |] —[109=1— 7150 
401 40 — 40 60 — 60) — | — || — || | — 1 — 1401| |130|130||— 1269 
50160 — 60 40 — 401 — | || — (eo | 12011201326 
6070 — 70 301 — 30 — — — | — 110601020374 
70080 2781 20 — 200 ———|—|-|| 213065 —( 20419 
8088 484 12— 1——— — — 4428461012464 
901910 982 9 2 9— — — — 14 5445026011 -[ 91509 
10092 1082 8) 8———— 5 5852 81528 
11028108 6(— 2 4466 413 — —7546(5, 
120194 1084] 6— 6 25 37014-6556 
13094 1084] 6 ( 7 370 68610. 
1401941084 9 * 6 82170 -[ esse 


1) Nach Abzug der Hauerlöhne. ? 
2) Rollholz, 20-30 em D, für die Stuhlfabrikation und „ee beſtimmt. 
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Buchen II. Bodenklaffe ). 


Reisholz Nutzholz Brennholz 5 
. * 
davon] davon in Stämmen 2. Neifig 3 — 
IE; = ‚\slelels 8 8 
€ E Fi Ei 1. 1. u v. v. 3 5 5 1. II. II. 22 
B Kaeaaſſe 5 E S Klaſſe . 
5 8 RR 8 8 
Procent des Geſammt⸗ Ertrages * 
fopreis pro fm . . 1614 12] 9 8761 64735/1512 104 l 
= a) Hauptnutzung pro ha. 
0 64 1631360 —1386 1-11 —1— — — 1 [281133 || 21 — 183613744 3,7 
747026 261 —1—1— — 133729 4 — | — 26429 4,3 
80 9 71120 —201(— —— — | 2| 7143 20 61— — 2047114, 
ö 8 13 72115 — . — 3 949 16 7 — — 1550957 
* 14 7313 a 4 2 856 % 8 — — 1353205, 
* 157213 — 13. — 2 6 — 759 310 —|— 1354755 
185 15 7015 — 5— 3 7 — 51 — 9 — — 15576058 
| 4 16 6610 1 7 8 — — 3157 — 9 — — 16606 6,1 
140183 22 61017 — 17 15 5 — — 2152 — 9 — — 17646 6,5 
9182 27 55118 18 2 | 246-9 18 6910 6,9 
| N 82 32 50 1811187 5%— — — 24 — 9 — — 18741074 
u b) Bornugung. 
100) 1100] —(— — | — || —1— | — || — || — |100] — | 120] 1,2 
20 20 01-11 -|- 20-24 56 — | 197] 2,0 
0 Be j@ 60 — 60 — — — 5 18 61270 2,7 
6060 — 60 40 — 400— —— —— — — 160 |— — 1822/32603, 
[75 174 25 — 251 —-— — - 1 67 —— — 25 390] 3,9 
1 31811 16 — 1 ——1— —— 3122510 80 —— 16439 4,4 
b [so 683 .— 1———.— 2 44033 10 — — 114870 4,9 
| Joris 88 0 — 4— —— 731 552 —(— 54857 
se 88 4 % — — 8531/53 
9885 7.— 1 5 367 50 13 — — 715425, 
ö 2 8 85 7 — * 3 3 272 1 — — 7551055 
s 86 22 —0/— 7155455 


unover entnommen. 


3 ) Die Sortimentstafeln für Buche find forſttechniſchen Gutachten des Oberforſtraths Reuß in 
und des Forſtraths Müller in Hildesheim (Sollingforſten) entlehnt, nach hieſiger Praxis 
lover) theilweiſe ergänzt. Die Holzpreiſe find den fiskaliſchen Holztaxen des Regierungsbezirks 
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Buchen III. Bodenklaffe. 


Derbholz J Neisholz Nutzholz Brennholz 
2 davon davon di Giant 2 1 Reiſig 
SIE SSE S Tv. S „ 1 u. 
8 IE SIE | 3 5 # 
S SA Klaſſe Pi |S15 Kklaſſe 
eee 8 
Procent des Geſammt⸗ Ertrages 


Nettopreis pro fm . 


1614 12 9 87616 4,7 8,5 15 12 10 


*Preis für 100 fm 


60158 — 58 42 
70172 2 70128 

80178 771 22 

90184 1173 16 
100187 1275 13 
1101861107514 
120185117415 
1301831370117 
140182 1765118 
1501810210601 19 
160181026 55119 


30 4 Bee 100 
010% — 10] 90 
5030 — 30 70 
601 50 — 50 50 
701 70 — 70 50 
80182 280 18 
9088 385 12 
100|90| 684/10 
1101 6185| 9 
120|92| 6 8608 
1309 5878 
140% 587 8 


a) 


42 
28 
22 


Hauptnutz ung. 


— — 


— D — e r O © mw 


35 10——142 
33 3 — — 28 
25 5 — 22 
19 6 — 16 
12 8 —— 13 
10 — — 114 
1010 — 15 
— 1 (— = 17 
— 11 — 18 
— 11 — 119 
— 111 —— 19 
— — 117030 
10 — 1872 — 
30 — 4228 — 
50 — 12 2018 
70 — — 624 
66 — —||— 118 
53 4 —— 12 
279 ——¶0 
1511 —— 9 
11012 —|—|| 8 
11612 —— 8 
1112) —[— 8 
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Buchen IV. Bodenklaffe. 


Reisholz Nutzholz Brennholz 5 
— — 
davon] in Stämmen = 3 | Reifig E 5 
in sr = = — 
46 &]ı in. iv v EE 3 1. 1 ter] = 85 
3 2 S 2 2 
2 
8 S Klaſſe | & (Klaſſe 2 5 
rocente des Geſammt⸗ Ertrages * 
preis pro fm, L 16414 129 | 8 17,6] 6 151,210] “1% 
a a) Hauptnutzungy. 
150150 11501 — || — || -— || — || — || — 1121380 — ||—/—||50 8011 3,0 
1166133 — 1331 — — — —— 112638 2 - | —| 33 [3831 3,8 
14125 —1251—- |—|—|—1— 436310 4 —(—25431J4,3 
67420 — 1201 — — — —— 614424 6 —— 20 [4641 4,6 
77716 —16(———— 2 515416 7 —— 16 493 4,9 
1 ieee 2159 11. —— 1749014, 
1717518 — 181 — —— 5 1 1162 12 — — 18 1497] 5,0 
2 5 
1 8174180 — 181 —(—— 70 — 1162 — 12 — — 18 [503] 5,0 
11972119 — 19 — — 26 — 1060 2 — 1907/51 
| b) Bornußgung. 
— || — 100 — 100] — — || — || — | — || — || — |] — | 80 0 HOpE 
10, 101-1 | — — 10,0 J 
— 120 5 775 80 — —— — — —1— 2 — 132148] — 20020 
— 45 BR 551——: ( — — — 45 — 182512281128 
— 65 38 — 300.65 — 1322348034 
— 8⁰ | 2 ⁰———— 5 476 — —— 204010 4 
2 85 13 — | 13) — —— — — 2115 70 — — — 1314474, 
386 1. — 11— — — — — 3134048 40/—— 1147848 
3087 9 * 19 —|—|—|— | 1 2141036 10% OREERE 
ss] 8-1 8S[-1-1-|—| 2| 1226 — 8503450 


igsburg. Neue Auflage 1 


9 Zur ſchnellen Erledigung von Berechnungen vorſtehender Art ſind für 
je rare beſonders zu empfehlen: 


Dr. A. L. Crelle's Rechentafeln, Verlag von Georg Reimer, Berlin 1891. 
E Auguſt Ganghofer, 9 praktiſche Holzrechner, Verlag von Schmidt, 


Rogacki, Tabelle zur 8 des Taxwerthes für Holz nach Feſt⸗ 
„Verlag von M. Jung⸗Lautenburg, ohne Jahreszahl. 
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Buchen V. Bodenklaffe !). 


Derbholz | Reisholz Nutzholz Brennholz 
® davon I in Stämmen 2 — Reeiſig & 
2 212/812 |s)2] 1 In usr. F r fu]? 
33 2° 5 18 J. 3 2 Eee, 
= [5 82 ss 8,5] ef 5 te In 
Procente des Geſammt⸗ Ertrages 85 
Nettopreis pro fm, 4 1161412] 9 | 8 17,6] 6 47 35 15 12 10% 
a) SHauptrußgung. 
601 45 — 45155 — 155 | — || — || — || — || —1—1—145 — 15 5185 [276 
70165 — 65135 — 351 — | — | — —— — 113152 || — 5 — 30 1359 
80174 2 72126 | — 1265| — — — — 1 — 212644 2 26 4110. 
90180 || 476120 — 1207 — | — — — — 413834 Eee 
100582 || 37918 — 181 — | — | — | —|— 314925 5 — 18471 ö 
1101810 279119 — 191 — | — — — 1 11580130 8 — —19472ʃ4 
120] 80 278 20 — 201— — — — 2 —1 6307 8 — —20754% 
b) Vor nutzung. 
so] — 00 1000 ——- -( 
. be ee 


% 


500 10 — 10 90 
601 35 — 35 65 — | 6 — ——— . 
201 60 — 601 40— 40——- - 


8075 — 75 25Ä— % RER a BR 
900 85 — 85 1511| 8 
100188 | 187 Er 14 —— 1117 
110 900 2880 1010 
120 1 1% 1-1 _1_ | Aue 


1) Kundige behaupten, daß bei dem enormen Abbau und Verbrauch von 
Steinkohlen in nicht zu ferner Zeit eine erhebliche Vertheuerung der⸗ 
ſelben eintreten müſſe. Dieſer Umſtand wird auf die Brennholzpreiſe 
nicht ohne Einfluß bleiben. f we 


Vergleichung einiger Holzertrags-Kurven. 
Bude II. Bodenklaffe. Haupknutzung incl. Neiſig. 


irie ba 2 211 roh 
60 10 80 90 100 no 120 130 10 


A M rm e fm 
800 
+izlv.Baur a 
Fi 100 
u | 
SL ; 
. 
J i 
=, 8 600 
S 
J 2 Buieck- 
S 52 pe — hardt 
S Zu 500 
FR 8 5 4 85 d. 
G. 
11400 
300 


200 9 
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Anmerkung zu Seite 399. 

) Die von v. Baur entworfenen Holzmaſſen⸗Ertragstafeln weiſen erheb⸗ 
lich höhere Erträge auf, als die Burckhardt'ſchen Tafeln, welche um 30 bis 
40 niedriger find. Burckhardt hat ſich an die im großen Durchſchnitt 
in Hannover erzielten Erträge gehalten, dabei anormal hohe und niedrige 
Erträge außer Acht laſſend, während v. Baur (Handbuch der Waldwerth⸗ 
berechnung, Berlin 1886, Seite 148) die höchſten ermittelten Ertragsmaſſen 
der Bonität dem Entwurfe ſeiner Tafeln zu Grunde gelegt hat. v. Baur's 
eigne Worte hierüber ſind wie folgt: „Endlich muß noch ausdrücklich darauf 
hingewieſen werden, daß die Anſätze in den Ertragstafeln normale Beſtockungs⸗ 
verhältniſſe vorausſetzen; dieſelben gründen ſich nämlich auf Beſtandesparthien 
von einem ſo hohen Vollkommenheitsgrade, als man ihn zuſammen⸗ 
hängend auf einer Fläche von mindeſtens 0,25 ha finden kann. Man kann 
gar manches Revier durchſuchen, ohne auch nur eine Beſtandes⸗ 
parthie zu finden, welche den Anforderungen ganz entſpricht, 
welche man an eine zu Ertragstafeln geeignete Normalfläche ſtellen muß. 
Es geht hieraus hervor, daß an den Anſätzen der Normalertragstafeln Ab⸗ 
züge zu machen ſind, wenn ſie wirthſchaftlichen Zwecken dienen ſollen. Nach 
unſeren, auf dieſem Gebiete reichlich gemachten langjährigen Erfahrungen kann 
man an den Anſätzen in den neueſten Ertragstafeln 20 bis 25% in Abzug 
bringen, bis man auf Werthe kommt, welche den wirklich erreichbaren Ergeb⸗ 
niſſen einer aufgeklärten, intenſiven Wirthſchaft im Großen und Ganzen ent⸗ 
ſprechen. In einzelnen, ſehr gleichmäßig geſchloſſenen Beſtänden betragen die 
Abzüge vielleicht nur 5 bis 10%; in anderen reichen dagegen 50 % noch 
nicht ganz aus.“ Dieſer Ausſpruch v. Baur, wird bei Benutzung ſeiner Tafeln 
häufig überſehen, oder nicht genügend beachtet; dementſprechend fallen die 
Werthberechnungen oft viel zu hoch aus, und führen in der Praxis zu un⸗ 
brauchbaren Reſultaten. Die Ortlichkeit, Probeaufnahmen 2c. müſſen entſcheiden, 
welche Tafeln zutreffend anzuwenden, und welche Abzüge vorzunehmen ſind. 

Die in der Literatur mitgetheilten Holz-Ertragstafeln weichen aus nahe⸗ 
liegenden Gründen erheblich von einander ab. Bodengüte, Bodenfriſche, Tief⸗ 
gründigkeit, Lage, Klima ſind örtlich verſchieden, demgemäß iſt der Holzwuchs. 

Eine vergleichende Darſtellung aller bis dahin veröffentlichten Ertrags⸗ 
tafeln findet ſich in dem „Lehrbuch der Forſteinrichtung von Dr. Rudolf 
Weber, Seite 252 bis 262, Berlin 1891,“ welche die Verſchiedenheit der 
Ertragstafeln veranſchaulicht. 

Die Maſſenangaben in den älteren Holzertragstafeln ſind erheblich 
niedriger, als in den Tafeln der Neuzeit. Die Unvollkommenheit früherer 
Wirthſchaft, der Einfluß umfangreicher, ſchädlicher Waldſervituten, mangelhafte 
Beſtandespflege, ungenügende Durchforſtungen u. a. m. hatten weniger maſſen⸗ 


reiche Holzbeſtände zur Folge, aus welchen die älteren Ertragstafeln abgeleitet 


find. Die jetzt übliche Forſtwirthſchaft auf wiſſenſchaftlicher Grundlage e. 
wird erheblich maſſenreichere und werthvollere Beſtände erzeugen, und dürften 
für Waldwerthberechnungen in der Zukunft die neueren (höheren) Ertragstafeln 
mehr zutreffend ſein, vorbehaltlich örtlicher Berichtigung. 
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) Bei der Buchenhochwaldwirthſchaft muß hinſichtlich der Ausgaben Natur- 
a nung, mit einiger Nachhülfe, vorausgeſetzt werden. Bei 80 jähr. Umtrieb iſt 
der geringen Samenmenge und Kulturſchwierigkeit ein höherer Kultur⸗ 
ar az anzunehmen, als bei 100 und 120jähr. Umtrieb, bei welchen gemeinlich die 
ürlich jüngung ohne Schwierigkeit und erhebliche Ausgaben durchführbar iſt. 
555 der Buchenwirthſchaft durch Kalamitäten iſt unerheblich, der 
e dabbns kann daher gering bemeſſen werden. 


bt, Der Waldwerth. 26 


2 Auf das Davon Kultur⸗ S 
D | „ S Abtriebsalter Aſſe⸗ koſten⸗ E I. 
2 2 3 prolongirt kuranz 8 kapital 8 2 5 
€ — = . Es .- 5 
3 33 bb e 
ee 
2 NE 218 |8% 3 18 Ale) 8 33 8 88 
sielele|al = 8 8 5 SE SSS SS 2 
r % 5 SS 8 
I821leEl21|8 |. 8 e e 8 8 e st 
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Berechnung der Vodenwerthe (Bodenerwartungswerth) 
für 1 ha Buchen 2. Bodenklaffe. Zinsfuß 2½ % “). 
Umtriebszeit 80 Jahre. 


3 2979110) 30 2949 16,21 115 2834 0,16 453 
on die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern, pro ha 6 ) in Kapital 240 
E Bodenwerth (reiner Bodenkapitalwerth) 213 


= 


5,33 
Umtriebszeit 100 Jahre. 
| 
91 20 11 08 980 721 65 
30 17 2070 5,63 11 
40 24 20 48,60 4.40 211 
50 28 2, 76,5 3,44 261 
60 30 3,3 99 40 2,68 265 
70 31039 12130 2,09 253 
80 29 44 12820 1,64 210 
90 244,9 1180 1,280 151 
1100 5, 3196 0 1,00 13196 
4725 2% 95 4630 1el11,gl1slaaaı en 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 240 
Bodenwerth 1690 
423 


1) Materialertrag der Hauptnutzung nach von Baur, hinſichtlich der Vornutzungs⸗ 
ge vergl. Danckelmann, Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 1887. 
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Menge der Vodenwerthe für 1 ha Buchen 2. Bodenklaffe. 
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Umtriebszeit 100 Jahre. 
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Y Normalvorrath 50 797 fm = 39850 fm, vergl. auch S. 406. 
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1) Der normale Holzvorrath für den nachhaltigen Betrieb würde j n. 
Jährlicher Maſſenertrag < halbe Umtriebszeit, mithin Normalvorrath für die Haupt 
nutzung 713 x 60 = 42780 fm, für Haupt⸗ und Vornutzung 946 x 60 = 56760 fn 
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* Berechnung des Vodenwerthes (Bodenerwartungswerth) 
1 für 1 ha Buchen 3. Vodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
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Man ſieht, wie ſchwierig es iſt, bei der reinen Buchenwirthſchaft, ſelbſt auf beſſeren Boden 
klaſſen, eine befriedigende Rente herauszurechnen. Die hier unterſtellten Holzmaſſenerträge und 
Holzpreiſe werden nicht einmal überall verwirklicht. Die reine Buchenwirthſchaft auf der 4. und 5. 
Bodenklaſſe läßt eine Bodenreinertragsrente niemals erhoffen. Die Umwandlung ſolcher Bode 
parthien in einträgliche Nadelholzwirthſchaft macht überall Fortſchritte; ſelbſt auf Kalkvoden, wo 
man, in Rückſicht auf die Rothfäule, für Nadelholz kurze (60, 7 jähr.) Umtriebe einzuführen pflegt. 
Die Erklärung für die geringe Rentabilität der reinen Buchenhochwaldwirthſchaft, gegenübe 
andern Holzarten, iſt leicht zu finden, wenn man die Ertragsdurchſchnittspreiſe und Nutzholz⸗ 
procente für die einzelnen Holzarten mit denen der Buche nach Alter und Bodenklaſſe vergleicht. Der 
hohe Gebrauchswerth der anderen Hauptholzarten (Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, Nadelholz), ſelbſt ſcho 
im jüngeren Beſtandesalter, iſt der Buche nicht eigen; der hohe Nutzholzprocentſatz (Eiche, Eiche, 
Ahorn, Ulme etwa 60%, Fichte 95, Kiefer 80, Buche nur 20—40 % im hiebsreifen Alter u. a m.) laſſ 
keinen Zweifel darüber, daß die Buche mit den vorerwähnten Holzarten hinſichtlich des Geldertrages 
nicht konkuriren kann. Inzwiſchen hat man aus dieſem Grunde bereits faſt an allen Orten d 
reine Buchenwirthſchaft aufgegeben, man hält auf reichliche Einmiſchung der mit der Buch 
verträglichen Hölzer, wie Eiche, Ahorn, Eſche, Ulme und einzelner Nadelhölzer, durch welche der 
Geldertrag in der Zukunft geſteigert wird. Neben dem Mifhwalde werden in der Zukunft d 
Überhaltbetrieb, der zweialtrige Hochwald, der Plänterbetrieb ꝛc. in der Buchenwirthſchaft wo 
wieder mehr in den Vordergrund treten. Es muß als unzuläſſig erſcheinen, eine Waldwerthberechnun 
auf die reine Buchenwirthſchaft zu ſtützen, weil dieſe als berechtigt nicht mehr angeſehen werden ka 
Wo man fie ohne zwingende Gründe (Brennholzbedarf) dennoch fortgeſetzt findet, dort darf man 
ſchlechte Rechner und geringes Verſtändniß für die rationelle Forſtwirthſchaft vermuthen. 
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nung der Waldrente im Nachhalts betriebe, für Buchen- 
hochwaldwirthſchaft. 2. Vodenklaſſe. 
Nach Maßgabe der vorhergehenden Tafeln. 
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bt jährliche Waldrente im Nachhaltbetriebe pro ha 26 — | 311 — 34 


u Haupt⸗ und Vor nutzung. 2838 — 3815 — 4956 
Procent. 1% | — 2% | — 30% 
Aſſekuranz 
Geldbetrag. 26 — 76 — 149 
5 t aſſekuranzfreier Geldertrag. 2612| — 3739 — 4807 
on die Kulturkoſten pro ba (Naturbeſamung) . . 16 — 16 — | 16 
e külturtoſtenfreier Geldertrag „„ Die 
a . 39 — 173 |. 
on die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern ꝛc.) 
rc 6 — 61 — 6 
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Boden rente und Waldrente werden in der Praxis — ſelbſt von 
Behörden — fortgeſetzt mit einander verwechſelt. Die Boden rente (Er⸗ 
wartungsrente), wie ſie im Vorſtehenden (S. 404 u. ſ. w.) berechnet iſt, bezieht 
ſich nur auf nackte, unbeſtockte Flächen (Blößen); ſie ſtellt die mit Beginn 
der Aufforftung erwartbaren Erträge, auf den Anfang des Beſtandes⸗ 
lebens diskontirt, dar, und bewerthet, nach Abzug der Ausgaben, als Netto⸗ 
Bodenrente die in Betracht gezogene Blöße. (Vergl. die vorſtehenden Berech⸗ 
nungen S. 401, 402 u. ſ. w.) Nach eben erfolgter Aufforſtung vergeht lange 
Zeit (20 und mehr Jahre), ehe eine Einnahme von der in Rechnung gezogenen 
Blöße eingeht, die Bodenrente kann erſt im Laufe des langen Beſtandeslebens 
gewonnen werden. 

Ganz anders iſt das bei der Wal drente, welche vorhandenen 
Wald, einen gewiſſen Holzvorrath vorausſetzt. 

Die Waldrente iſt eine aus ſetzende, wenn der eben vorhandene 
Holzvorrath in kurzer Friſt genutzt wird und damit für lange Zeit die 
Waldrente aufhört, aus welchem Grunde die aus ſetzende Waldrente für 
Waldwerthberechnungen gemeinlich eine unſichere Rechnungsunterlage bildet. 

Zur Erzielung einer nachhaltigen (immerwährenden) Waldrente, wie 
ſie großen Forſtbetriebsverbänden eigen iſt, gehört ein wohl geordneter, nach 
einer beſtimmten Altersreihe ſich gleichmäßig abſtufender Holzbeſtandesvorrath, 
der ſog. Normalvorrath, wie auf Seite 122 dargeſtellt iſt. Ohne den Normal⸗ 
Holzvorrath iſt keine ſofort beginnende und immerwährende gleichbleibende 
jährliche Waldrente denkbar. 

Zur Herbeiführung und Sicherung des nachhaltigen Betriebes, der 
nachhaltigen Waldrente, reiht man in der Praxis die vorhandenen Beſtandes⸗ 
flächen, nach Maßgabe des Beſtandesalters und der Hiebsfolge (von Oſt 
nach Weit), in Perioden à 20 Jahre ein, z. B. für den 100 jährigen Umtrieb, 


wie folgt: Nb 
81-100 
e 
61—80 
EZ 
— 
41—60 2» 14 2 1 
2 oO 
Weiten O ſtee n 
1 ö 15 
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78 3 a: AR L 
© — 
E— 2 55 © 8 
= R 1—20 2 a 
Sturmrichtung 8 a 1 T2 N 
8 8 Re 
„ ee ee 
Beittandesalter 
1—20 ; 21—40 ; 41—60 ; 61—80 : 81—100 
jährig : jährig : jährig ; jährig ; jährig 
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Durch die Zuweiſung gleich großer Flächen an alle Perioden iſt 
Allgemeinen die Nachhaltigkeit des Betriebes, der immerwährende 
gang der Waldrente geſichert, ſofern das Altersklaſſenverhältniß, die Alters- 
abſtufung der vorhandenen Holzvorräthe, günſtig iſt, wie vorhin dargeſtellt. 
\ dae Altersreihe, anormale Beſtände und Bodenverhältniſſe, Holz⸗ 
t und Holzpreiſe beeinfluſſen die jährliche Waldrente. Die Zuſammenfaſſung 
aller Perioden (vorhin V) zu einem Wirthſchafts verband, bildet den Hiebs— 
(in Preußen Block genannt), innerhalb deſſen die Ausgleichung der 
rioden nach Flächen und Holzmaſſenertrag erfolgt. In ſehr großen 
ten werden mehrere Hiebszüge gebildet. Oft iſt die Beſtandes⸗ 
sreihe ſo ungünſtig und anormal, daß eine gute Hiebsfolge erſt angebahnt 
erſtrebt werden muß. In dieſen Fällen iſt häufig die Waldrente vor⸗ 
ig großen Schwankungen unterworfen und für die Waldwerther⸗ 
ung wenig zuverläſſig. 
Zu der vorhin berechneten jährlichen Waldrente von 31 „A pro ha für 
de rigen Umtrieb (Buche II. Bodenklaſſe) iſt ein (vergl. Seite 405) 
Nor albeſtandesvorrath von 797 X 50 = 39 850 fm erforderlich, mit den 
Seite 405 berechneten Gelderträgen, bei einer Geſammtwaldfläche von 
10 00 ) ha, ſodaß alljährlich 1 ha 100 jähriger Beſtand zum Abtrieb gelangt mit 
. n Ertrage von 603 fm und 3196 Geldertrag. Ferner wird all- 
Br durchforſtet je 1 ha 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 90jähr. Beſtand, 
mmen 8 ha mit dem vorberechneten Ertrage von jährlich 9, 20, 48, 76, 
121. 128, 118 ½, zufammen 619 .4 Vornutzungs⸗Geldertrag (vergl. S. 405 
u. 4000 Nur wenn der hierzu erforderliche Holzvorrath (Normalvorrath 
S. 405) von 39 850 fm in der vorhin graphiſch dargeſtellten Altersreihenfolge 
orhanden iſt, kann die hierzu berechnete Waldrente (S. 409) von 31 4 pro 
ihr und ha nachhaltig erwartet werden. 
Bei einer Waldfläche von z. B. 516 ha, welche für den nachhaltigen 
ieb eingerichtet und in normaler Altersreihe beſtockt wäre, würde 
ich obigem Beiſpiel eine jährliche Netto-Einnahme (Waldrente) von 31 >< 516 
: 15996 zu erwarten fein (vergl. S. 409). 
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Miſchwald / Buche, 


1. Bodenklaffe. 


Zinsfuß 2½ %. 


80 jähr. Umtrieb. 


½ Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, einzelne Nadelhölzer). 


Durchforſtungl 20 12 10 12 60 4,40 53 | 
3 30 20 1,5 3050 3,44 103 
40 282, 7640 2,68 204 
& 50 353,3 116,30.2,09 242 
2 60 | 2803, 141 20 1,64 231 | | 
x 70 38 4,2 160 101,28 205 | 
3 290 511479 % (Buchen n 
Abtrieb 80290 80 2320 01,00, 8799 (Eichen, Eichen, Ahorn ꝛc.) | 
4837/1 48 4789 25 7,211180/4609)0,1611742] 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 240 
Bleibt Bodenwerth — 1 
Bodenrente — 
g . 100 jähr. Umtrieb. 0 
Durchforſtungſ 20 12 10 12 807,210 87 i 
3 30 20 1, 30705/68169 
f 40 28 2,7 76 6044,40 334 
5 50 35 3,3 11605 3,44 399 
5 60 88 3, 14140 2,68 378 
70 38 4,2 160 302,09 334 
i 80 35 4,6161 201,64 264 
4 50 28 5,1 5100 , 183 
ü 360 695510 | (Buchen) 
Abtrieb 100 361 10,0 3610 (1.00 5626 (Eichen, Eſchen ꝛc.) 


Bleibt 


7774 2% 155761925 11,8 295 e e N 
Davon die jährlichen Koſten (6 pro ha), in Kapital | 
Bodenwerth 


Bodenrente 


rd 


— 


240 


Vergl. W. Weiſe, Leitfaden für den Waldbau, Berlin 1894, S. 158; dort heißt es hinſich 
der Buche u. a. wörtlich: „Miſchungen ſind ſehr zu empfehlen, da zur Zeit die Buche als diejen 
Holzart noch anzuſehen iſt, welche dem Procent nach die geringſte Nutzholzausbeute hat. Eine ſteige d 
Verwendung ift zwar wahrſcheinlich, doch wird dieſelbe vielleicht nicht in ſolchem Umfange eintre 


d a ß 


Holz produeiren. 


man daraus die Nachzucht reiner Beſtände wird rechtfertigen können. Auße 
dem lehrt die Erfahrung, daß die Miſchhölzer des Buchenwaldes in der Regel ſehr e e 


Vergl. ferner: Weile, Die Buchennutzholzfrage, Zeitſchr. für Forſt⸗ u. Jagdweſen 1881, ©. 58 


„Ferner: Schumacher, Die Buchennutzholzverwerthun 
des eigentlichen Buchengebiets im Weſten der Monarchie. 


g in Preußen mit beſonderer Berückſichtig 
Berlin, Parey, 1888. 8 


A ee uhr 
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S Auf das Davon Kultur⸗ $ 
n Abtriebsalter Aſſe⸗ koſten⸗ - 
S | prolongiet kuranz 8 kapital 125 
S 6 25 2 is 

2 ö S 2 SS 28 8 2 
E 2 8 s5| le 28 8 3 22 35 
Jelsl2|.|8|ss| e 
ö = = |= = 28 sı2els| SS »8 515 
% s 8 888388 ]|% 
lel2 8,98 jes,%ı2j-9|55 es S S 
jejsj2l&a sjss| |sıe (je 838 |ss 
lsı218| |i8e| | |>|® 8 32 3 388 
* 5 3 8 

4 1 4 4 4 Fr ra FAR 

120 jähr. Umtrieb 

10 120100 11,80 142 | 

15 90 9,23 277 

2,7 76 80 7,21 548 

3,3 116 70 5,63 653 

3,7 141 60 4,40 620 

4,2 160 50 3,44 550 

4,6 161) 40 2,68 431 

5,1 143 30 2,09 299 

53 127 20 1,64 208 

5,4 108 10 1,28 138 | 

6,3 2646 (Buche) 

12.0 5052| ( 100 7698 (Eiche, Eiche, Ahorn, Ulme) 


115643 % 34711217 259,3 483107340, ‚054,580 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 240 

Bleibt Bodenwerth 

Bodenrente = 


140jähr. Umtrieb. 
0 12.120198 232 
| 


7.21 1017 | 


| |( (Buche) 
6143, 0 4.00 9737 (Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme ze.) 
een e ee eee 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 240 
Bleibt Bodenwerth — 
Bodenrente | 


e 


5,93 
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2 | Auf das Davon Kultur⸗ | 
= 2 5 Mbtriebsalter) Afe- |» | foften 8 IE 
5 = E 8 prolongirt kuranz 8 kapital & 2 3 | 
5 | = ? es 28 8 
2 — Be 2 
3 088 2:1 3 = ses 2 2 
Nutzungsart g - g 7 218 | 88 Ach 4 5 5: Er mE 8 
S F „ S 3 SS S SS S 
— 2 3 2 & 2 2 0% 2 — D 8 2 2 E 
S 2|5 9 8 e 8892 dee 
S SS 8 > 2 A 8 S E23 | 
„ 5 S E 8 OT 195 S 328 32 
8 — = 28 3 382 
5 | | S W W | 
Sabre Im 4 || M 4 I. A EI I 4 


Miſchwald (Ye Buche, ½ Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, Nadelhölzer). 
1. Bodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
80 jähr. Umtrieb. 


Durchforſtung] 20 12 


No. 


3050 4,8131 
76 40 3,26 248 

116 30 2,43 282 

141 20 1,81 255 

160 10 1,3 214 
(Buche) 

N 2 (Eiche, Eſche, Ahorn ꝛc.) 


5000 1% 504950 25 10,6 265.4685 0,1044870 
Davon die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern ꝛc.) 200 


Bleibt Bodenwerth (reiner Bodenkapitalwerth) 287 
mithin Bodenrente 1 


12 60 5,89] 710 | | 


- 


H> 
[e=) 
DD 
D 
wm —— 
OSTEN | 


28 
= 
0 0 
88 888 
s 
A 


. 
3 


— 
— 


Ab trieb 80 290 
| 


100jähr. Umtrieb. 


Durchforftung] 20 12 1,0) 12 89106 127 | 
2 30 20 1 3070 7,92] 238 
2 40 28 2, 76,6015,89| 448 
5 500 35 3,3| 116050 4,38 508 
" 60 38 3, 14140 3,26 460 
5 70 38 4,2 160 30 2,43 389 
# 80 35 4,6 16120 1,81] 291 
x 90 28 51 8 134 192 
360 5,6016 | (Buche) 
Abtrieb 100 361.7008610 1095329 (Eiche, Eſche, Ahorn ꝛc.) 


8279 2% 160 811372519, 2480 768300, 05/420 
Davon die jährlichen Koſten (Kapital) 200 
Bodenwerth 22 5 

Bodenrente — 6, 


Auf das Davon 


8 
55 
trag 


& E 
S | Abtriebsalter | Aſſe⸗ koſten «„ |E 
8 8 rolongirt kuranz r kapital & 8 8 
23 3 P 9 8 S apita & 82 
3:5 2 So R- 3 N 55 | o 
25 8 8 F 
28 5 —.— 32 3 83 3 8 328 3 8 
fee — 2 — — S De == 2 818 = 
S | #2 Size sl SS el» eloa 22 
es 5 5 38 2 38 2 S S 
ea gs 
S S IH ERS ES 
S IE 5 SS S 5 F E 32 

8 7 85 8 25 2 2 
5 E = = 3} 

S S s 

. A % . L 40 M. || M 


| 120jähr. Umtrieb. 
12 100 19,2 230 f | | 


=) 


PR | 
EN 
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D 
5 8 
— 2 
0 
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ee) 
a 
Ne) 
e 
0 
— 
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S 
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SSS 288288 88 
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. 
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S 
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S 
85 


Miſchwald, wie vor 


128608 %u 38612474 25 34,7 868 (11606003348 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 200 
Bodenwerth 148 

Bodenrente 85 4,44 


— 
* Y 


140 jähr. Umtrieb. 


416 
774 
92, 1459 
43 1659 
0,6 
2 


DD ui und 


8 } PR 
E= 
mm 
3 
— 
I] 
8 
E 
> Pa 


— - 
Der 
de 
gen 
en 
D 
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Miſchwald 


SI ON Dr Or 
n 
— — 
E 
E. 
1 
2 
> 
— 
X 
— A 


— 
ag 
— 
ER 
© 
“= 
De) 
I] 
[40 


- 


19361 %% 18587 2562.7 1568 170190 016272 

Davon die jährlichen Koften, in Kapital 1200 
Bodenwerth 72 

Bodenrente — 2,16 


— 
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al, Auf das Davon Kultur⸗ E 1 
S Abtriebsalter] Aſſe koſten? 8 
— 2 85 prolongirt kuranz 8 kapital 8 FI 
8 5 3 55 = S 8 
3 3 2 5 |. 35 8 82 2 5.2 || 53 
Nutzungsart, 2 | CIE 2 $ 8 8 5 3 2 S ie: 8 
S „ S A e ee e 
8 8 2 3 er — 2 8 0% 7 2 8 E 58 3 2 
ası | I — 8 u © | 
2|®|3 8 88 5 2 333 
S8 2 S — | 7 S 5 3 3 
D | 8 S 5 
Jabrel tm | # | 14 “la I 
Mifhwald, wie vor. 
2. Bodenklaffe. Zinsfuß 2½ %% pro ha. 
8Ojähr. Umtrieb. 
Durchforftung] 20 110,8] „9604,40 40 | | 
8 30 17 1,2 2050 3,44 69 i 
K 40 24 2% 48 40 2,68 129 | 
N 50 28 2,7 7630 2,09 159 | 
5 60 30 3,3 99 20 1 64 162 | 
5 70 31 3,9 10 1,28 155 | 
241 4,7 17 70 (Buchen) 1 
Abtrieb | 2 I — 4 (Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, einzeln 
| Nadelhölzer) E 


Durchforſtung 


Abtrieb | 


Tabl 
Davon die jährlichen Koſten (Verwaltung, Steuern ꝛc. 6 „X pro ha), in Kapital 


Bleibt 


100jähr. Umtrieb. 


5,3 1601 
| 10, 0 3010 


00 4611 


65 
113 
211 
261 
265 
253 
210 
151 


BAR wie vor 


Bodenwerth 
Bodenrente 


6140 2% 1286017 271,8 319.5698 0,092 524 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin * I 


Bodenwerth 
Bodenrente 


Il TE Auf das Davon Kultur- 
„ Abtriebsalter Aſſe⸗ foften- |$ IE 
2 | 8 prolongirt kuranz kapital - 8 8 
2 2 Fo —— 
es . 8 = Ss sel 2 
1 2 SS s 
SIS 3 8 SES S ASS SS 3 
— = 23 2388 S SS „ 8 Ss 
SSS F 5 3 s eelss 85 8 
e e 
SS e oe 818 |SEIT 2 2 
S ea 155 sie IS EEE (ES 
S 5 OR D 5 E Seal: = 3 
em! m % #1 “al 6 IM Kl % 2E 
120jähr. Umtrieb. 


11/08) 9100 11,8% 106) ||. | 


356 

357 11.7.4177 0, 1,00, 6242 Miſchwald 

9048.3 271 877727 19,3 521 8256 0,054 446 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 240 


Bodenwerth 206 
Bodenrente — 65,15 


140jähr. Umtrieb. 
174 | 
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2 


— 


— 
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Miſchwald 


| | 
12248 4% 4901175827 31,7856 10902 0,033 360 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 240 
Bodenwerth 120 
Bodenrente — 3.00 

dt, Der Waldwerth. 27 
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— 


— 418 — 


& Auf das || Davon Kultur: | 2 
e Abtriebsalter Aſſe⸗ foften- |E IE 
2 || 5 || prolongirt kuranz 8 kapital S 8 
= 8 
2 2 S 8 s S 8 
S „ „„ 3 3 22 
Nutzungsart. 8 2 S = $ |E8 285 8 8885 5 3 
S „ ee e ee eee 
— — 3 2 e 8 3 o 2 S E 2 2 2 
8 3 3 sale 
ieee sl e eee 
55 E & S S S Sala 88 
e 2 = |= sel | 
8 | S == 0 
Jahre km. M 16 Ss | M | NM | M. : 1. 
Miſchwald (¼ Buchen, ¼ Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, einzelne Fichten und 
8 Weymouthskiefern). Bi 


2. Bodenklaffe. Zinsfuß 3% 9). 
80 jähr. Umtrieb. 


Durchforſtung 20 11, 9 60 80 3 
> 30 171 2010 438 88 
: 40 2420 4840 3,26 156 
5 50 282, 7630 24 18 
. 60 30 3,3 99 20 181 179 
> 70 313,9 1130 10 4162 Be | 
; 241 4,7 uchen 2 
Abtrieb || 80 2a 70 1687 0110 2820 (Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, Nade 


3643 1% 36 360727 1 1 
Die jährlichen Koſten, pro ha 6 , in Kapital 6 * 33,333 2 5 


Bodenwerth 1 
Bodenrente — 
100 jähr. Umtrieb. 0 7 
Durchforſtung 20 11 0,8 9.80 10,6 95 
85 30 17 1,2 2070 7,92 158 
5 40 24 2 4860| 5,89 283 | 
1 50 28 2, 7650| 4,38 333 IE 
; 60 3,3) 9940 3,26 323 
8 70 31 3,9 1210 2,43 294 
5 80 29) 4, 12920 181 232 
z 90 24 4,9 1181 1,34 158 
302 5,3 1601 g 5 : 
Abtrieb | 100 301 10, at 10001 Miſchwald, wie vor 


6487 2% 130 6857027126519 8838 0.055 | 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin |20 
Bodenwerth 
Bodenrente 


12 


) Anmerkung ſiehe folgende Seite. 


Zuſammenſtellung 
855 im Anhang I berechneten Durchſchnittspreiſe. 
Preis für 1 fm Derbholz und Reiſig der Hauptnutzung. 


Durchſchnitt aus 
nebenſtehenden Holzpreiſen, 
„ als ungefährer Anhalt 
. 1. 2. 8 *_ für den Durchſchnitts⸗Holz⸗ 
lter | Buchen | Eichen Fichten | Kiefern | Preis des Miſchwaldes, 

d. h. ½ Buchen, ½ Eichen, 
2 Eſchen, Ahorn, Ulmen, ein⸗ 
zelne Nadelhölzer. 


bre 4. L 1 410. 


II. Bodenklaſſe. 


90256 67 
80 4,7 ES 9,9 9,9 8,1 
100 5,3 123 | 10,6 12, 10,1 
20 5,8 144 | 116 | 180 112 
40 6,5 15,8 11,4 13,0 e 11,7 


III. Bodenklaſſe. 


3,4 > 8,9 6,9 6,4 
4,6 — 9,3 9,0 7,6 
5.2 110 99 114 9,4 
54 12,5 | 103 12,3 10,1 
40 59 ] 140 | 108 12,6 10,7 


Zur Auspflanzung der Lücken im Buchenbeſamungsſchlage hat ſich u. a. 
ie japaniſche Lärche bewährt; ſie wächſt ſehr ſchnell, das Holz iſt 
verthvolles Nutzholz, auch find der japaniſchen Lärche die ungünſtigen Eigen- 
chaften der europäiſchen Lärche nicht eigen. 
Er 27* 


E Auf das Davon Kultur⸗ || | 
„ „ | Abtriebsalter || Afje- foften- || . 4 
— 3 8 prolongirt kuranz 2 kapital S . | 
8 8 3 5 2 S | 
8 „„ „ eee 
22 a 28 333 
„ l |s$ı e 
= S S e eee 
& S S e 8 128% 8|.28|8 ben 
Se 8 !S8| een es 
S o| @ |: S © 2 2 2 =. IF 
1 5 [=] — U D SS D — = Do a E — — 
e . | 8 S 233 3 
5 | S [S 8 
Jahre fm 10 1 | 2 M M I Ih I 
120jähr. Umtrieb. N 
Durchf.] 20 11/08 9.100 19,2 173 | | 
„ 30 17 1,2) 20 90143 | 286 
„ 4024 20 48 80106 | 509 | 
„ 50 28 2,7 76 70, 7,92 602 
„ 60 303,3 99 60 5,89 583 | 
„ 70 313,9 121) 50) 4,38 530 
„ 80 29 4,4 128 40 3,26 417 
„ 90 24 4,9) 118 30 2,43 287 | 
„ 100 22 5,1 112 20 18,1 203 | 
„ [110] 17 5,3, 90 10 1,34 121 f f 
Abtr. (120 357 1.74477 0, 7,00 6242 Miſchwald | 
9953 3% 299 9654 27 34,7 937 8717] 0,03 2 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 200 
Bodenwerth a 
Bodenrente — 
140jähr. Umtrieb. Ä 0 
Durchf.] 20 1108 91207 312 | 
„ 30 17 1,2) 20110958 | 516 
„ 40 2420 481001192 | 922 
„ 50 28) 2,7 76 901143 | 1087 
„ 60 30 3.3 99 80.10,6 | 1049 
„ 70/3139 121 70 7,92 958 
„ 8029 44 128 60 5,89 754 
„ 90 24 4,9 118 50 4.38 517 b 
„ 100 22 5,1 112 40 3,26 365 4 
„ 10 17 53) 90 30 2,43) 219 
„ 120 16 5,4 86 20 181 156 4 
„ „16 5,5 88 10 14 118 9 
86 6,5 2509 4 1 
Abtr. 140 68527 4800 0 100 2800 wiwo 4 
14372 4% 575 3797/27 62,7 693 12104 0,016 15 


Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 


10 
2 2 


Bleibt minus | \ 
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2 Auf das Davon Kultur⸗ | 
„ S Abtriebsalter Aſſe- foften- 5 
2 38 prolongirt kuranz |.@ kapital 8 3 5 
2 & 2.8 R . f 3 
3 5 le 8sedlselel: 
pr 22 2 32 
e 
„ S2 SS S ,.58|5| 3 
eo >| 2 En 2 5 5 2 2 23 2 = 5 2 82 2 2 
* 3 8 8 8 8 8 %% 882 5 
SSS S "sl: |s® 
D D a 82 Ss 223 5 
& | Sag is 
Lubre fm | M | 4 IA l IAA 41 


Berechnung des Bodenerwartungswerthes pro ha 
n Miſchwald — ½ Buche, ½ Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, einzelne Fichten, Weymouths⸗ 
„japaniſche Lärchen ꝛc. Bei Buche iſt Naturbeſamung (% der Fläche) zu rechnen, 
die Erzeugung der übrigen Holzarten erfordert künſtliche Verjüngung. 
3. Bodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
80 jähr. Umtrieb. 


20 9.6 5 605,9 29 
50 14 ½ 13 50 48 656 

40 18 1.6 29 40 3,26 95 

50 Sal 48 30 2.43 117 

60 23 2,9 67 20 181 121 

70 155 25 90 10 134 121 

46 842 
80 182 6 1183 1,00 2025 Miſchwald 


12574 19% 26 2548 30 10, 318 2280 || 1 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 


Bleibt Bodenwerth — 32 175 


Bodenrente 
i * Umtrieb. 
20 90,6 5 * „6 53 ! 
80|| 14 1,1 15 70 7,92 119 
40 18 1,6 29 60 5,89 171 
50 2,4 48 50 4.38 210 
60 2,9 67 || 40 3,26 218 
70 || 25 3,6 90 || 30 2,43 219 
80 4,3 99 || 20 1,81 179 
90 4,7 94 10 || 1,34| 126 
5,2|| 1227 | ; 
100 2 8,5 2006 0 1,00 3233 Miſchwald 
4528 20% 914437 30 19,2 576 3861 une (20: | 
Davon die jährlichen Ausgaben, wie vor 20% 
5 5 Bodenrente . 0,36 
120jähr. Umtrieb. 
20 9) 0,6 5 100 19,2 96 
30 14 1,1 15 90 14,3 215 
40 18 1,6 29 80 10,6 307 
50 20 2,4 48 70 7.92 380 
60 23 2,9 67 60 5,89 395 
70 25 3,6 90 50 4,38 394 
80 23 4,3 99 40 3,26 323 
90 20% 4,7 94 30 2,43 228 
100 17 5,0 85 20 1,81 154 
110 2 5,2 68 10 1,34 91 
5,4 1534 2 ( 
120 28 11.0 3113 01,00 4647 Miſchwald | 


KR 30% % 217 || 7013 30 34,7 1041 5972 0,08 200 
Davon die jährlichen Koſten, wie vor 
Bleibt minus 21 
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der normalen Waldrente des nachhaltigen Betriebes für den Miſchwald II. Bodenklafi ; 
nach Maßgabe der vorſtehenden Tafeln. 


Berechnung 


Nutzungs jahre (Umtriebszeit) 
Jahre 20 30 40 5060700 so 9010010 120 130 140 
M a r 
Vornutzung 20 — 99999 ı 9 9 9 9 9 9 
30 — — 2020 20 20 20 20 20 20 20 20 2 
40 — —— 48 48 48 48 48 48 48 48 48 
50 (— (47676 76 76 760 760 76 76 
60 — —— — 499 99 99 99 99 99 99 
70 — —— — — — 12111210 1211210 12121 
80 — — — — — — 28 1280128 128128 
 I|-!-1-|-|-|—-| sus ns 
10 1212] Se 
110 „ Sg 
10 „ ⁵( 
10 : 23 7 Er 
10 I Speer 
Abtrieb (Miſchwald)— — —— —— 2820 — 4611] — 6242) — 


Zuſammen Haupt- und Vor nutzung. . 3193 — 5230 — 7063 — 


| Procent 
| Geldbetrag 
Bleibt aſſekuranzfreier Geldertrag . 


Davon Aſſekuranz 


Davon die Kulturkoſten pro ha 27 — 27 — 27 — 
Bleibt kulturkoſtenfreier Geldertrag . q .. 3134 — 5098 — 6824 — 

pro ha (z. B. 86 K- 39 — 51 — 57 — 
Davon die jährlichen Koſten pro aa 6 — 6 — 6 — 
Bleibt jährliche Waldrente . 33 — 45 — 51 — 


Zur Erzielung ſolch hoher Waldrenten muß die größte Voll⸗ 


kommenheit des Waldzuſtandes und der Wirthſchaft vorausgeſetzt werden. 
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> Vergleichung 
einiger Holz- Ertrags- Kurven für Fichten II. Vodenklaſſe. 
Hauptnutzung einſchl. Reiſig. 


probal 50 60 10 80 90 100 110 120 130 140 |Fesimeter 
{m le 2 ee proha 


1006 Schw pach 
1000 2 1000 
50 950 Lorey 50 
us: 
900 2 | 900 


EN c . 


50 72 4 50 
10 , A 10% Burckhardt 


50 
629 5 W „1 
600 4 7 0 600 
7 / 75 2 4 
50 E 30 
„ 49 0 4 
Kurze 525 / # 
500 500 
1 
8 7 60 ze 2 4 
2 / 400 


Schwapj vr / 550 


50 7 
300 300 


Burckhardt 
250 250 


a en. n 
„eee eee din 25 on nmmnine). "r- 


W. 


e Der Unterſchied zwiſchen den Erträgen von Burckhardt und Schwappach 
(niedrigſte und höchſte Ertragstafel) beträgt im 120. Jahre = 304 fm oder 430%. 


Nach 
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Buwads- und Holzmaſſen-Ertragstafel für die Fichte. 
⸗Ergebniſſen entworfen von Oberforſtrath Reuß. 
C. Reuß, Rauchbeſchädigung, Goslar 1893.) 


20 jährigen 154 
in Deſſau. 3 


(Berg 


Dieſe Berechnung iſt als Muſter hier aufgenommen. 


Hauptertrag Vorertrag Geſammt⸗Ertrag 
Zuwach „ Zuwachs = 8 8 „Zuwachs 8 8 
ER i Se ’ 2288|: 8 2 8 S 228 
2 sa |. el e 
S S — SA S S zZ I ec 822288 
8 Ss SS ASS Sala SS S 
88 — 2 SS SS 2 8 2 Em 2 
SSA es 92585 eee 555.5 
— 122 = sa an 2 2 
3 | 2 e eee es gere 
— 2 1 5 1 5) E = E 
fm | fm fm 9% I fm | fm | fm fm % I fm | fm fm 0/0 
Bonität. i 
4,6 92 0,7 [ 14 | 14 53 | 106 | 
72 128 7,8 2,0 f 2,2 92 , 
5,5 164 . 1,1 20 34 66 198 
8,8 208 543,0 1,8 11,8 113 72 
[63 | 252 .1,6 | 30 | 64 79 316 
9,4 299 3,7 8 s%%0 1,4 112,9 51 
eu. - 2,0 | 35.| 99 8,9 445 Hy 
9,56 394 2,8 35 1,0 13,1 3,8 
194 | 618 2,2 35 134 9,6 | 576 
9A| 489 2,1 30 0,7 12,4 2,8 
7536 f 2,3 | 30 | 164 10,0 } 700 
86 | 579 1,6 30 | 0,6 11,6 2,2 
5 [78-098 2430. 194 : 110,2 816 
8,2 [663 13] 24 0,4 | 10,6 7 
7,8 704 24| 24 | 218 10,2 | 922 
7,7 1743 1122 i 0,3 9,9 14 
7,8 781 f 24 22 2400 8 10,2 1021 
6,9 816 | 0,9] 2,0 ö 031859 1,2 
47% | 850 1 24 20 280 10,1 1110 
5,99 880 | 0,71 12 l. 0,8 
J 7.6 909 2,3 | 12 272 2 958 1181 
4,4 981 0,5 07 |, 0,1 51 0,6- 
7389533 2,17 279 95 | 1282 
2,6 966 | 03] 02 — 258 108 
7,0 | 979 20| 2 281 9,0 | 1260 
II. Bonität 
35 | 70 02 | 3 3- 3,7 73 
7,1 105 10,1 15 2,11 86 12,2 
1 4,7 141 eo 06 | 15] ı8 5,3 159 
8,1 181 571 2,7 13 1,9 10,8 7,6- 
5,6 | 222 112745 6,7 267 
8,5 265 3,8 3,1 = 144 111,6 52 
6,1 307 15} 81°.1°% 1%. 7,6 | 388 
8,3 349 2,7 34 f 11 11,7 3,8 
g 6,5 390 18 31 | 110 8,5 | 500 
756 428 1,9 3,2 f 0,8 J 10,8 2,7 
14 6% | 466 20 32 142 8,7 608 
6,6 [499 14 J 2, 0,86 J 9,5 N! 
; 6,7 532 2.1 29 171 8,8 | 708 
5,7 561 11 25 051 8,2 | 1,6- 
46,5 589 2,2 25 196 8,7 785 
eee 0,3 6,7 er 
664 637 > 21 | 19 215 5 8,5 | 852 | 
3,8 656 | 0,6 | 1,2 021 50 |. 0,8 
6,1 675 2,1 | 12 227 8,2 902 
2,9 690 | -0,4 | 0,5 011 34 0,5 
N 59 704 19 5 232 7,8 936 
a; | 972: 041 — — 1 35 x [0% 
5,6 | 729 18 | — | 2 7,4 | 961 
2,0 739 34 — — 1 50 0,8 
5.3 719 17 — 283 70 981 


n 


ze 


Ertrags-Kurven 


nach Maßgabe der vom Oberforſtrath Reuß in Deſſau entworfenen Ertragstafeln. 
Nach 20 jähr. Hauungs-Ergebniſſen. Hauptnutzung incl. Reiſig. 


Fichten. 


(Abtriebs) Besiandesalter, Jahre 
350 60 10 80 90 100 110 120 130 130 


Bel 


proha 
fm 


— 

N Te R 

8 1998 . | 00 
5 2 

8 

N Be | 

d 860 800 
9 

D 122 

RN / — 

0 

NY 


L 931. 603 
75 260 
1 


Pr 2 775 > 


>. bs 
433 
e 
1 609, 5 
1 . . 
7 4 300 
281 
III ER Fin PR 53 55 2288 
244 et Du 
N 9 ee Ya 
= 200 
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Sortiments; und Geld · Ertragstafeln für die Fichke ). 


Sortiments⸗ Verhältniß nach Procenten. 
8 12 
Reiſer⸗ Taxklaſſen. 2 2 
— SS I» 
holz Bauholz e 28 Stangen Brennholz. = [= 
8 2 Srl Derb Reiſer Derb 18 [E 
Sas S SSA 2 i : 32131212 
ESS SSS SS l&älz |. |2|& 24212 1: 
SSS SSS SSE *l* &|8 | J2/2j8lele 
= . | IS O83 :I|/dJel- IH S|=17% E3 
& |@2 1: #4 [5 [le > "831: IS |AlE Je |E [> Jo ls je m 
m. 4 15 [1111 s 1084121214224 
I. Bonität. 
a) Durchforſtung. 
6015 1—— 4 —1——1 — 12 5% 20128 1010 159 — [1161 3307 23 
18 5 ——-——— 7 125 20 2015 3 ——[— 5 5] 699 70 
el 10 80 5 5 —1— 10-845 85 
1105 7 1308 — —1— 1110s 86 
050 — ( — [-( 8s 
1s 40 — I-|—-|—-I-|-|--/-}i0| —-I-1 95] 92 
101 - | — 380 40 20 — I-|-|-I-|-|-|-Ti0|—-|—-I sol 95 
ns Z7Z7 - /nio/olioi — I-/i—-1-F-|-|-| -fLio| —-I—I Heol 98 
5a" — II ne 
101 — | — I — 20 40 30 — — 1—-i1—-1—-1-|—|—]| —]110!— 1 — 11040] 10,4 
— -I — I-|1—-| -I-|-|-1-Fio| —- I — Fossil 105 
nen — I-I-1-I-1—-|- Ihe 1048110, 
b) Abtrieb. 
BI —|I—-1-|-[|10|55|3 5 I-|-|-1-|-1|-|—[ 2| 31-1 929] 93 
s — I-|I-| -I-|-|-|I-I | 2|-I Beh 96 
19 — | — — 10 40 | 30 11 — — —[—1— ——— 19 —1— 11005 10,1 
10 — 1520 40 20 54 — ( — [ (—(— 10106010, 
111— | — 110 30 35 14 — — ——— 1 — — —— 111 —1—11109 111,1 
e 
131 — — 130 35 15 7 — — ———1— —— 113 —1— 1119219 
n 
ui - 13638 12 — — „C a nis 
15 1 — | — 13737 11— — — — —[—1—1— — —115 —1— 112171122 
II. Bonität. 
a) Durchforſtung. 
Era TB 1 — 110 2020201180 1 1601 1,6 
— —-| -I-|-|-|-|- — 7 7 2020 12 12 61—— 116] 407 41 
eee 
ela 16 5110 — l [[ie 7 
reren 
S eee 
= 21 — 111105221 JC 
2545 18 411351 ne 
eis i 6 
-7-/-7-/0/8/5| 5 — I-|i-|-I-|-|-|-[io| —-]-] 95]10,0 
— 1 — -1-[/0|8|5|-I — I-|-1-I-|-|-1- io | —I- 11005 10,1 
b) Abtrieb. 
elner 15 110 —[—1——[—1—1—-1 81-1 8871 89 
eie 18 | 7i—|-I—-|—-|—-|—-I-| 4 wol 90 
Bez ZI 1 eee. el ya 
21 — | — I -|10| 30 30 18 8 I-1=- 1 -1-1—-]=1-1 71 -T-L men 
8i — — 4563527 13 2 — [een 
91 — 1520 40 20 5 114i 
110080 8816 —— I-|-I-1-|-|-|—-] 3] —]- freıfıı2 
01 — | —- 20 30 30 10 —-!— I-|—-|-]-|-1-| i — | - Jneof11,s 
121 — | — 20 30 30 8 — — I1—-|-1|-1-—-|—-1>[—- fi | —1— [1181115 
18 4 — | — 120 30 307 — — 1 —1—1—1—1—1— 1-16-1112 
Vergl. C. Reuß, Rauchbeſchädigung. — Nachdruck mit beſonderer Genehmigung. 
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Sortiments⸗ Verhältniß nach Procenten. 


BE 

„ah Perb- | Reifer- Taxklaſſen. 2 
2 Hol holz Bauholz e 28 Stangen Brennholz] = 
S S a — 
— » 58 Per ssrP Derb Reiſer Derb 2 I 
8 = | 5 »|Ieslel2|$|8|2|E53%8 8 2142 
=: SSS SSS SSS „Sa e e 
S SIS ses ZI ES | 1% 089 1,18 l2J8,8 

— „ 4 . ur . — 1 — eig 

S S S |8lHlElEIE IE B78sı- IE IE IE Ile !E IE Ta le 
Nettopreis pro fm . 4 [15 11110 [ 8 J s 2121422 

III. Bonität. 
a) Durchforſtung. 
301 24 — J 58 1614———[—[— 1 — I-| 816117288 81116819 
401 53 — | 30 | 18 I-|-|-/-|-I — 4224851898155 
501 80 3 10 7I1-|i—-|1—-|—-|— 3 10 27 40110 — — | — [— 31 71 727 
60 90 10[(— —[———— 6 3 130 27 24l— — — —— 1101 — | 833° 
701 90 104 — —— — —— 26 7 447 10 —- l — —!-1- | 10] - | 8% 
sch 90 10 — — - (—— 980 11 40 —— - [-[ ss 
90 90 10 — —(—— 520 40] 10 416 —/—-I—-|-|- | - 110) -— 1-1 835 
1001 90 10 — | — — — 10 25 45 10 -|—-|-1- | -1|1-1- 1107 — 7-1 35 
110 90 | 10 | — | — I- | — 20 55 30 5 -17|-|-1-|=1-T278 7537 16 
120 90 10 1 — ( — 1—— 25 35 3014 — ——- [I- [101883 
b) Abtrieb 1 
EB | 414 —— 121-85 28 fei IST 
ol | 4 — | - o 35 as 
70 6 44 -  —I-|-Jn|ssiss| 12 fiol— | -I-|- [e 47 98 
80 5 5 — | —— 1352438 8 — Inneren 
901 95 5 — | —— — 2540 24 se a 7 rg 
100 4 66h — — 10 25 35 22 2 -- [-[ 
110 84 — — 1480 0 200 — , ̃⅛§ſcf 
180 8 74 — | — 1580 80 1[(— - 
150 2 — — 41629 80 444 - 72 72T 
De ͤ 
IV. Bonität. 
a) Durchforſtung. 

301 10 — 1 5040 1——1—]—[—1 — 1-016 16101011401 235 
400 40 — I 40 20 ———— [ — 103020 10 10 — 124% 
50 60 — 25 15 —— —— 1 — 110153518 10 — [56585 
nn 9 ee 5 20 25 2512 ——— [5 s| 715 
70 85 71 5 3 —“——— 5 18 8220 15 5(—— 73125 
80 90 104 — —[—[——(— 20] 15 40 10 5——— [0180 
90 90 10 — ——(—— 1040] 20 J20i—|-I-|-|-|-7- 101-1880 
100 90 10 — — [11550] 12 1——“[—-—- [-s 51-1856 
110 se 10 — — [ — 20501 10 10 —— -( —- [-[ 
b) Abtrieb. = 
501 94 11 2| 31————1201 20 12222101 2— [1 17 31 80] 
60 ss 2 — 2——— 5 25] 20 20 20 6—— -[ 2428 
70 68 44 — | — [- — 20 40] 15 15 6 ——-(—-(—- [[ 41-182 
80 5 5 — ——— 525 45] 10 110 ——-(—-(—-[— [54 
9 95 51 — — —— 1080 40 8 7 —— nn 
100 95 54 — | — 15338 40 8 I si — 24e 
110 94 64 — —(—— 20 35 35 2 41 s|-/-I- 11-7228 3-78 
120 24 6 —- —— — 2240 321 — I-!I-|I-I-1-|1-|-7 8/-1- 19 
130 98 7 — | ——— 2843 27 — ((ie 


2 
Er er: 
Ve 
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Sortiments⸗ Verhältniß nach Procenten. 


2 
8 1 
Reiſer⸗ Taxklaſſen. 8 

N — D 
holz Bauholz 2 82 Stangen Brennholz] = | 
DE = 5 b Derb Reiſer Derb 121 12 
Sass ses 11-1812 1: 
ses s S Ssl:8:3l.|2lelel- 881. A 18 
isse sss SIE Seals 
2 = |» ; |. [ee :I/slel IH = Z — 
sss si: EIS E84 8 
pro fm . M 15 13 11 109 8 1109 6212114212414 

V. Bonität. 
= a) Durchforſtung. 
— 11 20 80 14——1——1— — 1-1|-[|-1[- |10| 5| 5141-1801 1851 1,9 
e — — — 20120 15 5 —“[— 40 305 3,1 
: 22 — 202520 10 — —— 125 480 | 4,8 
ä — 1% 20 305 — ——— 1015 600 | 6,0 
1 5 110 30 255 — — —— 20 5 670 6,7 
— 120 — 424 —— 10 10 45 15 —— — —1— 201745 75 
s 6 ———[— (1070 75 
iel © 12030 —1—-[—[—- [1120 760 J 7,6 
b) Abtrieb. 

41 35 | 11 1-|—|—-|—| — 10 110 20 20 115 10 ——l— 41111 590 1 5,9 
ee 120 25 2012 — —[—[— 2 6745 75 
41 2| 2I-|i-|-|-| 51 20 12% 30 15 eins 
8) — — . —— 20 20 20 2 7——— —[— 8|-[ 837] 84 
120 25 120 16 51(———— [ 41832 8,3 
— nee 
104 — — 1 — — 20 30 10 20 10 —— — — [10-880 8,6 
11014 -| -I-|i-|-|2|» 8 25 5 -I—-|-|—-'—-I 7| 3] —] 883] 8,8 
2281 7 125 TTT 


Bemerkung: 


Die Sortimentstafeln ſind in abgerundeten Procenten der Ertragsmaſſe 


nach 20 jähr. Hauungsergebniſſen aus Beſtänden von 0,65 —0,85 Vollbeſtand 
ermittelt. 
a Geringe Sortimentsantheile, nach oben wie nach unten, find unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. Wo Grubenhölzer nicht ausgehalten werden, iſt der dafür 
angeſetzte Antheil unter den Sortimenten: Bauholz V. Klaſſe, Stangen I. Klaſſe 
Rund Derbbrennholz gutachtlich zu vertheilen. 

Die Stock⸗ und Wurzelholzerträge betragen in Procenten der ober— 
chen Derbholzmaſſe etwa 


H 


15% für I. Bonität, 
17 3 II. ** 
. 

24 77 " IV. " 
30 " " 5 7 


f Aſtreiſig ausgeputzt bis 1 cm Stärke erfolgt aus Abtrieben vom 70. Jahre 
an etwa 2—4 % der Derbholzmaſſe. 
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Die mitgetheilten Sortiments-Tafeln beziehen ſich auf die Klaſſenein⸗ 
theilung nach den Vorſchriften für die Königlich Preußiſchen Staatsforſten; 
darnach iſt die Sortimentsklaſſeneintheilung, ſoweit ſie hier in Betracht kommt, 
wie folgt: 

Schneidehölzer. 


Sägeblöcke I. Klaſſe, das Stück über 2 fu, pro im :M 
n II. 77 1 DL 1 bis 2 fm, " 77 * 
Hl. „ „ 050 bis 1 , 
Gewöhnliche Aundhölzer. N 5 

Bau- und Nutzholzſtämme I. Klaſſe, das Stück über 3 fm, pro fm M 


1 77 " II. 7 " " 2 bis 3 fm, " " " 
77 n I III. 77 " N 1 bis 2 fm, " 77 * 
1 7 7 IR " " " 0,50 bis 1 fm, * * r 


. 77 7 n bis 0,50 fm, 77 0 m 


” n " 


In Stangen. 
(Der - wird Im vom Stammende gemeſſen.) 


Derbholzſtangen 
I. Klaſſe, 12—14 cm , 10—13 m lang, pro Stück (0,09 fm) = M. 
II. " 10—12 7 " 8—13 " L " " (0,06 77 ) er " 
II. " 1-30 " " 6—11 m’ " " (0,03 70 Bere . 
Reiſerholzſtangen 
IV. Klaſſe, 6—7 em D, 6—11 m lang, pro Stück (0,02 fm) = A 
. 77 4—6 " n 5—8 n m " 2 (0,013 2 1 52 70 
VI. " „ „ 3—6 5 " „ (0,006 en Er, " 
VII. „ " 3—6 * " n (0,003 8 == m 
Brennholz. 


Scheitholz, über 14 cm D,, rund oder geſpalten, pro rm (0,7 fm) MA 
Stammknüppel, 7 bis 14 em =, rund. „ „ (07 „) 5 
Aſtknüppel 7 bis 14 cm D, rund „ „ (0,7 „) * 
Reiſig (unter 7 cm S) in 4 Klaſſen . „ „ (0,2 „) 4 
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E 
25 2 
3 328 
3 S 8 
2 || © 2 
= 
5 3° 
5 8 

22 

858 
Sabre fm | 


R 


Geldwerth der Nutzung 


Auf das Davon —— 
Abtriebsalter Aſſeku⸗ Kulturkoſten⸗ 8 |. 
prolongirt tanz || „ kapital 2 |S= 
N 2 2 25 
2 72 >= 3 
8 es 8 
8 8 8 22 2235 
2 2 = — 
23 „ „ „„ „ „„ & 8882| 5 
S S 5 2 S S SS 33 38 
ae 88 %% 38 log & 388 3 8 
88 2 2 2 3 3 E 22 2 
= = 2 » 82 8 — 2 
» 2 8 13 R 2 2 — 
2 8 SS S S S 3 |82 
m 8 — 8 = 2 E = 
E 8 32 2 
S E 8 
m AL Als 


7,0 


Umtriebszeit 60 Jahre. 


245 


2,43 


ung des Bodenwerthes (Bodenerwartungswerth, reiner Voden— 
derth) und der Vodenrente für Fichten 1. Bodenklaffe. Erusfuß 30%. 


30 35 30 59 | | | 
40 40 | 85|| 340 20 1,81 61 

50 47 8,6 404 | 10 1.34 541 | 

60. 743 || 9,6 7133 100 7133 U l Ä 


| 8684300 | 0 8017 | 70 5,89 412 8205 5 


vo bie jäßeticen Koſten (Verwaltung, . ꝛc.) pro ha 6 , in Kapital 6 X 33,333 


u 


ent klaſſe nach Burckhardt. 


Holzmaſſenerträge * 1. bis 4. 


Bodenwerth . 
} : Bodenrente 44,22: 
Umtriebszeit 80 Jahre. 
1 20 — 5 — - 
30 35 || 7,0 245 50 4,38 || 1073 | 
40 40 8,5 340 40 3,26 110 
150 47 | 8,6 404 30 2,43 982 | 
60 55 | 8,8 484 20 1,81 87 
70 65 || 9,2 598 10 1,34 801 | 
80 || 924 10,6 9794 0 1,00 9794 2 
= 11463440] 585 14049 |] 70 ||10,6] 7421113307 15 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 20 
Bodenwerch 1184 7 
Bodenrente | 41,52: 
umtriebszeit 100 Jahre. 
3 8 
30 35 70 245 70 255 100 
40 40 | 85 340 60 | 5,89 || 2003 
50|| 47 8,6 404 || 50 | 4,38 || 177 
60 55 8,8 484 || 40 3,26 1578 
70 65 9,2 598 | 30 2,43 1453) 
80 60 || 9,5 || 570 || 20 181 1032 
90 55|| 99 544 | 10 134 729 
100 1029 11,5 11833 0 1,00 11833 
22838 500 1117 21221 || 70 ||19,211344]] a m 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 
Bodenwerth | u! 
. Ä Bodenrente — 26,79 
Umtriebszeit 120 Jahre. 
a 
30 85 7,9 245 90 14,3 
40 40 8,5 340 80 10,6 3 
50 47 | 8,6 404 70 7,92 319 
60 55 8,8 484 60 5,89 2851 
70 65 9,2 || 598 50 4,38 2619 
80 60 || 9,5 570 || 40 || 3,26 1858 
9 55 || 9,9 544 || 30 2,43 132 
100 45 10,2 459 20 1,81 831 
110 10,4 416 10 1,34 557 
120.1100 12 13420 | 0 10001342 L 1 | I 
1837651 60 120261] 31739] 70 |]34,724291129310 110,08 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 200 
Bleibt Bodenwerth | a 
Bodenrente — 20,37 


Bodenklaſſe find dem Forſt⸗ und Jagdkalender pro 1897 entnommen. 
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Auf das Davon D 
8 „ Abtriebsalter Aſſeku⸗ Kulturkoſten«⸗ 8 5 
S 2 = prolongirt ranz 8 kapital 1 SE 
„Iel2 | 3 8 2 
© E = = . 2 — 2 RS 
lea ® 5 8 SS © |=®| © 
2 S CE 8 S S |s|58| qſ(Ü’ʒdʒ & lei: 
Nutzungsart @ | 5 2 188 8 8 2 3 S 28 f 
[= © 2 A — P= 2 8 — AR — 2 
. B & 25 28 S8 Zoll 2 5 = 5 
> S © 2 0 = 2 — = 
85 S8 8 2 12 | 8 |eE 5 8 28 8 8 S & 2 * 
5 „ 3 „ 3, ù ng . 
Ss 8 85 = 8 8 2 5 
2 | D 8 2 Ss SS & ||EE 
S 8 & 3 S S 
Jahre! fm .. 10 . E M. | Mb . L 
Fichten 2. Bodenklaffe. Zinsfuß 2½ %. 
ee 60 Jahre. I 
Vornutzung ] 20 || — | 50 — 6 
5 30 28 41 115 30 209 240 
x 40 | 32 || 7,1 227 20 1,61 372 j 
4 50 | 37 8,7 322 | 10 1,28 412 | I 
Abtrieb 60 549 fl 9,0 4041 0 1.00 4941 9 
1 59651470 289] 5726 e e ee 


Davon die jährl. Koſten (Verwaltung, Steuern 2c.) 6 & pro ha, in Kapital = 6 = SEX N = 


2 4 


Bodenwerth (reiner Vodertapitaerth 1 — 


} i Bodenrente 
Umtriebszeit 80 Jahre. 
Vornutzung 8 St 


2 — 3 


| 
7 0 28 4,1 115 50 3,44 396 N 5 
2 40 32 7,1 227 | 40 2,68 608 ß 
a 50 | 37 | 8,7 || 322 | 30 2,09|| 673 - 
8 60 24 8,7 | 383 20 1/4 628 . f I 
2 70 52 8,9 463 10 1,28 593 ü 
Abtrieb 80 750 9,9 7425 0 1,00 7425 


T0323 50 5IU || 9807 || 7& /, 21 53 9274 || a 
Davon die jährlichen Kosten, wie vorhin 24 


Bodenrente 


Umtriebszeit 100 Jahre. 


Vornutzung ] 20 | — — le Ft 
a 30 | 28 4,1 115 70 5,63 647, 
0 40 32 7, 227 60 4,40 999 
5 50 || 37 8,7 322 50 3,44 1108 4 
1 60 | 44 8,7 383 40 || 2,68 1026 2 
5 70 528,9 463 30 2,09 968 3 
x 80 | 48 9,2 442 20 | 1,64 | 725 
1 90 44 9,4 414 10 1,28 530 K 
Abtrieb 1100 867 10,6 9190 || 0 100 ER K 
15193) 60/0 I 14281] 74 | 11,8]873 |13408 |] 0,09 124 
Davon die Koſten, wie vorhin | 400% 
Bodenwerth (Bodenerwartungswerth) — 
Bodenrente || — || 
. Umtriebszeit 120 Jahre. 
Vornutzung! 20 — || — — 2 1 
5 30 28 4,1 115 90 9,23 1061 
0 40 32 7,1 227 || 80 7,21 1637 
5 50 378,7 322 705,63 1813 ; 
= 60 44 8,7 383 || 60 4,40 1685 £ 
® 70 || 52 || 8,9|| 463 || 50 || 8,44 1593 i 
5 80 48 || 9,2 442 40 || 2,68 || 1185 n 
= 90 44 || 9,4 414 30 2,09 865 
5 100 40 || 9,6 5 20 || 1,64 630 
x 110 || 32 10,0 32010 || 1,28 || 410 
Abtrieb 120 950 116 11020 || 1.00 11020 2 4 
121899, 77/0 11533 20366 || i 18988 [0,0 ” 
Davon die Koſten, wie vorhin 


Bodenwerth 2 : 
Bodenrente 


2 a I 
3 Auf das Davon D 
1 Abtriebsalter Aſſe⸗ Kulturkoſten⸗ 3 | 
1 s|® = prolongirt kuranz 8 kapital 8 32 
41.1818 | ® 3 = | ® 8 
j2|j°je |® 8 3 |s8le |» 
* 388 . 2 3 8 Ee 
Bi: 2 je © 8 2 o Ss» 8 —— 8 — 222 28 Fr 
irt S 5 2 2 = 3 S 8 5 822 Else 8 
518 SSS 2 SS „ SSN 3 8 8 
1 „„ ee 
4 2 8 88 /o | 2 8 leg E 5 
3 8 8 2 2 8 2 2 2 8 2 83 2 2 2 E 
Da = S N 2 — E 2 = — E E 2 K E2 
r wel 3 © 
| | = * 
2 fm || & m ALA N IA 44 
r Fichten 2. Vodenklaſſe. Zinsſuß 3 %. 
. a 60 54 
i 3 ee 
5 30 28 4,1 115 30 2,43 | 
J 40 32 | 71 227 20 1,81 “u | 
1450 37 8,7 322 10 134 431 | 
1 60 || 549 || 9,0 || 4941 || 0 — 4941 | 
BE; a 1 5820 | 74 | enn 5384 HER 
die lährlichen Koften (Verwaltung, Steuern 2c.) 6 M. pro ha, in Kapital 6 X 33,33 
Bi Bleibt Bodenwerth (Bodenerwartungswerth, reiner Bodenkapitalwerth) | - 
2 Bodenrente || — 26,94 
* 5 80 Hau 
ung 20 — || — || — || 
4 30 28 4,1 115 50 | 
* 40 32 7,1 227 40 | 
5 50 87 || 8,7 322 30 
JI 0 44 8,7 383 20 
2 70 52 8,9 463 10 
80 2750 9,9 7425 0 E 
3 538 10220 74 || 10,6] 784 || 815 W 
Bi von die jährlichen Koſten, wie vorhin 200 
* Bodenwerth | bin 
En s 1 Bodenrente — 23,46 
an Umtriebszeit 100 Jahre. 
ung! 200 — ] — e 
I 30 28 4, 115 70 7,92 911 
Ef 40|| 832 || 7,1 227 || 60 5,89 1337 
I 50 37 || 8,7 || 322 50 4,38 1410 
I 80 44 8,7 || 388 || 40 3,26 124 
I 70 52|| 8,9 463 30 2,43 112 
= 80|| 48 9,2 442 20 1,81 8 
er 90 44 | 9,4 || 414 10 1,34 55 
__1 100 | 887 10,6 || 9190 || 0 | 1,00 || 91 1 2 
Zu Mas es 995115582] 7 ä u 
7 1 Davon die Koſten 2 
. Bodenwerth — 
7 2 5 ö Bodenrente | — 1787 g 
m: Umtriebszeit 120 Jahre. 
n RR 
5 30 28 4,1 115 90 
g 40 82 7, 227 | 80 
5 50 37 8, 7 322 || 70 
60 44 || 8,7 383 || 60 
70 52 || 8,9 463 50 
80 48 || 9,2 442 40 
1 80 44 9,4 414 30 
1100 40 9,6 || 384 || 20 
1110 32 10,0 || 320 10 
N 120 950 11,6 11020 0 | 
5 1125475 7070111788] 23692] 74 7588 21124 3 
7 Davon die Koſten 200 
5 Bodenwertp e 
Bodenrente | = 13,02 
Der Waldwertb 28 
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Auf das Davon D 
3 Abtriebsalter || Afjeku- Rufturtoten 2 8 
8 2 2 prolongirt ranz 2 kapital 2 SE 
2 En = > 2 2 2 
EZ 5 je 8 5 58 8 
= — 2 Ss 8 So 8 2 = 
2 5 8 2 gi, 8 5 3 8 32 5 
Nutzungsart 8 52 2 23 3 82 5 88 S E & 38 
S S 323 2 2 325 2 SS 3 S = 3853 8 
— ee — 2 2 
„ „„ e 
2 8 2 18 52 108 2 8 3 $ E23 
S 5 38 82 8 8 e ls. 8 |#8 
» — 21 25 
D D E 5 g® 3 47 
Sabre fm I „ 4 e % 
Fichten 3. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
Umtriebszeit 60 Jahre. 
Vornutzung J 20 — — — — — — | 
7 80 213,2 67 30 2,43 163 ö 
5 40 || 25 || 5,6 140 20 1,81 253 
4 50 30 7,3 219 10 134 293 
Abtrieb | 60 || 394 || 8,9 || 3507 0 100 3507 
1 4216 oN 4005 || 74 5,89 436 3569 0,201 
3 ; 100 
Davon die jährlichen Koſten, 6 & pro ha, in Kapital 6 X 3 6 * 33,333 — 
5 5 Bodenwerth | 528 
\ ! d Bodenrente || — | 
Umtriebszeit 80 Jahre. 
Vor nutzung] 20 — || — || — — ( — — | 
5 3021 3,2 67 504,38 298 
% 40 25 | 5,6 140 40 3,26 456 
> 50 || 30 || 7,3 219 || 30 2,43 532 
2 60 35 | 8,3 291 || 20 || 1,81 527 
= 20 || 89 8,7 339 10 1,34 454 
Abtrieb [80 559 || 9,3 || 5199 || 0 1,00 5199 2 
"7 746116001448 | 7018 || 74 || 10,6]784]] 6229 i 
Davon die jährlichen Koſten, wie vorhin 
j Ar 1 Bodenwerth 
i . . Bodenrente 
Umtriebszeit 100 Jahre. 
Vornutzung]! 20] — || — | — I — || — 
% 30 21 || 82 | 67 70 7,92 531 
4 40 25 5,6 140 60 5,89 825 
2 50 || 30 7,3 219 50 4,38 959 
0 60 358,3 291 40 3,26 949 
. 7039 8,7 339 302,43 824 
2 80 36 8,8 || 317 || 20 || 1,811) 574 
15 90 33 8,9 294 10 1 394 
Abtrieb 100 674 || 9,9 6673 0 1,00 6673 
1111729, 700 To 74 | 19.211421] 9487 N 
Davon die Keſten 
: Bodenmwerth 
E { Bodenrente 
Umtriebszeit 120 Jahre. 
Vornutzung] 20 || — [ — || — ( — f — || — 
= 30 21 3,2 67 90 14,3 958 
0 40 | 25 5,6 140 80 10,6 1484 
5 50 30 7,3 219 70 7,92 1734 
= 60 35 8.3 291 60 5,89 1714 
= 70 39 || 8,7 || 339 50 || 4,38 1485 
1 80 36 8,8 317 40 3,26 1033 
5 90 33 8,9 294 30 2,43 714 
5 100 30 8,9 267 || 20 1,81 483 
> 110 24 9,2 221 || 10 1,34 269 6 
Abtrieb 120 760 10,3 7828 0 1,00 7828 Ber 
117702] 80/0 1416116286 || 74 ||34,712568]13718 | 0,08 
Davon die Koften 


Bodenwerth 


Bodenrente 


— 435 — 


Be Auf das Davon 
8 le Abtriebsalter Aſſetu⸗ Kulturkoſten⸗ 8 |. 
5 2 S prolongirt ranz 8 kapital © |S8 
= © 
S5 2 ® & = | ® 8 
3 3 & ES 5.8 |3&|e| > 
2 8 E — 8 288 „u — = 
2 ; » 8 2 h — 2 5 2 8 2 © = 
— — 8 2 58 S 28 2 S 2 2 8 
882 2 » 8 82 s 32 3 88 2 * 5 
5 SSS ee S 28 5 53 3 SS = 38 38 
£ ala | 8 j@|81361% 32|9|28 |s8 & 2 
#8: 2 E = 28 2 2 8 © 8 — 8 
le tw 2 is || 2 ||Ss 3 Is|lel83 = |S8 
. 2 35S S S 3 88 
n o & — E — E 8 82 — 2 5 
1: 18 & * 2 3 |58 
1 Ir D 88 8 
* fm | 6 | A | 4 42 1 414 
* N 
3 Fichten 4. Bodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
a Umtriebszeit 60 Jahre. 
mol —ı -|| —II—-|| —|| — 
1 8015 24 || 36 30 2,43 87 
40 17 4,4 75 20 1,81 136 
150 20 5,9 118 10 1.34 158 
160 | 263 | 8,7 2288 0 1.00 2208 | 
\ 
28800 0160 l asoo f 27 Is,sallase|| 2058 o ae u, 
Davon die jährlichen Koften, wie vorhin 200, 
fr Bodenwerth 4 
1 Bodenrente | — || 6,57 
3 Umtriebszeit 80 Jahre. 
n f 
140 15 24 36 50 4 158 
140 17 4,4 75 40 3,26 245 
1 20 5,9 J 30 2.43 287 
16 || 23 | 7,2 166 20 1,81 300 4 
170 265,0 208 101.34 279 
eh | 80 367 9,0 3303 o 1,00 3303 
N I 
2 4572 7% 320 4252 77 10,6816 34 i 
5 | 247 j 7 8 Is 36 (0,10% 357 
* Davon die jährlichen Koſten 200 
25 Bodenwerth 157 
. Bodenrente | 4,71 
. Umtriebszeit 100 Jahre. 
. 8 
10 1624 36 70 7.92 285 
1J4 0 17 4,4 75 60 5,89 442 
J 50 20 5,9 || 118 50 4.38 517 
J 60 23 7,2 166 40 3,26 541 
I 70 26 5, || 208 30 2,43 505 
J 8 25 8,5 213 20 1.81 386 
1 0 22 8,4 185 10 1,34 248 
14100 437 || 9,4 4108 0 1,00 | Bee 
8 2 600 C868 6400 7 C10 fl | an 
* | 7032 8% 1563| 6469 || 77 19,2478 4991 0,058 275 
u Davon die jährlichen Koften | 200 
5 Bodenwerty 75 
Bodenrente — 2,25 
28* 
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Auf das Davon K lturk D 

EN „ Abtriebsalter Aſſetu⸗ u > often-|| 8 ||e 

> 2 E prolongirt ranz 8 kapital 5 2 

2 8 E 2 2 2 

8 E 5 = —. 2 2 2 
= 1 2 8 2 38 
2 SSS 8 |: 2 ss 3 88 2 32 & 

© = a 
Nutzungsart. ? , 2 |» 3 |SE 3 2 3 S #5 E 
S S 8 8 38 5 SS 2 S S 3838 3 
128 |2* 8 3 % 3 8 A S 2 
8 E 8 2 8 76o 8 S8 lo | 8 SES 3 

= | 2 iR 2: 2 S 8 2 2 

(ES EES 8 3 2 

2 . 2 e => — = an = — — 

cp — D 8 E Ss 22 — 2 
Jahre] fm || M, 24 4. , M 1% w 2 M. 


Fichten 5. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
Umtriebszeit 60 Jahre (nach Burckhardt). 


Vornutzung | 20 — | — 3 
30 5 1,0 5 || 30 2,43 12 


| 

sul se be | 
| 

| 


5 
hi 
Ki 
5 
* 


Abtrieb 60 209 7,5 1566 0 1,00 1568) 


— 


ino f J 108 ſ 1008 || 77 Tossa a154 0204255] 
Davon die jährlichen Koſten 200 


Bodenwerth 35 
Bodenrente — ||| 


Umtriebszeit 80 Jahre. 


Bornußung | 20 — ä — . — 
30 51,0 5 || 50 4,38 22 
40 15 || 1,9 29 || 40 3,26 95 


60 17 || 4,8 82 || 20 1,81 2 
„ 70 14 || 6,0 84 || 10 1,34 113 
Abtrieb 80 || 266 8,4 2234 0 1,00 ar 


2755 700 195 2562 77 10,6 816 | 1746 0,104 182 
Davon die jährlichen Koſten 200 


Bleibt minus 18 b 
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Berechnung 


de normalen Waldrente des nachhaltigen Betriebes für Fichten II. Bodenklaſſe, 
2 nach Maßgabe der vorſtehenden Tafeln. 


tee r 
20 30 | 40 50 60 | 70 | so | 90 | 100 110 120 
* 


J aher e 

Mar k 
— | — 115115115 115 115 115 115 115 115 
— — | — |227| 227 227 227 227 227 227 227 
— —- | —| — 1322 322 322 322] 322 322 322 
— —— —| — 383 383 383 383 383 383 
— ——— — — — 463 463 463 463 463 
11442 44 44 442 
. 0] Hua ga 
p. —.-°: 7384| 884 
177 ĩ² 320 
triebsertragg.— — — — 4941 — 7425 — 91900 — 11020 
ammen Haupt⸗ und Vornutzungg. . 5605, — 8935 — 11556 — 14090 
1 Procenkt 40% —5%| — 6% | — 7% 
5 e m 88 966 
leibt aſſekuranzfreier Geldertragg. . 5381 — 8488 — 10863 — 13104 
avon die Kulturkoſten pro ha. . . . „F „ 
kulturkoſtenfreier Geldertrag. 5307 —8414 — 10789 — 13030 
% 88 — 105 — 108 — 108 

Davon die 1 Koſten Geek 

Steuern dc.) pro ha %%//ͤ/ Kv⁊ 0k 
eibt jährliche Waldrente pro yvB 8 


N Gewöhnlich iſt der durchſchnittliche Waldbeſtandesſchluß nicht 
ſo vollkommen, wie nach vorſtehenden Holzmafjen- und Gelderträgen vor⸗ 
ausgeſetzt iſt, man kann gemeinlich ſelbſt bei gutem Waldzuſtande nur 0,8 
der vollen Beſtockung rechnen, demgemäß (örtlich verſchieden) ermäßigt ſich 
die Waldrente. Z. B. 0,8 x 82 = 65 A u. ſ. w. 


a ME rer 


Br er 


irg ee 


E Ki ve 1 8 
3 ; 78 2 ie en et 
2 — L 
I 1 ir a „ 
* Km 3 — - 0 9 
5 x 3 7 8 
h — * 
Eu 11 RT 
IR * A 
= 1 
1 
N 4 
RL — 
n 
1 5 \ 1 84 
5 } 
1 
N 55 
r „ 9 
" 4 ? sim 1% 
1 
5 x 
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Sortiments: und Geld-Ertr 
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Die Verſchiedenheit der Holz⸗Ertragstafeln iſt nachſtehend dargeſtellt: 
Hauptnutzung incl. Reiſig. 
Kiefer II. Vodenklaſſe. 


proha 50. 60. 70. 80. 90. 100. 110. 120. 130. 140. proha 
fm S K KK N fm 

800 — 800 
100 100 
600 60 
ss; Schubtrg s BR ppac 
E 1 
AL: „ 07 ie” \ 
500 2 —— e en 500 
, öde Pe 
25 8 er #19 Schwappach | 
455 5 en | 
5 pe 
2 425 ZT stel“ ; 
u .. 881 100 
nach Schuh 6 Ne — 
Baden 75 , 4 
en 
Main Rhe ir. Ebene. 33 G. j 
nachSchwappach 16% 1% | 
300 300 
1 

200 


100 


Er a 


we. 5 


rename von Ertrags-Kurven für Kiefern II. Bodenälaſſe. 
3 Hauptnutzung incl. Reiſig. 


ba 50, 60. 40. 80. 90. 100. 110. 120. 130. 10. Pha 
n. ah vr fm. 
0 800 
| 100 
50 8 
. 
00 600 
5 5864Grebe 
1 PR: 
e e 2 
533) 30 2 weisel 
g mg EI 534 
. ——- 500 
IL sel 4 2er [9° 
#5 welt er |” urelkhardr 
gr > 25 — ie » = Me 
22 ra 8 1— EN W.deitedemmär! 
5 Kr fas un 
eee * 100 
5 kin)! 2 4 —4 = 
| , os A 54 A 50 
E 
I — 
0 E IA | 12 300 
r. EE yP 211. 
0 200 
ar 15 
50 
N | | 25 
0 N 100 
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Sortimentstafeln für Kiefern nach Reuß. 


Von dem Einſchlage ſind nach Procenten: 


3 1 

- 75 = 5 

DerbholzſReiſerholzi Bauholz 2 88 Stangen Brennholz] 8 |; 

E 5 [az leder Reiſer derb lz| |: 
ai=|21s| 231333 SSI ZS 2 lol lslsln sI-1 

22|2|23 |: [8 & 8 /& &[3335]% „ %* 912 |218] > |} 

— © 3 r — 22 — [ lsi-e = 2 

= \&ls 5 IE 51° se ss SSE sss 

Nettopreis pro fm, M 19 161412 9 8 11098 2 1 2 1142 214 

I. Bonität. 
a) Abtrieb. 
50 J 7030 4 — | — 1— 1520301 15 1———1—I—-[-—I[-=18 51-1 810 
60 80 20 — — —— 15 30 283] 12 ———[—(— 11853 
70 82 18— — — 520 3017] 10 ——— (-( iss 
80 84 164 — | — — 15 25 32 7 2 je 
90 84 16 — — 1024 26 24 — ]“ — — -1- |-1- | —-PisT=7- 1129013 
100 84 16 — | - 11525 24 20 — — ((ie —T- Fir 
110 84 16 — — 11826 24 16—— I-|-|-1-1-1-|-Fis | 7-1 1350 
120 84 16 — 20 26 23 15 —:— (Ell 
150 84 16 — — 1322688 1! ee 1876 
140 J 84 16 I — | - 12342628 12—— 1—— [1-168 
b) Durchforſtung. 
I — 20 1 — J 80 1-1-1: — „ ²»‚Q 
30 50 35 [ — 15 — ————1 20 115 10 5 — —— 356 540 
40 60 40 — —— —— — 21 30 420 10 —!———- 40 610 
50 65 35 | ——— — — 20 30 115 ——-— — — 120161 680 
60 72 28(— —[— — 112 30] 25 5 ——l—— [ 5 766 
70 77 28ʃ— —— — 7 30251 15 — ——1— —— == 385 
80 80 20 — —— — 1563525 5 ———1—— A= 12175 
9082 181 — —(— — 27 381714 — . — 1 — (1811055 
100 8416 — — —— 3539 10[ — -le -ist 
110 84 16 — | — [6485380 ef. — -I- |] 2237 16 — 111441 
15084 16 — | — 78665 — F-I-1=-P7 272 16 | — 1 — ] 1157 
r 17 EZ 1162 

II. Bonität. 

a) Abtrieb. 
r y FofetT 6 
60 70 30 — | — 7s % 
70 77 23 = | — 72086 u :( ]¾ Ä 
80 80 20 — — — 81625 25 9 — ([-I 
9088 17 — | — 316 22 26 14 PDP 1 Tel Ts 
100 88 71 — — 82128 22 ai — I-|-|1-1- 272727] 3727128 
110 88 mi — — 942 0 1 — F-|-|-1-77 727 7 
120 88 17 — | - 110258117 —][/— I-|-]-1-2 1 272 Ze u 
130 83 171 — |.— 111253116 — — — |- | -1-|-|—-|—- [17 | —1- 113085 
140 J 83 17 — | 111263116 -! — 1-1-1-1-1-1 17927 "71005 

b) Durchforſtung. 
20 1 — ( — 1 — 110 I1—-I1-|—-|1=|-1 — 1221 li. ̃ͤÜ(Ü 
80 ere 9 5 9444 —— [18 al 441 
40 53 29 — | ıs ———— 1 24 1410 5——- [29 13] 556 
50 60 40(— ————— 10] 25 120 5 —l—— (1080 J 63 
60 70 30 — —— — —— 321 26 112 — ———— = 86 
70 78 27 ( — — 23 20 25 5——1——— 1-120 7 800 
80 76 244 — | —(— — 7440 22 77 21e 
90 79 21 — ——[— 441 — I-|-|-I-|1-|-/- Pearl I we 
100 82 18] — — 1840 — [eren 
110 84 16 — | - 204420 — --- IT —1 10528 
120 84 16] — | — — 220 44 1[(— I-|-|-1-|-|—-|-Fis | —f —F 1066 
130 J 8416 - | — I-| 22044 18s][ — I-I-|-1-|-1|- |-Tıs] —T —11066 


5 
8 
2 


Von dem Einſchlage j 


I 


— 


nach Procenten: 


eiſerholzſ 


Brennhol 


II. Klaſſe 
III. Klaſſe 
IV. Klaſſe 


Bauholz 


V. Klaſſe 
Grubenholz 
(Rundholz, 
geringwerthige 
Bauhölzer V. Kl.) 
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10 


] Scheit 
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Ari 


FF 


SSSS SES 88 


BEREREE TE 


SSS 888 


Inti 


11e 
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SSI 


1b 


100 
100 


II 111888 


saanlillt! 


SI 
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10 
13 
15 
18 


innen 


Ein 
Ann 
Elin 


9 
= 
os 
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oO 


BRRSSSSIII I | 
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D N 


III. gonität. 
a) Abtrieb. 


a 

= 
= 
= 

a 


— d de 
2888 
or | 


Bun 


IV. Bonität, 
a) Abtrieb. 


10 
10 


IIlllle 


Durchforſtung 


ARRRNDEEN! 


RRAFHENER 


SERKDENERNS 


en 
2 


EI EIS 


II ı ı II IES#1 
BAZRUERRFERR 
ERTEILT 
E 


EEE 


Ein 
DI 
Ma 
BEER 
SERZBERDN 


Era 
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10 
20 
20 


— = 


IIlassslıl 


EEEEEEE FE 
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ERHFEBARE, 
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S e 


Brennho 
Derb 


Reiſer I. K 
Nettopreis für 1 fm 


vw Knüppel 
Preis für 100 fm 
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Von dem Einſchlage ſind nach Procenten: 5 
DerbholzſReiſerholzu Bauholz e S& Stangen Brennholz] > 
E 3 „ „„en dert Reiſer Derb 2 7 
2 S [ S S SS 8 5 2 “I: 1:58 | 
ai=:|sı2|s|2|28:|s SjIst23lg lila AAS 214214 * 
s |: 13 | 5 [3818 ee 
v4 1472 . a 288 g ._ 
S GS SI Als Erle si E37 Ss SIs (a 
Nettopreis pro fm, M 19 16 14 12 91 3 10 9 8312121142 1. 2 0 
V. Bonität, 
a) Abtrieb. 
50 5020 — 30 (———— - 50 (eee 
60 55 40 — | 5 ———— 1 5 I-|—-I—-1- 1-72 70 
70 68 85 — —- I-|-I-|-|5]I 50 ((II 
80 70 30 — — [-a 56 -( 
90 70 80 — — (37 50 J—-]I-1-1- 177er 
D , Fer 
110 70 80 — — [-[ 8 ee 
13070 80 — | — [s e e 
180 70 30 - | — I-|i-|-| 5s s eee 
b) Durchforſtung 
I — — 1 — 100 ——— [-( „ 
40 — 10 — 0 —-—- -( . „ TE 
50 i 0 00 — — — 110110 — — 1 — 30 50] 260 
60 20 40 10 30 ————— ] — 1— 10 1010 — — 40 30] 330 
70 40 50 — 10 I— — —— — 40 H ²˙ ͤ iH A 
80 50 50 — — I-|-|-|-|-I 50 ((In 
90 55 45](— —— — —— 1 5 —— ——1——— 1-11-4580 


Ein Abzug für Aſſekuranz von den nach Holzertragstafeln und Verkaufsdurchſchni 
preiſen berechneten Gelderträgen iſt manchen Ortes bei der Kiefer ganz beſonders erforder] 
wenn man ſich über die wirklichen Einnahmen nicht täuſchen will. Der Pilz Tram 
pini zerſtört bei der Kiefer im höheren Alter einen erheblichen Theil des Nutzho 
(Schwammfäule). Wurzel- und Stockfäule, durch Trametes radiciperda hervorgerufen, 
ebenfalls nicht unerheblich. Ferner iſt zu erwähnen die Lichtung durch den Hallim 
(Agaricus melleus) und einige andere Pilze; nicht zu gedenken der zahlreichen ſchädlit 
Inſekten, welche den Ertrag vermindern. Zu einer jüngſt von anderer Seite veröffentlich 
Geldertragstafel bemerkt Danckelmann: „Bedenken erregen zunächſt die hohen 140 und 
jähr. Umtriebszeiten. Daß in dieſen Beſtandesaltern noch Maſſen⸗Werthprocente von 
3 bezw. 2% geleiſtet werden, und daß auf geringem Boden die Umtriebszeit des höch 
Bodenreinertrags noch höher hinauf gerückt tft, als auf gutem Boden, entſpricht den tf 
ſächlichen Verhältniſſen nicht. Der Fehler liegt darin, daß im hohen Alter mit vollen 
geſunden Beſtänden gerechnet wird, während in Wirklichkeit ſowohl die Holzhaltigkeit 
die Geſundheit der hochaltrigen Kiefernbeſtände erheblich nachläßt. Es gehört nicht zu 
Ausnahmen, daß in alten Kiefernbeſtänden ½ bis ½ ſämmtlicher Stämme ſchwammfa 1 
Beträglich iſt ferner die im Baumholzalter hervortretende Lichtung durch den Hallimg 
Wurzel⸗ und Kienzopfpilz. Auf dieſe Verhältniſſe wird weder bei der Beſtandespflege, f 
bei der Anfertigung von Maſſen- und Geldertragstafeln gebührende Rückſicht genomm 
Hierin beruhen vorzugsweiſe auch die unverhältnißmäßig hohen Umtriebszeiten, die 
rechnungsmäßig nach dem Waldreinertrage ergeben.“ Bi 

Auf geringem Boden iſt die Ertragsverminderung und Beſtandeslichtung d 
Inſekten, Pilze, Trockniß, Windbruch, Feuersgefahr ꝛc. größer, als auf gutem friſchem Bo 
weshalb mit der Abnahme der Bodengüte der Aſſekuranzabzug größer fein 1 
ebenſo die Kulturkoſten. 23 
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Berechnung des Vodenwerthes und der Vodenrente. 


ene gef nach Arbeiten von Weiſe, Lorey und v. Baur. 


von Neumeiſter und Behm. 


Pr: Auf das Davon = 
Abtriebsalter Aſſeku⸗ Kulturkoften- | 8 |. 
32 2 prolongirt ranz kapital 8 |Se 
= — |» = — — =» 
9 2 8 2 = = 2 IB5 
. 8 3 — N e — 8 8 
* ; — — 
el: S „ \e|:8| |&les # j22]|8| 8 
eiejesi 2 1818188 |S183|. 1888 „ 
3 2 2 = = = 2 2 — — 2 = DS = om 3 2 
25 2 2 2 — 2 38 0 8 8 2 S 228 
5 — 2 8 — Ir) 8 1% Sl: el laE| = sn 
1 E = E FR 2 2 8 2 2 — 2 »3| 8 2818 8 
asses Ss S S 8 38 
5 883 8 | ® ses = 2 
2 5 S s 
Jahre! fm — KM. L Ai A NM . LA 
5 Kiefer 1. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
5 Umtriebszeit 60 N 
ung 20 15 2, 30 40 3,26 98 | 
J 30 || 20 5.4 | 108 30 2,43 26 | 
1440 29 6,1 177 20 1,81 32 
J 50 34 6/8 231 10 1,34 31 
60 472 9.5 4484 0 1,00 4484 | 
1 5474130/0]]164 5510 | 60 del 4957 1 1011 
die jährl. Koſten (Verwaltung, FR be 2c.) pro ha 6 , in ee a a 6 X 33,333 200) 
Bodenwerth F nit 811 
Bodenrente = 100: 3 — 811: 2. 1 zu = — 24,33 
A Umtriebszeit 80 Jahre. 
20 || 15 2,0 30 605,89 17 
30 20 5,4 108 50 4,38 47 
40 29 6,1 177 40 3,26 577 
50 34 6,8 231 30 2,43 561 
60 39 7,7 300 20 181 543 
20 || 85 || 89 || 312 10 1,34 418 
80 || 569 114 6487 0 zo 6487 
4 12 2361470113691] 8867 | 60 1|10,61636]] 8281 10,1 = 
2 Davon die jährlichen Koſten 20 
1 Bodenwerth 
Bw; Umtriebszeit 100 Jahre. ebenen 11 ee 
ng 20 15 2,0 30 80 10,8 318 
J 30 20 5,4 108 70 | 7,92 855 
I 40|| 29 || 6,1 || 177 60 5,89 1043 
1 50 34 | 68 || 231 50 | 4,38|| 1012 
@ 60 39 7,7 || 300 40 3,26 978 | 
1 70 35 65,9 312 30 2,43 75 
14 80 33 9,86 || 323 20 1,81 585 
8 90 28 10/6 297 10 | 134 80 
100 637 | 13,4 || 8536 || 0 100 8536 . 1 
g 1448315%0 | 724 |] 137 7591| 60 ||19,2]]1152]12607 n 
3 Davon die Ausgaben 
005 Bodenwerth E 4 
5 Umtriebszeit 120 Jahre. Bodenrente || — 14,79 
N 20 15 2,0% 30 100 19,2 576 | 
J 30 20 5,4 108 90 14,3 1 
J 4 29 6, 177 80 110,6 | 1876 
> 50 34 || 6,8 231 70 7,92 1830 
J 60 39 7,7 || 300 || 60 5,89 10 
1 70 85 5,9 312 50 4,8 1367 
5 80 [ 33 || 9,8 || 323 40 3,26 105 
J 9028 10,6 297 30 2,43 72 
100 23 111 255 20 1,81 462 
1110 20 11 228 10 1,34 30 
120 684 13,6 9302 0 1.00 930 | Er 
pr 120805] 60/0 11248] 19557] 60 1134,71208217475 || 0,08] 5 
4 Davon die Ausgaben 
Bodenwerth 32 
Bodenrente || — || 9,72 


Vergl. Forſt⸗ u. Jagd⸗Kalender 
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Auf das Davon 
Abtriebsalter || Afjeku- Kulturkoſten⸗ 8 er 
a |® 8 prolongirt ranz kapital 2 S2 
len 2 28 8 
2 3 38 2 2 © |*$ 
= |. je. ® x 88 es „ 
2 — 8 » — » 9 » 
ar — 8 8 FL ao 8 — — — 
Nutzungsart 2 | S SS 2 |» 8 88 S 8 8 8 8 Fels 
3 2 2 2 35 3 Ss 2 3 S 33 3 
„ „ ee ee ee 
& 4 8 8 2 5 = 5 8 22 8 8 3 * — 8 8 
28 2 35 3 |& 
Jahre fm 10 414 % 10 KM. E. 10 „ 
Kiefer 2. Bodenklaffe. Zinsfuß 2½ %. 7 
Umtriebszeit 60 Jahre, a 
Vornutzung | 20 12 || 2,0 24 || 40 || 2,68 64 0 
x 30 16 4,4 70 30 2,09 146 | 1 
e 40 22 | 56 | 183 20 1.64 202 F 
x 50 27 6,4 173 10 || 1,28|| 221 f 
Abtrieb | 60 | 379 7,6 2880 0 10 2360 | b 
| 3514 300 | 105 | 3408 | 60 40 6a 3144 | 0,29 en 
Davon die jährlichen Ausgaben, in Kapital 240 
Bodenwerth 67 i 
Bodenrente || — 
Umtriebszeit 80 Jahre. Be 
Vornutzung] 20 12 2,0% 24 60 4,40 106] |} | 
= 80 || 16 4,4 70 50 3,44 241 
he 40 22 5,6 123 40 2,68 330 
10 50 27 | 6,4 173 30 2,09 362 
0 60 || 31 7½ 217 20 1,64 356 6 
0 7028 8,0 224 10 1,28 287 1 
Abtrieb 80 448 9,9 4435 0 1,00 4435 6 
| 
6110 400 l.245 5872 | 60 | 721,433 5439 0,16 870 
Davon die jährlichen Ausgaben, in Kapital 2 
Vodenwerth 
Bodenrente || — 
Umtriebszeit 100 Jahre. 
Vornutzung] 20 || 12 || 2,0 24 || 80 7,210 17 
Ai 30 16 4,4 70 70 5,63 39 
8 40 22 5,6 123 60 4,40 541 
5 50 27 6,4 173 503,44 595 
ie 60 | 31 7% 217 40 268 582 
5 70 28 8,0 224 30 2,09 468 ö 
0 80 25 9,3 233 20 1,64 381 1 
= 90 | 23 10,0 230 | 10 1,28 294 
Abtrieb 100 496 12,4 6150 | 0 || 1,00 || 6150 } 
| 
9670 50% (479 | 9100 || 60 11,8708 8392 772 


005 
Davon die Ausgaben 


Bodenwerth 


Bodenrente 


E7 19 8 Kulturkoſten⸗ 
le |: e 
3 m 2 E 9 5 — u 2 
. 2 |2 | ® 2 S 2 
a 8 8 lee a8 5 2 
2 S SE 5 8 S 33 3 8 & 33 35 
eee es sl |.El8| 5 
n I|5| 582,8 leer. 5 185 | 2 
E S 8 E 8962 oI2 8 2 2 SS S 3 
S IS 2 8 128 2 2 S 8 22 8 8 
5 SIE S s 83 38 
5 S 88 25 8 82 3 83 
. 8 8 ** 6 
: FE 
fm || %M. M. Ai Mi 6 1. 4 M. || A. 
Kiefer 2. Vodenklaſſe. Zinsfuß 3%. 
. Umtriebszeit 60 Jahre. 
ung 20 || 12 2,0 24 403,26 78 
4 30 16 44 70 30 2,43 17 
40 22 | 5,6 123 20 1,81 223 
150 27 64 173 || 10 100 232 | 
160 379 7,6 || 2880 || 0 || 1,00 || 2880 


FE ; | 358311500 | 107 | 3476 || 60 1)0,891358]| 3123 2 637 
* Davon die jährlichen Ausgaben, in Kapital 200 
Bodenwerth 437 . 
Bodenrente || — 13,1 


1 Umtriebszeit 80 Jahre. 
12 2,0% 24 60 5,89 141 | 
27 64 | 173 | 30 2,43 420 | 
28 80 224 | 10 134 300 a | | 


T 639774%0 11256] sia1 |] 60 ]10,6]636]] 5505 |]0,1087 57 


Davon die jährlichen Ausgaben, wie vor || 20 


n ee | — 
. 2 5 odenrente || — 111,19 
3 Umtriebszeit 100 Jahre. 
20 12 || 2,0 24 || 80 10,6254 
. 30 16 4,4 70 70 7,92 554 
IJ 40 22 5,8 123 60 5,89 724 
I 50 27 || 64 173 50 4,38 758 
ei * 31 7,0 217 40 3,26 707 
I 70 28 || 8,0 || 224 302,43 
80 25 | 9,3 || 232 20 1,81 420 
g 9023 10,0 230 10 1,34 308 
100 496 12,4 6150 0 1,00 6150 


dad DDs 9898 |] 60 ne 8746 |]0,055 481 
4 f Davon die Ausgaben, wie vor 200 
= Bodenwerth 1 1 

8 — 8,43 


Umtriebszeit 120 Jahre. Bodenrente 


— 

SS88 8888888 
x 
D 
d 
d 
1 
w 
— 
S 
2 
2 
D. 
I 
& 


15 10,5 158 10 134 22 

534 13,0 6942 0 1,00 6942 | l 

15199600] 912] 14287] 60 | 34,7]20821] 12205 || 0,03 | 366 
Davon die Ausgaben 2 

Bodenwerth | 166 

Bodenrente || — | 


| | 
27 6,4 173 70 7,92 1370 | 

| 

| 

E 


4,98 


„re 


Auf das Davon o 
= Abtriebsalter || Afjeku- Kulturkoſten⸗ 2 |e 
= 1% 8 prolongirt ranz 8 kapital u > 4 
5 5 2 2 2 = 
8 * 25 5 So 2 5 % > 
sl elle & 58 Se S 
2 8 = — » 2 2 2 
22 88 2 — E S S 3 2 8 
Nutzungsart & | " Se S 23 8 82 81 [EES 2 |=E| = 
S S 3 2 23 35 55 2 SSS 3 2 
2 — . > — E 2 | 2 22 © 
8 8 ie Z e 2s % s | ler s 
8. 5 = E » 2 28 a 2 — > li = 2 2 
= 8 2 22 = os 2 * 9 — 8 IE 28 2 8 
— = | S8 S a 38 3 22 
s | 8 Az 5 * 2 
S & s 
Jahre km || M 2 10 LA 4 Kb 
Kiefer 3. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
60jähriger Umtrieb. 
Durdforft. ] 20 9 || 2,0 18 40 || 3,26 5 
1 30 12 3,0 36 30 2,43 87 
2 40 17 4.9 83 20 1,81 150 b 
= 50 21 6,1 128 101,34 172 
Abtrieb 60 284 6,9 1960 0 1,00 196 
| 2488400 97 I 2330 | 65 5 80 288 1947 0,204 398 
Davon die jährlichen Koften, in Kapital ; 
Bodenwerth 198 
5 Bodenrente || — 
8Ojähriger Umtrieb. = 
Durchforſt. | 20 9 2,0 18 60 5,897 106 8 
9 30 12 | 3,0 36 || 504,38 158 
5 40 17 || 49 83 40 3,26 271 
5 50 216,1 128 || 30 2,43 311 E 
= 60 || 24 6,3 151 20 1,81 273 
a 70 | 23 || 6,9 159 10 1,34 21 9 
Abtrieb 80 || 346 || 5,0 || 3114 0 100 | 3114 B 
| 4440] 501 | 222 4224 | 65 | 1000860 3535 0,104 368 
Davon die jährlichen Koſten, wie vor 9 
Bodenwerth 1 
Bo denrente — 
100 jähriger Umtrieb. 
Durchforſt. ] 20 92,0 18 |} 80 10,6 191 3 
N 30 12 30 36 70 7,92 285 5 
% 40 | 17 || 4,9 83 60 5,89 489 H 
2 50 21 6,1 128 50 4,38 561 | | N 
5 60 24 6,3 151 40 3,26 492 4 
= 70 23 || 6,9 159 || 30 2,43 386 I 
3 80 | 21 7,5 157 || 20 1,81 284 A 
> 90 | 17 7,9 134 || 10 1,34 180 2 
Abtrieb 100 390 11, 4446 0 || 1,00 sus 
| 7514 600439 6875 | 65 102 5627 0,055 
Davon die jährlichen Koſten 
Bodenwerth 1 


Bodenrente 


Auf das Davon 2 

12 Abtriebsalter [ Aſſe⸗ Kulturkoſten⸗ & le 

28 2 prolongirt kuranz » kapital 2 |S% 

8 3 3 © S 32 

* 8 3 |s}_ 
2 3 8 15 8 5 8 » 32 2 x 2 — 
2 A2 2 . 88 3 33 322 83 
— S 2 vo = == 5 | 53» 82 8 2 E = 
EE 5 S 32 28 S 2 E 238 38 
= = E — — 2 0% — E — 8 22 8 8 
E 8 2 2 S 238 8 EES © [S8 
3 3 * 3 88 sis Eee |82 

2 35 S8 S S |® 2 82 
E = 2 — 8 8 — 2 8 

N | 1 S E 
fm | & 4 IM MN MN Me 4 1 


Kiefer 4. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
60jähriger Umtrieb. 


7 10% 7 403,26 20 ' 
10 | 830| 20 30 2483 4 | | 
14 2,6 36 20 1,81 6 


17 5,5 94 10 1.34 12 
235 6,4 a 0 1,0 15 


1267 500 88 j 1679 | 67 | 5500 85 1284 0,204 262 
Davon die jährlichen Koſten, in Kapital 200 


62 


Bleibt Bodenwerth 
Bodenrente 


80 jähriger Umtrieb. 


710 760 5,89 41 
10 20 20 50 || 4,38 

1426 36 40 3,26 117 

1755 94 30 243 228 

195,9 112 20 1,81 208) 

186.1 110 10 | 1,34 147 

279 || 7,6 2120 0 1,00 212 

Walo flir 2767 | 67 10 f zoll 2057 0,104 214 


Davon die jährlichen Koſten 200 


Bleibt Bodenwerth 14 
Bodenrente || — 


Di Waldwerth. 29 


Auf das Davon D 
© Abtriebsalter Aſſe⸗ Kulturkoſten⸗ 8 |@ 
s|® = prolongirt || kuranz » kapital 2 28 
u. — 
E 3 33 E = 8 8 
S5 * 8 Se Bo 35 8 
3 2 83 2 1 8 8 s SE E 
Nutzungsart 2 — So 5 83 3 82 5 8 8 = 158 2 22 
8 228 es 2 S2 2 S 8 S 5 88 2 
2. = 2K 2 = = 2 8 o — 2 2 So E S 2 8 
> S || — 2 2 — jo 2 S E 
S S 5 E 3235338 243 2 8 EE 2 ( 2 2 
— 8 = = 2 |< 18 & 8 22 ES 
215 |5 | „ 
Sabre fm | mM | M I Far ar SR GR 2 
Kiefer 5. Bodenklaffe. Zinsfuß 3%. 
60jähriger Umtrieb. 
Durchforſt. J 20 6 05 40 3,26 20 8 
= 30 8 | 2,0 16 30 2,43 39 
5 40 11 2.0 22 20 1,81 40 
5 50 14 26 36 10 1,34 48 
Abtrieb | 60 || 187 | 5,3 991 | 0 || 1,00 991 
I BE! | 
1138 | 68 1 52 134 
Davon die jährlichen Ausgaben, in Kapital 200 


ſchnelle Wuchs derſelben liefert in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſtarke, 
Dabei iſt die Weymouthskiefer 


Bleibt minus 


Mit beſſerem finanziellem Erfolge iſt manchen Orts, bei genügender 
Bodenfriſche und Bodenkraft, die Weymouthskiefer angebaut; der ſehr 


begehrte und werthvolle Nutzhölzer. 


nicht ſo vielen ſchädlichen Angriffen ausgeſetzt und überwindet dieſelben leichter, 
Das Anbaufeld für Weymouthskiefer wird indeß, 


als die gemeine Kiefer. J 
wie oben angedeutet, immer auf die beſſeren Bodenklaſſen beſchränkt bleiben. 
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Berechnung 


normalen Waldrente des nachhaltigen Betriebes für Kiefer II. Bodenklaſſe, 
Be, nach Maßgabe der vorſtehenden Tafeln. 


a Nutzungsalter (Jahre) 

Jahre 20 30 40 | 50 60 7080 90 100110120 
a € 

Vornutzung 20 — 24 24 24 24 21 24 24 24 24 24 
30 — — 70 70 70 70 70 70 70 70 70 
40 — | — — 123 123 123 123 123 123 123 123 
50 — — — — 1731173 173 173 173 173173 
60 — —— — — 217 217 217 217217 217 
70 — — — — — — 224 224 224 224 224 
80 — — — -| — — — 232 232 232 232 
90 — — — H — H — — 230 230 230 
100 — — — M — — — —| — 185 185 
110 — — — — — H— — — — — 158 
120 — —— H -| — — —-| — — — 
Abtriebserträge — — — | — 2880 — 4435 — 6150 — 6942 
men Haupt⸗ und Vor nutzung. 3270 — 5266 — 7443 — 8578 
73 Procentt 30% — 4% — 5% | — 6% 
1 1 Geldbetrag. 98 — 211 — 372 — 515 
R bt aſſekuranzfreier Geldertrag . . 3172] — 5055 — 7071 — 8063 
won die Kulturkoſten pro aa 60 — 60 — 60 — 60 
eibt kulturkoſtenfreier Geldertrag . . . 3112 — 4995 — 70110 — 8003 
ertrag pro ha 8. 86) rot. 52 — 62 — 70 — 66 
or t die jährlichen Ausgaben pro ha 6 — 6 — 6 — 6 
ehertras pro Jahr und ha. . 46 — 56 — 64 — 60 


3 Dieſe für vollen Beſtandesſchluß (1,0) berechnete Waldrente ift (vom 
örtlichen Holzpreis hier abgeſehen) je nach dem Grade des Waldzuſtandes 
(anormaler Beſtandesſchluß ꝛc.) zu ermäßigen. Gemeinlich kann man, ſelbſt 
bei gutem Waldzuſtande, nur 0,8 der vollen Beſtockung rechnen, in Anbetracht 
25 Selbſtlichtung der älteren Beſtände ꝛc., 
E mithin z. B. 0,8 x 46 = 37 A u. ſ. w. 

29* 


a 
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Berechnung der landwirthſchaftlichen Vodenrente 
über eine zur Niederlegung und Umwandlung in Acker beſtimmte 


Waldfläche. 
(Vergl. Preuß. Geſetz vom 14. März 1881.) 


Vom Kreisboniteur und Kloſtergutspächter Rehren senior in Hamelſpringe, 
Regierungsbezirk Hannover. 


Die jetzt häufige Niederlegung von Gemeinde-Forſten, behufs Um⸗ 
wandlung in Acker, erfordert nach dem preuß. Geſetz vom 14. März 1881, 
zur Ertheilung der obrigkeitlichen Genehmigung, die Vergleichung der 
forſtwirthſchaftlichen Bodenrente mit der landwirthſchaftlichen 
(vergl. auch S. 274 Beiſpiel 26). Bei dem nothwendigen Zuſammenwirken der 
Forſtſachverſtändigen mit den landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen iſt die 
Art der Berechnung der landwirthſchaftlichen Bodenrente hier von einigem 
Intereſſe. Es möge daher das nachſtehende Beiſpiel hier Aufnahme finden. 
Nach dem hier benutzten Beiſpiel aus der Praxis, iſt in Betracht gezogen, 
tiefgründiger, friſcher Lehmboden, im Niveau der Feldmark belegen, beſtockt 
mit Eichen und Fichten (I., II., III. Bonität). 


Rehren rechnet nun, wie folgt: 

Die nachfolgende Ertragsberechnung iſt auf Morgen berechnet, und nur 
am Schluß auf Hektare umgerechnet, weil die Rechnungsweiſe nach Morgen 
den meiſten Betheiligten noch immer geläufiger iſt, und denſelben eine beſſere 
Überſicht gewährt, als die jetzt übliche nach ha. 

Die in Betracht gezogene Fläche iſt gerade 30 Morgen groß (1 hannov. 
Morgen = 0,2621 ha), mit 15jähr. Fruchtfolge, oder jährlich 2 Morgen. 

Die Rodungskoſten (das Ausroden der Holzſtucken, nebſt erſtem Um⸗ 
bruch) find nach Abſatz des Werthes der Stucken, zu 75 1 pro Morgen veran⸗ 
ſchlagt; dazu kommt die ſofort erforderliche Kalkung des Bodens mit 30—35 
Centner gebrannten Kalkes pro Morgen, welche einſchließlich der Anfuhr 
und der Arbeit des Deckens und Streuens, mit 24 1 pro Morgen berechnet iſt. 
Ferner Drainirung; für Röhren, Anfuhr derſelben und Arbeitslohn find 41 ＋4 
zu rechnen. Zuſammen aljo 140 1 pro Morgen fofortiger Auslagen. Die 
Zinſen dieſes Meliorations-Kapitales find mit 4% und 1½¼ ¾ Amortiſation, 
alſo mit 5¼ / von 140 4 = jährlich 6 30 pro Morgen, vom 
Rohertrage abzuſetzen. 1 

Nach dieſer gründlichen Melioration, deren Koſten ſehr bald durch be⸗ 
deutend höhere Erträge gedeckt werden, und bei der Zuhülfenahme von Kunſt⸗ f 
Dünger, welcher in der ganzen Umgegend durchweg im Gebrauch iſt, werden 


11. Klee, 2 
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die der Berechnung zu Grunde gelegten Erträge nach allen Erfahrungen auf 
unſerem Boden vorausſichtlich mit Sicherheit erreicht werden. 

1 Für den erſten Turnus von 15 Jahren iſt folgende Fruchtfolge gewählt: 
I. Raps oder Rübſen, 2 Morgen, mit Mift und Kunſtdünger, 10 Fuder 
* Miſt = 30 Centner und 2 Centner Superphosphat. 

2. Roggen, 2 Morgen, mit 4 Centner Superphosphat. 

4 3. Hafer, 2 " ” 3 " 

4. Rüben 2 1 we „ dgl. a 3 Centner Chiliſalpeter. 


4 8. Weizen 2 " * 4 " „ 5 " 
6. Roggen, 2 5 5 " 


7. Futterkorn, Bohnengemenge, 2 Motgen, mit 10 Fuder Miſt à 30 Ctr. 
8. Weizen, 2 Morgen, mit 4 Ctr. Superphosphat u. 1 ½ Ctr. Chiliſalpeter. 
4 9. Roggen, 2 " ** " " 

10. Hafer, 2 „ „ 8 „ 5 


12. Weizen, 2 „ 10 Fuder Miſt und 1 ¼ Ctr. Chiliſalpeter. 
13. Roggen, 2 ” „ 4 Ctr. Superphosphat. 


ö * 14 5 1 Morgen, mit 8 Fuder Miſt. 


® a Be „ 3 Ctr. Superphosphat u. 1½ Ctr. Chiliſalp. 
0 . 15. ru 1 " " 2 " " n 75 & " 
Hafer, 1 " " 1! " " 


Dieſe ſtarke Verwendung von Hülfsdünger iſt nothwendig zur Erzielung 


der angenommenen hohen Erträge und zur Erreichung des ſich ergebenden 


Reinertrages. 
1 Der für jeden Schlag verwendete Miſt und Kunſtdünger iſt dem betr. 
N E Jahrgang (Fruchtſchlag) allein angerechnet, obwohl ein Reſt davon ſtets 


noch der folgenden Frucht zu gute kommt. Dieſe Wirkung des Düngers iſt 
deshalb nur für einen Jahresſchlag gerechnet, um die Rechnung einfacher 


zu halten, da der Düngerreſt nie genau zu beſtimmen iſt, und auch das 


Gieeſammtreſultat dadurch nicht erheblich geändert wird. 


Der zweite Turnus, nach Ablauf der erſten 15 Jahre, wird voraus⸗ 
ſichtlich noch höhere Erträge liefern, da der Raps oder Rübſen, der immer 


| 2 unſicher iſt, zweckmäßig durch eine andere fichere Frucht 55 B. Klee erſetzt 
werden kann. 
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2 Morgen Jahresſchlagfläche. 


r 


für 2 Mord 
5 r orgen 
Fi Fläche im Ein⸗ im 
gang zelnen Ganzen 
Morgen rr 
1 2 I. Raps oder Rübſen (2 Morgen). 
a) Einnahme. 
81/2 Ctr. Raps p. Morgen = 17 Ctr. 9 170 — 
Rapsſtroh pro Morgen 15 . . 30 — 
b) Ausgabe. 200 — 
3 mal zu pflügen &5 ., per Morgen =15.4 
x 2 Morgen = 301 — 
3 un mwalzen & 60 . eg 360 
3 un eggen, Bzinfig, & 30 7% 480 
Drillen a 80 M - 160 
Einſaat 10 Pfd., 100 Pfd. 10 1 — 
Mähen, Binden und Aufſtiegen a 4 % 8.— 
Einfahren, Banſen, Dreſchen 13 — 
10 Fuder Miſt à 30 Ctr. à 25 75 — 
2 Ctr. Superphosphat / à 10 . 20 — 
Miſtfahren, Aufladen, Streuen, Einlegen 15 — 
Zinſen und Amortiſation des Meliorations⸗ 
kapitals pro Morgen 6,30 .. 1260 
184.60 
Bleibt Reinertrag für 2 Morgen Summa 1540 
2 2 II. Roggen (2 Morgen). 
a) Einnahme. 
18 Centner a 7 126 — 
40 „ Stroh à 1 40— 
b) Ausgabe. 166.— 
1 mal zu ſtrecken & 2 A, 1 mal “A zu 
pflügen a 6 . . 16 — 
4 zinkig und 2zinkig zu engen. N 30 RN 3160 
1 mal zu walzen à 60 Ad, zu drillen 80 1 2180 
4Ctr. Superphosphat à 9 A, Streulohn 401% 3640 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken à 3,50% 7 — 
Einfahren, Abladen, Banſen à 3,50 .4 7 — 
Dreſchen (¼4 des Ertrages). 9.— 
Einſaat 200 Pfd., a Ctr. 8 . ; 16 — 
Zinſen und Amortiſation des wee 
kapitals à 6,30 4 3 12 60 
| 110040 
Bleibt Reinertrag für 2 Morgen Summa | 55/60 
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Bleibt Reinertrag für 2 Morgen 


1 Geldbetrag 
2: für 2 Morgen 
he im Ein⸗ im 
; zelnen | Ganzen 
[Bergen AR2ur BE 
2 III. Hafer (2 Morgen). 
a) Einnahme, 
15 à 10 Ctr. = 20 Ctr. Hafer à 6,50 130 
15 Ctr. Haferſtroh (30 Ctr. à 75ů » 22 50 
b) Ausgabe. 15250 
1 mal zu ſtrecken a 2 4 N 2 e > 4 — 
1 „ „ pflügn à 6 . * 12 — 
1 „ „ eggen, 43zinkig & 30 A 2140 
Br ep a 2 Sn. 4— 
2 „ walzen à 60 . 2140 
u drilfen à 80 AV) . 1/60 
- Ctr. Superphosphat a 9 4 R 27 — 
dasſelbe zu ſtreuen & 20 . — 40 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken a 3, 50.4 71— 
Einfahren, Banſen, Abladen à 3,50 2 7 — 
Dreſchen 8/50 
a 99 Br a Morgen = = 180 Pfd., 
8 Ctr. 12060 
gif en 5 noriiiation des Meliorations⸗ 
kapitals à 6,30 4 3 12/60 
10150 
Bleibt elvertead für 2 Morgen 51— 
2 IV. Rüben (2 Morgen). 
a) Einnahme. 
2 Morgen à 140 Ctr. a 1.4 280 — 
112 Ctr. Preſſe à 40 44/80 
b) Ausgabe, a 
1 mal zu ſtrecken 2 „44, tief zu pflügen 10.4 | 24— 
doppelt zu extirpiren & 2 , 6zinkig zu 
eggen . 11060 
3 mal zu walzen à 60 N drillen & 80 A‘ 5.20 
6 Ctr. Superphosphat à 15 A, Streuen 
des Düngers . 48 — 
4 mal mit der Hand zu hacken, mit der 
Maſchine zu häufeln, zu zeyiehen, auf⸗ 
roden und zu bewerthen 45/80 
Abfahren der Rüben, Arbeit, Auf- u. Abladen 3050 
Fracht f. d. Preſſe 7, 84.4 Fuhrlohn 10 are 18i— 
Einjaat 40 Pfd., derne a 30 2 j 12) — 
Zinſen ac. 5 1260 
255/70 
69 10 
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Geldbetrag 


. für 2 Morgen 
3 35 im Ein E 
gang zelnen Ganzen 

Morgen rinnen 
5 2 V. Weizen (2 Morgen). 
a) Einnahme. 
20 Ctr. Weizen à 8,50 „ . . 1170 
30 Ctr. Stroh a 80 . . 4 24 — i 
b) Ausgabe. 194 — 
1 mal zu pflügen à 6 & 12.— 
4 zinkig zu eggen & 30 M 2. 40 
zu walzen und zu drillen à 60 u. 80 1 280 
4 Ctr. Superphosphat à 15 36 — 
1½ Ctr. Chiliſalpeter . l 22 50 
den Dünger zu ſtreuen — 80 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken a3 50K 7 — 
Einfahren, Abladen, Banſen à 3,50 9 0 7. — 
Dreſchen 5 N 12 — 
Einjaat 250 pid. a Er. 9 . 22150 
Zinſen 2c. 12 60 
137/60 
Bleibt: Reinertrag für 2 8258755 5640 
6 2 VI. Roggen (2 Morgen). 
Roggen nach e wie im 2. >. Jahrgang, 
Ertrag ! —|—| 55160 
7 2 VII. Bohnen, Futtergemiſch, Rauh⸗ 
zeug (2 Morgen). 
a) Einnahme. 
16 Ctr. Futterkorn & 7 4 1121 — 
36 Ctr. Futterſtroh a 2 f 72.— 
b) Ausgabe. 184 — 
1 mal ſtark zu ſtrecken a 2 „ 4.— 
1 mal zu pflügen & 5 4. l 10.— 
4 zinkig zu eggen à 30 . 20.40 
zu walzen 60 , zu drillen 80 * 2080 
10 Fuder Miſt a 30 Ctr. à 25 . 75.— 
Miſtfahren, Aufladen, Streuen, Einlegen 15 — 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken 7 — 
Einfahren, Abladen, 8884 5 i 7.— 
Dreſchen 3 9 — 
Einſaat 3 Ctr. A 7 21— 
Zinſen, Amortiſation 12060 
165/80 
| 18.20 


Bleibt Reinertrag für 2 Morgen 
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ag Fläche 


Geldbetrag 
für 2 Morgen 


im E 


zelnen 


4 


4 


% 


im 
Ganzen 


8 


VIII. Weizen (2 Morgen). 
a) Einnahme. 

22 Ctr. Weizen à 8,50 4 
36 „ Stroh à 80 . 

bh) Ausgabe. 
1 mal zu ſtrecken à 2 „ 2 Morgen = 
1 mal zu pflügen & 6 & . 
6zinkig zu eggen à 30 %. 
zu walzen & 60 AA . 
zu drillen & 80 „% 


4 Centner Superphosphat & 9 4 


1½ „ Chiliſalpeter & 15 .A 
den Dünger zu ſtreuren 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken z 3, 50.4 


Einfahren, Abladen, Banſen à 3,50 


Einjaat 250 Pfd. A Ctr. 9 . 
Zinſen und Amortiſation 


187 
28 


. 


1 881888] 


215 


130 


80 


Bleibt Reinertrag für 2 Morgen 


IX. Roggen von 2 Morgen. 
Überſchuß wie bei Jahrgang 6 . 


X. Hafer von 2 Morgen. 
Überſchuß wie bei Jahrgang 3 


XI. Klee (2 Morgen). 
a) Einnahme. 


56 Centner trockenen Klee à 24 


| b) Ausgabe. 
Einſaat 20 Pfund à 65 
Saatlehn à Morgen 25 ı% 


2 mal zu mähen, trockenen, F Ein- 
fahren, Banſen & 6,50 4. . 
Zinſen ꝛc. 2 


112 


112 


52 


10 


Bleibt Reinertrag für 2 Morgen 


Geldbetrag 


Jahr⸗ N für 2 Morgen 
gang im Ein-| im 
zelnen | Ganzen 
Morgen sb . 
12 2 XII. Weizen (2 Morgen). a 
f a) Einnahme. 
24 Centner Weizen & 8,50% 204 — 
36 „ Saint d 28/80 
b) Ausgabe. 232 80 
Zu ſtrecken 2 A, zu pflügen 16.— 
6zinkig zu eggen & 30 Ay. 3 3160 
walzen 60 , drillen 80 A. 5 2/80 
10 Fuder Miſt à 30 Centner & 25 es 75.— 
1½ Etr. Chiliſalp. 22,50 4, zu ſtreuen 80. N 2330 
Miſt zu fahren, ſtreuen, einlegen à 1,50 4 15 — 
Mähen, Binden, Aufſtiegen, Harken. DER 71— 
Einfahren, Abladen, Banſen 7 — 
Dreſchen a 12 — 
Einſaat 250 Pfund a Etr. vr 22 50 
Zinſen ꝛc. à 6,30 .4 x 2 Morgen 12 60 
196/80 
Bleibt Reinertrag für 2 Morgen 36.— 
13 | 2 | XIII. Roggen (2 Morgen). 
Überſchuß wie bel Jahrgang 6 . 1 — — 55060 
14 2 XIV. Kartoffeln 1 Morgen und 
Rüben 1 Morgen. 
a) Einnahme. 
75 Centner Kartoffeln a 2 . . 150 5 
b) Ausgabe. 150 —- 
8 Fuder Miſt à 30 Centner à 25 255 460 — 
2 mal zu pflügen a 6 4. . . an 12 — 
Zzinfig zu eggen 30 9: M wm. 0 = 
1 mal zu walzen I ee — 60 
2 mal zu hacken A 6 EEE 12 — 
Auszuroden. . RER 15 — 
Einfahren 2 Fuder al ‚50 M. 3 3 — 
Einſaat 12 Centner à 2 . . 4 24 — 
Zinſen ꝛc. à 6,30 x 2 Morgen 3 12060 in ; 
Bleibt e für 1 Morg. Kartoffeln — — 101— 5 
Von 1 M. Rüben wie im Jahrg. 4, 69,10: 2 — — 34155 
Bleibt Reinertrag für 1 Morg. RE 
und 1 Morgen Rüben — — 44 
15 2 XV. Weizen 1 Morg. u. Hafer 1 Morg. 
Von 1 Morgen Weizen Überſchuß wie in 
Jahrgang 5, 56,40: 2 8 
Von 1 Morgen Hafer Überfchu wie in 
Jahrgang 3, 51,.— : 2. — — 25 
Bleibt Reinertrag je 1 M. Weizen u, "Sıle —|—| 53 


Zuſammenſtellung der Jahreserträge. 


5 5 Be 
läche r 
e 2 Morgen 
22 418 
2 [Raps oder Rübſen (2 Morgen) 15 40 
2 Roggen a x ä 7% 
2 Hafer 55 e 
. Rüben 6 1 I RR.) 
2 [Weizen " " JT... 
2 | Roggen z 2 55 60 
2 | Futtergemijch [Bohnen u. graue Eröfen] @ org) 18 | 20 
2 [Weizen S ͤ - 
2 Roggen J)ͤͥͤͥᷓ⸗vßß 8 
2 [Hafer g es rn ER en 
2 | lee f I. 
2 Weizen 72 " . . . . . . 36 Pen 
2 Roggen JJJ%%%CCCCCCCCCCC ed a 
2 | Kartoffeln u. Rüben „ „ . 
2 [Weizen u. Hafer „ 5 0 
In 15 Jahren lieferten 2 Morgen an Überſchun ß. 762 65 
5 Mithin ein Morgen in 15 Jahren — 6 _ 381 32 
dennag jährl. Ertrag im Durchſchnitt pro Morgen = sin — 25 42 
3 oder, da 1 Morgen —= 0,2621 ha, jo iſt der Reinertrag 
GVodenrente) pro ha im Durchſchnitt jährlich rot. . . . = | M| — 


Daß der Landwirth hiervon auch noch die Laſten, Steuern, Gebäude- 
unterhaltung, Abnutzung des Inventars, der Pferde ꝛc. zu rechnen hat, mag 
er außer Anſatz bleiben. 


Anhang I. 


Tafeln 
für die Zinſeszins rechnung. 


* 
** 


Prolongirungs⸗ oder Nachwerthstafeln. 

& iscontirungs⸗ oder Vorwerthstafeln. 

Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerthes (Jetztwerthes) vorderer, 
mittlerer und hinterer Renten. 

„Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerthes (Jetztwerthes) vorderer, 
| mittlerer und hinterer Renten nach Betriebsperioden. 

| „ Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerthes (Jetztwerthes) periodiſch 
wiederkehrender Renten (ausſetzende, intermittirende Renten). 

| . Tafeln zur Berechnung des Kapitalwerthes (Jetztwerthes) von Ver⸗ 
8 4 ga ngenheits renten. (Renten⸗Endwerths⸗Tafel). 

| „ Baurenten⸗Tafeln. 
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Tafel 1. 
| i vudondtnnge oder Aagwerths. dale. 


Volle e ae 


Beiſpiel: 100 Mark wachſen in 25 Jahren bei 3% an auf: 
100 X 2,0938 = 209 . 38 &. 


Formel: N= V . I, op“ N Nachwerth. 
Auflöſung: (Beiſpiel wie vor.) “ - Vorwerth. 
100 1,08 : 
log 1,03 = 0,0128372 


x 25 
— (0),3209300 
T log 100 = 2,0000000 
log 2,3209800 
2 Numerus — 20938 
Be. — 209 // 38 /, wie vor. 


8 A der Tafeln 1 für die Prolongirung (Nach werkh). 
ich 1 für den Werth 1 (Mark) für 70 Jahre zu 3 Prozent. 
Formel —= 1, op“ 
Nachwerth von 1 = 1,00 
— log 1,03 = 0,0128372 
x 70 
— log 0,8986040 
. dazu der Numerus — 79178 
ii Faktor für 1 zu dem Nachwerth für 70 Jahr zu 3% — 77s. 
| (Vergl. Tafel 1 Nachwerth 70 Jahr 3%). 
Der Nachwerth von 100 Mark, ſtatt von 1, iſt: 
100 X 7,sır3 = 791,78 %. 


Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


— 
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2 20 3 3½ 4 4 ½ 

8 

Jahre N 

11,0200 1,0250 | 1,0300 | 1,0350 | 1,0400 | 1,0450 | 1,0500 
21,0404] 1,0506 | 1,0609 | 1,0712 | 1,0816 | 1,0920 | 1,10% 
3 |1,0612] 1,0769 | 1,0927 | 1,1087 | 1,1249 | 1,1412 | 1,1576 
41,0824 1,1038 | 1,1255 | 1,1475 | 1,1699 | 1.1925 | 1,2155 
5 1,1041] 1,1314 | 1,1593 | 1,1877 | 1,2167 | 1,2462 1,2763 
6 1,1262 1,1597 | 1,1941 | 1,2293 | 1,2653 | 1,3023 | 1,3401 
71,1487] 1,1887 | 1,2299 | 1,2723 | 1,3159 | 1,3609 | 1,4071 
81,1717 1,2184 | 1,2668 | 1,3168 | 1,3686 | 1,4221 | 1,4775 
9 [1,1951 | 1,2489 | 1,3048 | 1,3629 | 1,4233 | 1,4861 | 1,5518 
10 1,2190 1,2801 | 1,3439 | 1,4106 | 1,4802 | 1,5530 | 1,6289 
11 1,2434 1,3121 | 1,3842 | 1,4600 | 1,5395 | 1,6229 | 1,7103 
12 [1,2682| 1,3449 | 1,4258 | 1,5111 | 1,6010 | 1,6959 | 1,7959 
13 1,2936 1,3785 | 1,4685 | 1,5640 | 1,6651 | 1,7722 | 1,8856 
14 [1,3195 | 1,4130 | 1,5126 | 1,6187 | 1,7317 | 1,8519 | 1,9799 
15 [1,3459 | 1,4483 | 1,5580 | 1,6753 | 1,8009 | 1,9353 | 2,0789 
16 1,3728 15915 1,6047 | 1,7340 | 1,8730 | 2,0224 | 2,1829 
17 |1,4002| 1,5216 | 1,6528 | 1,7947 | 1,9479 | 2,1134 | 2,2920 
18 |1,4282| 1,5597 | 1,7024 | 1,8575 | 2/0258 | 2,2085 | 2,4066 
19 |1,4568| 1,5986 | 1,7535 | 1,9225 | 2,1068 | 2,3079 | 2,5268 
20 1,4859 1,6386 | 1,8061 | 1,9898 | 2,1911 | 24117 | 2,65 

21 1,5157 1,6796 | 1,8603 | 2,0594 | 2,2788 | 2,5202 | 2,7860 
22 |1,5460| 1,7216 | 1,9161 | 2,1315 | 2/3699 | 2,6337 | 2,9253 
231.5769 1,7646 | 1,9736 | 2,2061 | 2,4647 | 2,7522 | 3,0715 
24 1,6084] 1,8087 | 2,0328 | 2,2833 | 2,5633 | 2/8760 | 3,2251 
25 1,6406 1,8539 | 2,0938 | 2,3632 | 2,6658 | 3,0054 | 3,3864 
26 |1,6734| 1,9003 | 2,1566 | 2,4460 | 2,7725 | 3,1407 | 3,5557 
27 |1,7069| 1,9478 | 2,2213 2,5316 2/8834 | 3/2820 | 3,7335 
28 1,7410 1,9965 | 2,2879 | 2,6202 | 2,9987 | 3,4297 | 3,9201 
29 1,7758 2/0464 | 2,3566 | 2,7119 | 3,1186 | 3,5840 | 4,1161 
30 1,8114 2,0976 | 2,4273 2,8068 | 3,2434 3,7453 | 4,3218 


— — — ——— — 


r 1 Pd 
PPP ä 
— . \ 1 LI 
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Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


2½ 3 3 4 41 5 
een 
2,1500 | 2,5001 | 2,9050 | 3,3731 | 3,9139 4,5380 
2,2038 | 2,5751 | 3,0067 3,5081 4,0900 4,7649 
2,2589 | 2,6523 | 3,1119 | 3,6484 | 4,2740 5,0032 
2,3153 | 2,7319 | 3,2209 3,7943 4 4664 5,2533 
2,3732 | 2,8139 | 3,3336 | 3,9461 | 4,6673 5,5160 
2,4325 | 2,8983 | 3,4503 | 4,1039 | 4,8774 | 5,7918 
2,4933] 2,9852 | 3,5710 | 4,2681 5,0969 6,0814 
2,5557 | 3,0748 | 3,6960 | 4,4388 | 5,3262 6,3855 
2,6196 | 3,1670 | 3,8254 | 4,6164 | 5,5659 6,7048 
2,6851 | 3,2620 | 3,9593 | 4,8010 | 5,8164 7,0400 
2,7522 | 3,3599 | 4,0978 | 4,9931] 6,0781 | 7,3920 
2,8210 | 3,4607° | 4,2413 5,1928 6,3516 7,7616 
2,8915 3,5645 4,3897 5,4005 | 6,6374 8,1497 
2,9638 | 3,6714 | 4,5433 5,6165 | 6, 9361 8,5571 
3,0379 | 3,7816 | 4,7024 | 5,8412 7,2482 8,9850 
3,1139 | 3,8950 | 4,8669 | 6,0748 | 7,5744 9,4343 
3,1917 | 4,0119 | 5,0373 | 6,3178 7,9153 9,9060 
3,2715 | 4,1322 | 5,2136 | 6,5705 8,2715 10,4013 
3,3533 4, 2562 | 5,3961 6,8333 | 8,6437 10,9213 
3,4371 4. 3839 | 5,5849 7,1067 9,0326 11,4674 
3,5230 | 4,5154 | 5,7804 | 7,3909 9,4391 12,0408 
3,6111 | 4,6509 | 5,9827 7,6866 | 9,8639 12,6428 
3,7014 4,7904 | 6,1921 7,9940 | 10,3077 13,2749 
3,7939 | 4,9341 | 6,4088 | 8,3138 | 10,7716 13,9387 
8,8888 | 5,0821 | 6,6331 8,6464 | 11,2563 14,6356 
3,9860 | 5,2346 | 6,8653 | 8,9922 | 11,7628 15,3674 
4,0856 | 5,3916 | 7,1056 | 9,3519 | 12,2922 16,1358 
4,1878 | 5,5534 7,3543 9,7260 | 12,8453 16,9426 
4,2925 | 5,7200 | 7,6117 | 10,1150 | 13,4234 | 17,7897 
4,3998 | 5,8916 | 7,8781 | 10,5196 | 14,0274 


18,6792 


urahardt, Der Waldwerth. 


Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 
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sah. 2 2 3 3½ 4 49 

2 

A 5 

Jahre P. T 8 Re 

61 3,3467 4,5098 | 6,0683] 8,1538 10,9404 | 14,6586 19,612 
62 | 3,4136 | 4,6225 | 6,2504 8,4392] 11,3780 15,3183] 20,593 
63 3,4819 | 4,7381 | 6,4379 8,7346 | 11,8331 | 16,0076] 21,623 
64 3,5515 4,8565 6,6310 | 9,0403 | 12,3065 | 16,7279 | 22,704 
65 3,6225 4,9780 6,8300 | 9,3567 | 12,7987 | 17,4807 | 23,839 
66 3,6950 5,1024 | 7,0349 9,6842 13,3107 | 18,2673 | 25,031 
67 3,7689 5,2300 | 7,2459 10,0231 13,8431 | 19,0894 | 26,282 
68 3,8443 5,3607 | 7,4633 10,3739 14,3968 | 19,9484 | 27,597 
69 3,9211 5,4947 | 7,6872 |10,7370| 14,9727 | 20,8461 | 28,97% 
70 3,9996 5,6321 | 7,9178|11,1128]| 15,5716 | 21,7841 | 30,42 
71 4,0795] 5,7729 | 8,1554] 11,5018| 16,1945 | 22,7644 | 31,947 
72 4,1611 5,9172 | 8,4000 11,9043 16,8423 | 23,7888 33,545 
73 14,2444 6,0652 8,6520 12,3210 17,5160 | 24,8593 | 35,222 
74 14,3292| 6,2168 | 8,9116 12,7522 18/2166 | 25.9780 | 36,9 3 
75 4,4158 6,3722 9,1789 13,1986 18,9453 27,1470 | 38,832 
76 4,5042 6,5315 | 9,4543 13,6605 19,7031 | 28,3686] 40,774 
77 4,5942 | 6,6948 [9,7379 14,1386 20,4912 29,6452 42,813 
78 4,6861 6,8622 10,0301 14,6335 21,3108 | 30,9792] 44,953 
79 4,7798 7,0337 10,3310 15,1456 22,1633 32,3733 47,201 
80 4,8754 7,2096 10,6409 15,6757] 23,0498 [33,8301] 49,56% 
81 4,9729 7,3898 10,9601 16,2244] 23,9718 | 35,3525] 52,038 
82 5,0724 7,5746 11,2889 16,7922] 24,9307 | 36,9433 54,64 
83 5,1739 7,7639 11,6276 17,3800] 25,9279 | 38,6058 57,3 

84 5,2773 7,9580 11,9764 17,9883] 26,9650 | 40,3430] 60,24 
85 5,3829 8,1570 12,3357 18,6179 28,0436] 42,1585 63,25 
86 5,4905 8,3609 12,7058 19,2695 29,1653] 44,0556] 66,41 

87 5.6003] 8,5699 13,0870 19,9439 30,3320 | 46,0381] 69,73 
88 5,7124 8,7842 13,4796 20,6420 31,5452 | 48,1098] 73,22 

89 5,8266 9,0038 13,8839 21,3644 32,8071] 50,2747] 76,88 

90 5,9431 9,2289 14,3005 22,1122 34,1193] 52,5371 80,7 


rn 
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| Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


2/2 


3 


2 


3½ 


e 


e 


4 


1 


4 


6,0620 
6,1832 
6,3069 
6,4330 
6,5617 


6,6929 
6,8268 
6,9633 
7,1026 
7,2446 


9,4596 
9,6961 
9,9385 
10,1869 
10,4416 


10,7026 
10,9702 
11,2445 
11,5256 
11,8137 


14,7295 
15,1714 
15,6265 
16,0953 
16,5782 


17,0755 
17,5878 
18,1154 
18,6589 
19,2186 


22,8861 
23,6871 
24,5162 
25,3742 
26,2623 


27,1815 
28,1329 
29,1175 
30,1366 
31,1914 


35,4841 
36,9035 
38,3796 
39,9148 
41,5114 


43,1718 
44,8987 
46,6947 
48,5625 
50,5049 


54,9013 
57,3718 
59,9536 
62,6515 
65,4708 


68,4170 
71,4957 
74,7130 
78,0751 
81,5885 


84,7669 
89,0052 
93,4555 
98,1283 
103,0347 


108,1864 
113,5957 
119,2755 
125,2392 
131,5013 


7,3895 
7,5373 
7,6881 
7,8418 
7,9987 


8,1586 
8,3218 
8,4883 
8,6580 
8,8312 


12.1091 
12,4118 
12,7221 
13,0401 
13,3661 


13,7003 
14,0428 
14,3939 
14,7537 
15,1226 


19,7952 
20,3890 
21,0007 
21,6307 
22,2797 


22,9481 
23,6365 
24,3456 
25,0760 
25,8282 


32,2831 
33,4130 
34,5825 
35,7929 
37,0456 


38,3422 
39,6842 
41,0731 
42,5107 
43,9986 


52,5251 
54,6262 
56,8112 
59,0836 
61,4470 


63,9049 
66,4611 
69,1195 
71,8843 
74,7597 


85,2600 
89,0967 
93,1061 
97,2958 
101,6741 


106,2495 
111,0307 
116,0271 
121,2483 
126,7045 


138,0763 
144,9801 
152,2291 
159,8406 
167,8326 


176,2243 
185,0355 

194.2872 
204,0016 
214.2017 


9,0078 
9,1880 
9,3717 
9,5592 
9,7503 


9,9453 
10,1443 


10,3471 
10,5541 
10,7652 


15,5006 
15,8881 
16,2853 
16,6925 
17,1098 


17,5375 
17,9760 
18,4254 
18,8860 
19,3581 


26,6031 
27,4012 
28,2232 
29,0699 
29,9420 


30,8403 
31,7655 
32,7184 
33,7000 
34,7110 


45,5385 
47,1324 
48,7820 
50,4894 
52,2565 


54,0855 
55,9785 
57,9377 
59,9655 
62,0643 


77,7500 
80,8600 
84,0945 
87,4582 
90,9566 


94,5948 
98,3786 
102,3138 
106,4063 
110,6626 


132,4062 
138,3645 
144,5909 
151,0974 
157,8968 


165,0022 
172,4273 
180,1865 
188,2949 
196,7682 


224.9118 
236,1574 
247,9652 
260,3635 
273,3817 


287,0508 
301,4033 
316,4735 
332,2971 
348,9120 


30* 


Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 
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58 2 2½ 3 3½ 4 452 5 
FE 

nn PFF 

121 35,7524 64,2366 115,891 

122 36,8249 66,4849 119,6927 

193 37,9297| 68,8118 124,4804 

124 39,0676| 71,2202| 129,4596 

125 40,2396| 73,7129 134,6379 

126 41,4468| 76,2929 140,0234 

127 42,6902| 78,9631| 145,6244 

128 43,9709| 81,7269 151,4494 

129 45,2900| 84,5873 157,5073 } 
130 13,1227 24,7801 46,6487 87,5478| 163,8076| 305,5750| 568,34 
131 48,0482| 90,6120| 170,3600 

132 49,4897| 93,7834| 177,1744 

133 50,9743] 97,0659| 184,2613 

134 52,5036 | 100,4632| 191,6318 

135 54,0787 | 103,9794 | 199,2970 

136 55,7010| 107,6187| 207,2690 

137 57,3721| 111,3853 | 215,5597 

138 59,0932] 115,2838| 224,1821 

139 60,8660| 119,318] 233,1494 | 
140 | 15,9965] 31,7206] 62,6919| 123,4949 | 242,4753 | 474,5486 925,76 
141 64,5728| 127,8172| 252,174 

142 66,5100| 132,2908 | 262,2612 

143 68,5052| 136,9210| 272,7518 
144 70,5604 14,7132 283,6619 

145 72,6772| 146,6732 | 295,0083 

146 74,8574| 151,8067 | 306,8087 4 
147 77,1033 157,1200| 319,0810 1 
148 79,4164162.6192331,8443 Ä 
149 81,7989| 168,3109| 345,1180 J 
150 19,4996, 40,6050 84,2527 174, 2017 358, 9227 736,959 1507,9 


4 
San Tu 


1 in 5 
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Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


2 


2½ 


3 


P 


3½ 


EA: 


4 


n 


4 


23,7699 51,9779 


86,7804 
89,3839 
92,0653 
94,8273 
97,6721 


100,6023 
103,6202 
106,7290 
109,9309 
113,2286 


180,2988 
186,6093 
193,1406 
199,9005 
206,8970 


214,1384 
221,6333 
229,3904 
237,4191 
245,7287 


373,2797 
388,2109 
403,7393 
419,8889 
436,6844 


454,1518 
472,318 
491,2106 
510,8579 
531,2932 


1144,4754 


2456,3364 


28,9754 


66,5361 


116,6257 
120,1244 
123,7281 
127,4400 
131,2632 


135,2011 
139,2571 
143,4348 
147,7379 
152,1697 


254.3293 
263,2308 
272,4439 
281,9793 
291,8487 


302,0634 
312,6356 
323,5778 
334,9023 
346,6247 


552,5451 


597,6327 
621,5381 
646,3997 


672,2555 
699,1458 
727,1117 
756,1961 
786,4438 


574,6469 


1777,3343 


4001,1133 


85,1718 


55,208 


156,7351 
161,4372 
166,2803 
171.2687 
176,4068 


181,6990 
187, 1500 
192,7644 
198,5474 
204,5033 


358,7565 
371,3131 
384,3090 
397,7598 
411,6813 


426,0903 
441,0034 
456,4385 
472,4138 
488,9484 


817,9018 
850,6177 
884,6424 
920,0281 
956,8294 


995,1025 
1034,9067 
1076,3030 
1119,3546 
1164,1289 


2760,1474 


6517,3918 


Prolongirung (Nachwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 
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220 3 3½ 4 473 5 
Aa 

gahre r 

181 210,63891506,0615[1210,6943 

182 216,9581ʃ523,7737ʃ1259,1223 

183 223,4669[542,1058]1309,4870 

184 230,17091561,079511361,8664 

185 237,07601580,7172|1416,3413 

186 244, 1883060 1,04241472,9956 

187 251,51390622,07891531,1445 

188 259,0592]643,8516]1593,1912 

189 266,831 1|666,3863|1656,9190 \ 
190 43,0559]109,027 11274,8354]689,7100]1723,1912]4286,4245]10616,1448 
191 283,0812]713,8497|1792,1234 

192 291,57361738,8345]1863,8085 

193 300,32071764,693811938,3610 

194 309, 3304791, 4580020 15,8955 

195 318,6103)819,1591[2096,5310 

196 328,16871847,8296]2180,3922 

197 338,01371877,5037]2267,6082 

198 348,1541/908,216412358,3126 

199 358,59871940,0038]2452,6448 

200 152,4849]139,5639|369,3558/972,903912550,7598|6656,6863]17292,580 
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Tafel 2. 
Diskontirungs oder Vorwerths⸗ Tafel. 
Volle Zinſeszinſen. 


| Beispiel: 100 %, nach 25 Jahren fällig, > bei 3% jetzt werth — 
| 100 X 0,4776 = 47 % 76 A. 


u Numerus — 47761 
| — 47 % 76 H, (wie vor.) 


- . N. 

. Formel: V = 1 obe 
1 Auflöſung: (Beiſpiel wie vor.) 
5 1 Bu 
9 1,0325 

* log 1,03 = 0,1283 72 
* X 25 
* — 0),3209300 
* log 100 = 2,0000000 
1 — log — O,3209300 
log 1,6790700 


| 
N 

14 

I . Berechnung der Tafel 2 für die Diskontirung. 
Voorwerthfaktor für den Werth 1 für 70 Jahre zu 3 Procent. 


8 ( = * 


— log 100 = 290000000 
(minus) — log 103 = 2,0128372 
bleibt log O,9srıses — 1 
x 70 
mithin = 69Y,1013960 — 70 
| oder 0,1013980 — 1 
. dazu der Numerus — 126298 
thin Vorwerthfaktor für 1 zu 70 Jahren, 3 Proc. = 0, 126258 
(Vergl. Tafel 2 Discontirung 70 Jahr 3%.) 
Soll nun der Vorwerth ſtatt von 1, von 100 ermittelt werden, 
0 v erhlt man 100 X O, iz — 12 % 62 H. 


Diskontirung (Vorwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


472 — 


3 5 2 2½ 3 3½ 4 4ſ½ 5 
Jahre PET 
1 | 0,9804 | 0,9756 | 0,9709 | 0,9662 | 0,9615 | 0,9569 | 0,952 
2| 9612 9518 9426 9335 9246 9157 907 
31 9423 9286 9151 9019 8890 8763 868: 
41 9238 9059 8885 8714 3548 8386 822° 
51 9057 8838 8626 8420 8219 8024 783 
61 8880 8623 8375 8135 7903 7679 746 
7 8706 8413 8131 7860 7599 7348 710 
81 8535 8207 7894 7594 7307 7032 676 
91 8368 8007 7664 7337 7026 6729 644 
10 8203 7812 7441 7089 6756 6439 613 
11 | 0,8043 | 0,7621 | 0,7224 | 0,6849 | 0,6496 | 0,6162 | 0,584 
12 7885 7436 7014 6618 6246 5897 5568 
13 7730 7254 6810 6394 6006 5643 530 
141 7579 7077| 6611 6178 5775 5400 505: 
15 | 7430 6905 6419 5969 5553 5167 481 
161 7284 6736 6232 5767 5339 4945 4581 
17 7142 6572 6050 5572 5134 4732 4365 
181 7002 6412 5874 5384 4936 4528 415 
19 | 6864 6255 5703 5202 4746 4333 3957 
20 6730 6103 5537 5026 4564 4146 3768 
21 | 0,6598 | 0,5954 | 0,5375 | 0,4856 | 0,4388 | 0,3968 | 0,3588 
22 | 6468 5809 5219 4692 4220 3797 3418 
231 6342 5667 5067 4533 4057 3633 325€ 
24 6217 5529 4919 4380 3901 3477 3101 
25 6095 5394 4776 4231 3751 3327 2958 
26 | 5976 5262 4637 4088 3607 3184 2812 
271 5859 5134 4502 3950 3468 3047 2678 
28 | 5744 5009 4371 3817 3335 2916 2551 
291 5631 4887 4243 3687 3207 2790 2429 
30 5521 4767 4120 3563 3083 2670 2314 


Diskontirung (Vorwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


8 


2 2 / 3 3½ 4 4 / 5 
Deen t 

1 0, 5412 | 0,4651 | 0,4000 | 0,3442 | 0,2965 | 0,2555 | 0,2204 
5306 4538 3883 3326 2851 2445 2099 
5202 4427 3770 3213 2741 2340 1999 
5100 4319 3660 3105 2636 2239 1903 
5000 4214 3554 3000 2534 2142 1813 
4902 4111 3450 2898 2437 2050 1727 
4806 4011 3350 2800 2343 1962 1644 
4712 3913 3252 2706 2253 1877 1566 
4619 3817 3158 2614 2166 1797 1491 
4529 3724 3066 2526 2083 1719 1420 
0,4440 | 0,3633 | 0,2976 | 0,2440 | 0,2003 | 0,1645 | 0,1353 
4353 3545 2890 2358 1926 1574 1288 
4268 3458 2805 2278 1852 1507 1227 
4184 3374 2724 2201 1780 1442 1169 
4102 3292 2644 2127 1712 1380 1113 
4021 3211 2567 2055 1646 1320 1060 
3943 3133 2493 1985 1583 1263 1009 
3865 3057 2420 1918 1522 1209 0961 
3790 2982 2350 1853 1463 1157 0916 
3715 2909 2281 1791 1407 1107 0872 
0,3642 | 0,2838 | 0,2215 | 0,1730 | 0,1353 | 0,1059 | 0,0830 
3571 2769 2150 1671 1301 1014 0791 
3501 2702 2088 1615 1251 0970 0753 
3432 2636 2027 1560 1203 0928 0717 
3365 2571 1968 1508 1157 0888 0683 
3299 2509 1910 1457 1112 0850 0651 
3234 2448 1855 1407 1069 0813 0620 
3171 2388 1801 1360 1028 0778 0590 
3109 2330 1748 1314 0989 0745 0562 
3048 2273 1697 1269 0951 0713 0535 


474 — 


Diskontirung (Vorwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


2 5 2 2 / 3 3½ 4 4 / 
Jahre BILIRTEER-R 

61 | 0,2988 | 0,2217 | 0,1648 | 0,1226 | 0,0914 | 0,0682 
62 2929 2163 1600 1185 0879 0653 
63 2872 2111 1553 1145 0845 0625 
64 2816 2059 1508 1106 0813 0598 
65 2760 2009 1464 1069 0781 0572 
66 2706 1960 1421 1033 0751 0547 
67 2653 1912 1380 0998 0722 0524 
68 2601 1865 1340 0964 0695 0501 
69 2550 1820 1301 0931 0668 0480 
70 2500 1775 1263 0900 0642 0459 
71 | 0,2451 | 0,1732 | 0,1226 | 0,0869 | 0,0617 | 0,0439 
12 2403 1690 1190 0840 0594 0420 
73 2356 1649 1156 0812 0571 0402 
74 2310 1608 1122 0784 0549 0385 
75 2265 1569 1089 0758 0528 0368 
76 2220 1531 1058 0732 0508 0352 
77 2177 1494 1027 0707 0488 0337 
18 2134 1457 0997 0683 0469 0323 
79 2092 1422 0968 0660 0451 0309 
80 2051 1387 0940 0638 0434 0296 
81 | 0,2011 | 0,1353 | 0,0912 | 0,0616 | 0,0417 0, 0283 
82 1971 1320 0886 0596 0401 0271 
83 1933 1288 0860 0575 0386 0259 
84 1895 1257 0835 0556 0371 0248 
8 1858 1226 0811 0537 0357 0237 
86 1821 1196 0787 0519 0343 0227 
87 1786 1167 0764 0501 0330 0217 
88 1751 1138 0742 0484 0317 0208 
89 1716 1111 0720 0468 0305 0199 
90 1683 1084 0699 0452 0293 0190 
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3 3½ 4 4 ½ 5 
Pr o ent 

0,0679 10,0437 10,0282 [0,0182 0,0118 
0659 0422 0271 0174 0112 
0640 0408 0261 0167 0107 
0621 0394 0251 0160 0102 
0603 0381 0241 0153 0097 
0586 0368 0232 0146 0092 
0569 0355 0223 0140 0088 
0552 0343 0214 0134 0084 
0536 0332 0206 0128 0080 
05203 | 03206 | 01980 | 01226 | 00760 

0,0505 0,0310 0,0190 10,0117 10,0072 
0490 0299 0183 0112 0069 
0476 0289 0176 0107 0066 
0462 0279 0169 0103 0063 
0449 0270 0163 0098 0060 
0436 0261 0156 0094 0057 
0423 0252 0150 0090 0054 
0411 0243 0144 0086 0051 
0399 0235 0139 0082 0049 
03872 | 02273 | 01338 | 00789 | 00467 

0,0376 0,0220 10,0129 0,0075 10,0044 
0364 0212 0124 0072 0042 
0354 0204 0119 0069 0040 
0344 0198 0114 0066 0038 
0334 0191 0110 0063 0036 
0324 0184 0106 0061 0035 
0314 0179 0102 0058 0033 
0306 0173 0098 0055 0032 
0297 0167 0094 0053 0030 
02881 | 01611 | 00904 | 00508 | 00287 
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Diskontirung (Vorwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


E 2 2½ 3 3½ 4 4 ½ 5 

Jahre Bars od ee nn 

121 0,0280 |0,0156 |0,0087 

122 0272 0150 0084 

123 0264 0145 0080 

124 0256 0140 0077 

125 0249 0136 0074 

126 0241 0131 0071 

127 0234 0127 0069 

128 0227 0122 0066 

129 0221 0118 0063 

130 | 0,07620 |0,04036 ı 02143 | 01142 | 00610 |0,00327 0,001 

131 0,0208 0,0110 0,0059 

132 0202 | 0107 | 0056 | 

133 0196 0103 0054 

134 0190 0100 0052 

135 0185 0096 0050 

136 0180 0093 0048 

137 0174 0090 | 0046 

138 0169 0087 0044 

139 0164 | 0084 0043 2 

140 | 0,06251|0,03158 | 01595 | 00810 | 00412 ]0,00211 | 0,001 
— 

141 0,0154 |0,0078 0,0040 3 

142 0150 0076 0038 

143 0146 0073 0037 

144 0142 0071 0035 

145 0138 0068 0034 

146 0134 0066 0033 55 

147 0130 0064 0031 N 

148 0126 0061 0030 = 

149 0122 0059 0029 2 

150 | 0,05128| 0,02463 | 01187 | 00574 | 00279 |0,00136 0,0006 


477 


2 ½ 3 3 ½ 4 4 5 
een 
0,0115 | 0,0055 | 0,0027 
0112 0054 0026 
0109 0052 0025 
0105 0050 0024 
0102 0048 0023 
0099 0047 | 0022 
0097 0045 0021 
0094 0044 0020 
0091 0042 0020 
0,01924| 00883] 00407 | 00188 0,00087 | 0,00041 
0,0086 | 0,0039 | 0,0018 
0083 0038 0017 
0081 0037 0017 
0078 0035 0016 
0076 0034 0015 
0074 0033 0014 
0072 0032 0014 
0070 0031 0014 
0068 0030 0013 
0,01503] 00657 | 00288] 00127 | .0,00056 | 0,00025 
0,0064 | 0,0028 | 0,0012 
0062 0027 0012 
0060 0026 0011 
0058 0025 0011 
0057 0024 0010 
0055 0023 0010 
0053 0023 0010 
0052 0022 0009 
0050 0021 0009 
0,01174| 00489 00205] 00085 | 0,00036 | 0,00015 
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Diskontirung (Vorwerth) nach vollen Zinſeszinſen. 


38 2 20 3 3½ 4 4 7 
6 K | 

Jahre BI 
181 0,0047 | 0,0020 | 0,0008 
182 0046 0019 0008 
183 0044 0018 0008 
184 0043 0018 0007 
185 0042 0017 0007 
186 0041 0017 0007 
187 0040 0016 0007 
188 0039 0016 0006 
189 0037 0015 0006 
190 | 0,02323| 0,00917 | 00364 00145 00058 0,00023 
191 0,0035 | 0,0014 | 0,0006 
192 0034 0014 0005 
193 0033 0013 0005 
194 0032 0013 0004 
195 0031 0012 0004 
196 0030 0012 0004 
197 0030 0011 0004 
198 0029 0011 0004 
199 0028 0011 0004 
200 ] 0,01905 | 0,00717 | 00271| 00103] 00039 


0,00015 
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Tafel 3. 
Kapitalwerth jährlicher Renten. 


(Kapitalwerth vorderer und hinterer Rentenſtücke). 


Volle Zinſeszinſen. 


| 
N 
| 
| 


ſpiel: 100 Mark jährlicher Einnahme oder Ausgabe, jedoch nur die erſten 
20 Jahre dauernd (vorderes Rentenſtück), haben bei 3% einen 
Kapitalwerth (Jetztwerth) = 100 X 14,8775 — 1487 M. 75 H. 


7 
1 
. 
ö 


N iz 


100 Mark jährlicher Einnahme oder Ausgabe, jedoch erſt vom 
21. Jahre an beginnend, dann aber fortdauernd (hinteres Renten⸗ 
ſtück), haben bei 3% einen Kapitalwerth (Jetztwerth) 

— 100 18,4558 = 1845 % 58 J. 


Vorausgeſetzt wird, daß die Renten jedesmal am Ende der bezifferten 
hre eingehen. 
Der Kapitalwerth eines mittleren Rentenſtücks wird alſo gefunden: 3. B. 100 
klicher Einnahme oder Ausgabe während der Dauer des zweiten Jahrzehnts (nicht 
küher, nicht ſpäter) hat bei 3% folgenden Jetztwerth: 
a2) nach vorderen Rentenſtücken ermittelt: 
deres Rentenſtück für 20 Jahre = 100 X 14.8775 = 1487 4 75 r% 
Avon ab vorderes Rentenſtück für 10 Jahre. = 100 X 8,5302 = 853 „ 02 „ 


bleibt mittleres Rentenſtück = 634 «HU 73 
Dasſelbe Reſultat erhält man: 
r. — 14,8775 
vermindert um den für 10 Jahre . ert = 8,5302 


bleibt Factor für mittlere Rente = 6,3473 
6,3473 X 100 — 634 4 73 N 
bh) nach hinteren Rentenſtücken ermittelt: 
interes Rentenſtück vom 11. Jahre an . . . 100 X 24,8031 = 2480 31 % 
Avon ab hinteres Rentenſtück vom 21. Jahre an . = 100 x 18,4558 = 1845 „ 58 „ 


bleibt mittleres Rentenſtück = 634 A 73 % 
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Kapitalwerth (Jetztwerth) vorderer Renten nach vollen 


Zinſeszinſen. 
Die 4 
2 2½ 3 3½ 4 Alle 
Dauert 
3 r t. 
ı | 0,9804] 0,9756] 0,9709 0,9662] 0,9615 0,9569 0,952 
2 19416] 1,9274] 1.9135 1,8997 1,8861] 1,8727 1,859 
3 2,8839 2,8560] 2.8286 2,8016] 2,7751] 2,7490] 2.723 
A| 3,8077 3,7620 3,7171] 3,6731] 3,6299] 3,5875 3,54 
5 4,7135 4,6458 4,5797 4,5150] 4,4518 4,3900 4,329 
6 5,6014] 5,5081] 5,4172] 5,3286] 52421] 5,1579 5,075 
7 6,4720 6,3494] 6,2303 6,1145] 6.0021] 58927 5,786 
8 7.3255 7,1701] 70197 6,8740] 6,7327 6,5959 6,463 
9 8,1622 7,9709] 7,7861] 7.6077] 7,4353 7,2688 7,10% 
10 8,9826] 8,7521] 8.5302] 8,3166] 8,1109] 7,9127 7,271 


11 | 9,7868] 9,5142] 9,2526 9,0016] 8,7605] 8,5289 8,306 
12 10,5753 10,2578] 9,9540] 9,6633] 9,3851] 9,1186] 8,8635 
13 11,3484 10,9832] 10,6350 10,3027] 9,9856] 9,6829] 9,3936 
14 12,1062 11,6909 11,2961 10,9205] 10,5631 10,2228 9,8986 
15 12,8493 12,3814 11,9379 11,5174 11,1184 10,7395 10,379 


16 13,5777 13,0550 12,5611 12,0941 11,6523 11,2340 10,8378 
17 14,2919 13,7122] 13,1661 12,6513] 12,1657 11,7072 11,274 
18 14,9920 14,3534] 13,7535 13,1897 12,6593 12,1600 11,6890 
19 15,6785] 14,9789] 14,3238 13,7098] 13,1339 12,5933 12,0853 
20 16,3514] 15,5892] 14,8775 14,2124 13,5903] 13,0079 12,4625 


21 17,0112] 16,1845 15,4150 14,6980 14,0292 13,4047 12,8212 
22 17,6580 16,7654 15,9369 15,1671] 14,4511 13,7844 13,1630 
23 18,2922] 17,3321 16,4436 15,6204 14,8568 14,1478 13,4886 
24 18,9139 17,8850 16,9355 16,0584 15,2470 14,4955 13,7986 
25 19,5235 18,4244 17,4131 16,4815 15,6221 14,8282 14,0939 


26 20,1210] 18,9506] 17,8768 16,8904 15,9828 15,1466 14,3755 
27 20,7069 19,4640] 18,3270 17,2854 16,3296 15,4513 14,6430 
28 21,2813] 19,9649 18,7641 17,6670 16,6631 15,7429 14,8981 
29 21,8444 20,4535 19,1885 18,0358 16,9837 16,0219 15,1411 
30 22,3965 20,9303 19,6004 18,3920] 17,2920 16,2889 15,3725 
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Aapitalwerth (Jgetztwerth) vorderer Renten nach vollen 
N Zinſeszinſen. 


2 


3 


Pr 


3½ 


1 


4 


nt 


4 ½ 


22,9377 
23,4683 
23,9886 
24,4986 
24,9986 


25,4888 
25,9695 
26,4406 
26,9026 
27,3555 


21,3954 
21,8492 
22,2919 
22,7238 
23,1452 


23,5563 
23,9573 
24,3486 
24.7303 
25,1028 


20,0004 
20,3888 
20,7658 
21.1318 
21,4872 


21,8323 
22,1672 
22,4925 
22,8082 
23,1148 


18,7363 
19,0689 
19,3902 
19,7007 
20,0007 


20,2905 
20,5705 
20,8411 
21,1025 
21,3551 


17,5885 
17,8736 
18,1476 
18,4112 
18,6646 


18,9083 
19,1426 
19,3679 
19,5845 
19,7928 


16,5444 
16,7889 
17,0229 
17,2468 
17,4610 


17,6660 
17,8622 
18,0500 
18,2297 
18,4016 


15,5928 
15,8027 
16,0025 
16,1929 
16,3742 


16,5469 
16,7113 
16,8679 
17,0170 
17,1591 


27,7995 
28,2348 
28,6616 
29,0800 
29,4902 


29,8923 
30,2866 
30,6731 
131.0521 

31,4236 


25,4661 
25,8206 
26,1664 
26,5038 
26,8330 


27,1542 
27,4675 
27,7732 
28,0714 
28,3623 


23,4124 
23,7014 
23,9819 
24,2543 
24,5187 


24,7754 
25,0247 
25,2667 
25,5017 
25,7298 


21,5991 
21,8349 
22,0627 
22,2828 
22.4954 


22,7009 
22,8994 
23,0912 
23,2766 
23,4556 


19,9931 


20,8847 
21,0429 
21,1951 
21,3415 
21,4822 


18,5661 
18,7235 
18,8742 
19,0184 
19,1563 


19,2884 
19,4147 
19,5356 
19,6513 
19,7620 


17,2944 
17,4232 
17,5459 
17,6628 
17,7741 


17,8801 
17,9810 
18,0772 
18,1687 
18,2559 


31,7878 
32,1449 
32,4950 
32,8383 
33,1748 


33,5047 
33,8281 
34,1452 
34,4561 
34,7609 


28,6462 
28,9231 
29,1932 
29,4568 
29,7140 


29,9649 
30,2096 
30,4484 
30,6814 
30,9087 


25,9512 
26,1662 
26,3750 
26,5777 
26,7744 


26,9655 
27,1509 
27,3310 
27,5058 
27,6756 


23,6286 
23,7958 
23,9573 
24,1133 
24,2641 


24,4097 
24,5504 
24,6864 


24,8178 


21,6175 
21,7476 
21,8727 
21,9930 
22,1086 


22,2198 
22,3267 
22,4296 
22,5284 


24,9447 | 22,6235 


19,8679 
19,9693 
20,0663 
20,1592 
20,2480 


20,3330 
20,4144 
20,4922 
20,5667 
20,6380 


18,3390 
18,4181 
18,4934 
18,5651 
18,6335 


18,6985 
18,7605 
18,8195 
18,8758 
18,9293 


t, Der Waldwerth. 


31 


Kapitalwerth (Jetztwerth) vorderer Renten nach vollen 
Zinſeszinſen. 


482 


Die 
Rente 
dauert 


Jahre 


d 


2 ½ 


3 


Pr 


3½ 


999 


4 


R 


4 > 


61 
62 


35,0597 
35,3526 
35,6398 
35,9214 
36,1975 


36,4681 
36,7334 
36,9936 
37,2486 
37,4986 


31,1304 
31,3467 
31,5578 
31,7637 
31,9646 


32,1606 
32,3518 
32,5383 
32,7203 
32,8979 


27,8404 
28,0003 
28,1557 
28,3065 
28,4529 


28,5950 
28,7330 
28,8670 
28,9971 
29,1234 


25,0674 
25,1859 
25,3004 
25,4110 
25,5178 


25,6211 
25,7209 
25,8173 
25,9104 
26,0004 


22,7149 
22,8028 
22,8873 
22,9685 
23,0467 


23,1218 
23,1940 
23,2635 
23,3303 
23,3945 


20,7062 


20,7715 


20,8340 
20,8938 


20,9510 


21,0057 
21,0581 
21,1082 
21,1562 


21,2021 


37,7437 
37,9841 
38,2197 
38,4507 
38,6771 


38,8991 
39,1168 
39,3302 
39,5394 
39,7445 


33,0711 
33,2401 
33,4050 
33,5658 
33,7227 


33,8758 
34,0252 
34,1709 
34,3131 
34,4518 


29,2460 
29,3651 
29,4807 
29,5929 
29,7018 


29,8076 
29,9103 
30,0100 
30,1068 
30,2008 


26,0873 
26,1713 
26,2525 
26,3309 
26,4067 


26,4799 
26,5506 
26,6190 
26,6850 
26,7488 


23,4563 
23,5156 
23,5727 
23,6276 
23,6804 


23,7312 
23,7800 
23,8269 
23,8720 
23,9154 


21,2460 
21,2881 
21,3283 
21,3668 
21,4036 


21,4389 
21,4726 
21,5049 
21,5358 
21,5653 


39,9456 
40,1427 
40,3360 
40,5255 
40,7113 


40,8934 
41,0720 
41,2470 
41,4187 
41,5869 


34.5871 
34,7192 
34,8480 
34,9736 
35,0962 


35,2158 
35,3325 
35,4463 
35,5574 
35,6658 


30,2920 
30,3806 
30,4666 
30,5501 
30,6312 


30,7099 
30,7863 
30,8605 
30,9325 
31,0024 


26,8104 
26,8700 
26,9275 
26,9831 
27,0368 


27,0887 
27,1388 
27,1873 
27,2341 
27,2793 


23,9571 
23,9972 
24,0358 
24,0729 
24,1085 


24,1428 
24,1758 
24,2075 
24,2380 
24,2673 


21,5936 
21,6207 
21,6466 
21,6714 


21,6951 


21,7178 
21,7395 
21,7603 
21,7802 
21,7992 


483 


erhalt 1 vorderer Renten nach vollen 


Zinſeszinſen. 


re 


I 2% 


3 


B r 


3 


o e e 


4 


1 


4 


1 


43,0984 


36,1692 


36,6141 


31,0703 
31,1362 
31,2002 
31,2623 
31,3227 
31.3812 
31,4381 
31,4933 
31,5469 
31,5989 


27,3230 
27,3652 
27,4060 
27,4454 
27,4835 


27,5203 
27,5558 
27,5902 
27,6234 
27,6554 


24,2955 
24,3226 
24,3486 
24,3737 
24,3978 


24,4209 
24,4432 
24,4646 
24,4852 
24,5050 


21,8828 


21,9499 


19,8059 


19,8479 


43,2350 


43,7500 


44,3382 


36,6968 


37,0072 


37,3549 


31,6494 
31,6984 
31,7460 
31,7920 
31,8372 


31,8807 
31,9230 
31,9641 
32,0040 
32,0428 


27,6864 
27,7163 
27,7452 
27,7731 
27,8001 


27,8262 
27,8514 
27,8758 
27.8993 
27,9221 


24,5240 
24,5423 
24,5599 
24,5769 
24,5931 


24,6088 
24,6238 
24,6383 
24,6522 
24,6656 


22,0468 


19,9066 


45,3554 


37,9337 


32,2200 
32,3730 


28,0246 
28,1111 


24,7251 
24,7741 


22,1093 


19,9427 


46,1898 


38,3858 


32,5056 
32,6188 


28,1836 
28,2451 


24,8143 
24,8474 


22,1495 


19,9648 


46,8743 


38,7390 


32,7170 
32,8016 


28,2967 
28,3401 


24,8745 
24,8969 


22,1754 


19,9784 


47,4358 


39,0149 


32,8747 
32,9377 


28,3767 
28,4074 


24,9154 
24,9303 


22,1921 


19,9867 


47,8965 
48,2744 
48,5844 
48,8387 


49,0473 


39,2304 
39,3988 
39,5304 
39,6331 
39,7134 


33,0389 
33,1143 
33,1703 
33,2120 
33,2431 


28,4552 
28,4890 
28,5130 
28,5300 
28,5421 


24,9529 
24,9682 
24,9785 
24,9855 
24,9902 


22,2028 
22,2097 
22,2142 
22,2170 
22,2189 


19,9919 
19,9950 
19,9969 
19,9981 
19,9988 
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Berechnung der vorfichenden Tafeln für vordere Renten. 
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Zinsfuß 


2% 


21a 


3% 


3½ 


4% 


Die vordere Rente, 
welche ſogleich beginnt und 
nur eine Zeit lang dauert, 
iſt gleich dem Unterſchiede 
zwiſchen einer vollen Rente, 
und einer hinteren Rente, 
welche da beginnt, wo das 
vordere Rentenſtück aufhört. 


Volle Rente 1 


Kapital zur vollen (ewigen) 


dente 1 
100 100 


— — hei 2% = 50 


Der Factor für 10jährige 
Vorderrente ergiebt ſich nun 
aus dem Abzug der Fak⸗ 
toren der mit dem 11. Jahre 
beginnenden hinteren Rente 
(ſiehe Tafel für hintere 
Rente) = 


50,0000 


41,0174 


40,0000 


31,2479 


33,3333 


24.8031 


28,5714 


20,2548 


25,0000 


Bleibt Faktor für die 
10jährige Vorderrente 1 = 


Vergl. vorſtehende Tafel 3. 


8,9826 


8,7521 


8,5302 


8,3166 


Beziffert ſich nun die ſo⸗ 
gleich beginnende und 10 
Jahre hinter einander (am 
Schluſſe jeden Jahres) ein⸗ 
gehende Rente (vordere 
Rente) ſtatt auf 1 auf jähr⸗ 
lich 100 Mark, ſo iſt der 
Jetztwerth = 


100 
x 
8,9826 


100 
x 
8,7521 


Jetztwerth (Kapitalwerth 
55 10jährigen Vorderrente 


898,26 
A 


875,21 
M. 
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Kapitalwerth (Jetztwerth) hinterer Renten nach vollen 


32 3 


0 


Zinſeszinſen. 


— 


— — 


20 


3 
Pur 


3½ 


e 


4 


1 


4 


SS OA VPWW- 


50,0000 


46,1925 
45,2865 


41,8380 


40,0000 
39,0244 
38,0726 
37,1440 
36,2380 


35,3540 
34,4919 
33,6506 
32,8299 
32,0292 


33,3333 
32,3624 
31,4199 
30,5047 
29,6162 


28,7536 
27,9161 
27,1031 
26,3136 
25,5472 


28,5714 
27,6052 
26,6717 
25,7698 
24,8984 


24,0564 
23,2429 
22,4569 
21,6975 
20,9638 


25,0000 
24,0385 
23,1139 
22,2249 
21,3701 


20,5482 
19,7579 
18,9980 
18,2673 
17,5647 


22,2222 
21,2653 


15,6263 
14,9534 


20,0000 
19,0476 
18,1406 
17,2768 
16,4540 


15,6705 
14,9243 
14,2136 
13,5368 
12,8922 


1222 — 


I 


41,0174 


37,8935 
37,1505 


34,3215 


31,2479 
30,4858 
29,7422 
29,0168 
28,3092 


27,6188 
26,9450 
26,2878 
25,6466 
25,0212 


24,8031 
24,0807 
23,3793 
22,6984 
22,0373 


21,3954 
20,7722 
20,1672 
19,5798 
19,0095 


20,2548 
19,5699 
18,9081 
18,2687 
17,6509 


17,0540 
16,4773 
15,9201 
15,3818 
14,8616 


16,8891 
16,2395 
15,6149 
15,0144 
14,4369 


13,8816 
13,3477 
12,8343 
12,3407 
11,8661 


14,3095 
13,6933 
13,1036 
12,5394 
11,9994 


11,4827 
10,9882 
10,5150 
10,0622 

9,6289 


12,2783 
11,6936 
11,1367 
10,6064 
10,1014 


9,6203 
9,1622 
8,7259 
8,3104 
7,9147 


33,6485 


31,0860 
30,4765 


28,1555 


24,4108 
23,8155 
23,2346 
22,6679 
22,1152 


21,5756 
21,0494 
20,5360 
20,0351 
19,5464 


18,4558 
17,9183 
17,3964 
16,8897 
16,3978 


15,9202 
15,4565 
15,0063 
14,5692 
14,1449 


14,3591 
13,8735 
13,4043 
12,9510 
12,5131 


12,0899 
11,6811 
11,2861 
10,9044 
10,5357 


11,4097 
10,9709 
10,5489 
10,1432 

9,2531 


9,3779 
9,0172 
8,6704 
8,3369 
8,0163 


9,2142 
8,8175 
8,4378 
8,0744 
7,1267 


7,3940 
7,0756 
6,7709 
6,4793 
6,2003 


7,5378 
7,1788 
6,8370 
6,5114 
6,2014 


5,9060 
5,6248 
5,3570 
5,1019 
4,8589 


Bapitalwerth (Jetztwerth) hinterer Renten nach vollen 


486 


Zinſeszinſen. 
Die - 
Rente 2 2 ½ 3 3½ 4 4 5 
fängt 
an im 
Jahre Br DI 
31 27,6050 19,0696 | 13,7330 | 10,1794] 7,7080 | 5,9333 | 4,6275 
32 18,6046 | 13,3329] 9,8352] 7,4115 5,6778 4,4072 
33 18,1508 12,9446] 9,5026] 7,1265 | 5,4333 4,1973 
34 17,7081 | 12,5676] 9,1813] 6,8524 | 5,1994 | 3,9974 
35 125,5015 | 17,2764| 12,2015 | 8,8708] 6,5888 | 4,9755 | 3,8071 
36 25,0015 16,8548 11,8461 | 8,5708] 6,3354 | 4,7612 | 3,6258 
37 16,4437 | 11,5010] 8,2810] 6,0917 
38 16,0427 | 11,1661] 8,0009] 5,8574 
39 15,6514 | 10,8408 | 7,7303] 5,6321 
40 23,0975 15,2696 | 10,5251 | 7,4689] 5,4155 | 3,9927 | 2,9830 
41 1 22,6450 | 14,8972 | 10,2185| 7,2164| 5,2072 | 3,8206 2,8409 
42 14,5339] 9,9209 | 6,9723] 5,0069 
43 14,1794] 9,6319 | 6,7365 4,8144 
44 13,8336] 9,3514] 6,5087 | 4,6292 
45 20,9200] 13,4960] 9,0790] 6,2886] 4,4512 
46 20,5100 13,1668] 8,8146] 6,0760] 4,2800 ] 3,0659 2,2259 
47 12,8458] 8,5579] 5,8705] 4,1153 
48 12,5325] 8,3086] 5,6720] 3,9571 
49 12,2268] 8,0666] 5,4802 | 3,8049 
50 18,9480] 11,9288] 7,8316] 5,2948 3,6585 | 2,5709 1,8312 
51 18,5765 11,6376] 7,6036] 5,1158] 3,5178 | 2,4602 | 1,7441 
52 18,2120 11,3540] 7,3821] 4,9428] 3,3825 | 2,3542 | 1,6610 
53 11,0769] 7,1671] 4,7756 3,2524 
54 10,8068] 6,9583] 4,6141] 3,1273 
55 10,5432] 6,7556] 4,4581] 3,0070 
56 10,2860] 6,5589] 4,3074] 2,8914 | 1,9742 | 1,3665 
57 10,0351] 6,3678] 4,1617 | 2,7802 8 
58 9,7904] 6,1824] 4,0210] 2,6733 N 
59 9,5516] 6,0023] 3,8850 2,5704 
60 15,5440] 9,3188] 5,8275] 3,7536] 2,4715 | 1,6555 | 1,1242 


— DE 


Bapitalwerth (Jetztwerth) hinterer Renten nach vollen 


pa Zinſeszinſen. 
2 2½ 3 37 + 4 57 5 
Proc * 
15,2390] 9,0912 | 5,6578 | 3,6267 | 2,3765 | 1,5842 | 1,0707 
8,8696 | 5,4929 | 3,5040 | 2,2851 
8,6533 | 5,3330 | 3,3855 | 2,1972 
8,4422 | 5,1776 | 3,2710 | 2,1127 
8,2363 | 5,0268 | 3,1604 | 2,0315 
8,0354 | 4,8805 | 3,0536 | 1,9533 | 1,2712 | 0,8389 
7,8394 | 4,7383 | 2,9503 | 1,8782 | 
7,6482 | 46003 | 2,8505 | 1,8060 
7,4617 | 4,4663 | 2,7541 | 1,7365 
112,7512| 7,2796 | 4,3362 | 2,6610 | 1,6697 | 1,0660 | 0,6902 
12,5000| 7,1020 | 4,2099 | 2,5710 | 1,6055 | 1,0199 | 0,6573 
| 6,9289 | 4,0873 | 2,4841 | 1,5437 
67599 | 3,9682 | 2,4001 | 1,4844 
6,5950 | 3,8526 | 2,3189 | 1,4273 
6.4342 | 3,7404 | 2,2405 | 1,3724 
6,2773 | 3,6315 | 2,1648 | 1,3196 | 0,8186 | 0,5150 
6,1242 | 3,5257 | 2,0915 | 1,2688 
5,9748 | 3,4230 | 2,0208 | 1,2200 
5,8291] 3,3233 | 1,9524 | 1,1731 
10,4605 5,6868 | 3,2265 | 1,8864 | 1,1280 | 0,6864 | 0,4238 
10,2555 5,5480 | 3,1326 | 1,8227 | 1,0846 | 0,6569 | 0,4035 
5,4129 3,0413 | 1,7610 | 1,0429 
5,2808 | 2,9527 | 1,7014 | 1,0028 
5,1520 | 2.8667 | 1,6439 | 0,9642 
5,0264 | 2,7832 | 1,5883 | 0,9271 
4,9038 | 2,7022 | 1,5346 | 0,8915 | 0,5271 | 0,3162 
4,7842 | 2,6234 | 1,4827 | 0,8572 
4.6675 | 2.5470 | 1,4326 | 0,8242 
4,5537 | 2,4728 | 1,3841 | 0,7925 
8,5815] 4,4424 | 2,4008 1,3373 | 0,7620 | 0,4419 | 0,2602 


Bapitalmerth (Jetztwerth) hinterer Renten nach vollen 
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— 


Zinſeszinſen. 
Kent 2 2½ 3 3½ 4 47 5 
an im 
Jahre DD 
91 | 8,4130 | 4,3344 | 2,3309 | 1,2921 | 0,7327 | 0,4230 [0,2477 
92 4,2285 | 2,2630 | 1,2484 | 0,7045 A 
93 4,1254 | 2,1971 | 1,2062 | 0,6774 
94 4, 0248 | 2,1331 | 1,1654 | 0,6514 
95 5 9266 2,0710 | 1,1260 | 0,6263 | 
96 3,8308 [ 2,0107 | 1,0879 | 0,6022 | 0,3394 0,1941 
97 3,7374 | 1,9521 | 1,0511 | 0,5791 
98 3,6462 | 1,8952 | 1,0156 | 0,5568 
99 3,5572 | 1,8400 | 0,9812 | 0,5354 | 
100 | 7,0400 3,4704 1,7864 | 0,9480 | 0,5148 | 0,2847 [0,1597 
101 | 6,9000 | 3,3860 | 1,7344 | 0,9160 | 0,4950 | 0,2724 [0,1521 
102 | 6,7650 | 3,3032 | 1,6839 | 0,8850 | 0,4760 | 0,2606 0,1448 
103 3,2227 | 1,6349 | 0,8551 | 0,4577 
104 3,1441 | 1,5873 | 0,8262 | 0,4401 
105 3; 0675 1,5410 | 0,7983 | 0,4231 2 
106 | 6,2500 | 2,9928 | 1,4961 | 0,7713 | 0,4068 | 0,2185 0,1192 
107 2,9196 | 1,4526 | 0,7452 0,3912 | 
108 2 8484 1,4103] 0,7200 | 0,3762 
109 2,7790 | 1,3692 | 0,6956 | 0,3617 
110 | 5,7750 2,7112 1,3293 0,6721 0,3478 | 0,1833 0,0980 
111 5,6600 | 2,6452 | 1,2906 | 0,6494 | 0,3345 | 0,1754 0,0934 
116 273378 1,1133 0, 5468 | 0,2749 
121 | 4,6445 | 2,0664 | 0,9603 | 0,4604 | 0,2260 | 0,1129 0,0573 
126 1,8263 | 0,8277 | 0,3878 | 0,1857 
131 J 3,8090 | 1,6144 | 0,7145 | 0,3264 | 0,1525 | 0,0727 10,0352 
136 1 4267 0,6163 | 0,2747 | 0,1255 
141 | 3,1255 | 1,2608 | 0,5317 | 0,2314 | 0,1030 | 0,0469 0,0216 
146 1 1145 0,4586 0, 1947 | 0,0846 
151 | 2,5645 0, 9852 | 0,3956 0, 1640 | 0,0695 ] 0,0302 0,0132 
161 | 2,1035 0, 7696 | 0,2944 | 0,1163 0,0470 | 0,0193 0,0082 
171 | 1,7260 0.6012 0,2190 0.0824 0,0318 | 0,0124 [0,0050 ° 
181 | 1,4155 | 0,4696 | 0,1630 | 0,0584 | 0,0215 | 0,00805 | 0,00307 
191 | 1,1615 | 0,3669 | 0,1213 | 0,0414 | 0,0145 | 0,00518 900 
201 0, 9525 | 0,2866 | 0,0902 | 0,0294 | 0,0098 | 0,00334 | 0,0011555 
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ö Berechnung der vorſtehenden Tafeln für hintere Renten. 


Zinsfuß 2% 2½ | 3% [ 3½ | 4% | All | 5% 


Ewige Rente 1 1 1 K 1 1 1 1 
ſofort beginnend 


Kapital zur Rente 1 


; W ee 50 so 40 33,333 28,571] 25 22,222] 20 
u. ſ. w. 


ziger Kapitalwerth einer 
g. im 21. Jahre beginnen⸗ 
en (hinteren) Rente 1 = so | 40 [33,333 28571] 25 22,222] 20 


. x > x % x X * 
Mjähr. Vorwerth Faktor) |0,67297] 0,61027] 0,5536800, 50257 0, 45639 0,4146400, 37689 


N 
giebt den Rentenfaktor für 8 2 ii 5 8 si 5 
ie im 21. Jahre beginnende 
tere Rente 1 = 33,6485 24,4108 18,4558] 14,3591 11,4097 9,2142 7,5378 


ehe vorſtehende Tafel = 
ahr. 


i 21. Jah 
1 4 
| ziffert ſich die im 21. 
hre zum erſten Male ein⸗ 
ende (hintere) immerwäh⸗ 
de jährliche Rente ſtatt 
1, auf 100 Mark, ſo 
der jetzige Kapitalwerth | 100 100 100 


X x X 
33/6485] 24/4108] 18,4558 
Zetztwerth — [3364,85] 2441,08 1845,58 

24 


uſw. uſw. uſw. uſw. 


Vorausgeſetzt wird, daß die ſofort beginnende Rente am Schluß jeden 
hres eingeht. Die Auszahlung des Kapitales würde zu Anfang. 
es Jahres erfolgen müſſen, da das Kapital ein Jahr zinstragend 
legt ſein muß, um am Zahresſchluß die Rente zu gewähren. 


“ 


2 


* „ 
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Tafel 4. 


$ apitalwerth vorderer, mittlerer und hinterer 
Rentenſtücke nach Vetriebsperioden. 


Volle Zinſeszinſen. 


deiſpiel zur Tafel 4 1 —= 1000 % jährlichen Ertrags in der I. 20- 
jährigen Periode haben bei 3% den Kapi⸗ 
talwerth (Jetztwerth) von 1000 X 14,8775 
— 14877 % 50 K. (Vordere Rente, vergl. 
Tafel 41 S. 492.) 


2 „ „ 41 = 1000 % jährl. Ertrages für die Dauer 
2 der III. 20jährigen Periode (alſo vom 41. 
) bis 60. Jahre) haben einen Kapitalwerth 
g (Jetztwerth) von 1000 X 4,5608 — 4560 Mb. 
80 Y, es iſt der Kapitalwerth einer mitt- 
leren Rente. (Vergl. Tafel 41 ©. 492.) 


x „ „ 4 II: Beginnt mit der II. 20jährigen Periode 
der fortlaufende normale Ertrag, ſo 
haben 1000 % ſolchen jährlichen Ertrags 
den Jetztwerth von 1000 X 18,4558 
— 18455 % 80 G(Kapitalwerth einer 
hinteren Rente, vergl. Tafel 411 ©. 493.) 


| 
= 
3 


Ä Anmerkung: Das erſte Beiſpiel (zu Tafel 4 I) ift eine vordere 
Rente, welche (für die Dauer der I. 20jähr. Periode) ſofort beginnt, 
jährlich eingeht und vom 1. bis zum 20 Jahre dauert. 

2 Das zweite Beiſpiel iſt eine mittlere Rente, welche (für die 
Dauer der III. 20jähr. Periode) erſt mit dem 41. Jahre beginnt und, 
dann jährlich eingehend, mit dem 60. Jahre endet. (Vergl. Tafel 4 J.) 
Das dritte Beiſpiel (Tafel 4 II) iſt eine hintere Rente, ſie 
eginnt zu Anfang der II. Periode, iſt alſo vom 21. Jahre an eine 
alljährlich gleichbleibende, ewige Rente. 
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41. Jährliche Renten für Betriebsperioden 


Die jährliche Einnahme oder Ausgabe von 1 Ma 


Dauer erfolgt in der Periode 


der Perioden 


und 1 LL 
Verzinſungsprocent. und hat Jetztwerth S Mark. 
1 : Vordere 
Für 5Sjähr. Perioden Rente Mittlere Renten 
bei 3 Procent 4,5797] 3,9505 3,4077] 2,9396] 2,5356] 2,1873] 1,8868] 1,6 
598 4,5150 3,8016 3.2008] 2,6950 2/2691] 19105 1,6087173 
4 = 4,4518 3,6591] 3,0075] 2,4719 2,0318] 1,6699] 1,3726] 1,1 


Für 10jähr. Perioden 


bei 3 Procent 8,5302 6,3478 4,7229 3,5144] 2,6150] 1,9458] 1,4478] 1,07 
le 8,3166 | 5,8958 4,1796] 2,9631] 2,1005 1,4891] 1,0557] 0,74 
Dar. 8,1109 | 5,4794] 3,7017 2,5008] 1,6894] 1,1413] 0,7710 0, 


Für 15jähr. Perioden 


bei 3 Procent 11,9379 7,6625 4,9183] 3,1569] 2,0262] 1,3006 0,8348] 0,52 
5 11,5174 6,8746 4,1035] 2,4492] 1,4620] 0,8726 0,5208] 0,3: 
„ 4 > 11,1184 | 6,1736 3,4280 1,9035 1,0569 0,5869] 0,3258] 0,1 
Für 20jähr. Perioden =] 1—20 | 21-40 | 41-60 | 61-80 81-100 1011201211401 
bei 2 Procent 16,3514 11,0041 7,4054] 4,9836 3,3539] 2,2566 1,5190 1,02 
ia 15,5892 | 9,5136] 5,8055 3,5431] 2,1623] 1,3199] 0,8050] 0,4 
3 a 14,8775 8,2373] 4,5608] 2,5252] 1,3981] 0,7741] 0,4286 0,2 
Fe a 14,2124 | 7,1427 3,5896 1,8041 0,9066] 0,4556 0,2290] 0,11 
„ 4 7 13,5903 6,2025 2,8307 1,2919 0,5896 0,2691] 0,1228] 0, 
„ 1 13,0079 5,3936 2,2364] 0,9273] 0,3845] 0,1594 0,0660 0, 
„ 5 " 12,4622 | 4,6969] 1,7702 0,6672] 0,2515] 0,0948] 0,0357] 0, 


Für 25jähr. Perioden 


bei 3 Procent 17,4131 8,3167 3,9720] 1,8971] 0,9067] 0,4321] 0,2067] 0,08 
„ 3½ 16,4815 6,9741| 2,9511 1,2487] 0,5282] 0,2238] 0,0946 0, 
15,6221 5,8601] 2,1982] 0,8246 0,3093] 0,1160] 0,0436] 0 


* * 


Für 30jähr. Perioden 


bei 3 Procent 19,6004] 8,0752] 3,3268] 1,3706] 0,5647] 0,2326 — 
te > 18,3920 6,5527 2,3346] 0,8317] 0,2964] 0,1056| — 
1 17,2920] 5,3315] 1,6438] 0,5068] 0,1562] 0,0482 — 


Für 40jähr. Perioden 
bei 3 Procent 23,1148 | 7,0860] 2,1722] 0,6659 0,2042] — 
„ 21,3551 5,3937 1,3622] 0,3441 0,0869] — 
a 19,7928 4,1226 0,8587 0,1788] 0,0373] — 


Siehe Anmerkung zu Tafel 41, Seite 494. 
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ch vollen Zinſeszinſen. 4 II. 


5 Die fortdauernde jährliche Einnahme oder Ausgabe von 
1 Mark beginnt mit der Periode. (Hintere Renten.) 
Z 


und hat Jetztwerth = Mark. 


Hintere Renten 
24,8031 21,3954 18,4558 15,9202] 13,7329 11,8461 10,2185 8,8146 
20,2548 17,0540 14,3590 12,0899 10,1794] 8,5707] 7,2163] 6,0759 
16,8891 13,8816 11,4097] 9,3779] 7,7080] 6,3354] 5,2072] 4,2800 


18,4558 13,7329 10,2185 7,6035] 5,6577] 4,2099 3,1325 2,3309 
14,3590 10,1794] 7.2163] 5,1158] 3.6267] 2,5710 1,8226] 12921 
114097 7,7080] 5,2072] 3,5178 2,3765] 1,6055] 1,0846] 0,7327 


13,7329 8,8146] 5,6577] 3,6315] 2,3309] 1,4961] 0,9603] 0,6163 
10,1794] 6,0759] 3,6267] 2,1647] 1,2921] 0,7713] 0,4604] 0,2747 
7,7080] 4,2800] 2,3765] 1,3196] 0,7327] 0,4069] 0,2259] 0,1255 


Beginn der Rente 
41. Jahr 61. Jahr 81. Jahr 101. Jahr 121. Jahr 141. Jahr 161. Jahr 181. Jahr 


10,2185 5,6577] 3,1325 1,7344] 0,9603] 0,5317] 0,2944] 0,1630 
72163] 3,6267] 1,8226] 0,9160 0,4604] 0,2314] 0,1163] 0,0584 
5,2072] 2,3765] 1,0816] 0,4950] 0,2259] 0,1031] 0,0471] 0,0215 
3,8206] 1,5842] 0,6569] 0,2724] 0,1129 0,0469 0,0193] 0,0080 
2,8409 10707] 0,4035] 0,1521 0,0573] 0,0216] 0/082] 0,0031 


76035 3,6315 1,7344] 0,8277] 0,3956 0,1834] 0,0902 
5,1158 2,1647] 0,9160] 0,3878] 0,1640] 0,0671| 0,0294 
3,5178] 13196] 0,4950] 0,1857| 0,0697| 0,0251 0,0098 


5,6577 2,3309 0,9603] 0,3956] 0,1630“ — u 2 
3,6267 1,2921 0,4604] 0,1640] 005844 — 
2,3765 0,7327] 0,2259 0,0697] 002151 — Se 55 


10,2185] 3,1325] 0,9603] 0,2944] 0,0902 
72163] 1,8226 0,4604] 0,1163] 0,0294 
5,2072 10846] 0,2259] 0,0471] 0,0098 


Siehe Anmerkung zu Tafel 4 II, Seite 494. 
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Anmerkung zu Tafel 41. 


Der jährliche Ertrag während der Dauer der J. Periode iſt eine vordere Rente, welche, eine 2 
Dauer der Periode vorausgeſetzt, ſofort beginnt, und 20 Jahre hintereinander, am Schluß jeden Jahre f 
geht. Eine für die Dauer der I. Periode alljährlich eingehende (vordere) Rente von 100 Mark ergiebt ı 
Anwendung der vorſtehenden Tafel 4 J, einen Kapitalwerth (Jetztwerth bei 30%) von 14,8775 X 0 
1487 Mark 75 Pfg. RATE iſt der Faktor aus der Tafel 152 vo rdere Renten, ſiehe dort 
20. Jahre 1205 


ER die jährliche Rente von 100 Mark erſt mit Beginn der II. Periode, aljo im 21. Jahre, \ 
endet mit Ablauf dieſer (20jähr.) Periode, alſo mit dem 41. Jahre Schluß des x a iſt We Renter 
eine mittlere Rente, welche 20 Jahre dauert. a 

Der Faktor für die mittlere Rente ergiebt jih nun aus der Differenz von wel . 9 | 
zu vorſtehendem Beiſpiel wie folgt: 3 | 
IT. Periode { Beginn im 21. See Faktor für hintere Rente (5%) — 18,4558 (ſiehe Tafel für hintere 9 i 

ee in ... 5 une 7 „ = 10,2188 he 9 


Differenz —= 8,2373 (ſiehe vorſtehende Tafel 4 1 unter II. Periode 20jä v 
8,2373 iſt alſo der Faktor zur Berechnung des Jetztwerthes einer jährlich gleichwerthigen (mittleren) Re 
welche für die Dauer der II. Periode (20 Jahre) eingeht, bei 100 Mark Rente iſt der jetzige Kapitalwe 
100 X 8,2373 — 823 Mark 73 Pfg. 4 
Für die III. Periode ift (wie Tafel 4I) der Faktor 4,5608, mithin für die ar Rente von 100 9 

— 100 X 4,5608 — 456 Mark 08 Pfg. Jetztwerth. 
IV. Periode Jetztwerth S 100 X 2,5252 — 252 Mark 52 Pfg. . 
Die vorſtehende Tafel 41 dient daher zur weſentlichen Erleichterung der Berechnung mittle 
(Wald)⸗Renten, fie giebt den im Voraus berechneten Faktor für mittlere Renten an. 5 


Anmerkung zu Tafel 4 II. 


Die in der vorſtehenden Tafel 4II angegebenen Faktoren find der Tafel für hintere Renten 
nommen (vergleiche Tafel für hintere Renten). Renten, welche nach Ablauf einer beſtimmten Friſt 
ginnen, und dann, jährlich gleichbleibend, ewig fortdauern, ſind hintere Renten, für welche mit Hülfe 
Tafel 411 der Jetztwerth (Kapitalwerth) leicht ermittelt werden kann; 2 

jo ift der Jetztwerth (Rapitalwerth) einer gleichbleibenden, immerwährenden jährlichen Waldrente 
1000 Mark (20jähr. Periodendauer, 30% vorausgeſetzt), wie hierunter berechnet: 3 


wenn die Rente beginnt mit der 85 

II. Periode (Beginnjahr 21) = 1000 X 18,4558 — 18455 M 80 9 (Jetztwerth am Anfang der I. Per 

1 41) = 1000 X 10,2185 — 10218 „ 50 „ 5 5 5 
F 61) = 1000 X 5,6577 — 5657 „ 70 „ 5 5 
„ 81) = 1000 X 3,1325 = 3132 „ 50 „ 2 3 


Man kann auch ſo rechnen: 
Zu der jährlichen Rente von 1000 Mark gehört, bei 3%, ein Kapital von 33333 Mark. 1 
Iſt dieſes Kapital fällig erſt nach 20 Jahren, ſo bringt man dasſelbe auf den Vorwerth (Distontiri run 


und erhält dann ebenfalls wie vor: 3 
II. Periode — 20jähr. Vorwerth — 33333 X 0,5537 — 18455 Mark 1 
HI. „ (0jähr. „ 88888 X 0,3065 1018s „ N 


denn die hintere Rente wird mit dem Zeitpunkte des erſtmaligen Eingangs zur vollen (en 


werden. r 


* A 


i piel: 
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Tafel 5. 


— ——ũ— rn 


Sapiulnert ausſ etzender (intermittirender, 


er Renten. 


Be Zinſeszinſen. 


ifo aueh: 100 Mark, lch alle 10 Jahre nur einmal d. h. am Schluſſe 


jedes Jahrzehnts eingehen, haben bei 3% den Kapital⸗ 
werth (Jetztwerth) von 100 X 2,9077 — 290 M. 77 J. (Vergl. 
die Tafel Seite 496.) 


| Imerfung: Periodiſche Einnahmen, welche je mehrere Jahre hinter 


einander dauern und dann erſt ausſetzen, werden vor⸗ 
gängig auf das Ende der Rentperiode hingeführt und 
zu einer Werthzahl gebildet; es ergiebt ſich aus dieſem Ver⸗ 
fahren zuvor eine Vergangenheitsrente (Tafel 6 S. 501). 
Ein Niederwald gewährt 6 Jahre hintereinander jährlich 100 Mk., 
dann 14 Jahre lang keine Einnahme, dann wieder 6 Jahre, wie 
vor, jährlich 100 M u. ſ. f. Der Kapitalwerth (Jetztwerth) diejer 
periodiſch een Rente berechnet ſich wie folgt: 
6 Jahre à 100 , 
am Schluſſe des 6. Nutzungsjahres — als 6jähr. Vergangenheits⸗ 
rente (Tafel 6 S. 502), 
bei 3% — 100 X 6,4684 — 646 M. 84 f; 
man hat hiernach alle 20 Jahre 646 KM. 84 Einnahme, 
ſomit eine periodiſche oder intermittirende Rente, deren Kapital⸗ 


werth (Jetztwerth) nach der vorſtehenden Tafel 5 ſich berechnet 


— 646,84 M. X. 1,2405 = 802 %% 08 


802 Mb. 08 „ iſt der Kapitalwerth am Schluß des 6. Nutzungs⸗ 


jahres. 
Sind ſeit der letzten Nutzung bereits 4 Jahre verſtrichen, 
fo iſt das vorbezifferte Kapital (802,08 M) um den Ajährigen 


Nachwerth zu vergrößern (Tafel 1 rar man erhält 


dann 802,08 X 1,1255 = 902 Me. 7 


ZJetziger Kapitalwerth periodiſch wiederkehrender Rente 
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nach vollen Zinſeszinſen. 


5 2 2½ 3 3½ 4 4 ½ 
W 
Jahren P o 2% 

1 50,0000 40,0000 | 33,3333 28,5714 25,0000 | 22,2222 
2 24,7525 19,7531 16,4204 14,0400 | 12,2549 10,8666 
3 16,3377 13,0055 10,7843] 9,1981] 8,0087] 7,0839 
4 12,1312] 9,6327] 7,9676] 6,7786] 5,8873] 5,1943 
5 I 9,6079] 7,6099] 6,2785] 5,3280] 4,6157] 4,0620 
6 7,9263] 6,2620] 5,1533] 4,3620] 3,7691] 3,3084 
7 6,7256] 5,2998] 4,3502] 3,6727] 3,1652] 2,7711 
8 5,8255] 4,5787] 3,7486] 3,1565] 2,7132] 2,3691 
9 5, 1258] 4,0183] 3,2811] 2,7556] 2,3623] 2,0572 
10 | 4,5663] 3,5703] 2,9077] 2,4355] 2,0823] 1,8084 
11 4,1089] 3,2042] 2,6026] 2,1741] 1,8537 1,6055 
12 3,7280] 2,8995] 2,3487] 1,9567] 1,6638] 1,4370 
13 3,4059] 2,6419] 2,1343] 1,7732] 1,5036] 1,2950 
14 3,1301] 2,4215] 1,9509 1,6163] 1 3667 1,1738 
15 2,8913 2,2307] 1,7922] 1,4807] 1, 2485 1,0692 
16 2,6825] 2,0640] 1,6537] 1,3624] 1,1455] 0,9781 
17 2,4985] 1,9171 1 5318 1,2584] 1,0550] 0,8982 
18 3351] 1,7868 T. 4236] 1,1662] 0,9748] 0,8275 
19 2,1891] 1,6704] 1,3271] 1,0840] 0,9035 | 0,7646 
20 2,0578] 1,5659] 1,2405] 1,0103] 0,8395] 0,7084 
21 1,9392] 1,4715] 1,1624] 0,9439] 0,7820] 0,6578 
22 1,8316] 1,3859] 1,0916] 0,8838] 0,7300] 0,6121 
23 1,7334] 1,3079 1,0271 0 8291 0, 6827| 0,5707 
24 1 6436 1,2365 0. 9683 0, 7792] 0,6397] 0,5330 
25 3; 5610 1,1710] 0,9143 0,7335 0,6003 0,4986 
26 1,4850] 1,1107] 0,8646] 0,6916] 0,5642] 0,4671 
27 1,4147] 1,0551] 0,8188] 0,6529] 0,5310] 0,4382 
28 1,3495] 1,0035] 0,7764] 0,6172 0, 5003] 0,4116 
29 1,2889] 0,9556] 0,7372] 0,5842] 0,4720] 0,3870 
30 1,2325 0,9111 0, 7006] 0,5535 0, 4458] 0,3643 
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nach vollen Zinſeszinſen. 


4 ger Kapitalwerth periodiſch wiederkehrender Renten 


2 2 2½ 3 3 ½ 4 4 ½ 5 
je 
1 and nn 

1 1,1798] 0,8696] 0,6666] 0,5249 0,4214] 0,3432] 0,2826 
1,1305] 0,8307 0,6349 0,4983] O, 3987] 0,3236] 0,2656 
1,0843] 0,7944] 0,6052] 0,4735] 0,3776] O, 3054] 0,2498 
4 1,0409 0,7603] 0,5774] 0,4503] 0,3579] 0,2885] 0,2351 
5 1,0001] 0,7282] 0,5513] 0,4285 0, 3394] O, 2727 0,2214 
0,9616] 0,6981] 0,5268] 0,4081] 0,3222] 0,2579] 0,2087 
0,9253] 0,6696] 0,5037] 0,3889] 0,3060] 0,2441 | 0,1968 
0,8910] 0,6428] 0,4820] 0,3709] 0,2908] C,2311] 0,1857 
0,8586] 0,6174 0, 4615] 0,3539] O, 2765] 0,2190] 0,1753 
0,8278] 0,5934] 0,4421] 0,3379] 0,2631] 0,2076] 0,1656 
1 | 0,7986] 0,5707] 0,4237] 0,3228] 0,2504] 0,1969] 0,1564 
0,7709] 0,5491] 0,4064] 0,3085 0, 2385] 0,1869] 0,1479 
0,7445 0,5287] 0,3899] 0,2950| 0,2272] 0,1774| 0,1399 
0,7195 0,5092] 0,3743] 0,2822] 0,2166] O, 16851 0,1323 
0,6955] 0,4907] 0,3595 0,2701 0,2066 | 0, 1600] 0,1252 
0,6727] 0,4731] 0,3454| 0,2586 | 0,1971] 0,1521| 0,1186 
0,6509] 0,4563] 0,3320 0 2477 O, 1880] 0,1446] 0,1123 
0,6301] 0,4402] 0,3193] 0,2373] C0, 1795] 0,1375] 0,1064 
0,6102] 0,4249] 0,3071] 0,2275] 0,1714] C, 1308] 0,1008 
0,5912] 0,4103] 0,2955] 0,2181] 0,1638] 0,1245] 0,0955 
0,5729 0,3963] 0,2845] 0,2092] 0,1565] C, 1185] 0,0906 
5555 3830 2739 2007 1496 1128 0859 
5387 3702 2638 1926 1430 1074 0815 
5226 3579 2542 1849 1367 1023 0773 
5072 3462 2450 1775 1308 0975 0733 
4923 3349 2361 1705 1251 0929 0696 
7 4781 3241 2277 1638 1197 0886 0661 
4643 3137 2196 1574 1146 0844 0627 
9 4511 3037 2119 1512 1097 0805 0596 
4384 2941 2044 1454 1050 0768 0566 


arbt, Der Waldwerth. 
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ZJetziger Kapitalwerth periodiſch wiederkehrender Bent: 
nach vollen Zinſeszinſen. 


Die 


sche be 2 2a 3 3½ 4 4 5 

nach je N 

Jahren P 1 
61 | 0,4261 | 0,2849 | 0,1973 | 0,1398 | 0,1006 | 0,0732 | 0,053 
62 4143 2760 1905 1344 0964 0698 051 
63 4029 2675 1839 1293 0923 0666 048 
64 3919 2593 1776 1244 0884 0636 046 
65 3813 2514 1715 1197 0848 0607 043 
66 3711 2438 1657 1152 0812 0579 041 
67 3612 2364 1601 1108 0779 0553 039 
68 3516 2293 1547 1067 0746 0528 037 
69 3423 2225 1495 1027 0716 0504 035 
70 3334 2159 1446 0989 0686 0481 034 
71 1 0,3247 | 0,2095 | 0,1398 | 0,0952 | 0,0658] 0,0459 | 0,032 
12 3163 2034 1351 0917 0631 0439 030 
13 3082 1974 1307 0883 0605 0419 029 
74 3004 1917 1264 0851 0581 0400 027 
75 2928 1861 1223 0820 0557 0382 026 
76 2854 1808 1183 0790 0535 0365 025 
77 2782 1756 1144 0761 0513 0349 023 
78 2713 1706 1107 0733 6492 0334 022 
79 2646 1657 1072 0707 0473 0319 021 
80 2580 1610 1037 0681 0454 0305 020 
81 | 0,2517 | 0,1565 | 0,1004 | 0,0657] 0,0435 | 0,0291 | 0,019 
82 2456 1521 0972 0633 0418 0278 018 
83 2396 1478 0941 0610 0401 0266 017 
84 2338 1437 0911 0589 | 0385 0254 0168 
85 2282 1397 0882 0568 0370 0243 016 
86 2227 1358 0854 0547 0355 0232 0153 
87 2174 1321 0827 0528 0341 0222 0145 
88 2122 1285 0801 0509 0327 6212 013 
89 2072 1249 0776 0491 0314 0203 013 
90 2023 1215 0752 0474 0302 0194 012 


— 
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Kapitalwerth periodiſch wiederkehrender Renten 
nach vollen Zinſeszinſen. 


— — 
1 2 ] 2 3 3½ 4 4 5 
ch je 
3 r n 
110,975 | 0,1182 } 0,0728 | 0,0457 | 0,0290 | 0,0185 | 0,0119 
1929 | 1150 | 0706 | 0441] 0279| 0177| 0114 
1884 1119 | 0684 | 0425 0268 | 0170| 0108 
1841 1088 0662 0410] 0257| 0162 | 0103 
5 1798 1059 | 0642 | 0396] 0247 | 0155 | 0098 
1757 | 1031 | 0622] 0382] 0237 | 0148] 0093 
71716 1003 0603] 0369 0228] 0142 | 0089 
81 1677 0976 | 0584 | 0356 0219 0136 | 0085 
1639 | 0950 | 0566] 0343 | 0210 | 0130 | 0080 
1601 | 0925 | 0549 | 0331] 0202| 0124 | 0077 
)1 | 0,1565 | 0,0900 | 0,0532 | 0,0320 | 0,0194 | 0,0119 | 0,0073 
1530 | 0876 | 0516 | 0309 | 0186 | 0113 | 0069 
31 1495 | 0853 | 0500 | 0298] 0179 | 0109 | 0066 
| 1462 | 0831 | 0485 0287 | 0172 0104 | 0063 
1429 | 0809 | 0470 | 0277 | 0165 | 0099 | 0060 
1397 | o787 | 0456 | o268 | 0159 | 0095 | 0057 
71366 0767] 0442 | 0259 0153| 0091 0054 
81 1335 | 0747 | 0428 0250| 0147 | 0087 | 0052 
1306 | 0727 | 0415 | 0241| 0141] 0083 | 0049 
0] 1277 | 0708 | 0403 | 0233 | 0136 | 0080 | 0047 
{1 | 0,1249 | 0,0690 | 0,0391 | 0,0225 | 0,0130 | 0,0076 | 0,0045 
al 1221 0672 0379 0217] 0125 0073 | 0042 
31 1194 0654 | 0367 | 0209| 0120] 0070| 0040 
41 1168 | 0637 | 0356 | 0202| 0116 0067 | 0038 
51 1143 0621 0346] 0195 | o111 | 0064 | 0037 
61 1118 | 0605 | 0335 | 0188] 0107 | 0061 0035 
7 1094 | 0589 0325 | 6182] 0103 | 0058 | 0033 
8 1070 | 0574 | 0315 | 0176 | 0099 | 0056 | 0032 
91 1047 | 0559 | 0306 | 0170 |. 0095 | 0053 | 0030 
1024 | 0545 | 0297 | 0164] 0091 | 0051 | 0029 
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Zetziger Kapitalwerth periodiſch wiederkehrender Rent 
nach vollen Zinſeszinſen. 


Die 


Rente 2 2½ 3 3 ½ 4 4 5 
geht ein 

nach je 5 

Jahren Br m 1 


130 | 0,0825 | 0,0421 | 0,0219 | 0,0116 | 0,0061 | 0,0033 0,0018 
140 1 0667 0326 0162 0082 0041 0021 | 0011 
150 | 0541 0252 0120 0058 0028 0014 | 0007 


160 | 0,0439 | 0,0196 | 0,0089 | 0,0041 | 0,0019 | 0,0009 0,0004 
170 | 0357 0153 0066 0029 0013 0006 | 0002 


1801 0291 6119 0049 0020 0009 0004 | 0001 
190 | 0238 0093 0037 0015 0006 0002 | 0000 
200 | 0194 0072 0027 0010 0004 0001 | 0000 


220 — — 0,0015 | 0,0005 | 0,0002 — — 
250 Tan — 0006 0002 0001 — — 


Berechnung der Tafel 5, Faktoren für die periodisch wiederkehrende Rente I (Mark). 


1 
Formel: 1 = ee 
Beiſpiel: Faktor für das 28. Jahr bei 2% r 
log von 1,02 = O, ooss002 
X 28 
1,02? — log 0,2408056 
dazu der Numerus — 1,7410 
davon — 1 


176228 —1 


1,0 — 1 — 07410 
log von 0,7410 = O,seosısge — 1 
10 —1 1 = 10g 1 1,0000000 — 1 
— log wie vor — O,séss182 — 1 
— Oß, 1301818 
dazu der Numerus — 13495 
mithin Faktor für periodiſche Rente 1 
zu 2% im 28. Jahre (vergl. are: 5, 
periodiſche Renten? — 1,348. 


Beiſpiel: 


* 5 el BEN... 8 
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Tafel 6. 


Kapitalwerth von Vergangenheitsrenten. 


Volle Zinſeszinſen. 


10 Mark, welche in den letzten 20 Jahren jährlich (alſo 
20 mal und je am Ende des Jahres) eingenommen oder 
ausgegeben, haben bei 3% jetzt (am Ende der 20 Jahre) 
den Kapitalwerth von 10 X 26,5704 = 268 M. 70 H. 


Iſt der Betrag zu Anfang des Jahres eingenommen 
oder ausgegeben, ſo nimmt man den Werth für 21 Jahre 
und ſetzt 10 ab, daher 10 X 28, 68s] — 10 —= 286,16 
— 10% = 276 % 76 f. 


Kapitalwerth von Vergangenheitsrenten nach vollen 
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Zinſeszinſen. 


Die 
Rente 
hat 
gedauert 


Jahre 


2½ 


3 
er 


3 ½ 


8 


4 


1 © 


4 ½ 


— 
SSO S M 


1,0000 
2,0200 
3,0604 
4,1216 
5,2040 


6,3081 
7,4343 
8,5830 
9,7546 
10,9497 


1,0000 


2,0250 
3,0756 
4,1525 
5,2563 


6,3877 
7,5474 
8,7361 
9,9545 
11,2034 


1,0000 
2,0300 
3,0909 
4,1836 
5,3091 


6,4684 
7,6625 
8,8923 
10,1591 
11,4639 


1,0000 
2,0350 
3,1062 
4,2149 
5,3625 


6,5502 
7,7794 
9.0517 
10,3685 
11,7314 


1,0000 
2,0400 
3,1216 
4,2465 
5,4163 


6,6330 
7,8983 
9,2142 
10,5828 
12,0061 


1,0000 
2,0450 
3,1370 
4,2782 
5,4707 


6,7169 
8,0192 
9,3800 
10,8021 
12,2882 


12,1687 
13,4121 
14,6803 
15,9739 
17,2934 


18,6339 
20,0121 
21,4123 
22,8406 
24,2974 


12,4835 
13,7956 
15,1404 
16,5190 
17,9319 


12,8078 
14,1920 
15,6178 
17,0863 
18,5989 


20,1569 
21.7616 
23,4144 
25,1169 
26,8704 


13,1420 
14,6020 
16,1130 
17,6770 
19,2957 


20,9710 
22,7050 
24,4997 
26,3572 
28,2797 


13,4864 
15,0258 
16,6268 
18,2919 
20,0236 


21,8245 
23,6975 
25,6454 
27,6712 
29,7781 


13,8412 
15,4640 
17,1599 
18,9321 
20,7841 


22,7193 
24,7417 
26,8551 
29,0636 
31,3714 


25,7833 
27,2990 
28,8450 
30,4219 
32,0303 


33,6709 
35,3443 
37,0512 
38,7922 
40,5681 


27,1833 
28,8629 
30,5844 
32,3490 
34,1578 


36,0117 
37,9120 
39,8598 
41,8563 
43,9027 


28,6765 
30,5368 
32,4529 
34,4265 
36,4593 


38,5530 
40,7096 
42,9309 
45,2189 
47,5754 


30,2695 
32,3289 
34,4604 
36,6665 
38,9499 


41,3131 
43,7591 
46,2906 
48,9108 
51,6227 


31,9692 
34,2480 
36,6179 
39,0826 
41,6459 


44,3117 
47,0842 
49,9676 
52,9663 
56,0849 


33,7831 
36,3034 
38,9370 
41,6892 
44,5652 


47,5706 
50,7113 
53,9933 
57,4230 
61,0071 
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2 von Vergangenheitsrenten nach vollen 


Zinſeszinſen. 


2½ 


3 


Pr 


3½ 


W 


4 


a ? 


4½ 


42,3794 
44,2270 
46,1116 
48,0338 
49,9945 


51,9944 
54,0343 
56,1149 
58,2372 
60,4020 


46,0003 
48,1503 
50,3540 
52,6129 
54,9282 


57,3014 
59,7339 
62,2273 
64,7830 
67,4026 


50,0027 
52,5028 
55,0778 
57,7302 
60,4621 


63,2759 
66,1742 
69,1594 
72,2342 
75,4013 


54,4295 
57,3345 
60,3412 
63,4532 
66,6740 


70,0076 
73,4579 
77,0289 
80,7249 
84,5503 


59,3283 
62,7015 
66,2095 
69,8579 
73,6522 


77,5983 
81,7022 
85,9703 
90,4091 
95,0255 


64,7524 
68,6662 
72,7562 
77,0303 
81,4966 


86,1610 
91,0413 
96,1382 
101,4644 
107,0303 


70,7608 
75,2988 
80,0638 
85,0670 
90,3203 


95,8363 
101,6281 
107,7095 
114,0950 
120,7998 


2 


62,6100 
64,8622 
67,1595 
69,5027 
71,8927 


74,3306 
76,8172 
79,3535 
81,9406 
84,5794 


70,0876 
72,8398 
75,6608 
78,5523 
81,5161 


84,5540 
87,6679 
90,8596 
94,1311 
97,4843 


78,6633 
82,0232 
85,4839 
89,0484 
92,7199 


96,5015 
100,3965 
104, 4084 
108,5406 
112,7969 


88,5095 
92,6074 
96,8486 
101,2383 
105,7817 


110,4840 
115,3510 
120,3883 
125,6018 
130,9979 


99 8265 
104,8196 
110,0124 
115,4129 
121,0294 


126,8706 
132,9454 
139,2632 
145,8337 
152,6671 


112,8476 
118,9248 
125,2764 
131,9138 
138,8500 


146,0982 
153,6726 
161,5879 
169,8594 
178,5030 


127,8398 
135,2318 
142,9933 
151,1430 
159,7002 


168,6852 
178,1194 
188,0254 
198,4267 
209,3480 


‚v- 


87,271 
90,016 
92,817 
95,673 
98,5865 


101,558 
104,589 
107,681 
110,835 
114,052 


100,921 
104,444 
108,056 
111,757 
115,551 


119,440 
123,426 
127,511 
131,699 
135,992 


117,1808 
121,6962 
126,3471 
131,1375 
136,0716 


141,1538 
146,3884 
151,7800 
157,3334 
163,0534 


136,5828 
142,3632 
148,3460 
154,5381 
160,9469 


167,5800 
174,4453 
181,5509 
188,9052 
196,5169 


159,7738 
167,1647 
174,8513 
182,8454 
191,1592 


199,8055 
208,7978 
218,1497 
227,8757 
237,9907 


187,536 
196,975 
206,839 
217,146 
227,918 


239,174 
250,937 
263,229 
276,075 
289,498 


220,82 
232,86 
245,50 
258,77 
272,713 


287,35 
302,72 
318,85 
335,79 
353,584 


— 
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gedauert 


Jahre 


292 


3 


Pur 


3 


„ E 


4 


NR ? 


4½ 


61 
62 
63 
64 
65 


66 
67 
68 
69 
70 


117,333 
120,679 
124,093 
127,575 
131,126 


134,749 
138,444 
142,213 
146,057 
149,978 


140,391 
144,901 
149,524 
154,262 
159,118 


164,096 
169,199 
174,429 
179,789 
185,284 


168,9450 
175,0134 
181,2638 
187,7017 
194,3328 


201,1627 
208,1976 
215,4436 
222,9069 
230,5941 


204,3950 
212,5488 
220,9880 
229,7226 
238,7629 


248,1196 
257,8038 
267,8269 
278,2008 
288,9379 


248,5103 
259,4507 
270,8288 
282,6619 
294,9684 


307,7671 
321,0778 
334,9209 
349,3178 
364,2905 


303,525 
318,184 
333,502 
349,510 
366,238 


383,719 
401,986 
421,075 
441,024 
461,870 


372,26 
391,88 
412,47 
434,09 
456,80 


480,64 
505,67 
531,95 
559,55 
588,52 


153,977 
158,057 
162,218 
166,463 
170,792 


175,208 
179,712 
184,306 
188,992 
193,772 


190,916 
196,689 
202,606 
208,672 
214,888 


221,260 
227,792 
234,487 
241,349 
248,383 


238,5119 
246,6672 
255,0673 
263,7193 
272 ,6309 


281,8098 
291,2641 
301,0020 
311,0321 
321,3630 


300,0507 
311,5525 
323,4568 
335,7778 
348,5300 


361,7286 
375,3891 
389,5277 
404,1612 
419,3068 


379,8621 
396,0566 
412,8988 
430,4148 
448,6314 


467,5766 
487,2797 
507,7709 
529,0817 
551,2450 


483,654 
506,418 
530,207 
555,066 
581,044 


608,191 
636,560 
666,205 
697,184 
729,558 


618,95 
650,90 
684,45 
719,67 
756,65 


795,49 
836,26 
879,07 
924,03 
971,22 


198,647 
203,620 
208,693 
213,867 
219,144 


224,527 
230,017 
235,618 
241,330 
247,157 


255,592 
262,982 
270,557 
278,321 
286,279 


294,436 
302,796 
311,366 
320,150 
329,154 


332,0039 
342,9640 
354,2530 
365,8805 
377,8570 


390,1927 
402,8984 
415,9854 
429,4650 
443,3489 


434,9825 
451,2069 
467,9992 
485,3791 
503,3674 


521,9853 
541,2547 
561,1987 
581,8406 
603,2050 


574,2948 
598,2666 
623,1972 
649,1251 
676,0901 


704,1337 
733,2991 
763,6310 
795,1763 
827,9833 


763,388 
798,740 
835,684 
874,289 
914,632 


956,791 
1000,846 
1046, 884 
1094, 994 
1145,269 


1020,79 
1072,83 
1127,47 
1184,84 
1245,09 


1308,34 
1374,76 
1444,50 
1517,72 
1594,61 
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27 


3 
B r 


4 


u:8 


4½ 


278,085 


312,232 


377,664 


432,549 


457,6494 
472,3789 
487,5502 
503,1767 
519,2720 


535,8502 
552,9257 
570,5135 
588,6289 
607,2877 


625,3172 
648,2033 
671,8904 
696,4066 
721,7808 


748,0431 
775,2247 
803,3575 
832,4750 
862,6117 


862,1027 
897,5868 
934,4902 
972,8699 
1012,7847 


1054,2960 
1097,4679 
1142,3666 
1189,0613 
1237,6237 


1432,684 


1790,856 


2040,69 


2610,03 


391,56001564,9000 


626,5026 
646,2976 
666,6864 
687,6870 
709,3175 


731,5972 
754,5449 
778,1813 
802,5267 
827,6080 


893,7923 
926,0749 
959,4875 
994,0695 
1029,8617 


1066,9067 
1105,2486 
1143,6462 
1186,0045 
1228,5300 


1288,1165 
1340,6413 
1395,2666 
1452,0775 
1511,1604 


1636,5108 
1702,9708 
1772,0896 
1843,9900 


1572,6065| _ 


2793,43 


4264,03 


rb 


rr ag - 


* 


Nr y 


e 


PERS 


see S 


Sa 


488,2600 


734,326 


853,4304 
880,0333 
907,4342 
935,6573 
964,7269 


994,6685 
1025,5086 
1057,2738 
10899921 
1123,7000 


1272,5123 
1318,0501 
1365,1816 
1413,9629 
1464,4514 


1516,7071 
1570,7914 
1626,7689 


1918,7318 
1996,4805 
2077,3400 
2161,4330 
2248,8900 


2339,8456 


2434,4392 
2532,8165 


1684,7061[2635,1293 
1744,690002741,5600 


4350,40 


6958,24 


— 
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Rapitalwerth von Vergangenheitsrenten nach vollen 


Zinſeszinſen. 

Die 

rg 23 2½ 3 3 / 4 Allg 5 

gedauert 

gabre CCC 

130 606,134] 951,203] 1521,6200 | 2472,8000| 4070,1900| 6768,33 11346,8 
140 | 749,823 | 1228,82 | 2056,4000 | 3499,8500 | 6036,8800 |' 10523,30 18495,3 
150 | 924,98 | 1584,20 | 2775,0900 | 4948,6200 | 8948,0700| 16354,65| 30139,5 
160 | 1138,49 | 2039,12 | 3740,9500 | 6992,2500 | 13257,3300 | 25410,55| 49106,7 
170 1 1398,77 | 2621,44 | 5038,9900 | 9874,9900 | 19636,0900 | 39474,12 80002,2 
180 | 1716,04 | 3366,87 | 6783,4400 | 13941,3800 | 29078,2200 | 61314,39 | 130327,8 
190 | 2102,79 | 4321,08 | 9127,85 |19677,43 |43054,78 95231,65 | 212302, 89 
200 | 2574,24 | 5542,56 |12278,53 |27768,68 63743,75 147904, 14345832 00 


Die vorſtehenden Tafeln ſind auf den Zeitpunkt berechnet, wo eben die letzte 
Rente eingeht (Ende des Jahres). Der Vergangenheitsrentenwerth ergiebt ſich aus 
der Summirung der Nachwerthe der Einzelrenten, welche in dieſem Falle eine 
geometriſche Reihe bilden. Für die Rente 1 ſind die vorſtehenden Tafeln berechnet, 
wie folgt: 

Berechnung 
der Tafel 6, Faktor für = Vergangenheitsrente 1 (. 
„0D —1— 
0,0p 
Der rer für die Vergangenheitsrente 1 zu 3% für das 


50. Jahr iſt = 125 


Formel 


0,03 
log von 1,03 = 0,0128372 
x 50 
demnach log von 1,0350 = 0,6418600 
Dazu der Numerus = 4,3839 
— 1 
1,0350 — 1 = 3,3839 
= log von 3,3839 = 0,5294175 
— log von 0,08 = 0,4771213 — 2 
1,0350 — 1 


2,0522962 


ithin iſt ! 
mithin iſt log von Ob 


Dazu der Numerus = 11280 a 

Demnach iſt der Faktor für die Vergangenheitsrente 1 zu 3% für das 50. Jahr 
112,80 (vergl. Tafel 6 S. 503). N 

Betrug die Vergangenheitsrente 10 . jährlich, ſtatt 1 (50 Jahre lang zu 3%), 3 
jo iſt der Jetztwerth (Kapitalwerth) = 10 * 112,80 = 1128 4 ; 
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Tafel 7. 


5 Baurenten für das Neubau⸗Kapital 100 


bei 3¼ und 4 Procent beſchränſtken Zinſeszinſen. 


F Bei piel: Ein Gebäude, welches alle 80 Jahre, erſtmalig aber ſchon 
14 nach 50 Jahren neu gebauet werden muß, und jedesmal 
100 Mark koſtet, erfordert wegen aller künftigen Neubaue 
bei 3½ Procent eine Rente von 0,9468 Mark. (Vergl. 
die Tafel S. 515.) 


4 
19 
= 
= 


Mithin für 1000 % Neubaukoſten S 9,46 . Rente 
1471, " 
— 100 : 0,9468 = 1471: x 
e 3 — 13,93 % Jahresrente. 
Vergl. auch die Beiſpiele S. 240 bis 245. 


508 


— 


Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


eit eit a 
rag sis 112 5 a 0 885 si rs 5 5 
1 i na en 
N nn sh 41.4 1 Aa 3a (4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
1 0 103,5000 104, 0000! 7 4 14,3184 14,3255 
1 100, 0000 104, 0000 5 13,8372 13,7789 
6 13,3740 13,2556 
2 0 52,6400 53,0196 7 12,9283 12,7551 
1 50,8600 50,9804 b 
2 49,1400 49,0196] 8 0 14,6359 14,9649 
1 14,1409 14,3893 
3 0 35, 7061 36,0513 2 13,6627 13,8359 
1 34,4987 34,6647 3 13,2012 13,3045 
2 33,3321 33,3314 4 12,7562 12,7949 
3 32,2061 32,0513 5 12,3275 12,3067 
a 6 11,9148 11,8393 
4 0 | 27,2530| 27,5849 7 11,5177 11,3923 
1 26,3314 26,5239 8 11,1359 10,9649 
2 25,4409 25,5038 
3 24,5816 24,52434 9 0 13,2466 13,5785 
4 23,7530 23,5849 1 12,7986 13,0563 
2 12,3658 12.5541 
5 0 22,1916 22,5185 3 11,9481 12,0720 
1 21,4412 21,6524 4 11,5454 11,6096 
2 20,7161 20,8196 5 11,1574 11,1666 
3 20,0163 20,0200 6 10,7838 10,7425 
4 19,3416 19,2532 7 10,4244 10,3369 
5 18,6916 18,5185 8 10,0788 9,9491 
a 9 9,7466 | 9,5785 
6 0 | 18,8257| 19,1515 
1 18,1890 18,4149 10 0 12,1393 12,4746 
2 17,5739 17,7067 1 11,7288 11,9948 
3 16,9803 17,0266 2 11,3322 11,5334 
4 16,4080 16,3744 3 10,9494 11,0905 
5 15,8565 15,7496 4 10,5803 10,6657 
6 15,3257 15,1515 5 10,2247 10,2587 
6 9,8824 9,8691 
7 0 | 16,4282| 16,7551 7 9,5531 9,4965 
1 15,8727 16,1107 8 9,2363 | 9,1402 
2 15,3359 15,4910 9 8,9319 | 8,7998 
3 14,8179 14,8961 10 8,6393 8,4746 


= Be 


Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
a 5 au e 
* Neubau 3/ͤ | 4 e Neubau 3½ 4 
Jahre] Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
11 0 11,2369 11,5758 13 | 10 | 7,0152 | 6,9317 
I 1 | 10,8570 | 11,1305 11 | 6,7870 6,6777 
2 10,4898 10,7024 12 6,5678 6,4351 
3 10,1355 10,2914 13 6,3573 6, 2035 
4 | 9,7938 9,8972 | 
5 9,4647 | 9,5195 | 14 0 | 9,3190 | 9,6689 
6 | 9,1478 | 9,1580 1 | 9,0039 | 9,2971 
7 8,8429 | 8,8122 2 | 8,6994 | 8,9395 
8 | 8,5498 | 8,4816 3 | 8,4056 | 8,5961 
9 | 8,2679 | 8,1657 4 8,1222 | 8,2669 
10 | 7,9971 | 7,8640 5 | 7,8493 | 7,9514 
11 7,7369 7,5758 6 | 7,5865 | 7,6495 
| 7 | 7,3336 | 7,3606 
12 0 10,4881 10,8306 8 | 7,0905 | 7,0845 
| 1 10,1335 10,4140 9 | 6,8568 6,8206 
2 | 9,7907 10,0135 10 | 6,6322 | 6,5686 
3 | 9,4601 | 9,6289 11 | 6,4164 | 6,3278 
4 | 9,1412 | 9,2601 12 | 6,2092 | 6,0980 
5 | 8,8340 | 8,9067 13 6,0101 5,8785 
6 | 8,5382 | 8,5685 14 | 5,8190 | 5,6689 
7 | 8,2537 | 8,2450 
8 7,9800 | 7,9357 | 15 0 8,8548 | 9,2083 
9 7,7170 | 7,6401 1 | 8,5553 8,8542 
10 | 7,4642 | 7,3577 2 | 8,2660 | 8,5136 
11 | 72214 | 7,0881 3 | 7,9868 | 8,1866 
| 12 | 6,9881 | 6,8306 4 7.7176 7,8731 
133 5 | 74582 | 7,5726 
13 0 | 9,8573 10,2035 6 | 7,2085 | 7,2851 
5 19,5239 | 9,8110 7 | 6,9683 | 7,0100 
2 | 9,2019 | 9,4337 8 | 6,7372 | 6,7470 
3 | 8,8910 | 9,0714 9 | 6,5152 | 6,4957 
4 | 8,5913 | 8,7239 10 | 6,3018 | 6,2557 
5 | 8,3026 | 8,3910 11 | 6,0967 | 6,0264 
6 | 8,0247 | 8,0724 12 | 5,8998 | 5,8075 
7 | 7,2572 7,7676 13 | 5,7107 | 5,5985 
8 | 7,5002 | 7,4762 14 | 5,5291 | 5,3989 
9 | 7,2528 | 7,1977 15 | 5,3548 | 5,2083 
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Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis 11 5 zu Bau⸗ 2 zu 
iode nä f 
en Bil 4 periode er 3½% Bee 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
16 0 8,4505 8,8077 18 0 7,7817 8, 1459 
1 8,1647 | 8,4689 1 7,5186 | 7,8326 
2 1,8886 | 8,1432 2 7,2643 | 7,5314 
3 7,6222 | 7,8305 5 7,0190 | 7,2421 
4 1,3652 | 7,5305 4 6,7824 | 6,9647 
5 7,1177 | 7,2432 5 6,5544 | 6,6990 
6 6,8794 | 6,9681 6 6,3350 | 6,4446 
7 6,6501 | 6,7050 7 6,1239 | 6,2012 
8 6,4297 | 6,4535 8 5,9208 | 5,9686 
9 6,2177. 6,2131 9 5,7257 5, 7463 
10 6,0141 | 5,9835 10 5,5381 | 5,5339 
11 5,8184 | 5,7642 11 5,3579 | 5,3311 
12 5,6305 | 5,5548 12 5,1849 | 5,1374 
13 5,4500 ı 5,3549 13 5,0187 | 4,9525 
14 5,2767 | 5,1640 14 4,8591 | 4,7760 
15 5,1103 | 4,9817 15 4,7059 | 4,6074 
16 4,9505 | 4,8077 16 4,5587 | 4,4465 
IE 4,4174 | 4,2928 
17 8,0956 | 8,4563 18 4,2817 | 4,1459 


7,8218 | 8,1311 
7,5573 7,8184] 19 
7.3020 7,5181 
7.0559 | 7.2301 


0 
5 7,5024 7,8700 
3 

4 

5 6,8188 6.9542 

6 

7 

8 

9 


7,2487 7,5673 
7,0036 7,2762 
6,7670 | 6,9968 
6,5389 | 6,7288 


0 
1 
2 
3 
4 
ae 5 6,3191 6,4720 
6 
7 
8 
9 


6,3708 | 6,4375 
6,1596 | 6,1960 
9 | 5,9566 5,9652 
10 | 5,7615 | 5,7448 
11 | 5,5740 | 5,5342 
12 | 5,3940 | 5,3332 


6,1076 | 6,2262 
5,9040 5,9911 
5,7083 | 5,7664 
) | 5,5201 | 5,5516 
10 | 5,3393 | 5,3464 


13 | 5,2211 | 5,1413 11 | 5,1656 | 5,1505 
12 | 4,9988 | 4,9634 
14 | 5,0551 | 4,9580 4 
15 | 4,8957 | 4,7830 13 | 4,8385 | 4,7848 
ö 14 4,6847 4,6142 


16 | 4,7426 | 4,6159 
7 . 15 4,5369 4,4513 
17 4,5956 4,4563 16 | 4,3951 4, 2958 


— 511 —. 


. gBaurenten⸗Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— — 


3 Rente Zeit Rente 
nädten 85 wein wien 1 
Neubau 3½% i 4 N Neubau 3½ 4 
Procent Jahre Jahre Procent 
4,2589 | 4,1473] 25 11 | 4,3494 | 4,3866 
4.1280 | 4,0055 12 | 4,2089 | 4,2272 
4,0024 | 3,8700 13 4,0740 | 4,0751 
14 | 3,9444 | 3,9298 
20 0 | 7,2523 | 7,6232 15 | 3,8200 | 3,7911 
1 | 7,0071 | 7,3300 16 | 3,7006 | 3,6587 
2 | 6,7701 | 7,0481 17 | 3,5859 | 3,5322 
3 | 6,5415 6,7774 18 | 3,4757 | 3,4114 
4 | 6,3210 | 6,5178 19 | 3,3700 | 3,2960 
5 6, 1085 | 6,2691 20 | 3,2683 | 3,1857 
6 | 5,9040 | 6,0310 25 | 2,8169 | 2,7027 
7 | 5,2072 | 5,8033 
8 | 5,5180 | 5,5856 | 30 5,7112 | 6,1097 
9 | 5,3361 | 5,3775 5,5180 | 5,8747 


10 | 5,1614 | 5,1788 5,3314 5,6488. 
11 | 4,9934 | 4,9890 5,1513 | 5,4318 
12 | 4,8322 | 4,8078 4,9777 | 5,2238 


0 
1 
2 
3 
4 
13 4,6773 4,6347 5 4,8104 | 5,0244 
6 
7 
8 
9 


14 | 4,5285 | 4,4695 4,6494 | 4,8336 
15 | 4,3857 | 4,3118 4,4944 | 4,6511 
16 | 4,2486 | 4,1611 4,3454 | 4,4766 
17 | 4,1169 | 4,0173 


m —— — ——— T 


4,2022 4,3099 


18 | 3,9905 | 3,8799 10 | 4,0645 | 4,1506 
19 | 3,8690 | 3,7486 11 | 3,9323 | 3,9985 
20 | 3,7523 | 3,6232 12 | 3,8053 | 3,8532 
13 | 3,6833 | 3,7146 
25⁵ 0 | 6,3169 6,7027 * 3,5662 | 3,5821 
1 | 6,1033 | 6,4449 15 | 3,4537 | 3,4557 
2 | 6,8969 | 6,1970 16 | 3,3457 3,3350 
3 | 5,6977 | 5,9590 17 | 3,2420 | 3,2197 
4 | 5,5056 | 5,7308 18 | 31424 | 3.1096. 
5 | 5,3206 | 5,5121 19 | 30468 | 3,0044 
6 | 5,1425 | 5,3028 20 | 2,9549 | 2,9039 
7 | 4,9711 | 5,1025 25 | 2/5468 | 2,4636 
8 | 4,8063 | 4,9111 30 | 32112 2,1097 
9 | 4,6479 | 4,7282 \ 
10 | 4,4956 | 4,5535 


= Ki 
Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 
eit I Zeit | 
Bau⸗ bis os * = 5 Bau⸗ bs hun 5 1 8 
periode leben 3% 4 fe eee, 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
35 0 | 5,2913 5,7007] 40 12 | 3,3220 | 3,4085 
1 | 5,1124 | 5,4814 13 3,2156 | 3,2858 
2 | 4,9395 | 5,2706 14 | 3,1133 | 3,1687 
3 | 4,7726 | 5,0682 15 | 30151 | 3,0568 
4 | 4,6118 | 4,8740 16 2,9208 2,9501 
5 4,4568 | 4,6881 17 | 2,8303 | 2,8481 
6 | 4,3076 | 4,5100 18 | 2,7434 | 2,7507 
7 | 41640 | 4,3397 19 | 2,6599 | 2,6576 
8 | 4.0260 | 4,1769 20 | 2,5797 | 2,5687 
9 | 3,8932 | 4,0214 25 | 2,2234 | 2,1792 
10 | 3,7657 | 3,8797 30 | 1,9304 | 1,8662 
11 | 3,6432 | 3,7308 35 | 1,6879 | 1,6123 
12 | 3.5255 | 3,5958 40 | 1,4859 | 1,4045 
14 353040 33423 5 œ no 
15 | 3,1998 | 3,2244 1 | 4,5947 | 4,9827 
16 | 3.0998 | 3,1117 2 | 4,4393 | 4,7911 
17 | 3.0037 | 3,0042 3 | 4,2893 | 4,6071 
18 | 2,9114 | 2,9014 4 | 4,1448 | 4,4306 
19 | 2,8228 | 2,8032 5 4,0055 | 4,2615 
20 | 2,7376 | 2,7094 6 | 3,8714 | 4,0997 
25 | 2,3596 2,2987 7 | 3,7423 3,9449 
30 | 2,0486 | 1,9685 8 | 3,6183 | 3,7969 
35 | 1,7913 | 1.7007 9 | 3,4990 | 3,6555 
10 | 3,3844 | 3,5204 
40 0 | 4,9859 | 5,4045 11 3,2743 | 3,3914 
1 | 4,8173 | 5,1966 12 3,1685 | 3,2682 
2 | 4.6544 | 4,9968 13 | 3,0670 | 3,1506 
3 | 44972 | 4,8048 14 | 2,9694 | 3,0382 
4 | 4,3456 | 4,6208 15 2,8758 2.9310 
5 | 41995 4,4445 16 | 2.7859 | 2,8286 
6 | 4.0589 4,2757 17 | 2.6995 | 2,7308 
7 | 3.9237 4,1143 18 2.6166 2,6374 
8 | 3,7936 3,9599 19 |-2,5370 | 2,5482 
9 | 3,6685 | 3,8124 20 | 2,4605 | 2,4629 
10 3,5484 | 3,6715 25 2,1206 2,0895 


3,4329 | 3,5370 30 ı 1,8412 | 1,7894 7 


— 


513 


Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— - 


Rente Zeit Rente 
a erneut, 7 ® 
8% 4 veriode | Neubau 3½ | 4 
Jahre Procent Jahre] Jahre Procent 
35 | 1,6099 | 1,5460 ] 55 5 3,7354 | 4,0083 
40 | 1,4172 | 1,3467 6 | 3,6103 | 3,8561 
45 | 1,2555 1,1820 7 | 3,4900 | 3,7105 
| 8 | 3,3743 | 3,5713 
0 | 4,5767 | 5,0101 9 | 3,2630 | 3,4383 
1 | 4,4219 | 4,8174 10 | 3,1562 | 3,3112 
2 | 4,2724 | 4,6321 11 | 3,0535 | 3,1899 
3 | 4,1281 | 4,4542 12 | 2,9549 | 3/0740 
4 | 3,9889 | 4,2836 13 | 2,8601 | 2,9634 
5 | 3,8549 | 4,1201 14 2.7692 | 2,8577 
6 | 3,7258 | 3,9637 15 | 2,6819 | 2,7569 
7 | 3,6017 | 3,8140 16 | 2,5980 | 2,6605 
8 | 3,4822 | 3,6709 17 | 2,5175 | 2,5686 
9 | 3,3675 | 3,5342 18 | 2,4402 | 2,4807 
10 | 3,2572 | 3,4036 19 | 2,3659 | 2,3968 
11 | 3,1512 | 3,2789 20 | 2,2946 | 2,3166 
12 | 3,0494 | 3,1598 25 | 1,9776 | 1,9654 
13 | 2,9517 | 3,0460 30 | 1,7170 | 1,6831 
14 | 2,8578 | 2,9374 35 | 1,5013 | 1,4541 
15 2.7677 | 2,8338 40 | 1,3217 | 1,2667 
16 | 2,6811 | 2,7348 45 | 1,1708 | 1,1118 
17 | 2,5980 | 2,6402 50 | 1,0433 | 0,9827 
18 | 2,5182 | 2,5499 55 0,9348 | 0,8741 
19 | 2,4416 | 2,4637 
20 | 2,3680 | 2,3812 | 60 0 4,3200 | 4,7645 
25 | 2,0409 | 2,0202 1 | 4,1739 | 4,5813 
30 | 1,7719 | 1,7300 2 | ‚4,0328 | 4,4051 
35 | 1,5494 | 1,4947 3 3,8966 4,2359 
40 | 1,3639 | 1,3020 4 | 3,7652 | 4,0736 
45 | 1,2083 | 1,1428 5 3.6387 3,9182 
50 10767 1 ‚0101 6 3,5168 | 3,7694 
7 3,3996 | 3,6271 
0 | 4,4348 | 4,8741 8 | 3,2869 3,4910 
1 | 4,2848 4,6867 9: 3.1786 | 3,3610 
2 4.1399 | 4,5064 10 | 3,0745 | 3,2368 
3 | 4,0001 4.3333 11 2,9744 | 3,1181 
Bei 4 3,8653 4,1673 12 | 2,8784 -| 3,0049 


Burckhardt, Der Waldwerth. 
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Banrenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— nn 
Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis Br zu Bau- uche zu 
iode nä f a 
o Denen 3% BER Neubau 3 | 4 
Jahre Jahre Procent Jahre] Jahre Procent 
60 13 2,7861 2,8967 65 20 2,1864 2,2218 
14 2,6975 2,7935 25 1,8844 1,8850 
15 2,6124 2,6949 30 1,6360 1,6142 
16 2,5308 2,6007 35 1,4306 1,3946 
17 2,4523 2,5108 40 1,2593 1,2149 
18 | 2,3770 2,4249 45 | 1.1156 | 1.0663 
19 2,3046 | 2,3429 50 0,9941 | 0,9425 
20 2,2352 | 2,2645 55 0,8907 | 0,8384 
25 1,9264 | 1,9212 60 0,8021 | 0,7501 
30 | 1,6726 | 1,6452 65 | 0,7257 | 0,6748 
40 | 12874 12 | 70 | © | a1azı | 46002 
45 | 1,1405 | 1,0868 3 
8 1 2 3,8714 | 4,2532 
50 1,0163 | 0,9609 3 37406 4.0898 
55 0,9106 | 0,8545 rn 53 
60 | 0,8200 | 0,7645 „„ 
ö ö 5 3,4931 3,7831 
65 0 4,2257 4, 6748 6 3,3761 | 3,6394 
1 4,0828 | 4,4950 7 3,2636 | 3,5020 
2 3,9447 | 4,3221 8 3,1554 | 3,3706 
3 3,8115 4, 1561 9 3,0514 3,2451 
4 3,6830 | 3, 9969 10 2,9514 | 3,1252 
5 | 3/5592 3,8444 11 | 28554 3,0106 
6 | 3/4401 | 3,6984 12 2,7632 | 2.9013 
7 373254 | 3,5587 15 2,6746 | 2,7968 
8 3,2152 3 ‚4252 14 2,5896 | 2,6971 
9 | 3.1092 | 3.2977 15 | 2.5079 2,6019 
10 3,0073 3,1758 16 2,4295 2,5110 
11 2,9095 3,0594 17 2,3542 2,4242 
12 2,8155 2,9483 18 2,2819 2,3413. 
13 2,7253 2, „8421 19 2,2124 2,2621 
14 2,6386 | 2,7408 20 2,1457 | 2,1864 
15 2,5554 2,6441 25 | 1,8493 1,8549 
16 2,4755 2,5517 30 1,6056 1,5885 
17 2,3988 | 2,4635 35 1,4040 | 1,3724 
18 2,3251 | 2,3793 40 1,2359 1,1955 
19 2,2543 2, 2988 45 1,0949 1,0493 


* 
wein nn, nen 2, 
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— nach beſchräukten Atmen. 


——— — — 
Zeit Rente Zeit Nen te 
Bau⸗ Ren Bau⸗ 7 — zu 
peri n i nã 
ae Neubau 3½ 4 weed ee Di | 4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
een | 0,995 | 90 0 402% 44845 
% 5 a 1 | 3,8886 | 4,3120 
pee 2 3,7571 4,1462 
65 | 0,7122 | 0,6640 3 36302 39899 
5 70 | 0,6471 | 0,6002 8 
ö ; f 4 | 3,5078 | 3,8342 
75 0 | 4,0810 | 4,5376 5 | 3,3899 | 3,6879 
1 | 3,9430 | 4,3631 6 | 3,2764 | 3,5479 
2 | 3,8096 | 4,1953 7 | 3,1672 | 3,4139 
3 | 3,6809 | 4,0342 8 | 3,0622 3,2858 
4 | 3,5569 | 3,8796 9 | 2,9613 | 3,1634 
5 | 3,4373 | 3,7316 10 | 2,8643 | 3,0465 
6 | 3,3223 | 3,5899 11 | 2,7711 | 2,9349 
7 | 3,2115 | 3,4543 12 | 2,6816 | 2,8283 
8 | 3,1051 | 3,3248 13 | 2,5956 | 2,7265 
9 | 3,0027 | 3,2009 14 | 2,5131 | 2,6293 
10 | 2,9043 | 3,0826 15 | 2,4338 | 2,5365 
1 11 | 2,8099 | 2,9697 16 | 2,3577 | 2,4479 
= 12 | 2,7191 | 2,8618 17 | 2,2847 | 2/3632 
1 13 | 2,6320 | 2,7588 18 | 2,2145 | 2,2824 
5 14 | 2,5483 | 2,6604 19 | 2,1471 | 2,2052 
| 15 | 2,4679 | 2,5665 20 | 2,0823 | 2,1314 
16 | 2,3907 | 2,4769 25 | 1,7947 | 1,8083 
17 | 2,3166 | 2,3912 30 | 1,5582 | 1,5485 
18 | 2,2455 | 2,3095 35 | 1,3625 | 1,3379 
19 | 2,1771 | 2,2313 40 | 1,1994 | 1,1654 
20 | 2,1115 | 2,1567 45 | 1,0625 | 1,0229 
25 | 1,8198 | 1,8297 50 | 0,9468 | 0,9041 
30 | 1,5800 | 1,5669 55 | 0,8483 | 0,8042 
35 | 1,3816 | 1,3537 60 | 0,7639 | 0,7196 
40 | 1,2162 | 1,1792 65 | 0,6912 | 0,6473 
45 | 1,0774 | 1,0350 70 | 0,6280 | 0,5851 
50 | 0,9601 | 0,9148 75 | 0,5730 | 0,5313 
55 | 0,8202 | 0,8138 80 | 0,5247 | 0,4845 
60 | 0,7746 | 0,7281 
65 | 0,7008 | 0,6550 | 85 0 | 3,9763 | 4,4390 
70 | 0,6368 | 0,5921 1 | 3,8418 | 4,2683 
75 | 0,5810 | 0,5376 2 | 3,7119 | 4,1041 
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Banrenten-Enfel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis um Bau⸗ Di en zu 
ächſte b 
vera dean 3½ ÿ 4 ſ periode dean 3 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
85 3 3,5865 | 3,9465 90 5 3,3139 | 3,6182 
4 3,4656 | 3,7953 6 3,2030 | 3,4808 
5 3,3492 | 3,6505 7 3,0962 | 3,3493 
6 3,2370 | 3,5119 8 2,9936 | 3,2237 
7 3,1292 | 3,3793 9 2,8949 | 2,1036 
8 3,0254 | 3,2525 10 2,8001 2,9889 
9 2,9257 | 3,1313 11 2,7090 | 2,8794 
10 2,8299 | 3,0156 12 2,6215 | 2,7748 
1 2,1378 | 2,9051 13 2,5375 | 2,6749 
12 2,6494 | 2,7996 14 2,4568 | 2,5796 
13 2,5644 | 2,6988 15 2,3793 | 2,4885 
14 2,4829 | 2,6026 16 2,3049 | 2,4016 
15 2,4046 | 2,5107 17 2,2335 | 2,3185 
16 2,3294 | 2,4230 18 2,1648 | 2,2393 
17 2,2572 | 2,3393 19 2,0990 | 2,1635 
18 2,1879 | 2,2593 20 2,0357 | 2,0911 
19 2,1213 | 2,1828 25 1,7545 | 1,7741 
20 2,0573 | 2,1098 30. | 1.5233 15192 
25 1,7732 | 1,7899 35 1,3320 | 1,3126 
30 1,5395 | 1,5328 40 1,1725 | 1,1434 
35 1,3461 | 1,3243 45 1,0387 | 1,0036 
40 1,1850 | 1,1536 50 0,9256 | 0,8870 
45 1,0498 | 1,0125 55 0,8293 | 0,7890 
50 0,9354 | 0,8950 60 0,7468 | 0,7060 
55 0,8382 | 0,7961 65 0,6757 | 0,6351 
60 0,7548 | 0,7123 70 0,6140 | 0,5741 
65 0,6829 | 0,6407 75 0,5601 | 0,5213 
70 0,6205 | 0,5792 80: | 0,5129 | 0,4753 
75 0,5661 | 0,5259 8⁵ 0,4713 | 0,4351 
80 0,5184 ı 0,4796 90 0,4345 | 0,3997 
ie a 95 0 3,8980 | 4,3655 
90 0 3,9345 | 4,3997 1 3,7662 4,1976 
1 3,8014 | 4,2305 2 3,6388 | 4,0361 
2 3,6729 | 4,0678 3 3,5159 3,8811 
3 3,5488 | 3,9115 4 3,3974 3,7325 
4 3,4292 | 3,7617 5 3,5900 


3,2832 


j 
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gaurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


ͤ—ññ ̃ñ8—— — 
N Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ een zu Bau- bis zum zu 
periode nd a 
* Neubau 3% 4 e Ne 3 [4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
95 6 3,1733 | 3,4537 I 100 6 3,1472 | 3,4300: 
7. 3,0675 3,3233 7 3,0423 | 3,3005 
8 2,9658 | 3,1986 8 2,9415 | 3,1767 
9 | 2,8681 | 3,0795 9 2,8445 | 3,0584 
10 2,1741 | 2,9657 10 2,7513 | 2,9454 
11 2,6839 | 2,8570 11 2,6618 | 2,8374 
12 2,5972 | 2,7532 12 2,5759 | 2,7343 
13 2,5139 | 2,6541 19 2,4933 | 2,6359 
14 2,4340 | 2,5595 14 2,4140 | 2,5420 
15 2,3572 2,4692 15 2,3379 2,4522 
16 2,2835 2,3829 16 2,2648 2,3666 
17 2,2127 2,3005 17 2,1946 2,2848 
18 2,1448 2,2219 18 2,1272 2,2066 
19 2,0795 2,1467 19 2,0624 2,1320 
20 2,0168 | 2,0749 20 2,0002 | 2,0606 
25 1,7382 | 1,7603 25 1,7240 | 1,7482 
30 1,5092 | 1,5074 30 1,4968 | 1,4971 
35 1,3196 | 1,3024 35 1,3088 | 1,2934 
40 21617. | 1,1345 40 1,1521 |. 1,1267 
45 1,0291 | 0,9958 45 1,0206 | 0,9890 
50 1,9170 | 0,8801 50 0,9095 | 0,8741 
55 0,8216 | 0,7829 55 0,8149 | 0,7775 
60 0,7399 | 0,7005 60 0,7338 |: 0,6957 
65 0,6694 | 0,6301 65 0,6639 | 0,6258 
70 0,6083 | 0,5696 70 0,6033 | 0,5657 
75 0,5549 |. 0,5172 75 0,5504 | 0,5137 
80 0,5081 | 0,4716 80 0,5040 | 0,4684 
85 0,4669 | 0,4317 85 0,4631 | 0,4288 
90 0,4304 | 0,3966 90 0,4269 | 0,3939 
95 0,3980 | 0,3655 95 0,3947 | 0,3630 
100 0 3,8660 4,3356 uni eee SONNE 
N 1 3,7352 | 4,1688 | 110 0 3,8127 | 4,2859 
2 3,6089 | 4,0085 1 3,6837 | 4,1210 
3 3,4870 | 3,8545 2 3,5592 | 3,9625 
4 3,3695 | 3,7069 3 3,4389 | 3,8103. 
0 5 3,2562 | 3,5654 4 3,3230 | 3,6644 
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Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis 1 705 zu Bau⸗ 5 zu 
berzode zehn / ⁵PUD 4 I beriode enen 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
110 5 3,2113 | 3,5246 I 120 2 3,5197 | 3,9262 
6 3,1038 | 3,3907 3 3,4008 3, 7754 
7 3,0004 | 3,2627 4 3,2861 | 3,6308 
8 2,9009 | 3,1403 5 3,1757 | 3,4922 
9 2,8053 | 3,0233 6 3,0694 | 3,3596 
10 2,7134 | 2,9116 7 2,9671 3,2328 
11 2,6251 | 2,8049 8 2,8687 | 3,1115 
12 2,5403 | 2,7030 9 2,7741 | 2,9956 
18 2,4589 | 2,6057 10 2,6833 | 2,8849 
14 2,3807 | 2,5128 11 2,5960 | 2,7792 
15 2,3056 | 2,4241 12 2,5121 | 2,6782 
16 2,2336 | 2,3395 13 2,4316 | 2,5818 
17 2,1643 | 2,2586 14 2,3543 | 2,4898 
18 2,0978 | 2,1813 15 2,2800 | 2,4019 
19 2,0340 | 2,1075 16 2,2088 | 2,3180 
20 1,9727 | 2,0370 17 2,1403 2,2379 
25 1,7002 1,7282 18 2,0746 2,1613 
30 1,4761 | 1,4799 19 2,0114 | 2,0882 
35 1,2907 | 1,2786 20 1,9508 | 2,0183 
40 1,1362 | 1,1138 25 1,6813 | 1,7123 
45 1,0066 | 0,9776 30 1,4597 | 1,4663 
50 0,8970 | 0,8641 35 1,2764 | 1,2669 
55 0,8037 | 0,7686 40 1,1236 | 1,1036 
60 0,7237 | 0,6877 45 0,9954 | 0,9686 
65 0,6548 | 0,6186 50 0,8870 | 0,8562 
70 0,5950 | 0,5592 55 0,7947 | 0,7616 
75 0,5428 | 0,5078 60 0,7157 | 0,6814 
80 0,4970 | 0,4630 65 0,6475 | 0,6130 
85 0,4567 | 0,4238 70 0,5883 | 0,5541 
90 0,4210 | 0,3893 75 0,5368 |: 0,5031 
95 0,3893 | 0,3588 80 0,4915 | 0,4588 
100 0,3609 | 0,3317 85 0,4516 | 0,4200 
105 0,3355 | 0,3075 90 0,4163 | 0,3858 
110 0,3127 | 0,2859 95 0,3849 | CO, 3555 
100 0,3569 | 0,3287 
120 0 3,7703 4, 2465 105 0,3318 | 0,3047 
1 3,6428 | 4,0832 110 0,3092 | 0,2833 


— 810 — 


3 Banrenten-Gafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Rente Zeit Rente 
„ 

3/ÿ· | 4 periode enban 31½ 14 
Procent Jahre N Jahre Procent 
0,2888 | 0,2640 | 130 | 90 | 0,4126 | 0,3829 
0,2703 | 0,2465 95 | 0,3814 | 0,3529 
32245 100 | 0,3537 | 0,3262 

105 | 0,3288 | 0,3024 

3,6098 | 4,0528 
110 | 0,3064 | 0,2811 

3,4877 | 3,8969 
115 | 0,2862 | 0,2620 

3,3699 | 3,7472 
g i 120 | 0,2679 | 0,2447 
| 3,6037 125 | 0,2513 | 0,2291 
ae 130 | 0,2361 | 0,2149 

3,0415 3,3345 

2,9402 | 3,2086 | 140 | 0 | 3,7081 | 4,1890 
2,8427 | 3,0883 1 | 3,5827 | 4,0279 
2,7490 | 2,9732 2 | 3,4615 | 3,8729 
2,6589 | 2,8634 3 | 3,3446 | 3,7242 
2,5724 | 2,7584 4 | 3,2319 | 3,5815 
2,4894 | 2,6582 5 | 3,1933 | 3,4449 
2,4096 | 2,5625 6 | 3,0187 | 3,3141 
2,3329 | 2,4712 7 279181 | 3,1889 
2,2594 | 2,3840 8 | 2,8213 | 3,0693 
2,1887 | 2,3007 9 | 2,7283 | 2,9550 
2,1209 2,2212 10 | 2,6390 | 2,8458 
2,0557 | 2,1452 11 | 2,5531 | 2,7415 
1,9932 | 2,0726 12 | 2,4707 | 2,6419 
1,9331 | 2,0033 13 | 2,3915 | 2,5468 
1,6661 | 1,6945 14 | 2,3154 | 2,4560 
1,4465 | 1,4554 15 | 2,2424 | 2,3693 
1,2648 | 1,2574 16 | 2,1723 | 2,2866 
1,1134 | 1,0953 17 | 2,1049 | 2,2075 
0,9864 | 0,9614 18 | 2,0403 | 2,1320 
0,8790 | 0,8498 19 | 1,9782 | 2,0599 
0,7875 | 0,7559 20 | 1,9186 | 1,9910 
0,7092 | 0,6763 25 | 1,6536 | 1,6891 
0,6416 | 0,6084 30 | 1,4356 | 1,4465 
0,5830 | 0,5500 35 | 1,2553 | 1,2497 
0,5319 | 0,4994 40 | 1,1051 | 1,0886 
0,4870 | 0,4554 45 | 0,9790 | 0,9555 
0,4475 | 0,4168 50 | 0,8724 | 0,8446 
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Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis Aum zu Bau⸗ en zu 
Aida Bellen 8 7 4 PER Neubau 3! | 4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
140 | 55 | 0,7816 | 0,7513 | 150 | 18 | 2,0975 2,1211 
0 60 | 0,7039 | 0,6722 19 | 1,9658 | 2,0493 
65 | 0,6368 | 0,6046 | 20 | 1,9065 | 1,9808 
70 | 0,5786 | 0,5466 25 | 1,6432 1,6804 
75 | 0,5279 | 0,4963 30 | 1,4266 | 1,4391 
80 | 0,4834 0,4526 35 | 1,2474 | 1,2433 
85 | 0,4442 | 0,4143 40 | 1,0981 | 1,0830 
90 | 0,4095 | 0,3805 45 | 0,9728 | 0,9506 
95 | 0,3786 | 0,3507 50 | 0,8669 | 0,8402 
100 | 0,3510 | 0,3242 55 0,7767 0,7474 
105 | 0,3263 | 0,3006 60 | 0,6994 0,6687 
110 | 0,3041 | 0,2794 65 | 0,6328 | 0,6015 
115 | 0,2840 | 0,2604 70 | 0,5750 | 0,5438 
120 | 0,2659 | 0,2432 75 | 0,5246 | 0,4938 
125 | 0,2494 | 0,2277 80 | 0,4804 | 0,4502 
130 | 0,2344 | 0,2135 85 | 0,4414 | 0,4121 
135° | 0,2207 | 0,2007 90 | 0,4069 | 0,3786 
140 | 0,2081 | 0,1890 95 | 0,3762 | 0,3489 
150 | 0 3,6848 | 4,1675 15 
1 3.5602 | 4,0072 110 | 0,3022 | 0,2780 
2 3,4398 3,8531 115 | 0,2823 | 0,2590 
3 | 3,3236 | 3,7051 ' 
120 | 0,2642 | 0,2420 
4 | 32116 | 3,5632 125 | 0,2478 | 0,2265 
> .. 3,4272 130 | 02329 0,2125 
la 3 135 | 0,2193 | 0,1997 
See 140 | 0,2068 | 0,1880 
99353 145 0,1953 0,1773 
ö ö 150 | 0,1848 | 0,1675 
10 | 2,6224 | 2,8312 | | 
11 | 2,5371 | 2,7274 | 160 | 0 | 3,6652 4,1495 
12 | 2,4551 | 2,6283 1 | 3,5413 | 3,9899 
13 | 2,3764 | 2,5337 2 | 3,4215 | 3,8365 
14 | 2,3009 | 2,4434 3 | 3,3060 | 3,6891 
15 2,2283 | 2,3572 4 3,1945 | 3,5478 
16 | 2,1586 | 2,2748 5 | 3,0872 3,4124 
17: | 2,0917 |. 2,1962 6 | 2,9838 | 3,2828 


521 — 


Zaurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


eit eit 
SER 5 m R ne te RS biß zum R 3 te 
ee ee | 4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
E 160 7 2,8844 | 3,1589 I 160 140 0,2057 | 0,1872 
A 8 2,7887 | 3,0404 145 0,1943 | 0,1765 
9 2,6968 | 2,9271 150 0,1838 | 0,1668 
10 2,6085 | 2,8190 155 0,1742 | 0,1578 
11 2,5236 | 2,7157 160 0,1652 | 0,1495 
12 2,4421 | 2,6170 
13 2,3638 | 2,5228 I 170 0 3,6486 4, 1343 
14 2,2887 2,4329 1 3,5253 3,9753 
15 2,2165 2,3470 2 3,4060 3,8224 
16 2,1472 2, 2650 8 3,2910 3,6756 
„17 2,0806 | 2,1867 4 3,1801 | 3,5348 
18 2,0167 | 2,1119 5 3,0732 | 3,3999 
19 1,9553 | 2,0405 6 2,9703 | 3,2708 
20 1,8964 | 1,9722 7 2,8713 3, 1473 
25 1,6344 1,6732 8 2,7761 | 3,0292 
30 1,4191 | 1,4328 9 2,6846 2,9164 
35 1,2408 | 1,2379 10 2,5967 | 2,8086 
40 1,0923 | 1,0784 11 2,5122 | 2,7057 
45 0, 9677 | 0,9465 12 2,4310 | 2,6074 
50 0,8623 | 0,8366 18 2,3531 | 2,5136 
55 0, 7726 | 0,7442 14 2,2783 | 2,4240 
60 0,6957 | 0,6658 15 2,2064 | 2,3384 
65 0, 6294 | 0,5989 16 2,1375 ! 2,2567 
70 0,5719 | 0,5414 17 2,0712 | 2,1787 
75 0,5218 | 0,4916 ° 18 2,0076 2.1042 
80 0, 4778 | 0,4483 19 1,9465 | 2,0330 
8 0,4390 | 0,4104 20 1 ‚8878 1,9650 
90 0,4047 | 0,3770 25 1,6270 | 1,6671 
95 |: 0,3742 | 0,3474 30 1, 4126 1,4276 
100 0,3470 |. 0,3212 35 1,2352 | 1,2334 
105 0, 3225 | 0,2978 40 1,0874 1,0744 
110 0,3006 | 0,2768 45 0,9633 | 0,9430 
115 0,2808 | 0,2579 50 0,8584 | 0,8335 
120 0,2628 | 0,2409 55 0,7691 | 0,7414 
125 0,2465 | 0,2255 60 0,6926 | 0,6634 
130 0,2317 | 0,2115 65 0,6266 | 0,5968 
135 0,2181 | 0,1988 70 | 0,5694 | 0,5394 
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Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau- bis zum Bau⸗ 1 zu 
. 2 a ? 
ang Hakan 3!/a 4 BR Neubau 3/4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 

170 75 0,5194 | 0,4898 | 180 16 2,1291 | 2,2496 
80 0,4756 | 0,4467 17 2,0631 | 2,1718 
85 0,4371 | 0,4089 18 1,9998 | 2,0976 
90 0,4029 | 0,3756 19 1,9389 | 2,0266 
95 0,3725 | 0,3461 20 1,8804 | 1,9588 
100 0,3454 | 0,3200 25 1,6207 | 1,6618 
105 0,3211 | 0,2967 30 1,4071 | 1,4231 
110 0,2992 | 0,2758 35 1,2304 | 1,2295 
115 0,2795 | 0,2570 40 1,0831 | 1,0710 
120 0,2616 | 0,2400 45 0,9595 | 0,9401 
125 0,2454 | 0,2247 50 0.8550 0,8309 
130 0,2306 | 0,2108 55 0,7661 | 0,7391 
135 0,2171 | 0,1981 60 0,6899 | 0,6613 
140 0,2048 0, 1865 65 0,6242 | 0,5949 
145 0,1934 0 1759 70 0,5671 | 0,5377 
150 0,1830 | 0,1662 75 0,5174 | 0,4883 
155 0,1734 0,1572 80 0,4738 | 0,4453 
160 0,1645 | 0,1490 85 0,4354 | 0,4076 
165 0,1563 0, 1414 90 0,4013 | 0,3744 
170 0,1486 0 1343 95 0,3711 | 0,3451 
100 0,3440 | 0,3190 
180 0 3,6344 4, 1213 105 0,3198 | 0,2957 
1 3,5115 | 3,9628 110 0,2981 | 0,2749 
2 3,3928 3,8104 115 0,2784 | 0,2562 
3 3,2782 3, ‚6640 120 0,2606 | 0,2393 
4 a, 5237 125 0,2444 | 0,2240 
5 3,0612 | 3,3892 130 0,2297 | 0,2101 
6 2,9587 3,2605 135 0,2163 | 0,1975 
X 2,8601 | 3,1374 140 0,2040 | 0,1859 
8 2,7653 | 3,0197 145 0,1927 | 0,1753 
9 2,6741 | 2,9072 150 0,1823 | 0,1656 
10 2,5866 2,7998 155 0,1727 | 0,1567 
11 2,5024 | 2,6972 160 0,1638 | 0,1485 
12 2,4216 | 2,5992 165 0,1557 | 0,1409 
13 2,3440 | 2, 5057 170 0,1481. | 0,1339 
14 2,2694 2,4163 175 0,1410 | 0,1274 
15 2,1979 | 2,3311 180 0,1344 | 0,1213 


nn. r 
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Zeit Rente 
Bau⸗ bis —. au 
3½ De an 3 | 4 
Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
0 3,6222 4,1101] 190 | 105 0,3188 | 0,2949 
1 3,4997 | 3,9520 110 0,2970 | 0,2742 
2 3,3813 | 3,8000 115 0,2775 | 0,2555 
3 3,2671 | 3,6541 120 0,2597 | 0,2386 
4 3,1570 | 3,5141 125 0,2436 | 0,2234 
5 3,0509 | 3,3800 130 0,2289 | 0,2095 
6 2,9488 | 3,2517 135 0,2155 | 0,1969 
7 2,8505 | 3,1289 140 0,2033 | 0,1854 
8 2,7560 | 3,0115 145 0,1920 | 0,1749 
9 2,6651 | 2,8993 150 0,1817 | 0,1652 
10 2,5778 | 2,7922 155 0,1721 | 0,1563 
11 2,4940 | 2,6899 160 0,1633 | 0,1481 
12 2,4134 | 2,5921 165 0,1551 | 0,1405 
13 | 2,3361 | 2,4989 170 0,1476 | 0,1335 
14 2,2618 | 2,4098 175 0,1405 | 0,1270 
15 2,1905 | 2,3247 180 0,1340 | 0,1210 
16 2,1220 | 2,2435 185 0,1279 | 0,1153 
17 2,0562 | 2,1660 190 0,1222 | 0,1101 
18 1,9930 2,0919 
19 1,9324 | 2,0211 200 0 3,6115 | 4,1004 
20 1,8741 | 1,9535 1 3,4894 | 3,9427 
25 1,6152 | 1,6573 2 3,3714 | 3,7911 
30 1,4024 | 1,4192 3 3,2575 | 3,6454 
35 1,2262 | 1,2262 4 3,1477 | 3,5058 
40 1,0795 | 1,0681 5 3,0419 | 3,3720 
45 0,9563 | 0,9375 6 2,9401 | 3,2440 
50 0,8522 | 0,8287 7 2,8421 | 3,1215 
55 0,7635 O0, 7371 8 2,7479 3,0044 
60 0,6875 | 0,6595 9 2,6573 | 2,8925 
65 0,6220 ı 0,5933 10 2,5703 | 2,7856 
70 0,5652 | 0,5363 11 2,4866 | 2,6835 
75 0,5157 | 0,4870 12 2,4063 | 2,5860 
80 0,4722 | 0,4440 13 2,3292 | 2,4929 
85 0,4339 | 0,4065 14 2,2551 | 2,4041 
90 0,4000 | 0,3734 15 2,1840 | 2,3192 
95 0,3698 | 0,3441 16 2,1157 | 2,2382 
100 0,3429 | 0,3181 17 2,0502 | 2,1608 
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Banrenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


— — 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ en zu Bau⸗ 11 zu | 
a g 
Rerioge Neubau 3½ͤ | 4 periong Neubau 3½ 4 
Jahre! Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
200 18 1,9872 | 2,0869 ] 200 | 195 0,1165 | 0,1050 
19 1,9267 2,0163 200 0,1115 | 0,1004 
20 1,8686 | 1,9489 
25 | 1,6105 | 1,6534 | 220 0 | 3,5941 | 4,0845 
30 1,3983 | 1,4159 1 3,4725 | 3,9274 
35 1,2226 | 1,2233 2 3,3551 | 3,7763 
40 | 1,0763 | 1,0656 3 | 3,2418 | 3,6313 
45 0,9535 | 0,9353 4 3,1325 | 3,4922 
50 | 0,8497 | 0,8267 5 | 3,0272 | 3,3590 
55 0,7613 | 0,7354 6 2,9259 3,2314 
60 0,6855 | 0,6580 7 2,8284 | 3,1094 
65 0,6202 | 0,5919 8 2,7346 | 2,9927 
70 0,5636 | 0,5350 9 2,6444 2,8813 
75 0,5141 | 0,4858 10 2,5578 | 2,7748 
80 0,4708 | 0,4430 11 2,4746 2,6731 
85 | 0,4326 | 0,4055 12 | 2,3947 | 2,5760 
90 0,3988 | 0,3725 13 2,3179 | 2,4833 
95 0,3687 | 0,3433 14 2,2442 | 2,3948 
100 0,3419 | 0,3174 15 2,1734 | 2,3102 
105 0,3178 | 0,2942 16 2,1055 | 2,2295 
110 0,2962 | 0,2735 17 2,0402 | 2,1524 
115 0,2766 | 0,2549 18 1,9776 | 2,0788 
120 0,2590 | 0,2381 19 1,9174 | 2,0085 
125 0,2429 | 0,2228 20 1,8596 | 1,9413 
130 0,2283 | 0,2090 25 1,6027 | 1,6470 
135 0,2149 | 0,1965 30 1,3915 | 1,4104 
140 0,2027 | 0,1850 35 1,2167 | 1,2185 
145 | 0,1915 | 0,1745 40 | 1,0711 | 1,0615 
150 | 0,1811 | 0,1648 45 | 0,9489 | 0,9317 
155 | 0,1716 | 0,1559 50 | 0,8455 | 0,8235. 
160 0,1628 | 0,1478 60 0,6822 | 0,6554 
165 0,1547 | 0,1402 70 | 0,5608 | 0,5329 
170 | 0,1471 | 0,1332 80 | 0,4685 0,4413 
175 0,1401 C0, 1267 90 0,3969 | 0,3710 
180 | 0,1336 | 0,1207 100 | 0,3402 | 0,3161 
185 0,1275 | 0,1151 110 0,2947 | 0,2724 
190 | 0,1218 | 0,1098 120 | 0,2577 | 0,2371 3 
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gaurenten⸗Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente „Zeit Rente 
de, , m 
Neubau 3½ 4 erlede genen J 1 & 
Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
130 | 0,2272 | 0,2082 | 250 60 | 0,6787 | 0,6526 
140 | 0,2017 | 0,1843 70 | 0,5578 | 0,5306 
150 | 0,1802 | 0,1642 80 | 0,4660 | 0,4394 
160 | 0,1620 | 0,1472 90 | 0,3947 | 0,3694 
170 | 0,1464 | 0,1327 100 | 0,3384 | 0,3148 
180 | 0,1329 | 0,1202 110 | 0,2932 | 0,2713 
190 | 0,1212 | 0,1094 120 | 0,2563 | 0,2361 
200 | 0,1110 | 0,1000 130 | 0,2259 | 0,2073 
220 | 0,0941 | 0,0845 140 0,2006 0,1835 
ge es cc | arme c 
ı | 3,4538 | 3,9105 ' 
375601 170 | 0,1456 | 0,1321 
sis 180 0,1322 0,1197 
85 N 190 | 0,1206 | 0,1090 
a 200 | 0,1104 | 0,0996 
5 | 3,0109 | 3,3445 N 
N N 220 | 0,0936 | 0,0841 
6 | 2,9101 | 3,2175 1 
N ö 250 | 0,0747 | 0,0669 
7 | 2,8131 | 3,0960 
8 | 2,7198 | 2,9798 | 280 | 0 | 3,5607 | 4,0543 
9 | 2,6302 | 2,8689 1 | 3,4403 | 3,8983 
10 | 2,5440 | 2,7628 2 | 3,3240 | 3,7484 
11 | 2,4613 | 2,6616 3 | 3,2117 | 3,6044 
12 | 2,3818 | 2,5649 4 | 3,1034 | 3,4664 
13 | 2,3054 | 2,4726 5 | 2,9991 | 3,3341 
14 | 2,2321 | 2,3844 6 | 2,8987 | 3,2075 
15 | 2,1617 | 2,3003 7 | 2,8021 | 3,0864 
16 | 2,0941 | 2,2199 8 | 2,7092 | 2,9706 
17 | 2,0292 | 2,1432 9 | 2,6199 | 2,8600 
18 | 1,9669 | 2,0699 10 | 2,5341 | 2,7543 
19 | 1,9070 | 1,9998 11 | 2,4516 | 2,6533 . 
20 | 1,8495 | 1,9329 12 | 2,3725 | 2,5569 
25 | 1,5941 | 1,6399 13 2.2964 2,4649 
30 | 1,3840 | 1,4043 14 2,2234 2,3770 
35 | 1,2102 | 1,2133 15 | 2,1533 | 2/2931 
40 | 1,0653 | 1,0569 16 | 2,0860. 2.2130 
45 | 0,9437 | 0,9277 17 | 2,0213 | 2,1365 
50 | 0,8411 | 0,8199 181.9592 | 2,0635 
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gaurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
en zu won nächten zu 
. rue 3% | 4 lege Neubau 3 | 4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
280 19 | 1,8996 | 1,9936 | 300 | 10 | 2,5289 | 2,7498 
20 | 1,8423 | 1,9269 11 | 2,4467 | 2,6491 
25 | 1,5878 | 1,6348 12 | 2,3676 | 2,5528 
30 | 1,3786 | 1,4000 13 | 2,2918 | 2,4609 
35 | 1,2054 | 1,2095 14 | 2,2189 | 2,3732 
40 | 1,0612 | 1.0536 15 | 2,1489 2,2895 
45 | 0,9401 | 0.9248 16 | 2,0817 | 2,2095 
50 | 0,8377 | 0,8174 17 2,0172 2,1331 
60 | 0,6759 | 0,6506 ıs | 1,9552 | 2,0601 
70 | 0,5556 | 0,5290 19 | 1,8957 |-1.9904 
80 | 0,4642 | 0,4380 20 | 1,8386 | 1,9238 
90 | 0,3932 | 0,3683 25 | 1,5846 | 1,6322 
100 | 0,3371 | 0,3138 30 1,3758 | 1,3977 
110 | 0,2920 | 0.2704 35 | 1,2030 | 1,2076 
120 | 0,2553 | 0,2354 40 | 1,0590 | 1,0519 
130 | 0,2251 0,2067 45 | 0,9382 | 0,9233 
140 0,1998 0,1829 50 0,8360 0,8161 
150 | 0,1786 | 0,1630 60 0,6745 0,6495 
160 0,1605 0,1461 70 | 0,5545 | 0,5282 
170 | 0,1451 0,1317 80 | 0,4632 | 0.4373 
180 | 0.1317 | 0.1193 90 | 0,3924 | 0,3677 
190 | 0,1201 | 0,1086 100 | 0,3364 | 0,3133 
200 | 0,1100 | 0,0993 110 | 0,2914 | 0,2700 
220 0,0932 0,0839 120 | 0,2548 | 0,2350 
250 | 0,0744 | 0,0667 130 | 0,2246 | 0,2063 
280 | 0,0607 | 0,0543 140 | 0,1994 | 0,1826 
300 | 0 | 3,5535 | 4,0478 1 933 0 
1 34333 38921 6 f 
i 170 | 0,1448 | 0,1315 
N 2 180 | 0,1314 | 0,1191 
3 | 3,2052 | 3,5986 190 | 0,1199 | 0,1084 
4 | 3,0971 | 3,4608 ' ’ | 
200 | 0,1098 | 0,0991 
5 | 2,9930 | 3,3287 220 | 0,0930 | 0,0837 
6 | 2,8928 | 3,2023 250 | 0,0742 | 0,0666 . 
7 | 2,7964 | 3,0814 280 | 0.0606 | 0,0542 
8 | 2,7037 | 2,9658 300 | 0,0535 | 0,0478 
9 | 2,6146 | 2,8554 a ' 
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Haurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


. Zeit Rente Zeit Rente 
| Bau⸗ en zu Bau⸗ 7 zu 
3%, 1 9 0 Neubau 3½%/ 4 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
350 0 | 3,5402 4,0358 | 350 | 160 | 0,1596 | 0,1454 
2: 1 | 3,4205 | 3,8806 170 0,1442 | 0,1311 
2 3,3048 | 3,7313 180 0,1309 | 0,1188 
3 3,1932 | 3,5880 190 0,1194 | 0,1081 
4 3,0855 | 3,4506 200 0,1093 | 0,0988 
5 2,9818 3,3189 220 0,0927 | 0,0835 
6 2,8820 | 3,1929 250 0,0739 0,0664 
7 2,7860 | 3,0723 280 0,0604 | 0,0540 
8 2,6936 | 2,9571 300 0,0533 | 0,0476 
9 2,6048 | 2,8469 350 0,0402 | 0,0358 
10 2,5195 | 2,7417 
11 2,4375 | 2,6412 | 400 0 3,5313 4,0278 
12 2,3588 2,5453 1 3,4119 3,8729 
13 2,2832 2,4537 2 3,2965 3,7240 
14 2,2106 | 2,3662 3 3,1852 | 3,5809 
15 2,1409 | 2,2827 4 3,0778 | 3,4438 
16 2,0739 | 2,2029 5 2,9744 | 3,3124 
17 2,0096 | 2,1268 6 2,8748 3,1866 
18 1,9479 | 2,0541 7 2,7790 3,0663 
19 1,8886 | 1,9846 8 2,6868 2,9512 
20 1,8317 | 1,9182 9 2,5983 2,8413 
25 1,5787 1,6273 10 2,5132 2, 7362 
30 1,3706 | 1,3936 11 2,4314 2,6360 
35 1,1985 | 1,2040 12 2,5529 | 2,5403 
40 1,0550 | 1,0488 13 '| 2,2775 | 2,4488. 
45 0,9346 | 0,9206 14 2,2050 | 2,3615 
50 0,8329 | 0,8137 15 2,1355 | 2,2782 
60 0,6720 | 0,6476 16 2,0687 | 2,1986 
70 0,5524 | 0,5266 17 2,0046 | 2,1226 
80 0,4615 | 0,4360 18 1,9430 2,0500 
90 0,3909 | 0,3666 19 1,8839 | 1,9806 
100 0,3351 | 0,3124 20 1,8271 | 1,9144 
110 0,2903 | 0,2692 25 1,5747 | 1,6241 
120 0,2538 | 0,2343 30 1,3672 1,3908. 
130 0,2238 | 0,2057 35 1,1955 1,2016 
140 0,1987 | 0,1821 40 1,0524 | 1,0467 
150 0,1775 | 0,1622 45 0,9323 | 0,9188. 
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Baurenten-Tafel nach beſchränkten Zinſeszinſen. 


Zeit Rente Zeit Rente 
Bau⸗ bis er zu Bau- 7 — zu 
ae Neben S periode Nenn, il 14 
Jahre Jahre Procent Jahre Jahre Procent 
400 50 0,8308 | 0,8121 I 450 13 2,2734. | 2,4454 
60 0,6703 | 0,6463 14 2,2012 | 2,3583 
70 0,5510 | 0,5256 15 2,1317 22750: 
80 0,4603 | 0,4352 16 2,0651 | 2,1956 
90 0,3899 | 0,3659 17 2,0011 | 2,1197 
100 0,3343 0.3118 18 | 1.9396 | 2,0472 
110 0,2896 | 0,2687 19 1,8806 | 1,9779 
120 0,2532 | 0,2339 20 1,8239 | 1,9117 
130 0,2232 | 0,2053 25 1,5720 | 1,6219 
140 0,1982 | 0,1817 30 1,3648 | 1,3889 
150 0,1771 | 0,1619 35 1,1934 | 1,2000 
160 0,1592 | 0,1451 40 1,0505 | 1,0453 
170 0,1439 | 0,1308 45 0,9307 | 0,9175 
180 0,1306 | 0,1185 50 0,8293 | 0,8109 
190 0,1191 | 0,1079 60 0,6691 | 0,6454 
200 0,1091 | 0,0986 70 0,5501. | 0,5248 
220 0,0924 | 0,0833 80 0,4595 | 0,4346 
250 0,0738 | 0,0662 90 0,3892 | 0,3654 
280 0,0602 | 0,0539 100 0,3337 | 0,3113 
300 0,0531 | 0,0475 110 0,2891 | 0,2683 
350 0,0401 | 0,0357 120 0,2528 | 0,2335 
400 0,0313 0,0278 130 0,2228 0,2051 
140 | 0.1978 | 0,1814 
450 0 3,5251 | 4,0223 150 0,1768 | 0,1617 
1 3,4059 | 3,8676 160 0,1589 | 0,1449 
2 3,2907 | 3,7188 170 0,1436 | 0,1307 
3 3,1796 3,5760 180 0,1304 | 0,1184 
4 3,0724 3,4390 190 0,1189 O, 1078 
5 2,9691 3,3078 200 0,1089 | 0,0985 
6 2,8697 | 3,1822 220 0,0923 | 0,0832 
7 2,7741 | 3,0620 250 0,0736 | 0,0662 
8 2,6821 | 2,9471 280. | 0,0601. | 0,0538 
9 255937 | 2/8374 300 0,0531 0,0475 
10 2,5087 | 2,7325 350 0,0400 | 0,0357 
11 2,4271 | 2,6324 400 0,0313 | 0,0278 
12 | 23487 2,5367 450 0.0251. | 0,0223 


Auflöfung 
- Bencheifung von Aufgaben der Maldwerth- 
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Berechnung des Binsfuhes. 
Beiſpiel: Ein Kapital von 2000 % wächſt in 15 Jahren 
auf 4000 % an, welcher Zinsfuß ergiebt ſich hieraus? 


Formel: 
* K. 1,0p® . Geſucht p. 


= KR ie u ==: 1,09* 


K 
Be 5 p. 
K I, op 1.0 = 1 & 100 
EE 
K 3 400 
Er ) 
er 


p (Zinsfuß) 


mithin p = 110 — ı) 100 
4000 


2000 log 4000 — 3,6020600 


— log 2000 —= 3,3010300 


7 * 15 0,3010300 200686 
— log 0,0200686 

Numerus S 10473 

— 1,0478 

ab 1 


— 0,0473 

* 100 

eh Ben 
mithin Zinsfuß 4,73 %. 


| Noch Berechnung des Zinsfußes. 


Beiſpiel: 60000 % find erſt in 6 Jahren fällig, man will 
pofort 55000 Ib Me mit welchem Zinsfuß wird diskontirt? 


EN. N 


K San 3 100 = 1, p 


5 2 55000 1 ) 100 = 1,0p 
2 20000 — log 4,7781513 
— log 4,7403627 


128 
1 6 / 0,0377886 / 62981 
8 — log 0,0062981 
A | Numerus = 1,0146 
* ab 1 

— 0,0146 

x 100 

— 1,46 

Diskontirungs⸗Zinsfuß mithin 1,46 %. 


9 * m * 
* R 
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Berechnung des Perzinſungs⸗Zeitraumes aus 
Bapital und Zinsfuß. 


Beiſpiel: Wie lange hat ein Kapital von 2400 M auf 
Zinſen geſtanden, wenn dasſelbe bei 3 / % auf 8600 % ange- 
wachſen iſt? 

E = K. I, opa. Geſucht n. 
log E = log K + (log 1, op)n 
log E — log K = n (log I, op) 
(log E — log K) 5 
(log 1, op) 
(log 8600 — log 24000 
log 1,035 
log 8600 = 3,9344985 
davon log 2400 = 3,3802112 
bleibt log 0,5542873 log 1,035 — 0,0149403 
log 0,5542873 | 
geteilt durch log 0,0149403 


mithin n = 149403 N 5542873 = 37 


— u 


mithin 


Das Kapital ſtand 37 Jahre zinstragend. 


Amort iſationsplan. 


(Schuldenabtragungsplan.) 


1 
3 
2 

2 


Kr 


Beiſpiel zur Anwendung des Amortiſationsplanes: 


| u A Ar Zu Forſtablöſungszwecken ſei ein Kapital von 60 000 AM gegen eine 
Verzinſung von 3½ 9% und eine Abtragungsquote (Amortiſation) von 1½ %/ů 
alngeliehen, in wie viel Jahren iſt die Schuld abgetragen? 
1 Aus der Tafel ergiebt ſich eine Amortiſationsdauer von 35 Jahren. 
Anmerkung: Große Geldkapitalien, zu Forſtablöſungszwecken, werden 


ſeitens der Gemeinden und Privatwaldbeſitzer gegenwärtig faſt immer von 
Geldinſtituten, unter vorerwähnten Bedingungen, angeliehen. 


ö 


9 4 EZ Zu nn, DL mune ; Anh, 4 ee nun un 


Le I 8997 6181 oro Freie see 8686 89˙98 298 9008 6688 2298 % 91/67 0.89 0/08 
68 | 28/91 | 8r/st groe | a9'ıa 56e e | 18/98 8888 | gr’og 0888 69˙8 86% 290 (979 rer 
SEPL SETZT 8281 280 | 80’88 68˙88 | 96'078 89e 86˙88 6˙18 29˙% 8188 | 1er 189 6899 „% / 
| 6 TI 68 T ole | 08/18 gs 9888 6e 8878 | 0968 8886 Oe 7868 8dr 60% Fro % /i 
60 129% 2T 8761 89“ 6s 98) 9098 1088 8808 8188 69˙98 80% 80,7% 209 58˙82 0% 5 
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Ie 26 T 8261 80% | LEER 68 e 59 9 6988 Ie sor 99,8 sey 1987 8188 lee | More 
Ser es oe Ses 98 8 gr 2e 1 Fee O0 1882 sr 0 2% 8282 Voshe 


n I EA LEN EI 


0/8 % 5 % ¼18 % S 0% / S % 5/18 | Yorhz | 0% %%, 0% / T1 | Yorlıı % J % / 0% g/ % / Anlsuı 


a 1 * BAR SEI 3 8 


"UpJdsutoypjyyromm? 
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Das Haupfſächlichſte über Maldwerthberedinung aus der neueren 
Literatur: 


Franz von Baur, Handbuch der Waldwerthberechnung. Berlin 1886. 


Danckelmann, Die Ablöſung und Regelung der Waldgrundgerechtigkeiten, 
I., II., III. Theil. Berlin 1888. 


K. Donner, Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens. Berlin 1894. 


— Anleitung zur Waldwerthberechnung vom Königl. Preuß. Miniſterial⸗ 
Forſtbüreau. 1866. (Neuer Druck von 1888.) 


H. Boſe, Beiträge zur Waldwerthberechnung. 1863. 
G. Heyer, Handbuch der forſtlichen Statik. 1871. 


Bernard Borggreve, Die Forſtabſchätzung. 3. Theil. Waldwerth⸗ 
rechnung. Berlin 1888. 


F. Stutzer, Die Waldſervitute. Hameln 1877. 


Karl Wimmenauer, Anleitung zur Waldwerthrechnung. 4. Auflage. 1892. 
(I., 2., 3. Aufl. v. G. Heyer.) 


— Grundriß der Waldwerthrechnung. 1891. 
H. Stötzer, Waldwerthrechnung und forſtliche Statik. Frankfurt 1894. 
Guſtav Kraft, Zur Praxis der Waldwerthrechnung. Hannover 1882. 
M. R. Preßler, Der rationelle Waldwirth. 1858. 1859. (1865. 1880. 1885.) 
— 3 Schriften ähnlicher Art. 1885. 1887. 1890. 
Lehr, Waldwerthrechnung und Statik. Tübingen 1887. 


Martineit, Anleitung zur Waldwerthberechnung und Bonitirungen von 
Waldungen. Berlin 1892. 


Hermann Fürſt, Illuſtrirtes Forſt⸗ und Jagd⸗Lexikon. Berlin 1888. 


J. A. R. v. Helferich, Die Forſtwirthſchaft (vergl. Handbuch der politiſchen | 
Okonomie von Guſtav Schönberg, zweite Auflage, 1885). 


Karl Reuß, Rauchbeſchädigung ꝛc. Goslar 1893. 
Forſtliche Zeitſchriften. 
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